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Vorvort. 


Als ich die in dem Programm des Königlichen Pädagogiums für das 
Jahr 1859 enthaltenen „Beiträge zur Geſchichte A. H. Francke's“ 
veröffentlichte, glaubte ich, daß die dazu benutzten handſchriftlichen 
Quellen allein noch übrig ſeien von ben mancherlei ähnlichen Schrift— 
ſtücken, von deren frühern Vorhandenſein vielfache Andeutungen 
vorlagen. Die Erinnerung davon, wo dieſelben verblieben ſeien 
oder ſich befinden könnten, war verſchwunden, und die von mir 
danach angeſtellten Nachforſchungen waren ohne Reſultat geblieben, 
Einige Zeit indeſſen nach jener Veröffentlichung wurden von einer 
glücklichen Hand auf der Bibliothek des Waiſenhauſes erſt einzelne 
Convolute und Bände, dann in einem lange nicht geöffneten Schranke 
eine ganze Reihe von Bänden in Folio, Quart und Octav aufge— 
funden, welche die mannichfaltigſten handſchriftlichen Materialien 
zur Geſchichte A. H. Francke's und ſeiner Zeit enthalten. Leider 
ſind dieſelben ohne alle andere Ordnung, als etwa nach dem For— 
mat, wüſt durcheinander gebunden, und überhaupt nicht im mindeſten 
geſichtet. Vieles findet ſich im doppelter, dreifacher, ja noch mehr: 
facher Abſchrift vor, ſo daß man ſich nicht ohne Mühe in dieſem 
Wirrwarr zurechtfindet. Von größter Wichtigkeit mußte natürlich 
erſcheinen, was darunter von Francke ſelbſt herrührte oder ſich 
unmittelbar auf ihn und feine Familie bezog, und ber Entſchluß, 
dies unveriweilt zu veröffentlichen, bot fich gleichfam won felbjt dar. 
So entftand der nachfolgende Bant. Ueber vie einzelnen Theile, 
aus denen er befteht, und die, wie unabhängig von einander fie 
auch entftanden find, doch eine Art von zufammtenhangendem Ganzen 
bilden, welches vie fo überaus wichtigen erſten vierzig Yebensjahre 
Francke's umfaßt, ift Folgendes zu bemerken. 
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Die unter Nr. J. zuſammengefaßten, Francke's Vorfahren 
betreffenden Schriftſtücke ſind ven Francke ſelbſt ſorgfältig gefam- 
melt, und befinden ſich zuſammen mit der nachher zu beſprechen⸗ 
den chronologiſchen Zuſammenſtellung der wichtigſten Begebenheiten 
ſeines Lebens, und mancherlei Anderem, was in den „Ppicedia 
A. H. Franckens“ abgedruckt iſt, in einem Convolut, das der 
Bibliothek des Waiſenhauſes angehört. Die Perſonalien David 
Gloxins, des Großvaters Francke's mütterlicher Seite, find ber 
im Originaldruck darin befindlichen Leichenpredigt auf denſelben 
entnommen. Die Perſonalien des Vaters und der Mutter liegen 
in Abſchriften vor, welche Francke offenbar ſelbſt hat machen laſſen. 
Die auf den Vater bezüglichen finden ſich abgedruckt in: Brück— 
ner's Sammlung verſchiedener Nachrichten zu einer Beſchreibung 
bed Kirchen- und Schulenſtaates im Hertzogthum Gotha, III, 7, 
©. 85—88. Der Abdruck ift indeſſen nicht durchweg genau, 
namentlich find die in ftreng kirchlichem Ausdruck gefaßten Stellen 
entweder weggelaſſen oder geändert. 

Bon Nr. II, dem „Anfang und Fortgang ber Bekehrung 
U 9. Francke's“, befinvet fih das von Francke felbit gefchrie- 
bene Original in einen Sammelband in 4°, der mit 1C. bezeichnet 
ift, und außer diefer Schrift noch eine Menge Briefe Frande’s 
und Anderer an Spener und fonftige Schriftftücle enthält. Es ift 
das Concept diefer zu einem befontern Zwecke für Spener ver: 
faßten Schrift (f. die Note zu ©. 28.). Intereſſant ift die auf 
tem Umschlag derfelben bemerkte Notiz: „ift per Ven. Dn. D. Breit- 
haupt Abb. Berg. aus des Helmſtädtiſchen Abbt Schmidts Auction 
erfauft worden 1729 Febr.” Es iſt dies die Schrift, aus welcher 
die in dem oben erwähnten Programm veröffentlichte Tateinifche 
Biographie Fraucke's überfegt worden ift, und welde A. H. Nie- 
meyer unter ben bei der „Allgemeinen Veberficht des Lebens und 
der Stiftungen U. H. Franckens“ (f. die Zeitſchrift „Franckens 
Stiftungen‘ I, 21 flgte.) benutten Quellen nennt. Ich hatte nad) 
dem von ihm daraus Mitgetheilten in jenem Programm bie Ueber: 
zeugung ausfprechen zu müfjen geglaubt, daß Niemeyer nur bie 
lateiniſche Ueberſetzung, nicht das beutihe Driginal benutzt habe. 
Die Schlüffe, welche darauf führten, wird man nicht unberechtigt 
nennen Können: und doch hat diefe Anficht fich nun als unrichtig 
ergeben. Niemeyer hat das Original vor fi) gehabt, aber mit 
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einer Willkühr daraus citirt, die ich freilich nicht für möglich gehal— 
ten hatte. Kin lehrreiches Beiſpiel von der Unſicherheit der ſoge⸗ 
nannten höhern Kritik, dem die Unbedeutenheit der Sache nichts 
von ſeinem Werthe nimmt. 

Xr. III. iſt die oben erwähnte chronologiſche Zuſammenſtellung 
ber wichtigſten Begebenheiten des Lebens Francke's. Sie iſt von 
Francke in feinen Testen Lebensjahren gemacht worden, was theils 
aus dem Character ber Handſchrift, theil® aus der Erwähnung des 
Todes von Nicolaus Lange (ſ. ©. 64.), der im Jahre 1720 
ftarb, jowie der von dem Grafen Hendel in feinen „Letzten Stun⸗ 
den‘ veröffentlichten Biographie desfelben, die 1723 erichien, her⸗ 
vorgeht. Sie füllt keinesfalls vor 1725 und ift vielleicht durch die 
in jenem Jahre eintretenden körperlichen Leiden Srande’s und die 
damit verbundenen Mahnungen an fein nabenves Ende bervorge- 
rufen. Es finder fich mehrere, durch Zufäße allmählig mehr und 
mehr erweiterte Umarbeitungen berjelben vor, und manche beigefügte 
Bemerkungen Francke's zeigen deutlich, mit welchem Interefje er 
bie für die erjten Zeiten nöthigen Data zufammenbrachte. Es ift 
zu bedauern, daß fie nicht weiter geht, als bie zu feinem Abgang 
von Lübeck nach Erfurt. Vielleicht brach er bier ab, weil er, wie 
es fcheint, die Erfurter Vorgänge befonders bearbeitet hatte. Wenig: 
jtens fcheinen tie von Sallenberg in jeinem fogleich zu beiprechen- 
den handfchriftlichen Werke oft erwähnten historica et apologetica 
Ertiurtensia eine ſolche Bearbeitung geweſen zu ſein. 

Nr. IV. ift in der erften Hälfte, worin die Wirkſamkeit 
Francke's ale Diaconus in Erfurt dargeftellt wird, aus einer 
Bearbeitung der „Neuften Kirchenhiſtorie feit 1689 von Callen- 
berg entnommen, welche fich unter den oben erwähnten wierer auf: 
gefundenen Schriftftüden befindet und 12 Foliobände füllt. Sie 
enthält eine ausführliche, vielfach auf handſchriftliche Quellen und 
mündliche Mittheilungen gegründete Darftellung ber durch das Auf: 
treten des Pietismus herbeigeführten Bewegungen und Entwidlungen 
der Kirche bis zum Jahre 1724. 

Das in Nr. V. mitgetheilte Bruchftüd eines Tagebuchs 
Francke's befindet fi) in einem ber oben erwähnten Foliobände, 
der mit 11 C. bezeichnet ift. Es fcheint bald nach feiner Ankunft 
in Halle, am 7. Januar 1692, begonnen zu fein. Denn von da 
an beginnt die nach Tagen geordnete Berichterftattung. Diefe geht 
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aber nur bis zum 1. April. Die dann, von S. j84 an, wieder begin⸗ 
nende jummarifche Erzählung ter weitern Borgänge iſt, obwohl unzwei- 
felhaft von Srande herrührend, nicht von feiner Hand gejchrieben. 

Was endlich ten Briefwechſel zwijhen Srande und Spener 
betrifft, fo it eine Anzahl ter Spener'ſchen Briefe ven tem 
Herren Gonfifterialrath Tholud in den Titerprogrammen ter bie: 
figen Univerjität ven 1854 und 1857 veröffentliht und tabei mit 
vollem Rechte auf bie Nichtigkeit diefer Briefe aufmerkjam gemacht. 
Sie gewinnen aber ncch beteutend an Intereffe dadurch, daß ſeitdem 
eine große Zahl ter entjprechenten Briefe Francke's wierer aufge- 
funden ijt, die fich in verfchievenen ver oben erwähnten Sammel» 
bänte befinden (in ten Quartbänden 1C., 15 C., tem Octav⸗ 
bante 18 C. und tem Soliebante 10 C.): eine Anzahl davon lag 
außerdem loſe in tem Gonvolute, in welchem tie Spener'fchen 
Briefe ſich befanden. Es find diejenigen, auf welche Tholud ji 
in dem Vorwort bes Oſterprogramms von 1854 bezieht. Yeider ijt 
aber eine nicht geringe Zahl der von Francke an Spener geichrie- 
benen Briefe nicht mehr verhanten. 

In Bezug auf die bei tem Abdruck ver verjchierenen Stüde 
befolgten Grundfäge bemerfe ih, daß tie Triginale bis in bie 
allertingd vielfach fehr regellofe Orthographie, Interpunction und 
jelbjt grammatifche Ztructur hinein möglichſt genau wicbergegeben 
find. Abgeſehen davon, daß, fobald man ſich auf Veränderungen 
einläßt, es nicht leicht ift, feite Grenzen zu finden, fo liegt auch 
hierin ein Theil des eigenthünilichen Gepräges ter Zeit und ver 
Männer, um bie c8 fich handelt, das zu bewahren nicht ganz ohne 
Wichtigkeit if. Der Yefer wird um fo leichter ſich in jene Seit 
verfetst fühlen, die von ber unfrigen fo unendlich verjchieden if. 
Veberall, wo in den Spener’fchen Briefen, die nicht eben leicht 
zu leſen find, Abweichungen von dem durch Tholud gegebenen 
Abdrud fich finden, bitte ich die hier gebotenen Yesarten für bie 
richtigern anzınehmen. Anmerkungen find nur, wo fie unums 
gänglich nothwendig erfchienen, Hinzugefügt. Es konnte felbftver- 
ftändlich nicht die Aufgabe fein, über die bie und ba, namentlich 
in den Briefen erwähnten Perfönlichfeiten und Vorgänge Näheres 
beizubringen. Die bekannten Yebensbefchreibungen Spener's von 
Hoßbach, und Francke's von Guericke, geben über alles Wefent: 
fiche die nöthige Auskunft. 
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Ueber den Werth ber bier gegebenen Beiträge ift es kaum 
nöthig etwas zu jagen. Ein Jeder, ver vie Bereutung Francke's 
erkannt bat, wirb feine Freude daran haben. Auf das Lebenbigfte 
tritt und aus denjelben die ganze Perſönlichkeit dieſes Mannes 
Gottes nach feinem inmerjten Wefen entgegen. Dentlicher als fonft 
„irgend wo fehen wir in biefen ganz unbefangenen und unmittelbarften 
Aeußerungen jeined Innern, wie er von jenem denkwürdigen Augen- 
blide in Züneburg an, wo er nad) langem Ringen mit dem Herrn 
um Leben und Tod, einem wahrhaften Jacobskampf, feiner Kind⸗ 
ſchaft Gottes gewiß geworden war, auftritt ein Streiter des Herrn, 
wie es wenige gegeben bat. Cr felbit it fich fortan nichts: Ehre, 
Anfehn, Reichthum, Luft ver Welt, welchen Namen fie haben möge, 
haben feinen Werth mehr für ihn, er bat nichts Anderes im Ange, 
als dag er ein treuer Knecht feines Herren erfunden werte, und fich 
ein reines Gewiſſen vor Gott bewahre. Der Gnade des Herrn vers 
fihert und ihm in wahrhafter und voller Gelaſſenheit hingegeben, 
will er nichts fein, als ein Werkzeug in feiner Hand zu feiner Ehre. 
Daher ſtammt einerſeits bie unerjchütterliche Zuverſicht, die ihn 
erfüllt bei Allem was er thut, der Eifer und die Unermüplichfeit 
in der Arbeit für das Reich des Herrn, die muthige Freudigkeit 
und rüdfichtslofe Gewifjenhaftigfeit im Zeugniß der Wuhrheit, ver 
männliche Widerftand gegen unberechtigte Forderungen um des 
Gewiſſens willen, die völlige Unerjchrodenheit bei Widerwärtigfeiten : 
anbrerfeit8 die günzliche Hingebung an die Führung des Herrn im 
Thun, wie im Xeiben, bas völlige Zurückſtellen alles eignen DBer- 
bienftes, die liebevolle und demüthige Herablaffung zu Allen, was 
gering und niedrig ift vor ver Welt, das willige Zügen in firche 
liche und weltliche Ordnungen, die Ruhe, womit er die beftigjten 
Schmähungen und Feindfeligfeiten ertrug, ver Widerwille gegen 
das Streiten, Wozu er nur fchritt, wenn es bie Ehre des Herrn 
galt und er feiner Weifung gewiß war. *) Für alfe biefe Züge 


*) Ich kann nicht umhin, bier ein Urtheil zu erwähnen, das D. Tholnd 
unlängft über Francke ausgeſprochen bat. Er jagt in dem Öfterprogramm 
von 1854 ©. 1. nad der mit Recht bervergebobenen Energie deſſelben: imo 
asperum haud raro ct imperiosum repereris. Der darin ausgeſprochene Tadel 
möchte doch ſchwer zu begründen fein. Die dert beigebradhten Beiſpiele berech⸗ 
tigen wenigſtens gereiß nicht dazu. In ben „‚consiliis scholastieis “, auf welche 
ebendaſelbſt hingewieſen wird, tritt überall nur weiſe, im echter, herz— 
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feines Weſens, die ja freilich aus feinen Schriften und feinem 
Wirken fich hinlänglich erfennen lafjen, bieten Die nachfolgenden 
Mittheilungen die mannichfaltigjten und anziehenpften Beläge bar, 
die fich Leicht noch aus dem vorhandenen banbfchriftlichen Material 
vermehren ließen, namentlich durch Briefe an verfchiebene hervor: 
ragende Männer. Beſonders ift darunter ein fehr ausführliches 
Schreiben an Sagittarius aus dem Jahre 1691 hervorzuheben, 
in welchem ein Geift dev Kraft und des fichern Muthes, ſowie ver 
Unabhängigkeit des Urtheil® weht, ber lebhaft an Luther erinnert. 


Diefe Eigenschaften waren es vornämlich, welche unterftüßt 
von feiner fonftigen ausgezeichneten Begabung und gründlichen Gelehr- 
famfeit jene großen Erfolge berbeiführten, vie Francke überalf hatte, 
wo er nach feiner Rückkehr von Lüneburg wirkte; welche ihm eine 
fteigende Anerkennung in immer weitern Kreifen verfchafften, aber 
freilich auch die beftigften VBerfolgungen zuzogen, und ihn fo mehr 
und mehr zu bem lebendigen Mittelpunct jener großen Bewegung 
ber evangelifchen Kirche machten, deren bedeutendſter geiftiger Träger 
allerdingg Spener war, in welden Srande mit unzähligen 
Andern feinen Vater in Chrifto verehrte. Wie freudig aber biefer 
jene außerordentliche Kraft für das Reich des Herrn zu wirfen in 
Francke anerfannte, zeigen feine Aeußerungen in feinen Briefen 


licher Liebe gegründete Zucht auf. Diefer Character trägt alles biefem 
Gebiet Angehörige, mas gebrudt oder handſchriftlich von Francke vorhanden 
iſt (vgl. namentlich” bie unlängft abgebrudte „Inftruction flr die Praeceptorcs, 
was fie bey der Disciplin wohl zu beobachten” in dem Programm des Königl. 
Pädagogiung von 1854, Schulblatt f. d. Provinz Branvenburg XIX, ©. 39.). 
Ebenfowenig wird jenes Urtheil fi) darauf ftügen bürfen, daß Srande in 
den Verhandlungen mit Balentin Ernft Löſcher meniger entgegentommend 
war, als man wohl wünfchen möchte (f. Tholuck Geift der Iutberiichen Theo⸗ 
Iogen Wittenbergs S. 310 flgde, Rudelbach und Gueride, Zeitichrift ꝛc. 21. 
©. 465 jlgde.), wenn die damals obmaltenten Verhältniſſe erwogen werben. 
Freilih ftand er ten Fragen, welche jene Zeit mächtig bewegten, unb ben 
Gegnern, die ihn 30 Jahre Tanz mit äußerfter Feindfeligfeit angegriffen hatten, 
wicht mit der ruhigen Umbefangenheit gegenllber, mit der wir fie jet nad) 
anderthalb Jahrhuubderten anichen; und er hatte allertings, wie alle Dienjchen, 
feine dur Anlage, Führung und Zeitverhältniffe betingten Schranken. Auf 
eben jener Aufhauung Tholuds beruht es wohl, wenn er anderwärts (. Her⸗ 
309 Encyelepätie 20. Art. Pietismus) Francke's Character nur durch 
„neuereifer und Strenge‘ bezeichnet, was leicht mißverſtändlich, keinesfalls 
erſchöpfend ift. j 
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au Rechenberg ſchon im Jahre 1689 (f. unten S. 65.), fowie 
ber ganze Briefwechfel mit Francke ſelbſt. Noch entichiebener iſt 
dad Zeugniß Breithaupt's, ver nicht allein als Haupt ber 
Erfurter Geiftlichleit Alles aufbot, die Schwierigkeiten, die fich feiner 
Berufung nad Erfurt entgegenftellten, zu überwinten, und nicht 
anftand, bei der fich bald gegen ihn erhebenden Verfolgung überall 
für ihn einzutreten und ſelbſt die Heftigfte Feindſchaft um feinetwillen 
auf fih zu nehmen: fondern fich auch nicht feheute, in zwei nach 
Francke's Abſetzung gehaltenen Predigten (f. S. 148.), beren 
wefentlicher Inhalt erhalten ift, öffentlich Zeugniß davon abzulegen, 
welchen hochbegnabigten Knecht des Herrn die Stadt Erfurt von jich 
ftoße, dem „er nicht zu vergleichen und in feiner Xehre gleichzu> 
ſchätzen“ fei. Im fehr anziehender und lehrreiher Weije tritt der 
Gegenſatz dieſer feurigen, kraftvollen, zum unmittelbaren Eingreifen 
in das Leben drängenden Eigenthümlichkeit Francke's und der von 
inniger Liebe, tiefer Erkenntniß und reicher Erfahrung getragnen 
Weisheit und Vorſicht Spener's, die allerdings nicht ſelten zur 
Aengſtlichkeit neigt, in dem vorliegenden Briefwechſel hervor: ein 
Gegenſatz, der den vollen Einklang und die innige Gemeinſchaft 
dieſer beiden ſo verſchiedenen, aber in der brünſtigen Liebe zum Herrn 
einigen Männer nicht im Mindeſten ſtörte. 

Uebrigens bedarf es keiner beſondern Hinweiſung darauf, 
wie viele Einzelheiten in den bisherigen Darſtellungen des Lebeus 
Francke's durch die nachfolgenden Beiträge vervollſtändigt und 
berichtigt werden. Dieſes iſt ſelbſt bei mehreren Puncten der Fall, 
deren Darſtellung auf ſcheinbar authentiſchen Nachrichten beruhte. 
Sp finden namentlich mehrere in ven „Beyträgen zur vVebens⸗ 
gefhichte A. H. Franckens“ von Kuapp (f. Franckens Stif- 
tungen I, ©. 416 flgde.) enthaltene Angaben, welche überall nach⸗ 
erzählt find, weil fie unzweifelhaft fchienen, jet ihre Berichtigung. 
So ift e8 wohl ohne Zweifel irrig, wenn dafelbft S. 434. erzählt 
wird, daß er bei feinem Aufenthalt in Hamburg eine Privat— 
ihule für Kinder dafelbit errichtet habe. Zunächſt muß es 
auffallen, daß Frande in ven von ihm zufammengeftellten Xebene- 
nachrichten bievon auch nicht die mindefte Erwähnung thut. Bedenkt 
man überdies, daß dieſer Aufenthalt nur von den Faſten bie 
gegen Weihnachten 1688 dauerte, und Francke außerdem inzwijchen 
doch »einigemal nach Lübeck zu feinem Better Glorxin veijete 
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(ſ. ©. 62.), fo ericheint, von allen andern Verhältniffen abge- 
fehen, die Errichtung einer Schule im eigentlihen Sinne des 
Wortes nicht wohl möglih. Wohl mag er aber Kinder, namentlich 
in der Religion, dort unterrichtet, und davon fo wie von bei babei 
gemachten Erfahrungen fpäterhin öfter geredet haben, was dann 
von feinem Sohne, auf deſſen Mittheilungen jene Angabe berubt, 
erweitert fein mag. Völlig falfch ift ferner, troß ber dramatifchen 
Darftellung, was ©. 441. von ver Verlegung der Abenbbetftunde 
aus Francke's Haufe im die Kirche erzählt wird, wie aus beim 
Briefe von 26. Novbr. 1692 (ſ. S.270.) und von 17. Febr. 1693 
(f. ©. 289.) deutlich hervorgeht. Ebenſo ergiebt fih aus ven 
Briefen ver betreffenden Zeit, daß Die gegen Ende des Jahres 1692 
eifrig betriebenen Schritte zur Verſetzung Francke's von Halle, 
als deren Grund die Eingenommenheit des borthin berufenen 
D. Sumuel Stryd ©.442 flgde. gegen ihn angegeben wird, hiemit 
gar nichts zu thun hatten. Ya die Erwähnung bes D. Stryd in 
Gemeinschaft mit Sedendorff in dem Briefe Spener’s vom 
16. Sul. 1692 (f. ©. 235.) zeigt deutlich, daß jene Cingenoms- 
menheit, von der troß der vielfachen Beiprechung jener Angelegenheit 
in den Briefen nie bie entferntefte Andentung vorkommt, überhaupt 
nicht ftattfand, weshalb es denn auch nicht zu verwundern ift, Daß 
Stryd und feine Frau von Frande fchen Anfang 1694 (f. den 
Brief vom 12. Mai 1694 ©. 312.) unter den ftändigen Befuchern 
feiner Kirche erwähnt werden. Jenen Schritten, die hauptfächlich 
von dem Gammerratb Kraut betrieben worden zu fein jcheinen 
(ſ. Spener’s Brief vom 17. Dechr. 1692 ©. 278.), und bei denen 
man eine Zeitlang auch Breithaupt’s Entfernung im Auge hatte, 
icheint vielmehr die Beſorgniß vor weitern Streitigkeiten zu Grunde 
gelegen zu haben. Aber abgefehen von dieſen und ähnlichen Ein» 
zelnheiten gewährt dieſer Briefmechfel einen vielfach interejfanten 
und lehrreichen Einblid in die Vorgänge jener wichtigen Epoche ber 
erſten Entwidlung der pietijtifchen Bewegungen überhaupt und nament- 
lich bier in Halle. Vor Allem aber muß er mit inniger Verehrung 
und Bewunderung gegen beive Männer erfüllen, vie auch in dieſen 
unmittelbarjten und vertraulichiten Aeußerungen über vie verjchieven- 
artigſten, fie oft aufs perjänlichfte berührenten Vorgänge fich überall 
als jolche erweifen, veren ganzes Denken und Wollen vom der 
ergriffen und erfüllt ift. 
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Der dieſem Bande vorgejegte Stabljtih Francke's ift nach 
dem trefflihen von Ant. Pesne, bem Hofinaler Friedrich Wil- 
beim L, gemalten Oelbilde deſſelben gefertigt. Diefes ift im Jahre 
1725, alſo im 63. Iahre Francke's gemalt, wahrfcheinlich wohl 
in Folge feiner Anwefenheit in Potsdam, wohin er, nach einer 
vorliegenden Notiz, am 8. März jenes Jahres vom Könige „wegen 
Einrichtung dafigen Waiſenhauſes“ gefordert wurde. 

Die beigefügten Facſimiles zweier interefjanter Briefe Spe- 
ner’s und Francke's geben allertings vie Schriftzüge im Ganzen 
genau wieder, doch find die Triginale durchweg freier und ſicherer; 
in Bezug auf Francke ift zu bemerken, daß feine Hanbjchrift 
meift regelmäßiger, nicht felten ſchön, immer aber feit und flie- 
ßend it. 

Schließlich darf ih es nicht unterlaffen Herrn Prebiger 
Plath für feine lebendige und hülfreiche Theilnahme an der Her- 
ausgabe, namentlich auch au ber fehr mühfeligen Gorrectur biejer 
Schrift Herzlich zu danken. Yeider find dennoch, wie eine nachträg- 
liche Durchficht ergeben hat, gar manche Druckfehler ftehen geblieben, 
alle jedoch, wie ich venfe, von unbebeutendem Belang. Sinnlos ift 
indeſſen S. 41. in ver Note das zweimalige „und“: es ſoll heißen 2C., 
foviel al8 u. |. w. Außerdem möge zu ber Note auf ©. 115. 
nachträglich bemerkt werben, taß Fried. Bened. Carpzov ein 
Druber des Johann Benepdict, des Gegners Francke's, aljo 
ein Enkel des berühmten Juriſten war, wie außer einer mir 
früher unbelannten Erwähnung deſſelben in Callenberg’s Neufter 
Kicchenhiftorie und in dem Yeben des Nicolaus Lange (f. Graf 
Hendels legte Stunden zc. III, 201., wo er als „berühmter 
Zeipzigifcher Iuris Consultus ” bezeichnet wird) ein jett erſt zu 
meiner Kenntniß gekommener Brief deſſelben an Francke beweilt. 
Diefer Brief ift auch fonft von Intereffe, und ich kann mich nicht 
enthalten, ihn wenigſtens theilweife mitzutheilen. Zuvor ift indeſſen 
die Bemerkung vorauszufchiden, daß Fr. B. Carpzov, nachdem 
er feit Anfang 1698 mit Srande in Briefwechfel und freund- 
Ihaftliche Beziehung getreten war, zu Anfaug des folgenden Jahres 
feine Tochter in bie von biefem gegründete Erziehungsanftalt für 
Maͤdchen gebracht hafte (f. Francke's Brief an Spener ©. 395.). 
Hierauf bezieht fich der Brief (vom 8. März 1699), in welchem 
e8 heißt: Ex quo fillam in vestrum gynaeceum tradidi pietate et 
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moribus christianum hominem decentibus, tum et Gallicae linguae 
et scribendi facultate erndiendam; tot Fratris, quem hic habeo 
Theologum, tibi adversum infestumque, contumeliis convitiisque, 
non in circulis modo et inter familiares suos jactis, sed etiam 
pro concione sacra in vulgus sparsis, impertitus sum, ut multi 
quoque ex his, qui ipsi caetera favent, rancorem hunc et male- 
volentiam Christiano minus decoram fuerint exsecrati. Parum- 
que abfuit, quin coniugis (ut muliercularum esse solent ingenia 
mollia et flexibilia) animum eo perduxerit, immissis aliis foeminis, 
quae ut id faceret ei persuaderent, puellam ut revocaret et 
reduceret. Ego autem ut iniurias fortiter tuli, ita tamen conatui 
huic abducendae puellae non minus animose obstiti, nec per- 
mittam, ut tale quid ullus mortalium audeat. Praeterita Domi- 
nica Reminiscere haec verba pro concione eructare non fuit 
veritus: Cine Mutter (in singulari), fo ihre Tochter an einem 
Orte, wo bie Lehre unrein, zu erziehen jich vornimpt, und biefelbe 
dahin führet, führe fie zum Zeuffel, opfere fie bem Moloch: und 
babe allda ftatt, was bort zum Könige in Israel Ahasja gefprochen 
worden: Iſt denn fein Gott mehr in Israel, daß ihr hingehet zu 
fragen den Gott zu Edron, Baalſebub? Quae voces quantum 
perterrefacere queant animum muliercularum, impietatem con- 
cionatorum horum et profanationem scripturae non satis capientium, 
satis intelligie. Ego autem non curo, sed maledictionum harum 
loco ipsis, qui eas evomunt, bene cupio. Faxit Deus, ut insti- 
tutum nostrum bene cedat, et in Numinis gloriam puella ado- 
lescat. — Wenige Tage, nachdem er biefe Zeilen gejchrieben, ſaß 
der Schreiber dieſes Brief an dem Sterbebette feines Bruders. 
Vortrefflih ift und eines Bruders und echten Chriften würbig, 
was er nach dem ſchnell erfolgten Tode deſſelben über. jein Ver⸗ 
hältniß zu ihm und feine Seelenftellung, die er ja freilich in vieler 
Beziehung nicht billigen Fonute, unter dem 24. März an Francke 
ichreibt. 
Halle, den 1. Mai 1861. 
Kramer. 
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l. 
2. H. Francke's Vorfahren. 


1. Was fein Bater von feiner eignen Perſon und feinen 
Anverwandten in feine Bibel geſchrieben. 


Anno 1625 den 27. Januarii, Abends fait zu 12 Uhren, bin ich 
durch Die Gnade Gottes, zu Lübeck in ver Königs-Straße, bey 
St. Satharinen- Kirche oder der Lateinifchen Schule, im vafelbft 
belegenen Freybeck⸗Hauſe, durch Chriftliche Eltern in dieſe Welt 
gezeuget und gebohren, und darauf am nächitfolgenden 29. Sanuarit 
zur heil. Zauffe getragen, und Hans genannt worden. Meine 
Zauff- Paten find geweſen, Benedictus Boeleman, unteriter 
Schul-College, an befagter Lateiniſchen Schule, Morik Behman, 
ein Frey-Becker, und Anna Wittin, Dieterih Bugen— 
hagens Haud- Fran, und meiner Mutter Schwefter » Tochter. 
Mein lieber Bater Hat gebeißen Hand Francke, feiner 
Handthierung ein Frey-Becker, ijt bürtig gewefen aus einem Dorffe 
oder Fleden in Thüringen, genannt Heldra, wenig Meilen von der 
Stadt Mulhauſen gelegen, und unter ven Land» Grafen von Heffen, 
Darmſtädtiſcher Linie, gehörig; woſelbſt feine Vor: Eltern, als fein 
Vater Herman Frande, und fein Groß: Bater Hans Frande 
auch bürtig und wohnhaftig geweſen. Seine Mutter hat geheißen 
Catharina, Mag. Nicolai Leimbachs, Pfarr- Herrn ver 
Orten, Ehesfeiblihe Tochter. Hat gehabt annoch einen jüngern 
Bruder, Michael Srande, Trey- Schufter zu Colbergk in Bom- 
mern, jo mit der Frauen zu Anfange des Krieges in der Beft 
geftorben, und hinterlaßen einen Sohn, auch genannt Michael, 
welchen mein lieber Vater gleich mich zwar forgfältig erzogen, und 
bernach bey meinen Schwager, Balentin Warnefen, zum Ge— 
würtz⸗Kram gethban; hat aber guten VBermahnungen wenig folgen 
wollen, und ift, wieder feinen Willen, auf einem neuen Schiff nach 
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Hiſpanien gezogen, und auf der Rück-Reiſe mit Schiff und allen 
Leuten geblieben. Denn auch zwey Schweſtern, Catharina und 
Dorothea; dieſe iſt Anno 1632 bey meinem ſel. Vater im Hauſe 
für Jungfrau an der Waßerſucht geſtorben; Jene iſt verheyrathet, 
einem, Namens Caspar — —, beſitzt das Vor-Elterliche Erbe 
zu Heldra, und hat unterſchiedliche Kinder, aber wie viel, oder 
wes Namens und Geſchlechts, iſt mir eben nicht bewußt. 

Meine liebe Mutter (deren der allgütige Gott annoch langes 
Leben väterlich verleihen wolle) heißet Elfabe Weffels, Ihr 
Bater bat geheifen — — Weſſel, Roth - Brauer zu Lübeck, und 
eined Miüng-Meifters, genannt Statius Weffel, Sohn; ift 
mit der Frauen zeitig weggejtorben, an Gütern wenig, an Kindern 
7 Zöchter und — — hinterlaßen, unter welchen alfen, meine liebe 
Mutter die jüngfte, und etwa 3, oder Ajährig geweſen; ijt nun» 
mehro mit ihrer Schweiter Annen, einer betagten Iungfrauen, im 
Et. Johannis-Kloſter in Lübeck alleinig übrig, und im Leben, ihres 
Alters 67 Jahr; Hat (nachdem Sie anfangs bey Ihrer fel. Diut- 
ter Schwefter erzogen, und hernach bey deren Tochter und Tochter 
Mann, Mori BPehmann, in die 14 Jahre fich aufgchaften, 
und felben der Haushaltung vorgeftanden) in Ihrem etwa 30. Jahre 
geheyrathet einen alten über ficbenzigjührigen Mann, Namens 
Steffan Doeringf, Freybeckern in befagtem Bad-Haufe bey 
St. Catharinen; der aber bey der Hochzeit chen gar kräncklich 
gewefen, und 6 Wochen bernach geftorben. Darauf Sie venn, 
Anno 1617 im Herbit, meinen lieben, nunmehro in Gott ruhenden 
Bater wiederum gehehrathet, und mit ihme erzenget einen Sohn 
Hermann, ber Anno 1630 etwa 12jährig geftorben, eine Toch— 
ter Elifabeth, noch eine Tochter Catharinam, ein Todt-gebohr- 
nes Söhnlein, denn legt und endlich, wie obbemelvet, Mich). 

Anno 1630 bin ich erjtlich zur Lateinischen Schule geſandt. 

Anno 1639 ven 29. Aprilis, bat meine Xeltefte Schweſter 
Hochzeit gehalten, mit Herrn Valentin Warnefen, Gewürz - 
Kramern, wohnhafft unten in der Beder- Grube. — — — — *) 

Competitores und Mit-Candidati find geweſen: Christo- 
phorus Tetsch, Regio-montanus, designatus Iuris Professor 

“ 

*) Hier it Mehreres ausgefallen. Die folgenden Worte bezieben fich auf 

feine zu Bafel erfolgte Promotion zum D. I. U. 
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Academiae suae Pairiae; Iohannes Fabricius, Sedinensis; 
Johannes Weyer, Coloniensis; Friedericus Jügert, 
Schleswicensis; unter welchen ich medium sive tertium locum 
gehabt. 

Anno 1648 den 12. Nov. bin ich wieder aus Baſel, über 
Straßburg, Speyer, Trandenthal, Worms, Brandfurt, Oppens 
beim, Caßel, Hilvesheim, Zell und Hamburg, nacher Lübeck mei⸗ 
nem lieben Vaterlande gezogen, und am 10. ‘Dec. daheim angelanget. 
Bon Bafel wäre ich ſehr gern nacher Dlayland, und ganz Italien 
gezogen, und hernah über Venedig auf Wien durchs Reich wieder 
zu Hauje kommen; aber mein lieber fel. Vater war bereit8 an einer 
langwierigen Scorbutifchen Krandheit fchr fchwächlich, wolte alfo 
jelche Reife nicht verjtatten, wiewol ich hernach zu Yrandfurt (aber 
zu fpäte, deun ich mit großer Gefahr und Unkoſten bis dahin her- 
unter kommen) einen Brief vor mich gefunden, barinn Er in meine 
ſehr desiderirte Italiäniſche Reife gewilliget. 

Anno 1649 am Titer- Montage, befam ich an ber linden 
Seite des Haljes einen gefährlichen Kalten Fluß, damit ich mid) 
ganter dreh > viertel Jahr fihleppen und plagen müßen, ſchiene, ob 
wolte und würde es fistuliren, aber der gnäbige Gott hat mich 
davon Büterlich errettet. 

Anno 1650 war ich zum erjten mal nacher Kiel in Holfftein 
aufın Umfchlag, um mid alla mit Vornehmen Edel⸗Leuten und 
Gelehrten befannt zu machen, in Meinung daburch zur Praxi und 
Beförderung zu gerathen; Geſtalt ih auch mit Herrn D. Davide 
Gloxiuo, Synd. Reip. Lubec. daſelbſt zum erften in Kundfchafft, 
und hernach zu feiner Tochter Heyrath gekommen. 

Anno 1650 ten 27. Aprilis ftarb meine jüngfte Schweiter 
Satbarina, Joh. Dreyers Haus- Frau, Hinterlich eine Tochter 
und A Söhne; hatte zweien Söhne und eine Zochter dem lieben 
Gott, Ihrem Schöpfer, durch zeitlichen Tod ſchon wieber geliefert, 
Und war mit Ihrem Iten Kinde (welches leider! annoch gan unzei⸗ 
tig mit Ihr bleiben müßen) ſchwanger, als Sie der höchſte Gott 
aus dieſem Leben abforderte. Ich war zu Gottorff aufm Land» 
Gerichte, warb von bannen, wegen folchen betrübten, unverhofften 
Todes =» Falles, abyeforbert. 

Anno 1650 ven 18. Maj, ftarb mein lieber fel. Vater, 
Hans Francke, an einer fait Ajährigen Scorbutiichen Krandheit, 
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fo Ihme auf die nervos ber Beinen gefallen, daß er zuweilen faſt 
gar nicht gehen können, ſondern getragen werten müßen. Selbige 
Scorbutiſche Flüge brachen endlich in planta sinistri pedis durch, 
und wurden vom falten Brande entzündet, bis Er fanfft und felig, 
bey guter Vernunfft und eifrigem anbächtigem Gebete in Gott ent: 
ichlafen: Seines Alters im 63. Jahr. War ein frenmer, ehr: 
licher, aufrichtiger, und von jedermänniglichen, hoch und nichrigen 
wohl aestimirter und beliebter Dann. Habe Ihm in feiner Grube 
fie treu fleißigfte Väterliche Erziehung und Anleitung zu aller Got- 
tesfurcht und Tugend nicht fattfum zu danden. Gott verleihe Ihme 
eine fanffte Ruhe in feinem Grabe, und fröhliche Anfferjtehung 
zum ewigen Leben. 

Anno 1650 den 2. Jun. am Heil. Pfingft- Tage bin ich mit 
Herrn D. Davidis Gloxin, Aelteſten Syndici zu Lübeck ehe— 
leiblichen Tochter, Jungfer Anna, im Namen der Hochgelobten 
Drevfaltigfeit ehelich verlobet und verjprechen worden. 


2. Perſonalia Herrn David Glorins, älteften Bürgermeifters 
in Lübeck. 


Sp piel nun fchließlih des Sel. abgelebten Herr Bürger: 
meifter D. Slorini herfommen, Lebenslauff und Ende betrifft, ift 
anfänglich zu willen, daß felben Vater, ejusdem nominis, David 
Glorinus, Weyland Secretarius, folgende Rahts-Verwandter, 
und endlich DBürgermeifter der Stadt Burg auff Fehmern gewefen; 
Die Mutter Margareta von Hovenjtein; Der Öroßvater von 
des Vaters wegen M. Balthafar Glorinus, Pastor und Su- 
perintendens Arenswaldensis, in der Nenen Mark Brandenburg. 
Die Großmutter von des Vaters wegen Margreta Beders, 
gewejenen Bürgermeiſters zu Arenswald Cheleibliche Tochter. Der 
Großvater von ver Mutter wegen Gifebredht von Hovenftein, 
die Großmutter von der Mutter wegen Gerreta von Eimer— 
ftein, beyde aus einem alten und Adelichem Gefchlecht entfproffen, 
auch in Holland in anfehnlihem Ambt und Ehren - Stande gefejlen; 
Die aber gleich und neben antern und mehrern guten Gefchlechtern, 
bey und durch dero Zeit vorgangene Hiſpaniſche Kriege fait fehr 
ruiniret, und in Abgang gerabten. 
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Nachdem nun beſagter D. Oloxinus aus und von vorn 
benandten ehrlichen Eltern und Geſchlechte den 16. Martii Anuo 1597 
in der Stadt Burg auff Fehmern an dieſe Welt gebohren, und 
darauff dem Herrn Chriſto durch die Heilige Tauffe zugeführet, iſt 
Er darauff, zunebenſt feinem in Anno 1654 verſtorbenem Sel. Bru⸗ 
ver, D. Balthaſare Gloxino, Weyland Fürftl. Schleßwig. 
Holſt. Cautzley- uud Hoffraht, in Gottesfurcht und zu allen Chriſt— 
lichen Tugenden erzogen, fleiſſig zu der Schulen, auch ihnen dar—⸗ 
neben allemahl geſchickte privati Pracceptores gehalten worden. Als 
aber ihre Sel. Mutter in Anno 1609 in Gott euſchlaffen, iſt ver 
Vater fo viel mehr bewogen, beyderſeits Gebrüdere zeitlich an an- 
dere Orth, und zwar Anno 1613 anfänglich nacher Jochimsthal, 
welches dero Zeit ein berühmtes Gymnasium in der Mard Bran- 
benburg geweſen, zu verfchiden, wofelbft fie auch zwey Jahrlang 
subsistiret; Und darauf ſich von dar nacher Stättin verfüget, umb in 
daſelbſt befindlichen dero Zeit wolberühmten Paedagogio, ihre 
Studia ferner fort zu feßen, fo auch durch) Manuduction eines 
gelahrten redlichen Gefellen, Nahmens Johannis Babbatii, 
nun mehr Sel. (Cujus wmemoria propter singularem fiden et 
dexteritatem in perpetuo honore ab ipsis habita), Dergeftalt 
effectuiret, daß Sie Anno 1617 von dar auff Wittenberg ver- 
ſchicket worben. 

Nachdem nun bie Studia bonarum Literarum et Philosophiae 
in voreriwehnten beyden Gymnasis, wie auch zu befagten Witten: 
berg sub praesidio et manuductione Herrn D. Jacobi Martini 
absolviret, der felig abgefebte Herr Bürgermeifter aud) auff Cir 
raht und nach dem Willen feines lieben Sel. Vatern, duß Studum 
juris (weil auffer dem Er zu dem Studio Theologico niet ohn 
geneigt gewefen, auch zu befagtem Stättin alibereitd eine disputat: 
de justificat. hominis Coram Deo, ‘sub praesidio des weitberühinb- 
ten Theologi, Herrn D. Danielis Crameri publice gehalten) 
mit Ernſt und Eyfer angefangen, worin auch, durch ber weite 
berühmbten Ietorem, Seren D. Hirschbachi, Hein Val Guil- 
helmi Forsteri, ut et D. Christiani Krembergerl ab⸗ 
ſonderliche information, Er fo weit kommen, daß Er nad Berlauff 
zweyer Jahre, andere darin wiererumb zu informiren fein Scheu 
noh Bevenden tragen dürffen. Dannenhero, istis hactenus abso- 
lutis, ex Consilio dn. Parentis p. m. Er una cum praed. fratre 
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suo, fi) von dar nacher Roftod begeben, Wofelbft praeter privata 
Collegia et publicas lectiones de8 Sel. Herrn D. Lindemanni 
manuduction mit ftattlihen Nuten, und zwar vergeftalt ins andere 
Jahr weiters gebrauchet, das Cr nachgehends proprio marte feine 
Stubia weiters fort zufegen und vollends zu absolviren, wie auch 
durch Gottes Gnade gefchehen, getrautet. 

Und demnach Ihm in Anno 1622 eine anfehnliche twolein- 
trägliche Condition, bey zwey Vornehme Hollſt. von Abel, die Pog- 
wiſchen genantt, offeriret, hat er ſelbe umb fo vielmehr acceptiret, 
weil felbe fich auff einem Fürſtl. Ambte in Medlenburg, Neu: 
Cloſter genannt, auffgehalten, von worauß beydes alle Solennes 
actus et disputat. academicas zu Noftod, fo dann das Fürſtl. 
Mecklenb. Land» Gericht zu Sternberg, umb fich allgemach zu der 
praxi zu begeben, nach und nach zu frequentiren und zu befuchen, 
Ihm per expressum dabey reserviret und verjtattet worden. Bey 
welcher Hoffmeifterifchen function dann in die drey Jahre und zwar 
jo lange Continuiret, biß Er fich endlich, idque iterum Consensu 
et Suasu parentis p. m. mit feiner vielgeliebten Haufßfranen Anna, 
Sel. Herrn Jacobi Schabbeln, Weyland Bürgermeiftern der 
Stadt Wißmar, Eheleiblichen Tochter, Ehelich eingelaſſen, folgends 
in Anno 1624 zu Roſtock pro gradu disputiret, und darauff in 
Anno 1625 den 8. Februar. Hochzeit gehalten, auch ſich pro 
Exercenda Advocatura Anfangs allda niedergelaſſen hat. Ob nun 
zwar vorgedachte Condition Er darauff billig in fo weit quitiret, 
auch einen andern in feine Stelle dahin recommendiret, fo but man 
An doch fo gar mit alle nicht erlaffen wollen, fondern nah Ver: 
lauf eines Jahres, ex Singulari Confidentia, quam instantissime 
bey Ihn angehalten und gebeten, daß er vorbenandte junge Herrn, 
an ftatt rg novi informatoris, nur auff eine furge Zeit, im frembbe 
Länder und Königreiche begleiten und führen möchte, wozu jivar bey 
bero Zeit allbereit angetretener Praxi und veränderten Stande, faft 
beſchwerlich zu resolviren geweſen: Weil aber mehrgedachte vom 
Abel, zu nebenft Ihrer Frau Mutter und gankem Familia fo gar 
jehr darauff bejtunden, und mit Bitten nicht abfaffen wollen, bat 
Er fich deſſen endlich umb fo viel weniger enthrechen mögen, daß 
umb jelbe Reife zu thun, glei) Anfangs felbe Condition angenom- 
nen, und dahere, was durch gar zu langen Verzug in fo weit all- 
bereits ausgefchlagen und zurück gefeget, endlich wieder an Hand zu 
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nehmen, resolviret. Hat ſich alſo, nachdem mit feiner lieben Hauß⸗ 
frauen bero Zeit bereits ein Mägdlein, Anna Sophia gebeijfen, 
erzeuget geiwejen, in Anno 1626 auff jolche Reife begeben, und 
zuforderit die ganke Niederlande, wie auch Engelland und Franck⸗ 
reich, ſambt einen Theil von Hifpanien perlustriret, nach welchem 
allen Er mit dem Eltern Bruder (jo der Zeit auch ſchon verlobet 
gewefen), auff Straßburg und von dar auff Speyer, und fo forthan, 
wieder nacher Haufe gereifet, ſich allhier Häußlich nieder gelaffen, 
und die Advocaturam reassumiret, auch jelbe durch Verleihung des 
Allerhöchſten ſo lange feliciter continuiret, big von dem Durch 
läuchtigften Fürſten und Herrn, Herrn Friederichen, Herkogen 
zu Schleim. Holijtein, etc. Ihm zu Eingang des 32ften Jahres 
Rahts-Beſtallung olferiret, bey deren dann verfchiedene Legationes 
und aubere ihm befonderd anbetrauete wichtige Gefchäffte verrichtet, 
auch darin jo lang, benandlih 10 Jahr lang verbarret, biß in 
Anno 1642 Ihm auff einmahl zwey Syndicat- Beitallung angetra- 
gen worben, die eine von und bey einem Wollw. Thumb - Capittel 
des Stifft3 Yübel, bie andere aber von einem Edlen Hochweifen 
Rahte dieſer Stadt: Deren leßters, ald weinig Stunde vor jenen 
angefündigted nach Gottes guädigen Willen (al8 deſſen Allweifen 
direction Er die Wahle dießfals vornemblich heimgeftellet) acceptiret, 
auch felbe functionem (gleich mit der Fürſtl. Hollft. Rahts-Beſtal⸗ 
lung vormahl in Anno 1632 gejcheben) den 16. Martii, ipsomet 
scilicet sibi natali die, in Gottes Nahmen angetreten, und darauff 
ohnverweilet bernach feine Fürſtliche Beſtallung, zumebenft gehabtem 
Canonicat, gebührend resigniret und quitiret, weil Er dafür gehal« 
ten,. das nicht ohne Gefahr und Beſchwerd fein würde, in dreyerley 
Eydes Pflichten zugleich zu verbleiben, und das auch bey dem löb⸗ 
lichen Syndicat, wie nachgehends auch befunten, fo viel zu fchaffen 
fein würde, daß Er jene andern weiters nicht abwarten könte, und 
dahero (wie bey Antretung ber löblichen Beftallung bie formalia 
gebrauchet), Er viel lieber totus Lubecensis, al® halb ein, halb 
anders fein wollen; ohngeacht höchftgedachte Ihr. Fürſtl. Durchl. 
Ihm ultro offeriret, auch wol zufrieden geweſen, und begehret, 
daß Er dero Rahts-Beſtallung bey und zunebenjt dem Syndicat 
continuiren und beybehalten möchte. 

Was nun bey wehrender biefer Syndicat function, beides in 
publicis als privatis für Arbeit gethan, und zu wie vielerley Le- 


gstionen und Berrichtungen Er gebrauchet worden, davon it wäh 
nöbtig viel zu melden. 

Weil 1. bey denen Dänifchen, fo wol auch 2. Schwebifchen 
actis, gute Nachricht verhanten, was in felben beyden SKönigreichen 
in Anno 1642, 43, 59 und 63 in puncto bed Oreſundiſchen Zel⸗ 
lens, redressirung ber zerfalfenen Ruffiihen Handlung, wie auf 
befreyung durante bello angehultenen Echiffe, ſambt desiderirten 
Freyheit des Bergiſchen, und ſonſt allen übrigen Lefterifchen Com- 
mercii, nach einander negotüret; So fein auch 3. bey dem Archive, 
oder in ber registeratur nicht nur etliche wenig Blätter, ſondern 
integri Codices befindlich; Und bezeugens auch 4. bie subscriptiones 
Instrum. pacis Germano-Suecici et Gallici, ut et tractatus Hr 
spano Hanseaticus particularis, was in den gunten 5 Jahren, 
benanblid de Anno 1644 big 49 bey der allgemeinen Frieden» 
Handlung, wie nichts mweiniger 5. iis expeditis bey ben execut, 
tractaten zu Nürenb. Imgleihen 6. denen verfchiedenen Creiß⸗ 
Tagen zu Braunfchweig und Lüneburg in Anno 1649, 52 und 68, 
Wie auh 7. ten Reichs-Tage zu Negenjpurg, in Anno 1653 
und 54 und nach felben Endigung an dem Kädſerlichen Hoffe allent- 
halben vorgangen und verrichtet worden. Bey welchem allen ihm 
dann die Arbeit noch fo viel mehrers zugewachlen, und gehäuffet, 
daß Er nicht allein bey den allgemeinen Friedens Tractaten, idque 
Consensu et praescitu Amplissimi Senatus Lub. das Sachſen⸗ 
Yauenb. Votum und Stelle, fondern auch fo wel vor als in und 
nach der Zeit der gejambten Hänſe-Städte Jura und befugfam in 
Krafft dahero befonders erlangender Hänfifchen Syndicat- Bejtallung 
dirigendo allemahl zugleih mit beobachten und abwarten, und ba- 
hero fo vielfältige Correspondentz pflegen und unterhalten müſſen, 
als viel bey jelben tractaten, und dem Commercio über all interes- 
siret geweſen, dero Behuff auch fo wol vorhin, als nachgehends in 
loco bald nach Franckreich, bald in Hifpanien, Engelland, Dünnes 
mark, Schweden, Norwegen etc. Instructiones von ihm abge 
faffet, und was fonft allenthalben zu befchaffen, beobachtet und auf- 
gefertiget werben müffen, wo von bey felben gefambten actis bie 
vestigia und gute Nachricht, und zwar in und bey jeden infonder- 
heit zu befinden, daß biefer guten Stadt Jura allenthalben derge⸗ 
ftalt beobachtet, daß nicht allein (wie vielen anderen wieberfahren) 
Davon im geringften nichts abgangen noch gefchmehlert, ſondern viel- 
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mehr und hingegen, wie in fonft anderen, alfo infonderheit in pto. 
der Reichs- und Greiß-matricul oder anfchlags felber biß dahin 
abgelegene Beſchwerd bergejtalt erleichtert, daß bifhero ein faft An- 
fehnliches dahero eriparet, dejjen man auch fampt anderen und nıch- 
rern nüglichen Verrichtungen, infuturum fürberft zu geuieſſen. So 
ift Er auch bey denen Friedens» Tractaten und anderen Conventi- 
bus denen bebrängeten Evangelifchen Ständen und Städten berge- 
ftalt an Hand gegangen, daß jelbe dahero nicht allein Ihm Herru 
D. Slorino, ſondern fürnemlih auch, nechſt dem lieben Gott, 
biejer guten Stadt eo nomine miehrfültig groſſen Dand gefaget, 
und alles gutes angewünfchet Haben: Bey welchen allen nichts bejto 
weniger in Causis judiciariis, iisque gravissimis, vielfältige relatio- 
nes von Ihm abgefaſſet und erjtattet, benebenft mit höchſtem Fleiſſe 
dahin getrachtet worden, das zwifchen einem Hochw. Rahte und ver 
Ehrliebenden Bürgerfchafft gutes Vertrauen und Einigfeit erhalten, 
und hingegen Zwehtracht und Wiebrigfeit verhütet werben mögen: 
So hat Er auch an und bey fonft andern Orten und Occasionen 
e. g. Bey der Brehmifchen, in Anno 1654 vorgewefener Friedens - 
Handlung, wie auh an dem Würftl. Niederfächfifchen Hofe, auff 
ergangene Käyferlichen und resp. Fürftl. Holffteinifche Commission, 
und fonft passim neben her vorgangenen fchweren Tractaten und 
Handelungen, mit getreuen Einraht ohngeſpahrten Fleiß und Treue 
dergeſtalt beygewohnet, daß ſelbe ins gemein glücklich und wol 
ausgefchlagen, und zum Ende gebracht, und ſolchem nach nicht allein 
vor höchſtgedachte Fürftl. Perfohnen und andere interessirte, fon- 
dern auch E. E. Hochw. Rahte diefer guten Stadt damit allemahl 
wol friedlich geweſen, darunter verfpühreten Fleiß und dexterität 
böchlich gerühmet, und mit geziemendem Dand erfandt haben. Wel⸗ 
hen glüdlichen Erfolg den wolgemelter Her D. Gloxinus bil- 
lig für ein ſonderbahres Glück und Gnade von Gott erfandt, und 
bemfelben dafür ftetig Lob und Dand gefaget bat: Bevorab, nach— 
dem berjelbe von feiner erften Sugend au, ihm vorgelommene und 
anbetraucte Arbeit und Berrichtungen insgemein jo gar gnädig 
gefegnet, daß fie allemahl wol ausgefchlagen, und dahero jederman 
damit wol Content und frievlich gewejen, jo gar, daß auch, pro- 
ut sunt lumana, zu zeiten verjpührende wiedrige (in deren ohn⸗ 
gerechtes Vorhaben Er nicht veriilligen können noch wollen) nach— 
gehends feine beiten Freunde worden, und fich feines Einrahtens 
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gationen und Verrichtungen Er gebrauchet worven, Davon ift nicht 
nöhtig viel zu melden. 

Weil 1. bey denen Dänifchen, fo wol auch 2. Schwerifchen 
actis, gute Nachricht verhanten, was in jelben beyden Künigreichen 
in Anno 1642, 43, 59 und 63 in puncto des Orefundifchen 3ol- 
lens, redressirung ber zerfallenen Ruffiihen Handlung, wie auch 
befreyung durante bello angehaltenen Echiffe, ſambt desiderirten 
Freyheit des Bergifchen, und fenft allen übrigen Oeſteriſchen Com- 
mercii, nach einander negotüret; So fein auch 3. bey dein Archivo, 
oder in der registeratur nicht nur etliche wenig Blätter, fondern 
integri Codices befindlich; Und bezeugen® auch A. bie subscriptiones 
Instrum. pacis Germano-Suecici et Gallici, ut et tractatus Hi- 
spano Hanscaticus particeularis, was in den ganten 5 Jahren, 
benandlih de Anno 1644 biß 49 bey der allgemeinen Friedens » 
Handlung, wie nichts mweiniger 5. iis expeditis bei) ben execut. 
tractaten zu Nürend. Imgleichen 6. denen verfchiedenen Greif - 
Tagen zu Braunfchweig und Lüneburg in Anno 1649, 52 und 69. 
Wie auch 7. den Reichs-Tage zu Negenjpurg, it Anno 1653 
und 54 und nach felben Endigung an dem Käyferlichen Hoffe allent- 
halben vorgangen und verrichtet worden. Bey welchen allen ihm 
dann bie Arbeit noch fo viel mehrer zugewachlen, und gehäuffet, 
daß Er nicht allein bey den allgemeinen Friebens-Tractaten, idyue 
Consensu et praescitu Amplissimi Senatus Lub. das Sachſen- 
Lauenb. Votum und Stelle, fondern auch fo wol vor als in und 
nach der Zeit der gefambten Hänfe- Städte Jura und befugſam in 
Krafft dahero befonders erlangenver Hänfifchen Syndicat- Bejtallung 
dirigendo alfemahl zugleich mit beobachten und abwarten, und ba= 
hero fo vielfältige Correspondentz pflegen und unterhalten müſſen, 
als viel bey jelben tractaten, un dem Commercio über all interes- 
siret geweſen, dero Behuff auch fo wel vorhin, al& nachgehends in 
loco bald nach Frandreih, bald in Hifpanien, Engelland, Dänne- 
mark, Schweben, Norwegen etc. Instructiones von ihm abge- 
faffet, und was fonft allenthalben zu befchaffen, beobachtet und auß⸗ 
gefertiget werben müflen, wo von bey felben geſambten actis bie 
vestigia und gute Nachricht, und zwar in und bey jeden inſonder⸗ 
heit zu befinden, daß dieſer guten Stadt Jura allenthalben verge- 
ftalt beobachtet, daß nicht allein (wie vielen anderen wieberfahren) 
Davon im geringften nichtd abgangen noch geſchmehlert, ſondern viel- 
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mehr und hingegen, wie in ſonſt anderen, alſo inſonderheit in pto. 
der Reichs- und Creiß-matricul oder anſchlags ſelber biß dahin 
abgelegene Beſchwerd dergeſtalt erleichtert, daß bißhero ein faſt An⸗ 
ſehnliches dahero erſparet, deſſen man auch ſampt anderen und meh- 
rern nützlichen Verrichtungen, infuturum fürderſt zu genieſſen. So 
iſt Er auch bey denen Friedens-Tractaten und anderen Conventi- 
bus denen bebdrängeten Evangeliſchen Ständen und Stübten derge— 
ftalt an Hand gegangen, daß felbe dahero nicht allein Ihm Herrn 
D. Gloxino, fendern fürnemlich auch, nechft dem lichen Gott, 
biefer guten Stadt eo nomine mehrfültig groſſen Danck gejaget, 
und alles gutes angewünfchet Haben: Bey welchem alfenı nichts deſto 
weniger in Causis judiciariis, iisque gravissimis, vielfältige relatio- 
nes von Ihm abgefafjet und erftattet, benebenft mit höchſtem Fleiſſe 
dahin getrachtet worden, das zwifchen einem Hochw. Rahte und ver 
Ehrliebenden Bürgerfchafft gutes Vertrauen und Cinigfeit erhalten, 
und hingegen Zweytracht und Wiedrigfeit verhütet werben mögen: 
So hat Er auch an und bey fonft andern Orten und Occasionen 
e. g. Beh der Brehmifchen, in Anno 1654 vorgewefener Friedens - 
Handlung, wie auch an dem Fürftl. Niederſächſiſchen Hofe, auff 
ergangene Käyferlichen und resp. Fürſtl. Holffteinifche Commission, 
und fonjt passim neben her vorgangenen ſchweren Tractaten und 
Handelungen, mit getrenen Einraht ohngelpahrten Fleiß und Trenue 
bergejtalt beygewohnet, daß felbe ind gemein glüdlih und wol 
ausgefchlagen, und zum Ende gebracht, und folchem nach nicht allein 
vor böchitgebachte Fürftl. Perfohnen und andere interessirte, ſon⸗ 
bern auch E. E. Hochw. Rahte diefer guten Stadt damit allemahl 
wol friedlich geweſen, darunter verjpühreten Fleiß und dexterität 
höchlich gerühtmet, umd mit geziemendbem Dand erfantt haben. Wel⸗ 
chen glüdlicden Erfolg den wolgemelter Herr D. Gloxinus bil- 
lig für ein jonderbahres Glück und Gnade von Gott erfandt, und 
demfelben dafür ftetig Lob und Dand gefaget hat: Bevorab, nach» 
bem derſelbe von feiner erften Jugend an, ihm vorgefommene und 
anbetrauete Arbeit und Berrichtungen insgemein fo gar gnädig 
gefegnet, daß fie allemahl wol ausgefchlagen, und dahero jederman 
damit wol Content und friedlich gewejen, fo gar, daß auch, pro- 
ut sunt Aumana, zu zeiten verſpührende wiedrige (in deren ohn⸗ 
gerechtes Vorhaben Er nicht verwilligen können noch wollen) nach⸗ 
gehends feine beiten Freunde worden, und fich feines Einrahtens 
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mehrfültig bebdienet haben, woneben Er dann auch, Citra ullam 
arrogantianı vel jactantiam, für eine fonderbahre Gnade Gottes, 
mit fchuldigem Dand erfandt, daß bey alſothanen vielfältigen, fo 
wol güt alß gerichtlichen, fo wol allgemeinen Stadt und Vandes, 
alß particular und privat- Tractaten, und Verrichtungen, von ihn 
gethane und bengebrachte VBorfchläge zu guten Fried und Kinigfeit 
insg gemein uud faft überall wol gerahten, alſo daß unter zchen 
Saden und Verrichtungen kaum eine vorkommen, die Gerichtlichen 
endſchiedes bedürffet hätte. 

Ob nun wol, nach, obbedeuter maſſen, ausgeſtandenen ſo gar 
mancherley ſchweren Reiſen und Verrichtungen, Er ſchon vor etzlichen 
Jahren her von Hertzen gewünjchet und Verlangen getragen bat, 

daß ver liebe Gott Ihm dermahln ein geruhiges Alter und die 
Gnade verlenhen wolte, daß Er, procul & negotis, bent lichen 
Gott fo viel embfiger dienen, fein Hauß dabeneben zeitlich beſchicken, 
und fih umb fo viel geruhfantr und bequemer zu einem feel. Si— 
meons Stündlein bereiten möchte: Zu welchen Ende Er dann 
bey und neben feiner Ordinar function biß dahin mit verwalteten 
Hänſiſchen Syndieat in Anno 1665 allbereits wirdlid) resigniret, 
auch Ihm gänglic) vorgenommen gehabt, daß Er diefer Stadt Syn- 
dieat ebenmäffig, wenigjt fo weit resigniren wolte, daß Er nur 
pro honorario fürters gehalten, und auffer dem, was extra Curiam 
don Consulendo expediret werben könte, mit fonft anderer Syn- 
dicat - Arbeit und Berrichtungen weiter nicht befchiweret werben möchte. 
Sp hat doch dem Lieben Gott ein anders gefallen, und bat Er fo- 
thannen feinen Zweck für daßmahl dahero noch nicht vollkömlich 
erreichen mögen, in dem Cr in Anno 1666 Mense Julio, und zwar, 
raro admodum Exenplo, in dem 70ſten Jahre feines Alters, una- 
nimi Patrum suflragio, communique Civium applausu, Zu dem 
Dürgermeifter Ambt und Stande legitim6 erhoben und beruffen 
worden, Welcher, al8 für jenem vorigem, eâ cum primis rerum 
facie, weit ſchwerer Laſt, obbeveuter Urfachen halben, Er zwar gerne 
überhoben fein mögen: Weil Er aber anders nicht gevexden können, 
den daß fothane, ohne fein einkige® Zuthun und Betrieb, vor- 
gangene einmühtige Wahle vem lieben Gott alſo gefallen, und Er 
alfo deſſen, und der Lieben Obrigkeit Willen dießfalß zu wieder: 
ftreben, im Gewiſſen ſchwer und ohnverantwortlich, benelenft dafür 
gehalten Hat, daß viele Erhöh- und Veränderung Ihm und den 
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lieben Seinigen, dennoch wenigſt zu einem Gezeugnüß, ſeines in die 
25 Jahre wolverantwortlich bedienten Syndicats dienen und gerei- 
chen würde: 

So hat Er ſich endlich darin ergeben, und ſothane anderweite 
Ambts⸗- und Ehrenſtelle in dem Nahmen Gottes angetreten: Die 
Er auch, durch deſſen gnädigen und Erüfftigen Beyſtand vergeftalt 
beffeidet und in die A'/, Jahr verwaltet, daß Gott und alle auff- 
richtige und verjtändige Menfchen ohnzweiffentlih mit Ihm wol 
friedlich gewefen, und ferner fein werten. Damit Er fich gleich» 
wol in vorgefchriebenen Stüden, empfundener befonderer Gnade und 
Gaben nicht überhebete, Hat der liebe Gott ihn dennoch auch mit 
verſchiedenen fonderbahren Creutz⸗ und Unglückſeligkeiten heimge- 
fuchet, unter welchen nicht die geringjten fein, und Ihm vor allen 
andern tieff und fchmerklich zu Hergen gangen, daß fein wollgerahe 
tener eltiiter Eohn, in Hlore juventutis, fo erbärmlid) zu Jena ums 
Leben, und Er dadurch umb dahero gefajfeten guten Hoffnung, einen 
baculum Senectutis an felben zu haben, kommen müſſen; Welches 
danı eine dergleichen ohnheilfame Wunde geweſen, bie big ans Ende 
in feinem Herten verblieben, und nicht geheilet noch vergeffen wer: 
den mögen, ob Er fchon fonft an jelben feines Sohns fecligen Ab⸗ 
jcheide (weil verfelbe nicht beym Truncke oder aus Frevel, fondern 
das Er zwifchen andern entftandenen Ohnwillen gütlich beuzulegen, 
erjuchet und beruffen worden, zu ſolchen Ohnglüd gerabten, Auch 
noch in 2. Zage nach der Verwundung gelebet, und fich mittelft 
GSenieffung des Heiligen‘ Nachtmahls dazu wollgeſchicket und bereit 
hat) zu zweiffeln, keine Urfach gehabt hat. Wozu ferner Tommten, 
daß, ohngeachtet Ihn Committirtes obbedeutermaſſen alfenthalben 
nach Wunſch und Willen Succediret, Er dennoch vielfältige invi- 
diam, und bad zwar nicht nur von oder bey einigen inperitis allein, 
fondern auch theils venenjenigen, queis de meliore luto finxerat 
praecordia titan, unb bie Ihn bilfig Contra ejusmodi morsus fräff- 
tiglich ſchützen und vertreten follen, verjpühren müſſen! \worunter 
bann nicht das geringfte geweſen, daß bey Ihr Käyſ. Mayt. wegen 
pro Evangelicis allemahl geführten Zreueiferigen Voti, Er in 
befontere Ungnade gerahten wehre; So jedoch, mitteljt Ihm aller: 
gnäbigit offerirter vornehmlich darumb angenommener hoher Käyſ. 
Gnade und Consiliariatus, realiter abgelehnet, wie aus dem Ein- 
halt felben Diplomatis mit mehren zu vernehmen. 
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Bau aa Zndeaner, MELTST, nn Zu mr Wer. BE in 
wir Fran yzmr Sicäider Zxierer. a2 zı EÜWU5US,IIjches 
aa gr Pabera kefitier, Nie Erigzı St zierr Fir femme Per: 
va ah ım iernem beben 22 beiimeriitir Ar zerm une jleiſſig 
heiter, ſentern auch teise Sinzer, Ktes-Ninter mer Hauß- 
zenetlen nebenit tenen haäuflichen Uekunzen ter Gentelszfeit, zum 
silentlichen (hehör res Wortes Gettes enferigit um gehalten, umd 
dann uns wann an FKxaminirung tejjen, was aus ter Predigt 
behalten worden, bey Ihnen allerjeits an Ihm daheim michts 
ermangeln laſſen. Zo hat Er ihm in jeinem Ambte höchſt laiten 
angelegen ſeyn, daß einem jeden zu feinem Rechte verhelifen werten 
mögen: Zich von Hertzen erfrenende, wann Cr jeinem Rechſten 
zu rlenen Mittel und Gelegenheit haben können. Iſt daneben 
gegen bie Armen und Nothleidende, bevor die ſtudirende Jugend, 
aunfthäthe geweſen, und hat manchen guten Geſellen, anfier dem 
Zebabbelſchen benelleio, de suo nach Vermögen fortgeholffen, 
Bien Er ſeroch nicht vlel rühmens oder ruffens gemachet, ſondern 
vlelmehr dahln getrachtet, daß bie lincke Hand nicht wiſſen mögen, 
was die Rechter guts gethan bat, dannenhero auch in particulari 
ichts was davon zu melden, ſeiner Intention und Willen zu wie— 
der ſein würde: Wie Er dann auch, wegen Ihm von Gott ver⸗ 
liehenen ſtattlichen Gaben, ſich durchaus nicht erhoben, ſondern ſo 
wol bey ſelben, als ſonſt anderen Ihm wiederfahrnen Glück und 
Ehren, ſich ohne jenige Veränderung (die ſonſt insgemein dabey 
vorgehen pfleget) der Demuth befliſſen, einen jeglichen, den Armen 
weiniger nicht, als den Reichen in ſeinem Anliegen, willig und 
gerne gehöret, auch im übrigen feiner function, Consistorial- und 
andern Ambts-Gejchäfften bergeftalt ohngefcheuet und getreufich 
porgejtanben, und abgewartet, daß er deßhalben ein freudiges 
gutes Gewiſſen gehabt, und von niemanden mit Zuge jemahlen 
beſchuldiget, wol und gar offters aber von den jenigen geneidet 
und gehajjet worden, beren ohngerechtes Vorhaben und Betrieb 
von Ihm nicht gut geheilfen, noch gebilliget werden wollen, Als 
dazu Er weber mit guten Worten noch Gaben nie zu beivegen 
gewefen. 
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In ſeinem Eheſtande hat Ihn der liebe Gott zwar mit neun 
Kindern, als 4 Söhnen und 5 Töchter geſegnet; Deren ältiſte 
Anna Sophia genannt, im 12. Jahr ihres Alters Anno 1637 
geſtorben, die andere, Margaretha Eliſabeth, iſt an Herrn 
D. Balentin Heidern, Fürftl. Wirtenberg. Raht, und ver 
Stadt Lindaw wollverdientem Eltern Consulenten etc. nunmehr Sce- 
ligen, in Anno 1647 verheirahtet; Der dritte, Friederich 
genandt, hatte ſeine Studia zwar ſo weit allbereits gebracht, daß 
Er fürderſambſt pro gradu zu disputiren vorgehabt, hat daneben 
ein eingezogenes vLeben geführet und iſt von männiglichen faſt ſehr 
geliebet worden, alſo, daß beyderſeits Eltern groſſe Freude und 
gute Hoffnung von Ihm geſchöpffet; So aber wie obengedacht, ſich 
leider bald verlohren. J 

Die dritte Tochter, Anna geheiſſen, iſt an Herru D. Io- 
bann Franden, anfünglich Fürſtl. Nieverfächjiihen, nachmahls 
Sächſiſch. Gotiſchen Hoff» und Cangley- Rath nunmehr gleichfalig 
Seligen, in Anno 1651 verbeirahtet. Der ander Sohn, David 
genandt, iſt im 22. Jahre feines Alterd Anno 1657 zu Jena ver= 
ftorben, und nechſt einem feinem fel. Bruder Friederich, wie auch 
des Sel. Verjtorbenen halb Brudern, Benjamin genandt, in der 
Academien- Kirche dafelbft neben einanver begraben worden. Die 
vierdte Tochter, auh Anna Sophia geheilfen, ift im dritten 
Jahre ihres Alters geftorben, wie auch der dritte Sohn Chri— 
ftopff Jacob. 

Die vierdte Tochter, Catharina Eliſabeth, ift verhey- 
rabtet an Sunder Georg von Dafjeln, vornehmen Patritium, 
des Herrn Albredt von Dafjeln, Weiland wolverdientem Herrn 
des Rahts hieſelbſt vielgeliebtem Sohn, derer vornehmes Herkom⸗ 
men, wolgeführtes Leben, und rühmlicher Wandel männiglichen 
befandt. Der jüngfte und noch übriger einiger Sohn Anton 
Hinrich, Hat fich zu dem Studio Juris begeben, iſt anfangs nacher 
Roſtock, und darauff folgende nacher Giefjen und Kiel verichidet: 
In Hoffnung und hertzlichem Wunfch, daß der liebe Gott feine, 
und ver lieben Eltern Chriftiwolgemeinte Intention in Gnaden 
geſegnen, und bdiefen von vieren noch übrigen einzigen Surculum 
bey bejtändiger Geſundheit und Leben erhalten wolte. Wie dann 
ber Allerhöchite folchen Wunſch dermafjen gnäbiglich erhöret, daß 
er ihn endlich nach vollendeten Reifen, und studiis, und darauff 
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erlangten Ehren, noch vor und in feinem Ende, wieder mit Freu- 
ben umb und bey fich fehen mögen. Gleich wie nun zwar leicht 
zu ermeſſen, was daß frühezeitige, und theils plößliche Abjterben 
obbenanter 5 Kinder, den Eltern für groſſes Hertleid gemachet, 
aljo Haben fie jedoch von dem lieben Gott hingegen die beſondere 
Gnade und Freude gehabt, daß fie von ihren ausgefteureten drey 
Töchtern eine gefegnete Anzahl in 22 SKindes- finder nach ein— 
ander fehen mögen. Wovon der Zeit noch 14 im Yeben. 

Gleich wie nun der Scel. Abgelebter mit obig_genanbter fei- 
ner bertlieben Haußfraun Anna, gebohbrner Schabbelin, 
46 Jahr (deſſen fich fonft faft weinig Eheleute zu erfreuen) in einer- 
ley Che und erträglichem Wolljtande gelebet, aljo hat Er danchen 
noch ferner die befondere Gnade von Gott gehabt, ob Er wol in 
feiner Jugend fo gar viel gefrandet, daß man faſt darbey ange- 
ſtanden, ob Er auch zu einiger ſchweren Arbeit und DVerrichtung 
Stärde und Kräffte genug haben würde, das dennoch in und bey 
wehrendem felben CEhejtande, Er durchgehends und ins gemein 
gefund, und des Vermögens gewejen, daß Er feinem Ambte und 
Beruff, auch biß ins hohe Alter ohnverweißlich abwarten und vor- 
ſtehen können; So gar, daß in all ber Zeit mweinigft in ganger 
30 Jahren an einander Er mit feiner bettlägerigen Krandheit 
befallen gewefen, ohne daß endlich im 66jten Jahre feines Alters 
Ihm allerhand Schwachheiten zugeftoffen, und faft das Anſehen 
gehabt, alß wann felbes fein Clymactericus magnus und leßtere® 
Jahr fein würde, jo jedoch durch Gottes Gnade dennoch fo weit 
überftanden, daß Er folgenden Jahres hernach noch eine Legation 
in Daniam, wie auch nachgehends nacher dem Greiß- Tage auff ich 
nehmen, und, Wie allemahl vorhin, alſo noch im 70ſten Jahr 
jeines Alters, Ihm obverjtandener maſſen nod) ferner auffgebürde- 
tes Ambt und Ehrenſtelle ohnverweißlich vertreten fönnen: So 
gewißlich für ein beſonderes Gnadenzeichen des lieben Gottes, und 
eine ohnziveiffentliche Nachfolg und Anhang des vierdten Gebots 
zu halten: Inmaſſen des defuncti Sel. Vater demſelben in feinem 
legteren ein folch Gezeuguüß und Segen beygeleget und binterlafjen, 
deſſen Cr fih auch nachgehends öffters getröjtet und erfreuet da> 
nebenft für jelbe und alle andere Wolthaten, ven lieben Gott alle- 
mabl hoch gelobet, und was Cr gutes ausgerichtet und getahn, 
feines weges Ihm oder feinem Vermögen, fonbern vielmehr des 
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lieben Gottes alleiniger Gnade und Güte zugefchrieben, und bem- 
felben dafür gedandet bat, allemahl von Herken wünfchenve, daß 
Er die noch übrige Zeit feines Lebens ferner in Gnaden bey Ihm 
ſeyn, auch den Heiligen Geiſt und deſſen Fräfftigen Troft und Bey— 
ftand verleihen wolte, damit er dieſelbe fürbers in feiner Furcht 
und zu feinen heiligen Chren, fo ban feinem Nechiten zu Nutzen 
und Frommen, auch Ihm felbft zu zeitlicher und ewiger Wollfahrt 
Chriſtlich und wol anwenden, und endlich mit dem alten Simeon 
felig aus dieſer Welt abfcheiden, und in Frieden fahren mögen: 
Solden Wunſch mit denen tröftlichen Glaubens - Worten allemahl 
befchliejfend, Amen, HErr JEſu Amen. Sprich du felber, mein 
Herr JEſu, dazu Ja und Amen. 

Gleich wie es aber endlich nach ver Lehre des Königl. Pro- 
pheten heiffet; Unfer Leben wehret 70 Jahr, wens hoch kompt, 
finds 80, und wans köſtlich geweſen, fo ift es Mühe und Arbeit 
gewefen: Alſo ift folches an dem Sel. abgelebten Herrn Burger— 
meijtern nunmehr auch alfo vorgangen. Dann ob cr wol ans 
tehnliche verſchiedene Ambt= und Ehrenftellen mit befonderem Ruhm 
und Ehren vertreten, jo ift doch folches alles eitel Mühe und 
Arbeit geweſen, und bat auch endlich mit ihm heiffen müfjen, das 
ift der alte Bund, Menſch du muft fterben, darzu er dann fich 
fo viel williger und freudiger bereitet und gejchidet, weil er ein 
folches Hohes ehrliche Alter erreichet, daß er vielfaltig und lang 
vorher gefaget, Er were alt umd Lebens fatt, Item, HErr, es 
ift genug, nimb bu meine Seele zu dir, Item, Sch begehre auff- 
gelöfet zu werden, und bey meinem HErrn Chrijto zu feyn; Der- 
felbe ift mein Leben und Sterben ift mein Gewinn. — — 

Und weil Er endlich gemerdet, daß nunmehr die Zeit feines 
Abjcheidend gewiß würde vorhanden feyn, hat Er fih nad ein 
jelige® und janfftes Sterbjtündlein mit herklichen Seuffzern faft 
fehr gefehnet; welche dann auch Gott der HERR gnädiglich erhörct, 
alſo, daß Er darauff am verwichenen Sontag, war der 26. Fe: 
bruarii, unter wärendem beten, und ftetigen Zuruffen umb im 
Gedächtniß zu halten JEſum Chriftum den Gefreugigten, fanfft 
und felig in Chrifto entfchlaffen ift, feines Alters 74 Jahr weni- 
ger 18 Tage. 
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m. SULLHUTUE DIdELR, PIULFDEE und Superintendens zu Arnswaäaldt, hat gehabt D Sohne und 


1. 
M. Nathan. 


Erſtlich Roctor zu 
Neujobl, nachmahln aber 
Pfiarrer zu Summerin 
in Nieder : Ungarn, bat 
mit feiner Gbefrauen, 
Nabmens Magdalena 
Sturerin, erzeuget 
1 Sohn Natban, wel: 
her zu Neufohl Ratho⸗ 
Herr und Hantelöman 
gewefen, und mit feiner 
erften Ebefraun Mu: 
ria Ritſchin erzeuget 
1Sohn Nathan, dar: 
nach iſt Seine andere 
Ehefrau Fides, eine 
gebohrne Jieglerin, obne 
Erben geſtorben. Mit 
feiner Dritten Ebefrauen, 
Nahmens Suſanna 
Eliſabeth Radlin, 
bat Er erzeuget 3Soͤhne, 
1) Hanns Georg, 
2) Samuel, 3) Io: 
hannes, von melden 
noc Der jüngite jo lang 
Gott wil, im Leben. 





2. 


Herr M. Samuel Ölorin, 
Inſpector zu Sonnenburg. 


Hat gehabt einen Schon M. Samuelem Glo⸗ 
gin, Syndie. zu Künigöberg, deßen zwey Bühne, 
einer Ein Biarrer, der ander cin Zöllner zu Kö⸗ 
nigöberg, und 1 Tochter, des Cantoris in Königs⸗ 
berg Ehegemal, aunocd in Leben. 

Item 3 Töchter, 1) Hrn. Daniel Brauerb, 
Brarrern zu Schendendorff Chemahlin, 2) Ans 
nam, Erſtlich Herrn M. Gafvar Lichtners, 
Pastoris primarli zu Schweft in der Marck Ehge⸗ 
mahlin, Davon noch 1 Tochter, Gatarina, Hrn. 
Georgio Petri zu Trebatih bey Beßkow ver: 
beyratbet, von weilhen 1 Sobn, Georg Petri, 
S. 8. 'Theol. Bt. und 2 Töchter, Die eine Hrn. 
Martin Arugerd Ampiſchößers, und die andere 
Sn. Johann Weorg Halpitiano, Pfarrer zu 
neuen Sauce, Ebgemablinnen aunoch Leben. Dan 
nah Abfterben Hrn. Lihtnere hat Sie fi ver: 
ehlichet mit orn. M. Jacobo (KChytrio, Inspe- 
ctore zu Friedland und in mäbreuder Ehe gezeuget 
2 Söhne, M. SamuelGhyträud, Philos. Ad- 
junct., welcher zu Iena geftorbeu, und Jucobuß, 
weicher in feiner Jugend geftorben. Dan 2 Töch⸗ 
ter, die jüngfle, Anna, fo and In der Augend 
geftorben,, die Ältefte, Negina, Hrn. Johannis 
Laurifci Bfarrern, erftlich zu Sı**#, anitzo aber 
zu Welmig in Nieder: Laußnig, Ebegemahlin, tero 
6 Söhne, I) Sammel, Conrector in Guftrin, 
2) Johannes, ein Buchbinter zu Hauße, 3) Ja⸗ 
eobus, Biarrer zu Greyffenbayn, 4) Ghriftian, 


8.8. Thool. Studios. zu Iena, ter 5I Chriſtoph., froq. zu Güftrin, 
6) in ord.Y. Friederich, von iO Jahren, zu Hauße, und 4 Zochter, 
1) in ord. 5. Anna Catharina, 2) in ord. 6. Floreutina, 
3) in ord. 7. Dorothea Regina, 4) in ord. 10, Gbriftina, zu 
Hauße, alle leben, 3) Margarita, m. Samuel Tiheznopii, 
Marrern zu Meppen in der Neumarck gemweiene Ehgemahlin. 


RA on u. ande un u 





3. 
Herr David Glorim, 
Bürger » Deifter zu Burg in Femern. 


Hat gebabt 4 Söhne, 1) Gyſebrecht, 
Organiſt zu St. Iacob in Stettin, detgen 
2 Söhne, (der ältere nunmehr todt, der ji: 
gere aber, Herr Samuel Glorin, Stadt: 
hauptman und Raths-Verwandter in Arand: 
furt an der Oder, mit rau Maria Wide: 
mannin erzeugt 1 Sohu, Samuel, au: 
nody beym Leben, und 5 Töchter, 1) Eli: 
ſabeth, beym Leben, 2) Gertraut, todt, 
3) 4) Zwey Zwillinge, todt, 5) Anna, ans 
noch beym Leben) und 3 Töchter, 1) Eli: 
faberb, nah Stargard einen Kauffman, 
2) Margaretha, einen Prieſter zu Wormbss 
feld, 3) Rabel, Hrn. Spahr, einen Or: 
ganiſten in Stettin, verbeyratbet. 


2) David, LU.D., Syndicus und älte⸗ 
fer Bürgermeifter in Luͤbeck, deßen 3 Söhne, 
1) Sridericus, I. U. Cand., zu Jena er: 
flohen worden, 2) Davit, I. U. Stud., zu 
Iena geftorben, 3) Anton Heinrid, 
LU.D., zu vũbeck aunoch beym Leben, und 
3 Tochter, 1) Rach kindau an dem Hodenfee 
Serr D. Balent. Heidero, Speyerſchen Ge⸗ 
richt : Assessori, 2) Zu übel dem Iunder 
Dafiel, 3) Herr D. Grand, verheyratbet. 


3) Baltbafar, LU. D., Ruth des 
Fürften von Holftein und Canonicus zu Yü: 
bed, von dem lebet, Herr Friederich Jo⸗ 
bau Gloxin, J. U. D., Römiſch. Kayſer⸗ 
licher Mayeſt. Rath und Comes Palatin. 
wie auch Cantzeley⸗ Rath in Glückſtadt. 


4) Benjamin, I U. Studios, zu Jena 
geſtorben. 


— — — —— — — — 


4. 
Benjamin, 
Bürger⸗Meiſter und 
Apotheler bey 
Et. Engel 
zu Wormbs. 


Deßen Sohn, Nah 
mend David Glorin 
(mie in Abraham Sau: 
erd Stätte = Buch zu 
lejen), Elteſter Bürger: 
meifter zu Wormbs ges 
weich. 


4 Tochter. 


5. 
Sonathan,' 


if zu Arnswaſdt 
in der Jugend 
getorben. 








Die Töchter haben geheißen: 


I) Babel, 


2) die andere Suſanna, 


unter denen hat eine einen Handelsman in 
Arndwaldt gehabt, Die andere einen Pfar⸗ 


bern zu Burg in 


Femern, 


Nahmens 


R. Ole arius, nach deßen Abſterben bat 


Sie einen Moldſchmid geheyrathet, 


ohne Erben geſtorben. 


aber 
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3. Berfonalia des Herrn Hofrath Johann Francke. 


Was nun unferd Seligverftorbenen, des Weyland wohl- 
Edlen, Velten und Hochgelahrten Herrn Johann Franden, 
vornehmen ICti und unſers gnäbigften Landes⸗Fürſten albie Hoch- 
bejtalten Hof> und Juſtitz⸗Raths Herlommen, Geburt, Auferziehung, 
Leben, Wandel, Krandheit und feligen Abfchied aus biefer Welt 
betrift; So verhält fich8 damit, jo viel man iekund mit guten 
Grunde ſich erinnern fan, aljo: 

Es iſt derſelbe in der Kayſerl. Freven - Reichs - Stadt Lübeck 
von Chriftlichen, ehrbaren und daſelbſt wohl angefehenen Eltern zur 
Welt gebohren im Jahr 1625 ven 24. Februarii gar Frühe. Und 
ift deſſen Vater gewefen der Ehrenvefte und Borachtbare Johann 
Franck, Bürger und freyer Weiß -DBeder dajelbit, welcher aus 
dieſem Lande nach Lübeck feinem Handwerd nachgezogen, dafelbft fich 
häußlich niedergelaffen, und den Segen Gottes reichlich gefpühret 
bat. Die Mutter aber die Ehrbare, viel Ehr- und Tugendreiche 
Frau Elfabe Weſſelin, aus einem wohlbefandten bürgerlichen 
Gefchlecht gebohren, nunmehr beyde Selige. Dieſe feine liche Eltern, 
weil Sie fi) wohl erinnert, daß dis ihr Kinblein in Sünden 
empfangen und gebohren, und aljo feiner Natur nach ein Kind des 
Zornd und der ewigen Verdamnüß ſey, haben Sie mit bemfelben 
zum Bud der Wiedergeburt geeilet, und es vermittelft Ehriftlicher 
hiezu erbetenen Zeugen durch die Tauffe von feinen Sünden ab- 
weichen, und dem Gnaden-Bunde Gottes einverleiben und nach 
dem Vater Johann nennen lajfen. Nachdem nun diefer Ihr Sohn 
etliche wenige Jahre erreichet, und man ſowohl eine Begierde, als 
auch ein fähige® ingenium etwas zu lernen bey ihm verjpühret, 
haben Sie neben forgfältiger Auferziehung zur Gottſeligkeit denſelben 
mit Fleiß zur Lateinischen Schule gehalten, im melcher er durch 
Gottes Gnade unter der Anführung des fürtreflichen Philologi 
Herrn Johannis Kirhmanni, bamahligen Rectoris der Schule 
zu Lübeck, alfo in feinen Studüs und infonverheit in der Lateinifchen 
Sprache zugenommen, daß er auf das weitberühmte Gymnasium 
zu Dantzig verfchieft worden, daſelbſten die Studia hümaniora und 
Philosophiae ferner zu excoliren nnd fortzujegen. Da Er fich denn 
ein und ander Jahr bey dem Hochgelahrten Herrn Johanne 
Botfacco, 8. S. Theol. D. Professore und ießigen Pastore pri- 
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mario, in Dantig aufgehalten. Von bannen ift er mit Qerwillung 
feiner Eltern und Einrathen guter Freunde auf die Univerſität 
Königsberg in Preuffen verreifet, und bat daſelbſt bey dem Edlen 
und Hochgelahtten Herrn Caſparo Perbandt, IV. D. und 
Prof. P., fih an den Zifch gegeben, und in ein Paar Jahren die 
fundamenta iuris wohl gelegt. Iſt hernach von feinen lieben 
Eltern wieder nach Haufe geforvert, aber bald tarauf auf die Uni- 
verfität Roſtock gefhidt, und tem fürnehmen und Hogelabrten 
ICto Herrn Henrico Rahnen, I V. D. und Prof. publico das 
jelbft specialiter commenbiret worben, der Ihn nicht allein zu Haufe 
und Tiſch aufgenommen, jondern auch mit guten Rath und An- 
führung Ihm dergeftalt an die Hand gangen, daß er feinen cursum 
Academicum Studü iuridiei in wenig Jahren glüdlih zu Ende 
‚gebracht, und für einen candidatum iuris mit Ruhm bat beftehen 
fönnen. Weil dann es für nützlich ift erachtet worden, auch er 
jelbft groffe Luft dazu gehabt, daß Er durch Reifen auch anverer 
Bölder Sitten und Weifen möchte kenuen lernen, und derſelben 
Converfation zur Vermehrung politiicher Wiſſenſchaft und Klugheit 
gebrauchen, So haben auch in diefem Stüd feine Eltern feine Un- 
foften gefparet, ſondern ihn in Holland, infonderheit aber auf die 
Univerfität Leyden gefandt, und nachdem er fich eine Zeitlang 
dafelbft aufgehalten, durch Yrandreich reifen und durch Zeutjchland 
wieder heimkommen laffen. Auf welcher Reife er zu Pariß und auf 
den vornehmften Univerſitäten in randreich fich eine gute Weile 
aufgehalten, und mit vielen vornehmen Leuten bekandt worben ift. 
Wie er aber gen Bafel fommen und vafelbft ein wenig befandt wor⸗ 
den, hat Er ihm gefallen laſſen, daſelbſt pro licentia zu bisputiren, 
und in Doctorem zu promopiren. Und ijt drauf nach erlangten 
gradu durch Teutjchland wieder zu feinen Eltern gereifet und im 
1649ften Fahr heimkommen, nachdem Er auf dieſer Reife die vor= 
nehmiten Städte des Römiſchen Reichs, und was darinn merdwürs 
diges gefehen hatte. Weil nun feine Eltern herglich gewünfchet, daß 
biefer ibr einiger und wohlgeratbener Sohn bey Ihnen verbleiben 
und ihr Stab und Troſt in ihrem herannahenden Alter ſeyn möchte, 
als haben fie demfelben gerathen, fich im Namen Gotte® zu verehes 
lichen, welcher auch ihm folhen Rath wohlgefalfen laſſen, und mit 
Vorwiſſen feiner Eltern und Freunde um die Edle, Groß - Chr- 
und Biel- Tugend -reihe Jungfrau Anna Ölorinin, des Hoch⸗ 
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Edlen, Veſten, Hochgelahrten und Hochweifen Herrn Dauids 
Gloxini, L V. D. und damahls der Stadt Lübeck, wie auch der 
gefambten Anfee-Stäbte Hochbeitalten Syndiei, nachmahls auch 
J. Kayſerl. Mayſt. Ferdinandi III., Glorwürbigften Andendeng, 
Raths, und ietziger Zeit älteſten Hochanſehnlichen Bürgermeiſters 
in Lübeck eheleibl. Tochter, Chriſtliche Anwerbung gethan. Wänn 
dann ietz wohlgemeldtem Herrn D. Gloxino unſers ſeelig verſtor⸗ 
benen Herrn Hof-Raths gute Qualitäten, Politiſche Wiſſenſchaft 
und Geſchickligkeit nicht unbekandt geweſen, als hat Er ſolcher An⸗ 
werbung Statt gegeben, und Ihm diefe ſeine Tochter im Namen der 
heyligen Dreyfaltigkeit ehelich verſprochen. Bald darauf, und da 
nun unſers Seeligen Herrn Hof-Raths gründliche Wiſſenſchaft und 
Erfahrung des Rechten auch auſſer ſeinem Vaterlande kund worden, 
iſt Er von dem Hochwürdigen Thum⸗-Capitel des Stifts Ratzeburg, 
wie auch von den geſambten Land » Ständen des Fürſtenthums Ratze⸗ 
burg, zum Syndico vociret und beftellet worven, und nicht lange 
hernach von ietzgedachten Thum -Gapitel in wichtigen Sachen gen 
Wien an den Kayſerl. Hof verjchidet, wofelbft er eine gute Zeit 
verblieben, nach wohl ausgerichteter Commiſſion aber fich von dan» 
nen wieder zurüd auf Nürnberg begeben, wofelbft der nach geſchloſ⸗ 
fen Zeutjchen Frieden angeftellter groffer Convent annoch währete, 
und eine Zeitlang dafelbft aufgehalten hat. Nachdem Er aber wie⸗ 
ber zu ben Seinen kommen, hat er für gut angeſehen, daß die mit 
porwohlgemelbter feiner Verlobten gejchloffene Ehe durch Priefterliche 
Copulation möchte vollenzogen werden, welches auch den 15. Sunii 
des 1651ften Jahres in Lübeck solenniter gefchehen ift. Und bat 
der liebe Gott dieſer beyden Ehe- Stand vergeftalt mit Gnaden an⸗ 
gefehen, daß Sie ſchier in die 19 Jahr nicht allein unter fich eine 
friedliche und vergnügte, ſondern auch eine gefeegnete fruchtbare 
Che beſeſſen haben, geftalt fie denn in verfelben mit einander neun 
Kinder, als nemlich 5 Söhne und 4 Töchter gezeuget, deren Drey, 
als zwey Söhne und eine Tochter, ſchon voran dem Himmel zuge- 
ſchicket, Sechs aber, ald 3 Söhne und 3 Töchter, annoch am Leben, 
und außer der Mittlern Tochter, welche ie bey ven Groß -Eitern 
zu Lübeck ſich aufhält, alle gegenwärtig find, und ven frühzeitigen 
Tod ihres lieben Herrn Vaters herlich beweinen. Im Jahr 1653 
iſt Er auf den damahligen Reiche» Tag zu Regensburg verreifet, 
und bat dafelbft ein halb Jahr ein ihm gnädig aufgetragenes Gräf- 
2 * 
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liches votum geführet. Wie Er wieder gen Ratchurg kommen, hat 
Er ferner feinem Syndicat mit ſolchem Fleiß und Treue vorgeftane 
ven, daß nicht allein feine Principalen ein fonderbares Vergnügen 
daran, und Ihn beswegen hoch und werth gehalten, ſondern auch 
die burchlauchtigen Prinzeffinuen, ald Frau Sybilla Hedemwig 
gebohrne, vermählte und vwerwittibte Herkogin zu Sachjen, Engern 
und Weftphalen, und dero Frau Schweiter, Frau Anna elif a⸗ 
beth, vermählte Land-Gräfin zu Heſſen ꝛc. Ihm gnädigſt gewogen 
worden, und zu dero Rath angenommen haben. Welche Ehren⸗ 
Stelle Er auch behalten, unerachtet er im Jahr 1658 auf Gutachten 
feiner Schwieger-Eltern bie Syndicat-Stelle zu Ratzeburg aufges 
geben, und mit feinem Haus-Wefen ſich nach Lübeck gewendet. Hie 
bat Er, nachdem Er angefangen aduocando ſich gebrauchen zu laffen, 
wegen feiner verfpührten dexteritaet, Treue und Nebligfeit in 
agendis caussis bald einen groffen Zulauf von Leuten in und auffer 
der Stabt befommen, welche Rath und Hülfe bey Ihm gefuchet 
baben, denen Er auch aljo unter Augen gangen, und ihre Sachen 
vergeftalt geführet bat, daß viele über ſolchen Beyſtand fich zu 
erfreuen und benjelben zu rühmen Urfach gehabt haben. Wiewohl 
Er num nicht umgeneigt gewefen, in ſolchem vitae genere Gott und 
der Gerechtigkeit fernerweit zu dienen, ift er boch burch fonderbare 
Beranlaffung vemfelben entzogen worben. 

Denn als im Jahr 1665 der durchlauchtigite Fürft und Herr, 
Herr Wilhelm Chriſtoph, Land- Graf zu Heffen 2c., fich mit 
ber vorhochgemeldten Fürftl. Sächſ. Princeffinne, Fräulein Anna 
Elifabeth, in ein Fürjtl. Ehe-Verbündniß eingelaſſen, auch fols 
ches zu Lübeck vwollenzogen, bat ©. F. Durchl. unfern feelig ver- 
jtorbenen Herrn Hof-Rath, deſſen Qualitäten Ihr gegenwärtig 
fund worden, durch inftändiges gnädiges Anbalten endlich dahin 
vermocht, nachdem auch von andern ihm gerathen worden, Fürftl. 
Dienfte nicht auszufchlagen, daß Er bei Sr. Fürftl. Durchl. Raths⸗ 
Stelle angenommen, und weil biefelbe etliche fchwere Sachen aus» 
zuarbeiten hatten, mit derſelben auf dero Reſidentz Bingenheim und 
nah Frandfurt am Mayn gereiſet, und daſelbſt unterſchiedlich wich- 
tige Schriften ausgearbeitet bat. Gott aber, ver bie Seinen wunber- 
lich führet, hat es alſo gefüget, daß, ba Hcchgedachter Herr Land « 
Graf bey &. 3. Durchl. unferm Gnädigſten regierenden Landes - 
Zürften und Herrn in angelegenen Sachen etwas anzubringen hatte, 
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folches unfern feel. Heren Hof-Rath auszurichten von demſelben 
gnädigſt anbefohlen worden. Welches als er mit allem Fleiß und 
nach beiten Bermögen verrichtet, haben unterbeffen vorhöchftgemelbte 
©. F. Durchl. alhie über alled fein Gedencken und Vermuthen, 
fonderbare Fürſtl. Hulde und Gnade auf Ihn geworfen, und Ihm 
eine Hof-Rath8 -Stelle gnädigft antragen laſſen. Well Er dann 
dafür gehalten, daß ein folcher Ihm unverhofter Beruf von Gott 
füme, bat Er in deſſen Namen ſolchen mit unterthänigften Dand 
und Gehorfam angenommen, ift auch, nachdem er von dem Herrn 
Land-Grafen erlaffen, in venfelben würdlich getreten um bie Pfing- 
ften bes 1666ſten Jahrs, und venfelben jo werth gehalten, daß Er 
feine Sachen darnach einzurichten angefangen, als der dabey beftän- 
dig zubleiben und fein Leben zu befchliegen Ihm vorgenommen, wie 
auch nun nach Gottes Willen gefcheben ift. 

Wie Er nun bey fothaner vieriährigen Hof - Raths - Stelle 
albie feine Zeit zugebracht, wie treulich, fleißig, emfig und ohne 
Verdruß Er dasjenige verrichtet, was ihm von ber gnädigſten Fürſtl. 
Herrſchaft gnädigſt anbefohlen worden, ober fonft zu den Werden 
feines Berufs gehöret hat, ift unndthig bie weitläuftig zu erzählen. 
Das Werd jelbft hat den Meiſter gelobet, und fehlet an lebendigen 
Zeugen nicht, die mit Grund der Wahrheit werden fagen können, 
daß er ein treuer, fleißiger unverbroffener Diener feines Herrn 
gewefen ſey, und feine Mühe noch Arbeit gefcheuet habe, wenn 
nur durch Ihn ©. F. Durchl. unfers Onäbigften Landes - Fürften 
und Herrn und des Landes Beſten hat können beförbert werben; 
Wie denn deswegen S. 3. Durchl. nicht wenig befümmert worden, 
ba fie den unverhoften Todes - Fall dieſes Ihres getreuen Dieners 
und Hochverftändigen Raths vernehmen müfjen, auch zur Bezeugung 
Ihres allezeit gnädigften Willens gegen den feeligverftorbenen, und 
Ehrift- Fürftl. Mittleydens, mit deffen Hochbetrübten Hinterlafjenen 
biefe Leich- Proceffion durch Begleitung dero gnädigſt verorbneten 
Hochanfehnlichen Herren Abgefandten zu beehren nicht unterlaffen 
wollen. 

Sein übriges Leben und Chriftenthum anlangend, jo hat unfer 
feel. verftorbener Herr Hof-Rath fich iederzeit für einen armen 
Sünder erfandt, der gar weit von ber Vollkommenheit fey, auch 
feine Fehler und Gebrechen Gott hertzlich geflaget, und Gott abge: 
beten, doch gleichwohl fich mit Fleiß gehütet, daß er mit feinem 
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Leben nicht iemand möchte ein Aegerniß geben. Unb weil Cr wohl 
gewuft, daß der Grund der wahren Gottfeligfeit müjje auf Gottes 
Wort geleget werben, fo hat Er das Wort Gottes auch hertzlich 
geliebet, bey dem Gehör des Göttl. Wortes, wenn Er nicht turd 
Leibesbeſchwerung oder andere unumgängliche VBerhinterung zurüd 
gehalten worden, fich gerne eingefunden, auch antere theolegijche 
erbauliche Bücher daheun, fo viel feine Amts » Gejchäfte leyden wols 
len, mit Luſt gelefen, baneben mit Bußfertigen Hergen ſich fleigig 
bey dem Gebrauch des Heyl. Abendmahls eingejtellet. Wo er auch 
einem feiner Mit-Chriften mit guten Gewiſſen hat tienen und 
beförverlih feyn können, hat er eö nicht unterlajjen, wie dieienigen 
infonverheit bezeugen können, vie feines Raths und feiner Hülfe 
bebürftig gewejen, dieſelbe begehret und auch erlanget haben. Auf» 
richtigfeit und Redlichkeit, Die ieg gar jparfam in ter Welt zu fin 
ben ift, bat Er lieb und werth gehalten, und Chrijtlicher zu ſeyn 
erachtet, bey feiner Aufrichtigfeit von tüdifchen Herken betrogen wer⸗ 
ven, als durch faliche Tücke einen andern betrügen und berüden. 
Hader und Zandjucht hat Er, wie ven Zeufel felbit, gehaſſet, und 
daher viel, fo ihm von andern feindfeligen Neidern und Mik - Göns 
nern zu nahe geredet und getban worden, aus Liebe zum Frieden 
und Cinigfeit, überhöret, oder wenn Er ia über iemand jich ent- 
rüjten müjjen, doch) Feine Feindſchaft gehalten, ſondern vielmehr nach 
bed Apoftel® regul das ihm erwieſene Böſe mit Guten zu überwin- 
ben und abzuwenden fich beflifien, auch nicht unterlajjen für feine 
Beleidiger zu beten, daß Ihnen Gott ihre Sünde vergeben, und 
ins Fünftige einen beſſern Sinn geben möchte. Weil Ihn auch ber 
liebe Gott, gleich ander Chriſten, durch viel Trübfal in fein Reich 
bat wollen einführen, fo hat es Ihn auch an Creug und Trübfal 
in biefer Welt nie ermangelt, dabey Ihm aber Gott tie Gnabe 
verliehen, daß Er gewuft feine Seele in Geduld zu fallen und dem 
Willen des Himmliſchen Vaters jih und das feinige als ein gehor- 
james Kind demüthig zu unterwerfen. 

Bir kommen num endlich zu unjers feeligft verftorbenen Herrn 
Hof-Raths Krandheit und feligen Abſchied. So ift nun zwar ber- 
felbe den gangen Winter über nicht gar wohl constituiret, fondern 
mit bejchwerlichen Flüſſen geplaget gewefen, dabey Er doch gleich- 
wohl feiner AmtssArbeit zu Haufe mit allem Fleiß abgewartet hat. 
Mit anbrechenden Frühling aber Hat er etwas innerliche Hike 
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geſpüret, die Ihn nach und nach müber und Matter gemacht; da⸗ 
wieder Er zwar Ihme gerathene Mittel in etwas gebraucht, aber 
feine Beiferung, fondern vielmehr von einer Zeit zur andern größere 
Mattigleit gefpüret, dazu vor ungefehr 14 Tagen groffe Schmerken 
vom Stein und von ber Colica fommen, die Ihn vollends abge- 
mattet; doch gleichwohl hat Er bey Linderung des Schmertzens noch 
gerne feinem Amt abwarten wollen, maffen Er dann noch vor 
neun Tagen in der Fürſtl. Raths - Stuben fich eingeftellet hat, wie- 
wohl in folcher Mattigkeit, daß Er vor ber Zeit wieder heimgehen 
müſſen, und von ber Zeit an fich zu Haufe halten, da Er ferner 
groffe Schmergen ausgejtanden, bis auf ben Mitwochen, da nad 
vorhergegangener ftardlen diarrhoea bie Schmertzen fich verlohren, 
daß man gute Hofnung gefaffet, es folte fih num zur Beflerung 
ſchicken. Allein e8 Hat Gott anders gefallen, und haben fich bie 
noch übrigen Kräfte bald gar verlohren, wiewohl man gleichwohl 
nicht vermehnet, daß das Ende fo nahe feyn folte. Damit aber 
gleichwohl der Patient in feiner gefährlichen Krandheit durch tröft- 
liches Zureden gejtärdet, auch zum feligen Abjchied vorbereitet wer- 
den möchte, fo ift vergangenen Freytag Abends um 9 Uhr deſſen 
Beicht - Bater Tit: Herr Johann Ehriftian Gotter, Superint. 
albie zu ihm erbeten worben, der fich auch alfobald eingefunden, mit 
Ihm aus Gottes Wort geredet, gebetet, auch Ihn aljo gefunden 
als einen, der fih im Gottes Willen zu leben und zu fterben 
ergeben und um nichts zeitliche® fich weiter befünmmerte. Weil nun 
die Mattigkeit gar groß, und auch etliche Merdgeichen herfürbrachen, 
welche fchlechte Hoffnung zu einiger Beſſerung machten, So ift 
zwar wolgemelbter Herr Superint. nachdem Er den Patienten ber 
Gnade Gottes befohlen, wieder nach Haufe gangen, e8 hat aber bes 
feel. Herrn Hof-Nathe Ehe⸗-Liebſte unter großer Bekümmernüß 
nicht nachgelaffen, die Nacht durch Ihm vorzulefen und zu beten, 
der Er auch auf Befragen vernünftig geantwortet, bis nach Mitter > 
Nacht fich die Sprache bey annoch verfpührten Verſtande verlohren, 
und zuleg ein Stid- und Schlag- Fluß dazu gefallen, welcher Ihn 
alfo angegriffen, daß Er darüber in Gegenwart des Herru Super- 
intenventen, Kirchen-Rath8 und anderer Umftehenden, nachdem 
vorher durch den Herrn Superintendenten Gott um gnäbige Ent- 
bindung flehentlich angerufen worden, um 4!/, Uhr frühe Mor- 
gens fanft und felig, ohne einige Ungebehrve verfchieden, und 
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feine Seele Gott und feinem Erlöſer Chriſto Jeſu wiedergegeben 
bat, Seines Alters 45 Jahr 2 Monden und etliche Tage. *) 


4. Berfonalia der Fran Anna Frande. 


Was num weiter unferer mwohlfeligen Frau Mit» Schweiter, 
ber weyland Hoch » Erlen Frau Anna, des wehyland auch) 
Hoch⸗Edlen, veft- und Hochgelahrten Herrin, Herrn Johann 
Srandens, weitberühmten ICti und ehemahligen Hof- und 
Yuftitien- Rath8 biefelbft el. Hinterbliebenen Frau Wittiben An- 
funft in dieſe Welt, wohlgeführten Lebens-Lauf und enblichen 
Hintritt aus diefem Leben anbelanget; So ift biefelbe von vor⸗ 
nehmen Chriftlichen Eltern aus untadelicher Ehe erzielet, und zur 
Welt gebohren worden den 25. Sulii St. v. Anno 1635. Dero 
Herr: Vater fel. ift gewefen der Weyland Hoch» Ele, vejt- und 
Hochgelahrte Herr Dauid Glorinus, feiner Zeit Hochberühmter 
ICtus, Ihro Römifchen Kayſerl. Mayſt. Ferpinandi bes IIL 
Hochbeftalter Rath, und der freyen Neichd- Stadt Kübel Hochver⸗ 
bienter ältefter Bürger- DMeifter. 

Die Frau Mutter die Hoch-Edle Frau, Trau Anna, eine 
gebohrne Schabbelin. 

Der Herr Groß-Bater vaterliher Seiten hat geheißen Herr 
Dauid Glorinus, feiner Zeit wohlverorbneter Bürgermeijter 
ber Stabt Burg auf der Inful Fehmern. 

Die Frau Groß- Mutter vaterliher Seiten die wohlgebohrne 
Frau, Frau Margaretha, aus dem alten abelichen Gefchlechte 
von Hovenftein. 

' Der Herr Groß- Vater von der Mutter ber ift geweſen Herr 
Heinrih Schabbel, ehemahliger Bürgermeifter in Wißmar. 

Die Frau Groß-Mutter Frau Sophia, eine gebohrne Heinin. 

Die übrigen Groß- Eltern von der Frau Mutter her find 
entiprofjen aus den beyden alten Adelichen Gejchlechten von Hoven- 
ftein und Eimerftein, welche beyderſeits vor dieſem in Holland ans 
jehnliche Ehren-Aemter befleivet haben. 


*) Er ſtarb den 30, April 1670. 
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Von mwohlgemelveten gel. Eltern nun ift die wohlfel. Frau 
Hof-Räthin, gleich nach der leibl. Geburt zur Kehl. Taufe befor: 
dert, und mit ihrem Zauf- Namen Anna benennet worden. Hier- 
auf haben ietzgedachte Liebreiche Eltern fich höchlich bemühet, dieſelbe 
bey hervorfcheinender Fähigkeit in allem demienigen mit aller Sorg⸗ 
fältigfeit anführen zu laffen, was fowohl zum Grunde des Chriften- 
thums, al8 zu einer dem weiblichen Gefchleht mwohlanftändigen 
Gefchieligkeit erfordert worden; welche gute education denn auch 
ihren gewünfchten Effect bey berfelben wohl erreichet hat. 

Hierauf und nachdem die wohlfelige bie iüngere Jahre zu⸗ 
rüdgeleget, haben dero geliebtefte Eltern nach vorhergehendem Gebet 
und reiflichen Rath viefelbe an den Weyland Hoch-Edlen, Beſt⸗ 
und Hochgelahrten Herrn Johann Francken, L V.D. und 
nachhero hieſigen Hof⸗ und Yuftitien-Rath verhegrathet, welches 
Chrijtliche Ehrenwerd auch 1651 in Lübeck solenniter vollzogen wor» 
den, und bat ber gütige Gott dieſen wohlangefangenen Cbeftand 
bergeitalt gnäbig angejehen, daß fie faft in die 19 Jahr nicht allein 
nnter fich eine vergnügte und ruhige, ſondern auch eine fruchtbare 
gefeegenete Ehe beſeſſen haben; wie fie benn in berjelben 9 Kinder 
mit einander gezeuget, von welchen fünf dieſes zeitliche gefegnet, 
nemlich der ältefte, Weyland Herr Dauid Balthaſar Frande, 
L V. D. und Cammer » Procurator biefelbjt vor nunmehro 18 Jah⸗ 
ven, die übrigen viere in ihrem noch tüngern Alter; noch vier aber 
im Leben find, als nemlich Herr Heinrich Friederih Frande, 
pornehmer Kauf- und Handelsherr in Benebig, Herr Auguſtus 
Hermann Frande, 58.8. Theol Professor ordinarius unb 
Baftor zu Halle, und dann Jungfrau Elifabetb Margaretha 
Srandin, welche fonverlich ihrer Tiebwertheften Frau Mutter 
treulich bebgeftanden und mit Ihr lieb und Leyb erbulvet hat, und 
Frau Anna Elifabeth Frandin, verwittibte Hoyerin. 

Bon denen verhepratbeten Söhnen und Xöchtern hat bie 
wohljel. Frau Hof-Näthin erlebet 25 Kindes» Kinder, von welchen- 
noch 12 im Leben find. Es hat aber dem allerhöchiten gefallen im 
Jahr 1670 in diefe fo gejegnete Ehe einen Riß zu thun, in dem 
unferer wohljeel. Frau Hoff-NRäthin Tiebjter Ehe-Herr ihr durch 
den zeitlichen Tod entriffen, und fie ſelbſt alfo in ven betrübten 
Wittwen- Stand mit 6 annoch unerzogenen Wahlen gejeet worden, 
und ijt leicht zu erachten, wie ſchmertzlich deroſelben diefer frühzeitige 


Abgang Ihres Eheherrn gegangen, ta viefelbe in ver Fremde, mıb 
von Ihren geliebten Eltern und Freunden entjernet gewejen, und 
e8 Ihr daher fo viel fchwerer worden, Ihre wertheiten Kinder zu 
erziehen. Dazu kam nun, tag 9 Monath nach dieſem jo greifen 
Beriuft auch dero Herr Vater tiefes Zeitliche geieguet, und wie fi 
dergeftalt Ihr Withven- Stand mit vielen Greug angefangen, fo ift 
auch derſelbe in folgenden Iahren Eis an Ihr Ente nichts anders 
als ein an einanter hängendes Creuß geweſen, wozu ver Berluft 
ihrer zum Theil ſchon erzogenen Kinter, bie in währender Zeit 
gefterben, nicht wenig beygetragen. Zie bat fich aber in bes Herm 
Willen hiebey allezeit ergeben, auch in ber That befunten, daß bei 
allen ſolchen Heimfuchungen jie tenncch Gott niemahls chne Troft 
und Hüffe gelafien habe. 

Bas fonft der Wohlſel. Frau Hof-Rürhin Chriftlich geführten 
Wandel betrift, fo bat dieſelbe zwar tie Kirchen Berjammlungen 
und öffentlichen Gottes - Tienjt niemahls mit Willen und ohne Noth 
verfäumet, auch ſich zum heyl. Abendmahl fleiſſig und mit gezie- 
mender Chrerkietung eingefunten, und aljo tarinn antern ein 
gutes Grempel gegeben, iedennoch mehr in ver Stille und im vers 
borgenen als vor Menfchen Gott mit Gebeth und Flehen getienet, 
ſich durch Yefung ter heyl. Schrift und anterer Geiftlichen Bücher 
erbauet, an dem Chriftlihen Zuſpruch treuer Yehrer ein jonterbares 
Bergnügen gehabt, und jo wehl mit heißen Thränen als auf andere 
Weile Ihr Verlangen, daß Sie an Ihrer Seele ven rechten Nuten 
daraus nehmen möge, zu erfennen gegeben. Daher viejelbe auch in 
Ihrer legten Krandheit und bey herannahender Auflöfung mit fon- 
berbarer deuotion das heyl. Abenpmahl empfangen, auch jonjt weder 
nothbürftige Pflege noch etwas irdiſches mehr verlanget, hingegen 
bey Erwehnung geiftliher und himmlifcher Dinge Ihr berkliche® 
Wohlgefallen zu erkennen gegeben, jo daß auch folches ven Anwejen- 
den zur Erbauung gereichet. 

Detreffend endlich der Wohlfeligen Frau Hof-Räthin Krands 
heit und Lebens-Beichließung, fo iſt tiefelbe einige Jahr her mit 
den Gicht: Schmerken beladen gewejen, welche Ihre fonft gute Leis 
bes Gonftitution ſehr verberbet, jo daß Sie ziemlich ſchwach und 
fraftloß worden, wozu denn auch das hohe erreichte Alter nicht 
wenig beigetragen: Nichts beftoweniger aber hat Sie Ihre nöthige 
Geſchäfte annoch verrichten können, bis au vergangenen Titern, da 
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fich die Entkräftung und Mattigkeit mehr geäuffert, der Appetit und 
orbentlicher Schlaf fich verlohren, hingegen Zittern und Zucken der 
lieder, öfters und ftardes Niefen eingeftelt. Dieſe Ihre Nieder: 
fälligkeit hat Sie nicht fo wol an ſich, als andere fo um Sie 
gewejen, gemerdet, daher fie ſich auch nicht geleget, bis heute vor 
acht Tagen, da fich ein Fieber merden lief. Ob man nun wohl 
an beivehrteften und Eräftigen Artzeneyen nichts hat ermangeln laſ⸗ 
fen, fondern alle nöthige Mittel hervorgefchret, jo war boch alle 
disfals angewendete Mühe vergebens. Mitwochs überfiel Sie ein 
Stedfluß, welcher verhinderte, daß Sie nichts mehr zu fich nehmen 
fonte, und darauf ein ftardes Röcheln verurfachte, bis Sie Nach⸗ 
mittags um 3 Ubr von Ihrem Hehlande fanftiglich aufgelöfet war, 
nachdem Sie Ihre in diefem Sammerthal geführte Wahlfahrt gebracht 
bat auf 73 Jahr und faft 9 Monath. 


Anfang und Sortgang der Kekchrung 
H. Standes 


von ibm ſelbſt befhhrieben. *) 


Gott bat mich an diefe Welt laſſen gebohren werben in ver 
Stadt Kübel Anno 1663 den 12. Marti. *) Mein Vater ift 
gewefen Johannes Frande, Bender Rechten Doctor, und wey— 
land I. Fürftl. Durchl. zu Sachjen - Gotha, Ernefti Pii, Hoff: 
und Juftitien-Raht, eines Beckers von Lübeck, Johann Trandens, 
ebeleiblicher Sohn. Meine Mutter, welche mir Gott bißanhero 


*) Der nachfolgende Bericht Frande’s ift von ihm im Anfang bes 
Jahres 1692 mit einem ganz beftimmten practiihen Zweck geichrieben mworben. 
Dies geht aus einem Brief an Spener vom 15. März jenes Jahres (f. unten) 
hervor, worin e8 heißt: „Wegen des jüngft uns zugeſandten Briefes eines mit Dem 
Atheismo Iuctirenden Menfchen fende hierbey ben Anfang und Fortgang meiner 
Belehrung, weil die Erempel mehr zu moviren pflegen und gewiß; eben bes- 
gleichen in meinem Gemüth vorgegangen. Könnte ſolches, fo es rathſam befun⸗ 
den wird, quamquam nomine mco plane suppresso, communiciret werben. Es 
fommt doch alles barauf an, daß bie Vernunft fih dem Glauben imterwerfe 
und ber Menſch nicht den Ruhm behalte, daß er es ſelbſt erlaufen habe, ſondern 
daß fi Gott über alles erbarme.” 

”*) Es ift ber 12. März a. St., der nach der bis zum 24. Febr. 1700 
geltenden Rechnung dem 22. n. St. entipricht: dies ift aljo ber Geburtstag 
Brandes nnd nicht der 23., wie neuerlih, namentlih nah Guerike 
(. A. H. Frande, eine Denkſchrift u.f.w. ©. 19.), angenommen zu werben 
pflegt. Allerdings bezeichnet Francke felbft an zwei Stellen (ſ. Srandens Stif- 
tungen II, 300. u. III, 63.) ben 23. als jeinen Geburtstag, und bat bem- 
nah zu ber Zeit, als er jene Stellen ſchrieb, dieſen Tag unzweifelhaft dafür 
angefehen. Beide Stellen aber find in den Ietten Jahren feines Lebens, d. i. 
im 18. Jahrhundert gejchrieben. Er bat alfo offenbar die für vieles geltende 
Differenz beider Kalenter von 11 Tagen auf das vorhergehende übertragen, wie 
er es auch bei andern Daten thut, z. B. Segensvolle Zußftapfen VII, 5. Daß 
dieſes Verfahren aber irrig iſt, leuchtet cin. 


erhalten, ift Anna Brandin, gebohrene Glorinin, David 
Gloxins Kayf. Rahts und Alt. Bürgermeifters zu Lübeck, eheleib⸗ 
liche Tochter. Diefe meine liebe Eltern haben mich bald nach mei 
ner leiblichen Gebuhrt zur h. Tauffe ald zum Bad der wiedergebuhrt 
befordert, *) auch da ih im dritten Jahr meined Alters mit 
Ihnen und den übrigen Gefchwijtern von Lübeck nacher Gotha kom⸗ 
men, mich gar zeitig zur Schule gehalten und da anfänglich wegen 
zarter Kindheit, und barnach wegen anderer Umftände es fich mit 
der öffentlichen Schule nicht ſchicken wollen, mir mebrentheils zu 
Haufe, theils aber auch außerhalb Haufes privat Praeceptores gehal- 
ten. Gott bat mir Liebe zum Wort Gottes und infonderheit zum 
bh. Prebigamt von Kindes Beinen an ins Herz gefendet, daß fich 
jolches in äußerlichen Bezeigungen vielfältig herfürgethan, und alfo 
auch meine Eltern beyderſeits, jo viel mir wiljend, nie einen an« 
dern Sinn gefaſſet, als mich dem studio theologico zu widmen. 
Bon meinem Vater wurde ich auch in folchem Sinn fleißig erhalten, 
dazu die genaue Aufficht bei feinen Lebzeiten nicht wenig thäte. Da 
er aber Anno 1671 **) Todes verblichen, wurde ich zugleich mit 
anbern Kindern von privat Praeceptoribus einige Jahre unterrichtet, 
welche, ob wohl Heine Gefelfichafft und tägliche conversation außer- 
halb Haufes, meinem Gemüthe, wie ich nach der Zeit wohl erkant, 
nicht wenig Schaden verurjachte, und es durch Die vermehnte zur 
fällige, aber ohne genaue Aufficht nie in den Schranden bleibende, 
Kinder-Luft, gar fehr von Gott abgewenbet, biß ich in meinem 
11ten big 12ten Jahr, fo viel ich mich erinnere, da ich wieder unter 
eigener Praeceptorum Privat -Auffjicht lebte, durch ein gar fchönes 
Erempel meiner vecht chriftlichen und Gott Liebenden nunmehr in 
Gott ruhenden und feeligen Schweiter Anna Franckin, welches 
ih täglich für Augen hatte, und ihre ungeheuchelte Furcht Gottes, 


*) Seine Pathen waren nad) einer vorliegenden Notiz: „1) die durch⸗ 
lauchtige Fürftin und Frau, Frau Sibylla Hebewig, geborne und vermählte 
Herzogin zu Sachſen, Engern und Weftphalen (auf dero Begehren ift ber Name 
Auguf beliehet worden, weil ihr Herr Vater fo geheigen); 2) Herr Hermann 
von Dorne, damaliger Ältefter Bürgermeifter in Kübel, nad weldem er Her» 
mann genennet worden; 3) Herr George von Dafel; 4 Herr Caspar Harz, 
Kaufmann und Hanbelsmann nebft 5) feiner eben angetrauten Frau Elſabe Har- 
zin, geborene Dreyerin, welche des Vaters Schwefter- Tochter geweſen.“ 

**) Die Angabe ift irrig: er ftarb 1670 (ſ. oben ©. 24.). 
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- Glauben, Liebe, Demuht, Luft und Liebe zum Wort Gottes, Ver⸗ 
langen nach dem ewigen Leben und viel ander gutes an ihr erfante, 
auch über dieſes von eben derſelben durch gute erbauliche even zu 
allem guten gereitet ward. Solches war bei mir fo durchdringend, 
baß ich bald anfinge das eitle Weſen der Jugend, in welches ich 
mich ſchon durch das böfe Erempel anderer Kinder ziemlich verliebet 
und vertieffet hatte, daß es von mir (weil man es an mir als einem 
Kinde, wie der Welt Lauff ift, ohne großen wiederfpruch eine Zeit- 
lang erduldet hatte) faft vor feine Sünde mehr geachtet ward, ernſt⸗ 
lich zu haſſen, mich der unnügen Gefellichafft, Spielend und andern 
Zeit Verderbs zu entjchlagen, und etwas nützlicheres und beſſeres 
zu juchen. Daher mir auch von den meinigen ein Zimmer einges 
reumet warb, barinnen ich täglich meiner Andacht und Gebets zu 
Gott hertzlich pflegte, und Gott bereit8 zu der Zeit gelobete, ihm 
mein gantes Leben zu feinem Dienft und zu feinen h. Ehren auff- 
zuopffern. Ob nun wohl auff diefen guten Anfang einer wahren 
Gottfeligkeit von meinen damaligen Anführern nicht genugfam Acht 
gegeben warb, fo fegnete doch der getreue Gott, der die Fehler der 
Kindheit aus Gnaden überfahe, dazumahl fonverlich meine studia, 
daß ich auch im 13ten Jahr meines Alters in classem selectam 
des Sothifchen Gymnasii gefeget, und baraus im 14ten Jahre öffent- 
liche Vergünftigung ver Oberen erlangete, die Academien zu befuchen, 
welched aber von den meinigen noch faft auff 2 Jahr, wegen meines 
alzu geringen Alters ausgefeget ward. Dieſes muß ich Gott zum 
preiß von meinem gangen Leben befennen. Je mehr ich mich zu 
Gott gehalten, und je weniger ich mein Gemüth mit Liebe der Welt 
befledet, je mehr hat mir Gott feine Gnade und Segen wie in 
allem, alfo auch abjonderlich in meinen studiis wiederfahren und 
merden laſſen. Hingegen je mehr ich mein Berk von Gott abge- 
wendet, und weltlich gefinnet worben, je mehr bin ich auch in ber irre 
berumgeführet worden, und babe wohl mit großer Arbeit wenig 
ausgerichtet, welches ich mehrentheild nach der Zeit exit erfant, da 
ich wol vorhin gemeynet, daß ich gar herrlich geführet würbe, und 
treffliche profectus hätte. Alfo ift mirs recht in bie Hände kom⸗ 
men: Die Zurht des Herrn ift ber Weifheit Anfang. 
Daher mir allezeit diefes zu einer Regel hat dienen müſſen, daß es 
nicht genug fey, die Jugend zur wahren Gottjeligfeit anzumeifen, 
jondern man müſſe fie auch bey Zeiten für bie Liftige Verführung 
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ber Welt warnen. Wie e8 denn bie tägliche Erfahrung bezeuget, 
daß ftille und fittfame Gemüther, die zu aller Erbarkeit erzogen 
find, wenn fie in die Welt fommen, und unter große Gefellfchafft 
auf hohen oder niedrigen Schulen gerabten, fich durch böfe Erempel 
leicht verleiten, und gleichjam mit dem vollen Strom hinweg reiffen 
laſſen. Inſonderheit ift folches Alter von 13, 14, 15 Jahren ber 
Gefahr der Verführung wol am meilten unterworffen, und daher 
in ber Aufferzicehung am fleiffigften und forgfältigften im acht zu 
nehmen. Denn wol mancher mit der Welt nicht fo roh dahin leben 
würde, wenn er zu folcher Zeit, da die Lüfte der Jugend, und bie 
Berliebung in den äufferlihen Schein dieſer Welt fich zu erft bey 
ihm herfürgetban, in gebührenden Schranden wäre gehalten worben. 
An meinem Orte halte gewiß barvor, wenn man nicht allein durch 
G. W. einen wahren Grund der Gottfeeligfeit in mein Her zu 
pilanten gejucht hätte, ſondern mich auch für zufünftiger Verführung 
gewarnet, und mir bie lijtigen Anläuffe der Welt mit lebendigen 
Farben abgemahlet hätte, e8 würde das öffentliche Schulgehen, wel» 
ches an fich keinesweges zu verwerffen, mir nicht eine Gelegenheit 
zu meiner abermahligen Verführung gewejen jeyn. Denn ba ich 
erft in das Gymnasium gefeßet war, juchte ich noch in fleiffigem 
Gebet das Angeficht des Herrn, und erinnere mich, daß ich Gott 
mit großem Ernft angeruffen und gebeten, daß er mir folche gute 
Freunde geben wolte, bie mit mir eines Sinnes währen, ibm zu 
bienen, aber da ich fo viele böje Exempel ſahe, und mit einigen 
auch allmählig in Bekantſchaft gerieth, verlohre fich nach und nach 
ber vorige Eyffer, hingegen begunte ich mich der Welt gleichzuftellen, 
Ehre bey der Welt groß zu achten und um bes willen nach Gelehr- 
famteit zu ftreben, und es andern zuvor zu thun. Das Beſte für 
mic) war, daß ich anfänglich von den meiften wegen meiner geringen 
Sabre, da fie faft noch einmahl jo alt waren als ich, verachtet 
warb, welches mir Gott nicht wenig zu meiner Demüthigung bienen 
laſſen. Je mehr aber die Verachtung von mir wegfiel, infonderheit 
da ich aus dem Gymnasio dimittiret war, je mehr war auch bie 
Thür zu meiner Verführung geöffnet, daß ich auch fehon damals 
wohl erfahren, daß einem die Welt vielweniger fchadet, wenn fie 
einen verachtet und verſchmähet, als wenn fie einen liebfofet und 
ſchmeichelt. In den studüs ließ ich mich wol nichts hindern, fon» 
bern fuchte immer mehr barinnen zuzunehmen. Aber folches gefchahe . 
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funte. Indeſſen wurde ich im 16ten Jahre meines Alters auff Uni» 
verfitäten geſchicke, und warb Erffurt erivehlet, weil e8 in ber 
Nähe war, und man einen guten Freund bafelbft hatte, deſſen ale 
eines alten Academici *) Aufffiht und information ich folte anver- 
trauet werben. Derſelbe hielte mir nun ein Collegium hebraicum 
über des Schicardi horologium, babey ich auch den hebräiſchen Text 
lernete analyjiren, deögleichen win collegium Logicum und Meta- 
physicum, in welchen ich mich ziemlich in dieſen studüs vertieffete, 
und bie beften Logicken und Metaphyfilen zufammen fchlepte, unter 
welchen ic nebjt D. Bechmanni Log. und Stahlii Metaph. rech- 
nete Hoepfneri commentarium in organon Aristotelis, Corneli 
Martini de analysi materiae et formae, P. Musaei Metaphys. etc., 
welche ich dann auch mit allem Fleiß tractivge. Berner bielt ich 
auch bey ebendemjelben ein Collegium Geographicum, und weil 
er Bosii Jenensis discipulus privatissimus geweſen war, ein Col- 
legium de Notitia Auctorum theologicorum, welches ihm, feinem 
Bericht nad), privatissime von Bosio communiciret war. Diefes 
war mein Anfang der Academifchen Studien, dabey aber wol des 
rechten Zwecks am wenigften gedacht ward. Vielmehr warb mein 
Gemüht immer mehr in die Welt und beren Eitelkeit verwickelt, 
daß ich mich andern studiosis, mit welchen ich converfirte, gleich 
ftellete, und große Beforderung, Anjehen für der Welt, zeitliche 
Ehre, Hohe Willenfchafft und gute Tage zu meinem Zweck fette, 
welches alle Zeit bey mir zunahm, je mehr ich in den studis zu 
proficiren ſchiene. Indeſſen fand ich auch in meinem Gemüht wenig 
Ruhe und Vergnügung, weil ich wol erlante, daß ich von dem 
ehemaligen guten Anfang eines wahren Chriſtenthums, den ich in 
ber Kindheit gehabt, weit abgewichen. In eben bemfelbigen Sahre, 
welches war Anno 1679, warb ich noch von den meinigen nach 
Kiel gefandt, auff Anforderung meiner Mutter Bruder, Ant. 
Henr. Gloxins ©. A., als Patroni des stipendü Schabbeliani, 
welches mir als nechiten Anverwanten bes Schabbelifchen Stammes 
folte gereichet werden. Alfo begab ich mich auff deſſen Befehl da⸗ 
jelbft am Tiſch und ins Hauß zu Hrn. D. Kortholt, ickigen 
Procancellario und Prof. Prim. daſelbſt, deſſen information und 


6) Es war ein Student, Namens Conrad Rudolph Herk (f. unten 
im Lebenslauf). 
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lichen Weſens und Willens zu meiner Seligkeit. Ich ſetzte darauff 
ſehr viel, daß ich alles auffs Papier ſchriebe, wie ich denn des⸗ 
wegen etliche ziemliche volumina zuſammen geſchrieben ven collegüs, 
aber ich fuchte es nicht, wie Paulus will 2. Cor. UI, durch ven 
Geift Gottes auff tie Taffeln des Hertzens zu ſchreiben. In fol 
chem Zujtante war id, ta mir mein Better ala Patronus stipendü 
Schabbeliani vergönnete von Kiel wegzureifen, indem es, wie er 
berichtete, tamahl8 mit dem stipendio Schabbeliano auff eine Zeit 
lang ins ftoden gerieht. Darauff reijete ich nach Hamburg, weil es 
in Kiel mit tem Hebräifchen nicht recht mit mir fertgewelt, ta ich 
zwar etliche mahl einen neuen Anfang gemacht hatte, aber zu feiner 
gründlichen Wijjenfchafft tarinnen turch den gemeinen methodum 
hatte gelangen mögen, ta man erſt fi mit ter Grammatica und 
tem analyjiren fehr lange auffhält, ebe man die Bibel ſelbſt durch⸗ 
zufefen fich getrauet. Daher fuchte ih bey tem Hru. L. Etzardo 
in Hainburg dieſen Fehler zu erfegen, begab mich an feinen Tiſch, 
und nahm vie Stube in feiner Nachbarſchafft, und wante alle Zeit 
drauff nach feinem methodo jo gut ich konte, linguam hebraeam 
zu tractiren. Ich rühme auch hierinnen des lieben Mannes treue 
und Fleiß von Grund meines Herkens, als ter fi) auch tie Mühe 
nicht verbriejjen laffen, ohne leiblichen Entgelt viel Zeit auf mid) 
zu wenden, und mir in meinen dubüs, welche mir in Leſung ber 
Schrifft oder auch quoad methodum vorfamen, zu helffen. Sch: 
fam aljo bey ihme mit Lefung des A. T. biß an ven Propheten 
Eſaiam, fo viel ich mich erinnern fan, und da ich nach zweu Mo⸗ 
nabten von den meinigen nach Haufe geforvert ward, nahın ich von 
erwehntem Hrn. L. Etardo meitere Inftruction, wie ich das 
Studium continuiren möchte. Da mir denn gerathen warb, erjtlich 
lectionem cursoriam zu abjolviren, und daun in secunda lectione 
grammaticam gründlicher zu erlernen, in tertia lectione ben Glas- 
sium, in 4ta das Chalväifche, in Sta das Michlal Jophi, in 6ta 
bie biblia Buxtorfii zu tractiven. Welchem methodo ich auch nach⸗ 
zufommen bevacht war, weil ich aber mich auff die 1'/, Jahr bey 
ben meinigen zu Gotha auffhalten mufte, fehlte e8 mir an Gelegen⸗ 
beit zu einem und dem andern. ‘Daher ich in wehrender Zeit die 
Ebräiſche Bibel an fich felbjt nebft ver Philologia sacra Glassii 
deſto fleiffiger durch tractirte, und, fo viel ich mich erinnere, Biblia 
hebraca wol fechemahl abfolvirete. Der Zuftand meines Gemühts 
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da ich von Hamburg kam, war ſehr ſchlecht und mit Liebe der 
Welt durch und durch beflecket. Gott gab mir auch zu erkennen, 
daß er feine Hand immer mehr von mir abgezogen, weil ich feiner 
kräftigen Vaterhand, die mich fo nachbrüdlich zur Bekehrung fo 
mannichmal gereiget, nicht plat gegeben, ſondern mich immer tieffer 
in Die Xiebe der Welt verfendet. Da finge ich nun gleichfam auffs 
neue an Gott mit Ernſt zu fuchen. Aber es beftand mein Suchen 
dennoch mehr im äufferlichen als im innerlichen. Ich junge und 
betete viel, laß viel in dev Schrifft und anderen geiftlichen Büchern, 
ging viel zur Kircherr, beveuete auch äufferlihe Sünden und kam 
wol mit Thränen zur Beichte, aber das blieb noch alle Zeit in 
meinem Hertzen fteden, daß nah Ehre, Neichthum und guten 
Zagen trachten feine Sünde fey. Da doch Johannes ausdrücklich 
Ichreibet, 1. Sch. II: Habt nicht lieb die Welt, noch was in ber 
Welt iſt. So iemand die Welt lieb hat, in bem iſt nicht die Liebe 
bes Vaters. Denn alles, was in der Welt ift, nemlich Fleifches 
Luft, Augen Luft und hoffärtiges Leben ift nicht vom Vater, fon- 
bern von der Welt. Wenn ich auch alle Sünden bereuete, fo 
bereuete ich den Unglauben nicht, ber Doch tieffe Wurtzeln hatte in 
meinem Herten. Denn wo bie Früchte des Glaubens nicht find, 
als Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigfeit, Glaube, 
Sanfftmuth, Keufchbeit, da iſt auch nicht Glaube, ſondern eine 
bloße Einbildung vom Glauben, und in der That nichts als Un- 
glauben. Doch war in folhen 1'/, Jahren, da ich zu Haufe war, 
dem äufferlichen nach mein Zuſtand beſſer als vorhin, Denn ich 
lag dem jtubieren ob mit großem Fleiß, und fuchte auch im übrigen 
ein äuiferliches erbares Leben zu führen, mein Herk fam aber nicht 
zur rechten Ruhe. Meine Studia fafte ich inzwifchen in beffere 
Ordnung, wieberholete guten theil® die Dinge die ich auff Univer- 
fitäten und fonften gefaffet, tractirte fleiffig V. et N. T. in Hebräifcher 
und griechifcher Sprache, baneben lernete ich auch die Franzöſiſche 
Sprache, und übete mich in der Englifhen Sprache, die ich zu 
Kiel gelernet. Für der Welt warb ich wol für einen frommen und 
fleiffigen Studenten gehalten, ber feine Zeit nicht übel angewant, 
ward auch von vielen lieb und wehrt gehalten, aber in ber That 
war ich nichts als ein bloßer natürlicher Menſch, der viel im Kopf 
hatte, aber vom rvechtfchaffenen Welen, das in Jeſu Chrifto ift, 
weit genug entfernt war. "Nach verfloffener folcher Zeit fand fich 
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ein studiosus zu Leipzig, ber Gefallen truge einen auf bie Stube 
zu fi) zu nehmen, ver ihn in Hebraicis privatissime anwieſe. 
Demfelben ward ich fürgefchlagen, und fam alfo zu ihm nach Yeipzig 
Anno 1684 vor oftern, da ich aljo Gelegenheit funte meine Studia 
weiter zu continuiren. Ließ mich alfo informiren in studio Rabbinico 
von Hrn. Ehriftiani, Lectore Rabbinico zu Veipzig, und von einem 
discipulo Etzardiano, ber fich in Leipzig aufhielt, iego Adjuncto Phi- 
losophise in Wittenberg, Hrn. M. Gerh. Meyern, welder viel 
Zeit, fo ich ihm noch viel vande, auf mich wante. Daneben bielte 
ich auch einige andere collegia, als ein disputatorium über libros Sym- 
bolicos, ein Anti-Syncretisticum, item ein Collegium historicum 
unter Hrn. L. Rechenbergio, item ein examinatorium über 
distinetiones theologicas unter Hrn. Lic. Cypriano, item ein dispu- 
tatorium über dieta Seript. S. unter Hrn. D. Oleario, item ein 
examinatorium über Königs theol. positivam, welches zugleich dispu- 
tatorium war, und fein abjehen auff die ganke theologiam syste- 
ınaticam hatte; desgleichen bielte ich auch mich zu dem jo genunten 
Großen Prediger Collegio und Collegio Oratorio, fo unter benen 
Magistris von vielen Jahren ber in Leipzig gehalten werden. Sch 
hielte auch Collegia Concivnatoria bey Hrn. D. Ich. Bene⸗ 
dieto Carpzovio, cerftlih welches er des Mitwochens vielen 
andern hielte, darnach jelb Ate des Freytag, Da allemahl einer 
prebigte, und Hr. D. Carpzovius die Predigt nach denen prae- 
ceptis homileticis cenfirte. Theologiam praeceptorum hatte in 
einem Collegio homiletico bey Hrn. M. Dornfelt, Diacono an 
ber Niclas Kirchen daſelbſt, meinen damaligen Hrn. Tiſchwirth, 
gehöret, ohne was ich privatim wante auff lectionem Hulscmanni 
und anderer, deren praecepta ich mir befant machte. Danchen 
ercolirte ich die Franzöſiſche und Engliſche Sprache, wie auch bie 
Italiäniſche, als zu welchen allen ich vajelbft fehr bequeme und 
gute Gelegenheit fand, ſolche auch fajt in täglicher conversation zu 
gebrauchen. Dieſes geichahe alfo fuccefjive. Inzwiſchen nahm ich 
Anno 1685 daſelbſt gradium Magistri an und habilitirte mich auch) 
im jelb. J. profitendo, dabey ich wel feinen andern Zived hatte 
als deſto bejjer Geld mit collegüs zu verdienen, und dadurch defto 
beſſer beforvdert zu werten. Daß ich die Ehre Gottes folte dabey 
gejuchet huben, Fan ich mich nicht erinnern, ob ich wol damahls, 
wenn ich darnach wäre gefraget worden, würbe geantwortet haben, 
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daß ich diefen Hauptzwed präfupponirte. Den äufferlichen Zwed 
aber, ven ich gejuchet hatte, erhielte ich auch leichtlih. Denn ich 
bald drauff genug zu thun Eriegte, und ein Collegium nach dem 
andern anfieng und endete. ‘Daneben warb mir auch ein anderer 
privatim zu informiren anvertrauet, welches ich alfo fort triebe, 
biß ich von dannen reifete.e Das befte unter allem ift geweſen das 
Collegium Philobiblicum, von deſſen Anfang und Fortgang ich 
nöthig erachte weitleuffigern Bericht abzuftatten.*) M. Paulus 


*) Bei ber Wichtigkeit des Collegium philobiblicum mag e8 geftattet 
fein, nod einiges Näheres darüber beizubringen, was Calleuberg in feiner 
ungedrudten „Neueſten Kirchenbiftorie von 1689 an“ nah einem Colleg. 
MS. D. Antonii de historia eeel. sec. XIIX. erzählt. Es beißt daſelbſt: „Ans 
eben der Urſache ermahnete Carpzovins bald Darauf in einer Bußpredigt bei 
der Application die Studiosos zu befjerer Tractirung der heiligen Schrifft, und 
fagte untern andern: fie hätten allerlei Collegia unter ſich c. g. oratoria, 
Gelliana, homiletica, item Anthologica, da fie flosculos fammelten; warum 
fie denn nicht auch ein Exereitium biblienm anfiengen? Zwei Magistri, Hr. 
Antonius nnd Hr. Franck, die unter ber Predigt bey einander ſtunden, 
und auch fonften an einem Tiſch bey ben berühmten Professore ordin. philo- 
sophiac morulis Ottone Meuckenio waren, höreten dieſes mit an, ſahen ein- 
ander an, und was ber eine jagte, fügte der audere auch: wie? wenn wirs 
tbäten? und weil noch cin Magifter, namens Spriuger, welcher hernach Hof» 
prediger zu Juliusburg in Schlefien worden, nahe bey ihnen ftunde und dies 
jes hörete, gab er ſich au) dazu an. Diefe drei Magistri berebeten fich hierauf 
weiter miteinander und machten den Schluß, fie wollten zu beferer Zractirung 
ber Grundſprachen ein ſolches Collegium uuter ſich anftellen, darinnen ſowohl 
das Neue Teſtament griechiſch, als auch das Alte Teſtament hebräiſch durch⸗ 
gegangen würde. Sie fiengen auch gleich den folgenden Sonntag nach dem 
öffentlichen Gottesdienſt dieſe Excreitationem an, und zwar in Menckenii 
Haufe auf des Hrn. Antoni Muſäo u. ſ. w.“ Ausführlichere Mittheilungen 
über dag Collegium philobiblicum giebt Jllgen in dem Herbſtprogramm ber 
Yeipziger Univerfität von 1836. Im der Einleitung der daſelbſt mitgetheilten 
Geſetze ift der 15. Juli (a. St.) 1686 als ver Tag genannt, an welchem ber 
Entſchluß dazu gefaßt wurde. An dem darauf folgenden Sonntag, den 18. Juli, 
trat es ins Leben. Die erften Mitglieder waren folgende 8 Magifter: An- 
ton, Springer, Weftphal, Möller, Wihmannshaufen, Frande, 
Gleitsmann und Heider. Die Zabl ver regelmäßigen Mlitgliever wurde 
auf 12 feftgelett. In Folge eines Briefed von Spener an Anton (vom 
7. Sept. 1686: |. Speners consilia lat. I, 243 sqq.) wurde die urjprüngliche 
Einrihrung dahin geändert, daß man fih in jeder Verſammlung entweder nur 
mit dem A. T. oder dem N. T. beichäftigte, und zwar ift in den oben erwähn- 
ten Geſetzen beftunmt, daß von je drei Verſammlungen eine den A. T., zwei 
dem N. T. zu wibmen jeien. Dieſem Berhälmig gemäß Hatten von den regel⸗ 
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Antonius, ießo Theol. Lic. und Superintendens zu Rochlitz, fiel 
einmahl mit mir auf den Discours, daß das Studium ber beiben 
Sundamental- Sprachen, nemlich ber griechiichen und Hebräiſchen, 
jo wenig excoliret würde, welches wir beybe aljo mit einander 
beffagten, biß endlich gebachter Hr. Antonius wünfcete, baß 
bie magistri felbjt untereinander ſich darinnen üben möchten, wel⸗ 
ches mir fo fort wolgefiel, und auch mit dazu rieth, Daß wir bers 
gleichen je eher je lieber anfangen möchten, und da wir es alfo 
untereinanber abgerevet, fprachen wir unfeumig einige gute Freunde 
unter denen Magistris drum an, daß fie mit und zujammentreten, 
und vergleichen Collegium anfangen möchten. Welches ven ihnen 
auch gleich beliebet, und der Anfang dazu bed nechſten Sontags 
gemachet war. Die erfte abrede war diefe, daß wir alle Sontage 
2 Stunden von 4 biß 6 Uhr, nemlich nach geendigter Predigt, 
wolten beyfammen jeyn, da dann erftlich einer ein Capitel aus dem 
A. und dann einer ein Capitel aus dem N. T. kürtzlich erpliciren 
und appliciren folte, und zwar nach der Ordnung der Biblifchen 
Bücher, wie ich denn in ber erjten lection erplicirte Cap. 1. Ge- 
neseos und Hr. Antonius in berfelben lection Cap. 1. Mat- 
thaei. Solches war nun nicht etwan was neues oder ungewöhn⸗ 
liches auff der Univerfität Leipzig, Denn man wol über funfftig 
Jahr zurüd ſolche collegia zehlen kann, welche die Magistri unter 
fih angefangen, fih über gewilje leges darinnen vereiniget, und 
biefelben unter fich fortgejeget, wie deſſen Zeugniß geben können 
das obenerwehnte große Prediger » Collegium, welches ſich darnach 
auch getheilet in 2 collegia, da in einem des Montags, im andern 
des Donnerftags in der Pauliner Kirchen einer aufftritt und prediget, 
bie andern zujammentreten und bie Predigt cenfiren, haben auch 
dabey ihren fiscum, daraus bie erforderte unkoſten pflegen genommen 
zu werben. Desgleichen das collegium oratorium, Collegium An- 
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mäßigen Mitgliedern vier das A. T., acht das N. T. zu erklären. Francke 
gehörte von Anfang an der Abtheilung für das A. T. an. Jllgen theilt 
einen nech handſchriftlich vorhandenen Bericht in lateinischer Sprache über eine 
von ihm über Genes. VII, 10 — 17. am 29. Juni 1687 gehaltene Lection mit. 
Von tem Eonntag wurde fpäter, und zwar, wie e8 jcheint, ala Prof. Alberti 
ten Vorſitz übernahm (f. Spener, Wahrhafftige Erzehlung deſſen, was megen 
des jogenaunten Pietismi in Teutjchland von einiger Zeit vorgegangen und 
p. 57.), die Berjammlung auf den Mittwoch verlegt. 
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thologicum, barinnen excerpta, fo viel mir wiſſend ift, gemachet 
werben, desgleichen das Collegium Gellianum, jo noch einige von 
jeto lebenden Herrn Professoribus mitgehalten, und welches des 
Sontags nachmittag gehalten worben. Welches alles um deßwillen 
erinnere, weil die Welt über die fogenanten collegia philo- biblica 
und pietatis fo viel ſchreyens machet, als wärend neuerungen, und 
conventicula, aus welchen man nichts als Unordnung zu erivarten. 
Da num obenermwehntes Collegium angefangen war, fam bald brauff 
Hr. D. Spener als Churf. Oberhoffprebiger nach Dreßden,*) 
welches Hrn. L. Antonio gelegenheit gab, eine disputationem, 
welche er gehalten, in Erinnerung ber in Srandfurt an benfelbe 
gefuchte Kundſchafft, ihm zuzufenden, und einen Kleinen Bericht 
obiter von diefem unfern instituto anbehzufügen. Den theuren 
Diann hatte nicht wenig erfreuet, daß er gleich bey feiner anfunfft 
bon einer unter denen studiosis entftehenden Liebe zum Worte 
Gottes vernehmen folte, und ob er wol erfante, daß wir noch 
mehrentheil® vom rechten Zwed ziemlich möchten entfernet fen, 
fuchte er dennoch durch guten Naht und zu Gottes Ehre reifflicher 
zielende Vorfchläge unferm geringen Anfang auffzubelffen. Welches 
wir auch mit allem Dand annahmen, und und Darüber vereinigten, 
daß wir nicht fo große Texte auf einmahl, und dieſelben zu unferer 
mehren Erbauung tractiren wolten. Die praxis felbft gab uns 
auch immer ein mehrer an die Hand, daß wir alfo immer eiffe- 
riger wurden, bieje8 collegium mit Ernft zu treiben, auch gewiſſe 
leges, wie in oben erwehnten andern collegiis bräuchlih, unter 
uns zu Beſtetigung und fortpflanzung bes collegiü auffzurichten, 
welche den Zweck des Collegü und bie Ordnung fo darinnen folte 
objerviret werben, vor Augen legten. Da warb nun das collegium 
immer ftärder, und funden ſich auch von denen studiosis, welche 
baten als Auditores mit zugelajfen zu werden. Daher uns bald 
bie Stube zu Flein warb, und wir und nad) einem größerem plaß 
umzufehen genöthiget waren. Inſonderheit da bazumahl Telbiges 
collegium von vielen, auch von denen Hrn. Professoribus gar 
wol auffgenonmen, und als gar nütlich angeichen warb, fo daß 


*) Diefe Angabe, melde übrigens Spener ſelbſt (ſ. Gründliche 
Beantwortung einer mit Läfterungen angefilllten Schrift und p. 75.) und An— 
ton (f. Ausführlicher Bericht und p. 5.) ebenfalls haben, ift, wie Illgen 
nachweiſt, nicht ganz genau. Spener kam ben 6. Juli nad) Drespen. 
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ſie uns auch ihrer Gegenwart würdigten, und zu fernerem Fleiß 
anmahneten. Hierzu kam, daß erwehnter Hr. L. Antonius, 
auff deſſen Etube e8 gehalten warb, nach weniger Zeit zum Neije- 
prebiger d. Hochfl. Durchl. d. Pr. Auguſti bejtellet warb, daß wir 
auch daher eine Veränderung zu machen genöthiget wurden. Begrüſten 
demnach Hrn. D. Bal. Alberti, Theol. Prof. Extraord. zu 
Leipzig, daß er das Directorium des erwehnten Collegii Philobiblici 
auff fih nehmen, und in feiner wohnung uns einen plag dazu 
einreumen möchte. Beydes wurde von ihm mit allem Willen cin- 
gereumet, *) daß er nicht allein felbft orbentlicher weile unſerm 
cullegio als Director beivohnete, fondern auch nach geenvigter lection 
uns feiner censur und anmerdung über ven tractirten tert wür⸗ 
bigte. Solches erwedte Die studiosos fo jehr, daß fie ſich damahls 
in fehr großer Frequenz bey dem Collegio als Auditores einfun- 
den, auch da fie vor dem Beichluß des Collegü vom fiscali Col- 
legii ordentlich dazu gebeten wurden, ihre observationes auch mit 
beytrugen. So warb auch die Zahl der Magistrorum als menm- 
brorum Collegü immer jtärder, daß alfo damahls ſolches collegium 
fo wol mit großem Eiffer al8 vieler Vergnügung und nicht ohne 
Augen fortgefeget ward, daß auch fo wol einige von ben Hrn. 
PVrofefforen, als von freinden Orten kommende angeſehene Mäuner 
ihre hergliche Vergnügung, fo fie darüber Hatten, durch ihre offt- 
malige Beſuchung an den Zag legten. In folchen Zujtande hatte 
ih das Collegium gelaffen, da ich von Xeipzig weggereifet. Sch 
fan verjichern, daß ich ſolches Collegium für das nützlichſte und 
befte rechnen muß, welches ich je auff Umniverjitäten gehalten, wenn 
ich den Nutzen anjehe, welcher mir daraus erwachlen. Denn mid) 
diefes erft recht in das studium textuale hineingebracht, daß ich 
die großen Schäte, welde und in der H. Sch. dargereichet werben, 
befier erfennen, und aus der 9. Sc. ſelbſt herfürjuchen lernete, 
da ich ziwar vorhin auch die Bibel fleilfig tractivet, aber mehr um 
die Schale als um ven Kern und die Sache ſelbſt war befümmert 
gewejen. Woltig. Frantzius de interpretatione Scripturae S., Lu- 
theri Comm. in Genesin und andere Schrifften, welche ich dabey 


*) In der Wohnung des Dr. Alberti, dem fogenammten Fürftenbaufe, 
verjammelte fi Das Collegium, wie in bein Gejegen bemerkt ift, vom 16. Febr. 
1687 an. Die wirflihe Abreiſe bes M. Anton fand etwas fpüter ven 
26. April ftatt. 
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gebrauchte, zeigten mir nun beſſer, wie ich mit der h. Schrifft um⸗ 
gehen, ſie recht verſtehen und zu nutzen anwenden ſolte, und da 
die vielfältige praxis dazu kam, wurde mirs inmer leichter, ab⸗ 
ſonderlich da ich dem guten Raht, welcher mir gegeben ward, treu⸗ 
lich folgete, nicht nur bloß auff frembde gedancken, welche ich etwa 
in Büchern fände, zu ſehen, ſondern auch ſelbſt zuzuſehen, was ich 
aus einem ieglichen tert für einen deutlichen verſtand faſſen, und 
für Lehren, Ermahnungen und Zroft fchöpffen könte. Mitler weile 
geichabe es, taß eine disputatio de Quietisme contra Molinosum 
öffentlich dafelbjt gehalten warb, da der Autor disputationis öffent- 
(ich befante, daß er bey verfertigung der disputation das scriptum 
des Autoris felbjt nicht gefehen, fondern daß er feine disputation 
theils auff die Advisen, theils auff den extract, welcher in denen 
Actis Eruditorum Lipsiensibus aus dem Begnerio dem Adversario 
des Molinosi, gründete. Hievon warb nicht allein in der publica 
oppositione, fondern auch darnach vielfältig geredet, und daher von 
vielen gewünſchet, daß man doch den Autorem felbjt leſen möchte, 
biß mir endlich von einem fürnehmen Mann bafelbft an die Hand 
gegeben ward, ben Autorem an die Hand zu Schaffen, unb aus ver 
Italiänifchen Sprache ins Lateinifche zu überfegen, nur zu dem 
Ende, damit man historice wiffen fünne, was doch der Mann für 
Lehre führe. Ich überlegte folches noch mit einem andern von ben 
Hrn. Profefjoren, welcher e8 mir gleichfall® riehte. Folgete alfo 
ihrem Raht und Ontbünden, conferirte 2 exemplaria, welche mir 
communiciret wurden, und überjette die beiben tractätlein de Mo- 
linosi, nemlich feine Guida Spirituale und della communione coti- 
diana, ſchlug barneben die Autores mysticos, auff welche er fich 
beziehet, in bibliotheca Paulina felbjt auff, und unterlieffe mit mei- 
nem willen nichts des Autoris meynnng Mar und deutlich an den 
Zag zu legen. Hr. D. J. Ben. Carpzovius riehte mir auch 
mit allem Ernft dazu, nebft Hrn. Prof. Feller (in dejjen Gegen» 
wart auff ver Bibliotheca Paulina e8 gejchahe), erbothe ſich, mir 
einen Verleger dazu zu fchaffen, (da ich mich aber bereits gegen 
einen verbindlich gemachet hatte) und nahm e8 auch nachgehends als 
Decanus Fac. 'Theol. in feine Censuram, welches um des wilfen 
nad) der Wahrheit anführe, weil mir nach der Zeit folche Ueber: 
ſetzung von einem und dem anderu übel gedeutet worbeu, ba ich 
Doch mit öffentlicher Genehmbaltung ſolches gethan, ohne deu affer- 
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geringfien Wiederſpruch, auch mit Berfegung meined Namens und 
einer furtzen prastation meine intention zur gnũge bezeuget. So 
its mir auch nach der Zeit von meinen wieberwärtigen, welche ihren 
Termikungen gern einen Schein anftreichen wellen, füljchlich bey⸗ 
gerutlen wercen, ich hätte bes Molinori irrige principia gefafjet, 
wi caturch verleiten laſſen, und darnach andern wieder eben bie- 
ſelbinen beygebracht. Da boch erftlich dieſes nicht der Anfang meiner 
ernftlichen Belehrung zu Gott geweſen, wie ich barnach ausführs 
licher erzehlen werde, zum andern ich niemals weder beſonders noch 
Aleutih fager, daß Ich alles, was im Molinos ftehet, billichen 
or behaupten könne, fondern vielmehr gerahten, die H. Schrifft 
uns anzere jur Erbauung durch einen lautern Grund ber 9. Schrift 
fuhreute Schrifften zu leſen. Dabey ich aber nicht leugne, daß 
mir allezeis ſehr mißfallen, daß viele fo blind über diefen Autorem 
bergefallen, und ihn verbammet, barinnen fie ihn nicht verſtanden, 
ka nicht einmahl gelefen, und ihm daher opiniones beigemejjen, bie 
dem Autori wol Yebenslang nicht in den Sinn kommen, ja daß 
id auch im Gegentheil wol gefaget, daß viel nükliches und zur 
Erbauung höchſt vorträglidges in dem Buche enthalten, welches ich 
in Ewigkeit wicht verwerffen oder verbammen Ente. Denn man ja 
die Wahrheit alle Zeit lieben fol, fie finde fich bey einem freunde 
oder Feinde; ja man ſoll alle® prüffen, und das bejte behalten, 
1. Theil. V. Zum Ex., was erwehnter Autor in feinem 3. B. 
von ber Demuth fchreibet, hat mich alle Zeit herklich vergnüget, 
ingleichen giebt er auch im 2. B. für die Beichtväter einige Erin- 
nerungen, welche guten theils wol wehrt find beobachtet zu werben; 
beögleichen ijt e8 gut und nicht zu verwerffen, daß er aus—⸗ 
prüdlich lehret, daß Chriftus der einige weg, und vie einige pforte 
jey, dadurch wir zu Gott gelangen können, und in deilen Blut 
wir müffen gereiniget und abgewafchen ſeyn, wenn wir Gott gefal- 
len wollen; veögleichen find vie reden, welche bin und wieder darin⸗ 
nen von geiftlichen anfechtungen geführet werben, in der Erfahrung 
gegründet, davon ber natürliche und weltlich gefinnete Menſch nicht 
geſchickt iſt zu urtheilen, wer aber vergleichen felbft erfahren bat, 
wird bald finden, was mit feiner Erfahrung übereinftimmet, und 
was ihm barinnen dienlich fein könne; vergleichen Dinge würden 
fih noch mehr finden, welche ich nicht verwerffen kan, auch Fein 
vechtgläubiger in Ewigkeit verwerffen wird, weil fie in ver H. Sch. 
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gegründet find, unb unfern libris Symbolicis feine® weges entgegen 
ftehen. So aber iemand darinnen etwas wieder die H. Schrift zu 
feyn vecht erfennet, der wife, daß ich mich deſſen nicht begehre 
tbeilhafftig zu machen, werde aber auch nie Menfchen zu gefallen 
Dasjenige, was ich nicht veritehe, beurtheilen oder was ich ber 
Schrifft gemäß zu ſeyn erfenne, um des willen verwerffen ober 
geringer achten, weil es einer der nicht unfer religion verwandt ift, 
gefaget bat. So wäre es auch fehr unchriftlich gehandelt, wenn 
man einem, ber in einem Buche das, was gut und recht ift, bil- 
liget, zugleich auch alles was irrig in bemfelben Buch ift, bey⸗ 
meſſen wolte. Sonft müfte man einen für einen Heyden halten, 
ver fügte, daß in Officiis Ciceronis etwas gutes ftehe; für einen 
Römifch -Ratholifchen, der aus dem Estio, Cornelio a Lapide und 
andern dergleichen commentatoribus eine gute Erffärung eine® 
biblifchen Spruchs entlehnete; für einen reformirten, der jagte, daß 
ihm durch Dikens Selbjt-Betrug fein Sünden Elend entdecket, 
buch Sontoms güldenes Kleinod fein Gewiſſen gerühret, und daß 
er fonft durch andere dergleichen der reformirten Schrifften erbauet 
jey. So wird fich auch befinden, baß diejenigen, welche mit ihren 
Beichuldigungen fo fertig heraus find, gemeiniglich keinen befferen 
Grund als ihren böfen argwohn davon zu geben wilfen, welches 
ungzeitige richten ihnen der gerechte richter nicht gut ſprechen wird. 
Mit einem Wort: Ich habe des Molinosi Schrifften ohne intention 
mich daran theilhafftig zu machen gelefen und überfeget, und habe 
fie nie weiter gebillichet, als fie der göttlichen Wahrheit der 9. 
Schrifft gemäß find; Habe fie zum Grund des Chriftenthums nie 
recommendiret, und nie alfo davon gerebet, daß iemand folte auff- 
treten können, der fih an meiner reve zu ſtoßen urfach gefunden 
hätte. Ob nun von einem wahrbeit Tiebenden und gewiſſenhafften 
Menſchen ein mehrers könne erfordert werden, mag ein ieber urthei- 
len? Für dem aber, der ba recht richtet, wil ich dißfalls wol mit 
Freudigkeit ftehen. Was mein Chriftenthum betrifft, ift dafjelbe, 
fonterlih in ben erften Jahren da ich in Leipzig gewefen, gar 
ſchlecht und Laulicht gewejen. Meine intention war ein vornehmer 
und gelehrter Mann zu werben, reich zu werben und in guten 
Zagen zu leben wäre mir auch nicht unangenehm gewefen, ob ich 
wol das anſehn nicht hätte haben wollen, als wenn ich darnach 
trachtete. Die Anfchläge meines Herkend waren eitel, und gingen 
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auffs zukünftige, welches ich nicht in meinen Händen batte. Ich 
war mehr bemühet Menfchen zu gefallen, und mich in ihre Gunft 
zu ſetzen, als dem Tebendigen Gott im Himmel. Auch im äufjer- 
lichen ftelfete ich mic) der Welt gleich, in überflüffiger Kleidung und 
andern Eitelfeiten. In Summa: ich war innerlich und äufferlich 
ein welt Menfch, und hatte im Böfen nicht ab, fondern zugenom- 
men. Das Wiffen hatte fich wohl vermehret, aber dadurch war ich 
immer mehr auffgeblehet. Leber Gott Hab ich wol Feine Urfache 
mich dißfalls zu beflagen. Denn Gott unterlieffe nicht mein Ges 
wiſſen offtmahls gar kräftig zu rühren, und mich durch fein wort 
zur Buſſe zur ruffen. Sch war wol überzeuget, daß ich nicht im 
rechten Zuftande wäre. Ich warff mich auch offt nieder auff meine 
Knie, und gelobete Gott eine Befferung. Aber der ausgang bewieß, 
daß es nur eine fliegende Hite gewefen. Ich wufte mich wohl zu 
rechtfertigen vor den Menſchen, aber der Herr erfante mein Herz. 
Sch war wol in großer Unruhe und in großem Elend, doch gab 
ih Gott die Ehre nit, den Grund folches Unfrievens zu befennen, 
und bey ihm allein ven warhafftigen Frieden zu fuchen. Ich fahe 
wol, daß ich in folchen prineipüs, darauff ich mein thun fette, 
nicht acquieseiven Fönte, doch ließ ich mich durch bie verberbte 
Natur immer mehr einjchläffern, meine Buffe muffzufchieben von 
einem tage zum andern. Demnach fan ich anders nicht fügen als 
daß ich wol vier und zwantzig Jahr nicht viel beffer geweſen als 
ein unfruchtbarer Baum, der zwar viel Yaub aber mehrentheils 
faule Früchte getragen. Aber in ſolchem Zuftande hat mein Kleben 
der Welt gar wol gefallen, daß wir uns mit einander wol ver⸗ 
tragen können. Denn ich liebete die welt und vie welt liebete mich. 
IH bin da gar frey von verfolgungen gewefen, weil ich bey ben 
frommen dem Schein nad fromm, und mit den böfen in der war- 
beit böß zu fein, und den Mantel nach dem wind zu bangen gelernt 
hatte. Dean hat mich da der warheit wegen nicht angefeindet, weil 
ich mir nicht gern die Leut zum Feinde machte, fie auch mit rech⸗ 
tem Ernſt nicht fagen konte, weil ich felbjt nicht darnach lebte. 
Doch hat folcher Friede mit der welt meinem Hergen feine rube 
bringen können. Sondern die Sorge für das Zufünfftige, Chrfucht, 
Begierde alles zu wiljen, Geſuch menfchlicher Gunft und Freunds 
ſchafft, und andere vergleichen aus ber welt Liebe flieffenden Lafter, 
infonderheit aber der immer heimlich nagende wurm eines böfen 
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Gewiſſens, daß ich nicht im rechten Zuſtande wäre, trieben mein 
Hertz als ein ungeſtümes Meer bald auff die eine bald auff die 
andere Seite, ob zwar ſolches ſich öffters gleichſam verſteckte, daß 
ichs in äufferlicher Fröligkeit offt andern zuvorthate. Im ſolchem 
Zuſtande habe ich die meiſte Zeit zu Leipzig zubracht, und kan mich 
biß Anno 1687 nicht erinnern, daß ich eine recht ernſtliche und 
gründliche Beſſerung vorgenommen hätte. Aber gegen das 24 Jahr 
meines alters fienge ich an in mich zu ſchlagen, meinen Elenden 
Zuſtand tieffer zu erkennen, und mit größerem Ernſt mich zu feh- 
nen, daß meine Secle davon möchte befreyet werden. Solte ich 
fügen, was mir zuerſt Gelegenheit dazu gegeben, wüſte ich auſſer 
ber allezeit zuvorkommenden Gnade Gottes, von äuſſerlichen nichts 
gewilfer anzuzeigen, als mein studium theologicum, welches ich 
fo gar nur ins wilfen und in bie bloße Vernunfft gefafjet, daß ich 
vermehnete, ich könte die Leute unmüglich damit betriegen, noch mich 
in ein öffentliches Amt fteden fajfen, ven Leuten vorzufugen, wes 
ich felbft nicht in meinem Herten überzeuget wäre. Ich Iebte noch 
mitten unter weltlicher Gefellfchaft, war mit Anlodungen zur Sünde 
um und um begeben. Darzu fam die lange Gewohnheit, aber bes 
alles ungeachtet, war mein Hert von dem allerhöchiten Gott gerüh⸗ 
ret, mich für ihm zu demüthigen, ihn um Gnade zu bitten, und 
offtmahls auff meinen Knien anzuflehen, daß er mich in eine ans 
vere Lebensbeſchaffenheit jegen, und zu einem vechtfchaffenen Kinde 
Gottes machen wolte. Es hieſſe nun bey mir (aus Ebr. V, 12.) 
bte ibr foltet längft meifter feyn, bedürfft ihr wie» 
berumb, daß man euch die erften Buchftaben der gött- 
lichen wort lehre, und daß man euch milch gebe und 
nicht ftarde Speiſe. Denn ich hatte ungefehr 7 Jahr theo- 
logiam ftubiret, wufte ja wol was unfere thesis war, wie fie zu 
behaupten, was bie Adversarii dagegen einwanten, hatte die Schrift 
durch und wieder durch gelefen, ja auch von andern libris practicis 
nicht wenig, aber weil dieſes alles nur in die Bernunfft und ins 
Gedächtniß von mir gefaflet, und das Wort Gottes nicht bey mir 
ins Leben verwandelt war, ſondern ich hatte ven lebendigen Saas 
men des Worts Gottes bey mir erftidet und unfruchtbar ſeyn laſſen, 
To mufte ich num gleichfam auffs neue den anfang machen ein Chrift 
zu werden. Ich fand aber dabey meinen Zuftand jo verjtridet, und 
war mit jo mancherley hinderniſſen und abhaltungen von ver welt 
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umgeben, daß es mir gienge als einem der in einem tieffen Schlamm 
ſtecket, und etwa einen Arm herfürſtecket, aber die Krafft nicht 
findet, ſich gar loß zu reiſſen oder wie einem, der mit Banden und 
Feſſeln an Händen und Füſſen und am gantzen Leibe gebunden iſt, 
und einen Strick zerreiſſet, aber ſich hertzlich ſehnet, daß er von 
den anderen auch möchte befreyet werden. Gott aber ter getreue 
und warbafftige, fam mir mit feiner Gnade allezeit zuvor, und 
bereitete mir gleichjam ben weg ihm von Tage zu tage gefälliger zu 
leben. Er bube bald durch feine ſtarcke Hand bie fchwerften äuffer- 
lichen Hinderungen, baß ich deren auch ohne Vermuthen entladen 
wurde, und weil er zugleich mein herk änverte, ergriff ich mit 
Begierde alle Gelegenheit ihm eifferiger zu bienen. In folchem Zu- 
ftande war ich gleichſam in der Demmerung, und als hätte ich 
einen Flor für den augen. Ich hatte gleichfam einen Fuß auff die 
Schwelle des Tempels gefeget, und warb dennoch von ber fo tieff 
eingewurtelten welt Liebe zurüde gehalten, nicht vollends hinein zu 
gehen. Die Ueberzeugung war fehr groß in meinem bergen, aber 
die alte Gewohnheit brachte fo vielfältige übereilungen in worten 
und werden, daß ich daher ſehr geängjtet war. Hiebey war den⸗ 
noch ein folder Grund in meinem hertzen, daß ich bie Gottfeelig- 
keit ſehr liebte und ohne faljch gar ernftlih davon redete, und guten 
Freunden meine intention hinfüro Gott zu Ehren zu leben ernftlich 
bezeugte, fo daß ich auch wol von einigen für einen Ciffrigen Chris 
ften gehalten ward und mir nach der Zeit gute Freunde befennet, 
daß fie eine merdliche Aenderung bereits in folcher Zeit an mir 
gefpüret hätten. Ich aber weiß wol, und ift Gott dem Herrn nicht 
unbefannt, daß ber Sim dieſer welt damahls noch die Oberhand 
bey mir gehabt, und daß das böfe fo ftard bey mir worben als 
ein Rieſe, dagegen fich etwa ein Kind aufflchnete. Wer wäre elen- 
der geweſen ald ih, wenn ich in folchem Zuftande blieben wäre, 
da ich mit der einen Hand ben Himmel mit der andern bie Erbe 
ergriffe, Gottes und der welt Freundfchafft zugleich genieffen wolte, 
oder doch bald dem einen, bald dem anbern wieberftrebete und es 
alfo mit keinem recht hielte. Aber o wie groß iſt die Liebe Gottes, 
bie er in Chrifto Iefu dem menjchlichen Gefchlecht erzeiget hat! 
Gott warff mich nicht weg um meines tieffen verberbens willen, 
darinnen ich geftedfet hatte, fondern hatte Gebuld mit mir und halff 
meiner Schwachheit auff, daß ich dennoch den Muht nicht finden 
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ließ, ſondern noch immer hoffte, ich würde beſſer durchbrechen zu 
einem warhafftigen Leben, das aus Gott iſt. Ich habe an mir 
recht erfahren, daß man nicht Urſache habe ſich über Gott zu bekla⸗ 
gen, fondern daß er bereit ſey Thür und Thor auffzuthun, wo er 
ein Herk findet, das es veblih mit ihm mehnet, und fein Angeficht 
ernstlich fuchet. Gott ift mir allemahl gleichfam vorgegangen und 
bat die Klößer und plöde aus dem Wege gehoben, bamit ich über: 
zeuget würde, baß meine Belehrung nicht mein, ſondern fein Werd 
wäre. Gott nahm mich gleichlam bey der Hand und leitete mich, 
wie eine Mutter ihr ſchwaches Kind leitet, und fo groß und über- 
ſchwenglich war feine Liebe, daß er mich auch wieber ergriffe, wenn 
ih mid) von feiner Hand loß gerijfen hatte, und ließ mich dafiir 
bie ruthe feiner Züchtigung wol fühlen. Er erhörete auch endlich 
mein Gebeth, darin, daß er mich in einen freyen und ungebunbenen 
Zuftand feste, da ich mit ber welt nichts oder Doch jo wenig zu 
Ichaffen Hatte, daß ich mit größerem Unrecht über Äufferliche Hinders 
niffe und Abhaltungen meines Chriſtenthums würde geflaget haben, 
Denn Gott fügte e8, daß ich Leipzig, ba mich noch immer biefe 
und jene Hinderniffen gefangen hielten, verlaffen mufte, indem er 
meines Vetters D. Gloxini Herk dahin gelendet, daß er mir 
das stipendium Schabbelianum wieder reichete, und weil er mit 
allem Ernſt verlangete, daß ich das studium exegeticum für alfen 
Dingen profequiren folte, mir nach Lüneburg zu reifen aufftruge, 
und daſelbſt mih Hrn. Sandhagens bamahl8 Superint. zu 
Lüneburg , ieto General-Superint. in Holjtein, information in fol 
hem studio mich zu bedienen. Dahin reifete ich aljo um Mich. 
1687 und zwar mit befto größerer Freudigkeit, weil ich boffete, 
durch ſolchen weg mich meines Haupt-Zwecks, nemlich ein vecht« 
Schaffener Chrift zu werden, völliger zu verfihern. Hier waren nun 
die änfferlichen hinderniſſe vom lieben Gott gleichſam auff einmahl 
weggenommen. ch hatte mein Stübchen allein, darinnen ich nicht 
verunrubiget over von iemanden in guten Gedancken geftöret ward, 
dazu fpeifete ich bey chrijtlichen und gottfeligen Xenten. Ich war 
faum binfommen, jo warb ich um eine predigt in ber Johannis 
Kirche daſelbſt abzulegen angejprochen und zwar eine geraume Zeit 
vorher, che die prebigt follen abgeleget werden. Nun war doch 
bereit8 mein Gemüht in folchen Stande, daß ich nicht die bloße 
übung im predigen, ſondern fürnemlich die Erbauung der Zuhörer 
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abdelete. Andem ich mm darauff bedacht war, gerieth ich über den 
Int: Dielen iſt geſchrieben, daß ihr glänbet, Jeſus ſey Chriſt, 
and vaß ibr durch den Elauden das veben habet in ſeinem Namen. 
Ad NN. Wo diejem Text gerachte ſonderlich gelegenheit zu 
din ven einem wadren Acbentigen Ölauben zu handlen, und 
nu eltern von einem Drogen menſchlichen und eingebilveten wahn - 
Wlanden vwaterideden ſev. Indem ich nun mit allem Ernſt hierauf 
And wur, Fat miir zu Gemüht, daß ich ſelbſt einen ſolchen 
Wanden, wie ich idn erfordern würde in der predigt, bey mir 
ai ande. Ich kam alſo von ber meditation der predigt ab und 
yand genug mit mir ſelbſt zu thun. Denn ſolches, nemlich daß ich 
nah keinen wahren Glauben hätte, kam mir immer tieffer zu 
Herben. Ich wolte mich hier und damit auffrichten, und gleichſam 
nie rigen gebanden damit verjagen, aber es wolte nichts hin— 
häanglich ſeyn. Ich war bißhero nur gewohnet meine Vernunfft mit 
guten pränben zu überzeugen, weil ich im bergen von dem neuen 
wefen des Geiftes wenig erfahren hatte. Darum mehnte ich mir 
nun anch durch ſolchen weg zu helffen, aber je mehr ich mir helffen 
wette, je tieffer ftürtte ich mich in unruhe und zweiffel. Sch 
nahm zur Hand Hrn. Joh. Muſäi collegium systematicum 
M. S., welches ich mir bißhero für andern befant gemachet hatte, 
aber ich muſte es wieder weglegen, und fand nicht, woran ich mich 
hätte halten mügen. Ich meynte, an vie H. Schrifft würde ich 
mich doch halten, aber bald kam mir in den Sinn, wer weiß, ob 
auch die H. Schrifft Gottes wort ift, die Türden geben ihren 
alcoran und bie Juden ihren Talmud auch dafür aus, wer wil 
nun fagen, wer vecht habe. Solche nahın immer mehr vie übers 
band, biß ich endlich von dem allen, was ich mein Lebenlang in⸗ 
fonderheit aber in dem über acht Jahr getriebenen studio theologico 
von Gott und feinem geoffenbahrten weſen und willen gelernet, 
nicht Das geringjte mehr übrig war, das ich von hergen geglaubet 
hätte. Denn ich glaubte auch feinen Gott in Himmel mehr, und 
bamit war alles aus, daß ich mich weder an Gottes noch an mens 
Shen wort mehr halten funte, und ich fand auch damahls in einem 
jo wenig Krafft als in dem andern. Es war nicht etwa bey mir 
eine ſolche ruchloſigkeit, daß ih aus weltlih geſinnetem herken 
bie warheit Gottes in den wind gefchlagen hätte. Wie gerne hätte 
ich alfe8 geglaubet, aber ich Fonte nicht. Ich ſuchte auff diefe und 
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jene welfe mir ferbft zu helffen, aber es reichte nichts hin. In— 
zwiſchen Ken ſich Gott meinen Gewiſſen wicht unbezeuget. Denn 
bey folcher wirklichen verlengnung Sottes, welche in meinem Hertzen 
war, kam mir dennoch mein gantzes bißheriges Yeben vor Augen, 
ale elnem der anff einem hohen Turm Die gange Stadt überfichet, 
Erſtlich konte Ich glelchſam Die Sünden zehlen, aber bald öffnete 
ſich auch Die Hauptquelle, nemlich der Unglaube oder bloße Wahn» 
Glaube, damit Ich mich ſelbſt fo lange betrogen. Und da warb mir 
mein ganges veben und alles, was Ich gethan, gevebt amd gedacht 
hatte ale Bilde, und ein großer greuel für Gott fürgeftellet. Das 
berg war hart beängſtiget, daR es den zum Feinde hatte, welchen 
es doch verleugnete und nicht glauben kunte. Dieſer Jammer pref 
ſete mir viel thränen ans den augen, dazu Ich fonft nicht geneiget 
bin. Wale fahr Ich an einem Orte und weynete, Bald ging ich in 
groſem Unmuth bin und wieder, bald fiel ich nieder auf meine 
ale und vuffte den an, den Ich doch nicht Tante. Doch fagte ich, 
wenn ein Gott warbaiftig wäre, fo möchte er fich mein erbarmen. 
Und ſolches trieb ich offt und wielfältin. Wenn ich bey Leuten war, 
verſtellete ich mein innerliches Elend, fo nut ich immer Torte. Kine 
mablo, dr ich abgeſpeiſet batte, verlangete ich zu einem in der nähe 
wehnenden Ruporinteml. mit meinem Tiſchwirth zu neben, welcher 
es auch einwilligte. Ich nahm inzwiſchen für dem Tiſche ftebend, 
das griechiſche N. T. in Die Hand, drinnen zu leſen. Als ichs 
auffſchoing, ſaate mein Tiſchwirtd, Ja, wir haben wol hieran 
einen Avoken Schaut. Ich ſahe mich um und fragte ibn, ob 
er ſebe, was ich auffgeſchlagen hätte. Er fügte nein. So fügte 
ich, ſede er die autwort: wir baben aber den Schatz in irdis 
Yen Wefäfenm Ilm IV Solche worte mir gleich, ale 
er ſolches geſaget, ins Geſichte fielen, Dieſes gieng mir zwar ein 
wenig zu derden, und gedachte. MR 8 wol nicht ungefebr alſo 
demmen mdedte, es ſechiene auch gleichſam ein verborgener Treſt Das 
und ſied in mein Dia gu ſencken, ader mein Atbeiſtiſcher Zinn 
dvwauchte dald die verderdene veruunfft zu feinem werckzeuge, mir 
die Nude OS göottlichen worts wieder aus dem Herden zu veiſſen. 
Ich ſerte nedſt meinen Tiſchwirtde den fürgenemmenen wa fert, 
warten aucd erweduten Superintendentem zu Qauſe an, welcher 
uns in Die Stude füdvete und niederſiden lieſſe. Raum datten 
wie une niederneſedet, ſſeng erwedater dert Kuperintendons an zu 
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abzielete. Indem ich. nun darauff bedacht war, gerieth ich über ben 
Tert: Diefes tft geſchrieben, daß ihr gläubet, Jeſus ſey Chrift, 
und daß ihr durch den Glauben das Leben habet in feinem Namen. 
Joh. XX, 31. Bey diefem Text gevachte jonderlich gelegenheit zu 
nehmen von einem wahren lebendigen Glauben zu handlen, und 
wie folcher von einem bloßen menfchlichen und eingebildeten wahn⸗ 
Glauben unterjchieden ſey. Indem ich nun mit allem Ernſt hierauf 
bevacht war, Fam mir zu Gemüht, daß ich jelbft einen folchen 
Glauben, wie ich ihn erfordern würde in ber predigt, bey mir 
nicht fände, Ich Fam alfo von ber meditation der prebigt ab und 
fand genug mit mir felbft zu thun. Denn foldyes, nemlich daß ich 
noch feinen wahren Glauben hätte, Fam mir immer tieffer zu 
Hergen. Ich wolte mic) hier und damit auffrichten, und gleichjam 
bie traurigen gebanden bamit verjagen, aber es wolte nichts hin— 
länglich ſeyn. Sch war bipbero nur gewwohnet meine Vernunfft mit 
guten "gründen zu überzeugen, weil ich im bergen von dem neuen 
wefen des Geifte® wenig erfahren hatte. Darum meynte ich mir 
nun auch durch folchen weg zu helffen, aber je mehr ich mir helffen 
wolte, je tieffer ftürtte ich mich in unruhe und zweiffel, Ich 
nahm zur Hand Hrn. Joh. Muſäi collegium systematicum 
M. 8., welches idy mir bißhero für andern befant gemachet hatte, 
aber ich mufte es wieder weglegen, und fand nicht, woran ich mich 
hätte halten mügen. Ich meynte, an die H. Schrifft würde ich 
mic) doc) halten, aber bald Fam mir in den Sinn, wer weiß, ob 
auch die H. Schrifft Gottes wort ift, die Türden geben ihren 
alcoran und die Juden ihren Talmud auch dafür aus, wer wil 
num fagen, wer recht habe. Solches nahın immer mehr vie über: 
hand, biß ich endlich von dem allen, was ich mein Lebenlang in: 
fonverheit aber in dem über acht Jahr getriebenen studio theologico 
von Gott und feinem geoffenbahrten wefen und willen gelernet, 
nicht das geringfte mehr übrig war, das ich von herken geglaubet 
hätte. Denn ich glaubte auch feinen Gott im Himmel mehr, und 
bamit war alles aus, daß ich mich weder an Gottes noch an men⸗ 
chen wort mehr halten Funte, und ich fand auch damahls in einem 
fo wenig Krafft als in dem aubern. Es war nicht etwa bey mir 
eine ſolche ruchlofigfeit, daß ich aus weltlich geſinnetem bergen 
bie warheit Gottes in den wind gefchlagen hätte. Wie gerne hätte 
ich alles geglaubet, aber ich konte nicht. Ich fuchte auff dieſe und 
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jene weiſe mir ſelbſt zu helffen, aber es reichte nichts hin. In— 
zwifchen ließ fich Gott meinem Gewiſſen nicht umbezeuget. Denn 
be folcher würflichen verleugnung Gottes, welche in meinem Herken 
war, fam mir dennoch mein gantes bißheriges Leben vor Augen, 
als einem der auff einem hohen Turm bie gange Stabt überfichet. 
Erſtlich Tonte ich gleichfam die Sünden zehlen, aber bald äffnete 
ſich auch die Hauptquelle, nemlich ber Unglaube oder bloße Wahn > 
Glaube, damit ich mich felbjt fo lange betrogen. Und da warb mir 
mein ganges Leben und alles, was ich gethan, geredt und gedacht 
hatte al8 Sünde, und ein großer greuel für Gott fürgeftelfet. Das 
berg war hart beängftiget, daß es den zum Feinde hatte, welchen 
es doch verleugnete und nicht glauben kunte. Diefer Jammer preſ—⸗ 
jete mir viel thränen aus den augen, dazu ich fonft nicht geneiget 
bin. Bald faß ih an einem Orte und weynete, bald ging ich in 
großem Unmuth bin und wieder, bald fiel ich nieder auf meine 
Knie und ruffte den an, ven ich doch nicht kante. Doch fagte ich, 
wenn ein Gott warhafftig wäre, fo möchte er fich mein erbarmen. 
Und folches trieb ich offt und vielfältig. Wenn ich bey Leuten war, 
verftellete ich mein innerliche® Elend, fo gut ich immer konte. Eins 
mahl®, da ich abgefpeifet hatte, verlangete ich zu einem in ber nähe 
wohnenben Superintend. mit meinem Tiſchwirth zu gehen, welcher 
e8 auch einwilligte. Ich nahm inzwilchen für dem Tiſche ftehend, 
das griechiſche N. T. in die Hand, brinnen zu lefen. Als ichs 
auffichlug, fagte mein Tiſchwirth, Ja, wir haben wol bieran 
einen großen Schab. Ich fahe mich um und fragte ihn, ob 
er jehe, was ich auffgefchlagen hätte. Cr fagte nein. So fagte 
ich, jehe er die antwort: wir haben aber ven Schaß in irbis 
hen Gefäßen ꝛc. IL Cor. IV. Solche worte mir gleih, ale 
er folches gefaget, ins Gefichte fielen. Dieſes gieng mir zwar ein 
wenig zu bergen, und gedachte, daß es wol nicht ungefehr alfo 
kommen möchte, es fchiene auch gleichjam ein verborgener Troft das 
durch fih in mein berg zu jenden, aber mein Atheiftifcher Sinn 
brauchte bald bie verborbene vernunfft zu feinem merdzenge, mir 
bie Krafft des göttlichen worts wieder aus dem Herken zu reijfen. 
Ich fegte nebft meinem Tiſchwirthe den fürgenommenen weg fort, 
traffen auch erwehnten Superintendentem zu Haufe an, welcher 
ung in die Stube führete und nieberfigen lieſſe. Kaum Hatten 
wir uns niebergefeget, fieng ermehnter Herr Superintendens an zu 
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discouriren, woraus der Menfch erfennen folte, ob er Glauben 
babe oder nicht? über folche Trage warb unterfchiepliche8 unter 
ihnen gerebet, fo wol einen gläubigen hätte ftärden mögen. Ich 
faß aber dabey, verwunderte mich anfänglich, und gevachte, ob fie 
auch von ungefehr anff einen folchen mir höchſt nöthigen discours 
fommen fönten, ba doch Feiner von meinem Zuſtande, wie auch 
fonft fein Menfch in ver gantzen welt, das geringfte wuſte. Ich 
hörcte ihnen auch fleiffig zu, aber mein berg wolte fich baburch 
nicht ftillen, fondern ich ward vielmehr dadurch überzeuget, Daß ich 
feinen Glauben hätte, weil ich gerade das Gegentheil von denen Ken: 
zeichen des Glaubens, fo fie aus dem Grunde der Schrift anfüh- 
reten, an mir erfante. Da wir abjchied genommen hatten, und 
ih mit meinem Hrn. Tiſchwirth wieder zurüd in bie Stadt gienge, 
offenbahrete ich demfelben mein hertz, ſagend: wenn er wüfte, in 
welchem Zuftande ich wäre, würde er fich wundern, wie fie eben 
auff einen folchen discours kommen wären. Und ba er fragte: in 
welchen? antwortete ich: Ich hätte Keinen Glauben. Er erfchrad 
deſſen, und ſuchte alles herfür mich auffzurichten. Ich legte mich 
Dagegen mit meiner Vernunfft, und fagte endlich zum Beſchluß: 
was er angeführet, möchte ihn wohl ftärden, aber mir könte e8 
nicht belffen. Nun hätte ich auch wünfchen mögen, baß ichs bey 
mir behalten hätte. Inzwiſchen fuhr ich in meinem vorigen thun 
fort, und hielte an mit fleiffigem Gebeth auch in ber gröften 
berleugnung meines eigenen berkend. Folgenden Tages, welches 
war an einem Sontage, gedachte ich mich gleich alfo in voriger 
Unruhe zu Bette zu legen, war auch brauff bedacht, daß ich, wenn 
feine änderung fich ereignete , die Previgt wieder abfagen wolte, 
weil ich im Unglauben und wieder mein eigen herk nicht prebigen, 
und die Leute alfo betriegen könte. Ich weiß auch nicht, ob es 
mir würde müglich gewefen feyn. Denn ich fühlete e8 gar zu bat, 
was es jeh, feinen Gott haben, an ben fich das herk halten Tünne; 
feine Sünden beweynen, unb nicht wilfen warum, ober wer ber 
fey, ver folche thränen ausprefjet, und ob warbafftig ein Gott ſey, 
den man damit erzürnet habe; fein Elend und großen Jammer 
täglich fehen, und boch feinen Heylanb und Feine Zuflucht wiffen 
oder kennen. In folcher großen angſt legte ich mich nochmals an 
erwehnten Sontag abend nieber auff meine Knie, und rieffe an 
ben Gott, ben ich noch nicht Tante, noch glaubte, um Rettung aus 
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ſolchem Elenden zuſtande, wenn anders warhafftig ein Gott wäre. 
Da erhörete mich der Herr, der lebendige Gott, von feinem 
h. Thron, da ich noch auff meinen Knien lag. So groß war ſeine 
Vater-Liebe, daß er mir nicht nach und nach ſolchen zweiffel und 
unruhe des hertzens wieder benehmen wolte, daran mir wol hätte 
genügen können, ſondern damit ich deſto mehr überzenget würde, 
und meiner verirreten Vernunfft ein Zaum angeleget würde, gegen 
ſeine Krafft und Treue nichts einzuwenden, ſo erhörete er mich 
plötzlich. Denn wie man eine hand umwendet, ſo war alle mein 
Zweiffel hinweg, ich war verſichert in meinem Hertzen der Gnade 
Gottes in Chriſto Jeſu, ich kunte Gott nicht allein Gott, ſondern 
meinen Vater nennen, alle Traurigkeit und unruhe des hertzens. 
warb auff einmahl weggenommen, hingegen warb ich als mit einem 
Strom ber Freuden plöglich überfchüttet, daß ich aus vollem Muth 
Gott lobete und preifete, der mir folche große Gnade erzeiget hatte, 
Ich ftund gar anders gefinnet wieder auf, als ich mich niebergeleget 
hatte. Denn mit großem fummer und zweiffel hatte ich weine 
Knie gebogen, aber mit unaußfprechlicher Freude und großer Gewiß- 
heit ftand ich wieder auf. Da ich mich nieverlegte glaubte ich nicht, 
daß ein Gott wäre, ba ich auffftand, hätte ichs wol ohne Furcht 
und Zweiffel mit vergieffung meines Bluts befräfftiget. Ich begab 
mich brauff zu bette, aber ich Eonte für groffen Freuden nicht ſchlaf⸗ 
fen, und wenn ſich etwa bie augen ein wenig zuſchloſſen, erwachte 
ich bald wieder, und fieng auffs neue an ben lebendigen Gott, ber 
fich meiner Seele zu erfennen gegeben, zu loben und zu preifen. 
Denn e8 war mir, als hätte ich in meinem ganken Xeben gleich» 
fam in einem tieffen Schlaff gelegen, und als wenn ich alles nur 
im Traum gethan hätte, und wäre nun erjtlich Davon auffgewachet. 
Es durffte mir niemand fagen, was zwifchen dem natürlichen Leben 
eines natürlichen Menfchen, und zwijchen dem Leben, das aus Gott 
ift, für ein unterfcheid jey,. Denn mir war zu muht ala wenn ich 
todt geweſen wäre, und fiehe, ich war lebendig worden. Ich 
funte mich nicht die Nacht über in meinem Bette halten, ſondern 
ich fprang für freunden herauß und lobete den Herrn meinen Gott. 
Ya es war mir viel zu wenig, daß ich Gott Toben folte, ich 
wünfchte, daß alles mit mir ben Namen des Herrn loben möchte. 
Ihr Engel im Himmel, rieff ich, lobet mit mir den Namen des 
Herru, der mir ſolche Barmhertzigkeit erzeiget hat, Weine ver: 
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nunfft ſtand nun gleichſam von ferne, der Sieg war ihr aus den 
Händen geriſſen, denn die Krafft Gottes hatte ſie dem Glauben 
unterthänig gemachet. Doch gab ſie mir zuweilen in den Sinn, 
ſolte es auch wol natürlich ſeyn können, ſolte man nicht auch von 
natur ſolche große Freude empfinden könneu; aber ich war gleich 
dagegen gantz und gar überzeuget, daß alle welt mit aller ihrer 
Luſt und Herrligkeit ſolche Süſſigkeit im menſchlichen hertzen nicht 
erwecken könte, als dieſe war, und ſahe wol im Glauben, daß nach 
ſolchen Vorſchmack der Gnade und Güte Gottes die welt mit ihren 
reitzungen zu einer weltlichen Luſt wenig mehr bey mir ausrichten 
würde. Denn die Ströme des lebendigen waſſers waren mir nun 
alzu lieblich worden, daß ich leicht vergeſſen konte der ſtinckenden 
miſtpfützen dieſer welt. O wie angenehm war mir dieſe erſte milch, 
damit Gott ſeine ſchwachen Kinder ſpeiſet! Nun hieß es aus dem 
36. Pſalm: Wie theuer iſt deine Güte Gott, daß Men- 
ſchenkinder unter dem Schatten deiner Flügel trauen. 
Sie werden truncken von den reichen gütern deines 
Hauſes und du tränckeſt ſie mit wolluſt als mit einem 
Strom. Denn bey dir iſt die lebendige quelle, und in 
deinem Liecht ſehen wir das Liecht. Nun erfuhre ich, war 
zu ſeyn, was Lutherus ſaget in der Vorrede über die Epiſtel an 
die Römer: Glaube iſt ein göttlich werck in uns, das uns wandelt 
und neugebieret aus Gott, Joh. 1, 12. und tödtet den alten Adam, 
machet uns gantz andere Menſchen, von Hertzen, Muht, Sinn 
und allen Kräfften und bringet den H. Geiſt mit ſich ꝛc. Und: 
Glaube iſt eine lebendige, erwegene Zuverſicht auff Gottes Gnade, 
ſo gewiß, daß er tauſend mahl drüber ſtürbe. Und ſolche Zuverſicht 
und Erkentniß göttlicher Gnade machet frölich, trotzig und luſtig 
gegen Gott und alle Creaturen, welches der H. ©. thut im Glau- 
ben 2c. ꝛc. Gott hatte nun mein Her mit Liebe gegen ihn erfüllet, 
bieweil er ſich mir als das allerhöchjte und allein unjchägbare Guth 
zu erfennen gegeben. Daber konte ich auch des folgenven tages 
meinem Herrn Tiſchwirth, der um meinen vorigen elenden zujtand 
gewuſt Hatte, dieſe meine Erlöſung nicht ohne thränen erzehlen, 
barüber er fich mit mir erfreuete. Des mittewochend drauff ver- 
richtete ich nun auch die mir auffgetragene predigt mit großer Freu— 
bigfeit des hertzens, und aus wahrer göttlicher überzeugung über ven 
oben angeführten 21. vers des XX. Cap. Johannis, und kunte 
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da mit warheit ſagen aus 2. Cor. IV. Dieweil wir nun eben 
benfelbigen Geift des Ölaubens haben, nachdem ge— 
Ihrieben ſtehet, ih gläube Darum rede ich, fo gläuben 
wir auch, barum.reden wiraud. Und daß ift alfo die Zeit, 
bahin ich eigentlicdy meine warbafftige Befehrung rechnen Fan. Denn 
von ber zeit ber hat e8 mit meinen Chrijtenthum einen Beftand 
gehabt, und von da am ijt mird leicht worden zu verleugnen das 
göttliche Weſen, und die weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht 
und gottfeelig zu leben in biefer welt, von da an habe nıich beftän- 
dig zu Gott gehalten, Beforderung, Ehre und anfehn für der welt, 
Reichthum und gute Zage und äufjerliche weltliche Ergepligfeit für 
nichts geachtet, und ba ich vorhin mir einen götzen aus der Gelehr- 
jamfeit gemachet, fahe ich nun daß Glaube wie ein Senfflorn mehr 
gelte al8 Hundert Säcke voll Gelehrſamkeit, und daß alle zu ben 
Füſſen Gamalielis erlernete wifjenjchaft als Dred zu achten ſey 
gegen die überjchwengliche Erkentniß Jeſu Chriſti unfers Herrn, 
Bon da an babe auch erft recht erfant, was Welt fey, und worinnen 
fie von den Kindern Gottes unterfchieden ſey. Denn die welt fienge 
auh bald an mich zu haſſen und anzufeinden, oder einen wiebers 
willen und Verbruß über mein thun |püren zu laflen, auch fich zu 
befchweren oder mit worten mich anzuftechen, daß ich auff ein ernſt⸗ 
liches Chriſtenthum mehr, als fie etwa nöthig vermeynten, brünge. 
Aber ih muß auch hierinnen die große treue und weißheit Gottes 
rühmen, welche nicht zuläffet, daß ein fchtwaches Kind durch alzu 
ftarde fpeife, eine zarte pflange durch einen alzu vauben wind ver- 
berbet werde, fondern er weiß am beiten, wenn und in welcher 
maaß er feinen Kindern etwas aufflegen, und dadurch ihren Glau⸗ 
ben prüffen und leutern fol. Alſo bat mir e8 auch nie au prüf- 
fungen gefeblet, aber Gott hat dabey meiner Schwachheit alle zeit 
gefchonet, und mir erft ein gar geringes, und dann nach und nad) 
immer ein größeres maaß des Leidens zugetheilet, da mir aber 
alfezeit nach der von ihm ertheilten Göttlichen Krafft das legtere 
und größere viel leichter worden zu tragen, als das erjtere und 
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III. 
Lebensnachrichten über A. H. Francke, 


von ihm felbft zufammengeftellt. 


Anno 1663. Auguft Hermann Srande, ben 12. Marti 
st. vet. gebohren zu Lübeck. Der Bater ift geweſen Io. Francke, 
L U. Doet., der in feinen legten Jahren Hof- und Yuftitien - Rath 
bey Hertog Ernſten zu Gotha, der Pius genennet zu werben pfles 
get, geweſen ift; die Mutter Anna Franckin, gebohrne Gloxri— 
nin, welche feine beyde Eltern auch zu Lübeck gebohren find; und 
war väterlicher Seiten ber Großvater Johannes Frande, ein 
Becker in Lübeck; ber Großvater mütterlicher Seiten David Glorin 
L U. D. und erftlich Syndicus, hernach Burgemeifter, endlich älte- 
fer Burgemeifter zu Lübeck. 

65.*) Mit feinen Eltern und Gefcwiftern, nemlih 2 Brü- 
dern und 3 Schweſtern, nach Gotha kommen. 

67. Bon einem großen Schrande befallen, mit dem Haupte 
in einen fpiigen Stein gefchlagen und fo ſchwer dadurch verwundet 
worben, bag man ihn als fr tod hervorgezogen, indem die Wunde 
über den Kopf fehr weit und bis an die Hirn-Schale gangen, fo 

» Ihm aber, nachdem es glücklich geheilet worden, nachhero in fei- 
nem gangen Leben, ob er gleich die Narbe davon behalten, doch 
Gott lob am Haupte nicht weiter bie allergeringfte Beſchwerung 
gemacht. 

68. Mit Seinen lieben Eltern aus des Superintendenten 
Gotters zu Gotha Hauſe, in welchem ſie bißhero gewohnet, in 


*) Die Ueberſiedlung geſchah 1666 (f. oben ©. 21.). Ebenſo ſind bie 
angegebenen Zobesjahre feines Vaters und Grofvaters nicht richtig: 
ibei, tie aus einer Notiz von feiner Hand hervorgeht, davon 
ibm gefagt habe, er fei noch nicht 3 Jahr alt geweien, 
Gotha gegogen.“ 
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dad von Seinem Vater neun erbauete Hauß gezogen, barinnen Er 
(der Sohn Aug. Herm. Francke), auch noch in felbigem Fahr 
an der rothen Ruhr bis auf ben Tod Frand gelegen, worin ihn 
Hr. Dr. Wedel, Senior, fo damals zu Gotha medicus gewefen, 
unter Gottes Segen, glüdlich curiret. 

69. Ihm der Vater im 45. Jahr feines Alters geftorben, *) 
da er alfo nur 6 Jahr alt gewefen. 

70. Ihm der Groß⸗Vater Mlütterlicher Seiten geftorben, **) 
da von väterlicher Seiten die Groß- Eltern ſchon vorhin geftorben 
gewefen, die Großmutter aber mütterlicher Seiten dem gebachten 
Großvater bald gefolget. 

73. Den göttlihen Zug zum erften Träftig an Seiner Seele 
verfpüret und beswegen nicht nur vom fpielen und converfiren mit 
andern Rindern, wovon er auch nachhero mehr erkannt großen 
Schaden an feiner Seelen gehabt zu Haben, fich entzogen, ſondern 
auch um eine eigene Sammer, damit er daſelbſt in der Stille ftubt- 
ren und beten könnte, Seine Frau Mutter gebeten, und folche 
erlanget. 

76. Bis dahin ſowol bey feines Vaters Leben als hernach, 
von privat-Praeceptoribus informiret und ſodann in das Gym- 
nasinm Gothanum gebracht und in Classem selectam vom bamab- 
ligen Rectore Georgio Heffen gejeget worden, da Er ſich 
fonberlih der Information des fel. Herrn Mag. Rumpels als 
orbentlicher Praeceptoris in felbiger Elaffe, der nachhero Superin- 
tendens zu Salgungen worden, bebienet und zwo orationes publice 
speciminis loco gehalten. 

77. Aus vemfelben Gymnasio ad Academiam bimittiret 
worden; ift aber, weil Er erit 14 Yahr alt gewejen, noch bey 
2 Iahr von feiner Frau Mutter zu Haufe behalten und bat in fol- 
her Zeit unter privat- Anführung de8 Herrn Heffen, damals 
Sub -Conrectoris zu Gotha, nachhero Rectoris zu Lübeck, ver, fo 
viel ihm wiſſend, mit vorgebachtem Rectore nicht verwandt gewefen, 
auch vornemlich durch eigne Bemühung das studium Philologicum 
“ weiter excolivet, auch fonderlic auf die griechiihe Sprache fich 


*) Er ftarb den 30. April 1670 (f. oben ©. 24.). 


**) Gr ſtarb den 26. Febr. 1671, wie auf dem Zitel ber vorhandenen 
gebructen Leichenprebigt angegeben ift (ſ. auch oben ©. 15.). 


geleget, nicht weniger in studiis Philosophicis und der Theologia 
felbjt einen Anfang gemachet. 

79. Um Oſtern auf die Univerjität nach Erffurth (weil ex 
daſelbſt der privat - Anführung eines gelahrten alten Studiosi, ber 
ein Discipul des berühmten Andreä Bofii war, Namens Con-— 
rad Rudolph Her, zu feinem großen Vortheil genießen konnte, 
bey deſſen Frau Mutter, einer alten gottfeligen Prediger - Wittwe, 
er fih auch um deswillen ind Haus und an den Tiſch gab) gezo- 
gen: in welchem allen man ſonderlich dem Rath feines älteften 
Bruders fel. David Balthaſar Franckens Doctoris juris, 
auch Hof- und Kammer» Advocati zu Gotha Rath gefolget, und 
tractirte er bey demſelben Herrn Conrad Rudolph Herken 
die Ebräifche Sprache, Logicam, Metaphysicam, Geographiam, 
auch die damals nur noch gejchriebene, nachhero aber in Druck 
gegebene Introductionem ad notitiam Auctorum des gedachten An⸗ 
dreä Boſii. 

Gegen Michaelis begab er ſich erſt wieder nach Gotha zu den 
Seinigen, und nachdem Er ſich daſelbſt einige Wochen aufgehalten 
und zur Reiſe präpariret, um Michaelis nach Lübeck zu ſeiner Frau 
Mutter Bruder D. Anton Heinrich Gloxin und der Mutter 
Schweiter-Maun, Seinen Taufpathen, Namens Georgen von 
Dapel, nach einem Kleinen Auffenthalt aber vollends nach Kiel, 
und auf dafiger Univerfität bei dem jel, Dr. Ehriftian Korthol— 
ten ins Haus und an ben Tiſch; und zog auf die Stube zu dein 
nachmaligen Chur⸗Sächſiſchen Cilenburgifchen Superintendenten, 
Dr. Herolden (ver zu der Zeit auch da im Haufe und am Zifche 
war), nahe bei des jel. Dr. Kortholts Stubierftube, Hier befuchte 
er nun vor andern beftändig die Collegia publica und privata Dr. 
Kortbolts und Dr. Morhoffs, genoße auch überdies von bey 
ben einer privat-Manuductionis, hatte mithin gute exercitia dispu- 
tatoria und andere Anführung in philosophicis und fonft bey vor⸗ 
gedachten feinem Contubernali Dr. Herolden, ver damals zwar 
erft Magiſter worden, aber fchon von einer Reife in England zu- 
rüdgefommen war und in etudiis gute profectus hatte. Da hat er 
auch von anno 1681 nad) bem neuen Jahre mehrmalen öffentlich 
geprediget. Hat ſonſt daſelbſt auch einige Zeit das stipendium 
Schabbelianum gehabt, welches einer, namens Schabbel von Wie: 
mar, jeiner Großmutter Bruder (jo er anders recht berichtet ijt), 
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auf Anratben feines Großvaterd David Glorins (ber mit dem 
alten Nicolao Hunnio, damaligen: Superintendenten zu Yübed, 
die fundation dieſes stipendii entworffen) zu dem Ende geftifftet, 
damit Leute davon erzogen würden, bie Professores Theologiae 
würden und universae Ecclesiae nüßlihe Dienfte leifteten, da es 
fonjt, wie fie geurtheilet, an kleinen stipendüs eben nicht fehlte, 
aber an folchen großen und zulänglichen stipendüs ein Mangel 
wäre. Und fo war er zur Stiel, biß er nach dem Verlangen feiner 
Frau Mutter, die ihn gern einige Zeit aus guten Urfachen bei fich 
haben wolte, biefelbe Univerfität quittivet, da er denn doch erft nad) 
Hamburg zum Esdra Edzardo gezogen und bafelbjt zwey Monat 
bey demſelben gejpeifet und feiner Anführung in Ebraicis gebraucht, 
in folcher Zeit auch die Ebräiiche Bibel vom Anfang biß in ven 
Sefaiam nach deijen Anleitung gelefen, auch zu weiterer prose- 
quirung folche® studii vor feinem Abjchieve gute consilia empfangen. 
Bon dar wieder nach Gotha gereifet, allwo Er nebjt ber repetition 
der bieherigen Academiſchen Stubien nicht nur bie Ebräifche Sprache 
weiter ercolivet und in einer Zeit von anderthalb Jahren die Ebrät- 
ſche Bibel 6 bis 7 mal durchgelefen, nach ver Methode, die ihm 
ver alte ESdras Edzardus vorgefchrieben, ſondern auch wegen 
der Sich ihm dazu offerirenden bejonders guten ©elegenheit, vie 
Frautzöiſche Sprache (wie vorhin zu Kiel bie Englifche von einem 
gejchieten Engländer, an den er von dem fel. Hrn. Heinrich 
Wilhelm Ludolf von Erffurt aus, dahin diefer 1679 aus Enge- 
land kommen, recommendiret war) fprechen gelernet, auch einmal 
auf dem Lande bey Gotha geprebiget. 

84. Um Oftern nach Xeipzig gezogen zu dem Herrn Wich— 
manushauſen (ber iegiger Zeit noch Prof. Linguae Ebraeae zu 
Wittenberg ift), als welcher vom Gymnaſio zu Gotha, da Er ihn 
feunen gelernet, nach Leipzig gezogen und Ihm nun von Leipzig 
wißen lafjen, daß Sein Verlangen wäre, daß Er zu ihm in bes 
Heren D. Rehenbergs Haus, und auf feine Stube ziehen und 
ihn in Ebraicis informiren möchte, welches Er denn auch gethan 
und ten Codicem Ebracwn mit ihm durchtractiret, dabey aber 
ſelbſt feine übrigen studia alda fortgefeget, inſonderheit Collegia 
privata und privatissima bey dem fel. Herin D. Dleario Se- 
niore, beßgleichen dem fel. D. Rechenberg, damals Prof. Gr. 
Linguae et Llistoriarum, nachmals Prof. Primario Theologiae und 
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dem ſel. D. Cypriano, damals Prof. Physicae, nachhero Prof. 
Theologiae, daneben die Griechiſche Sprache und humaniora studia 
auch das NRabbinifche excoliret, und die Italienifche Sprache erler- 
net, mithin die Englifche und Frantzöiſche weiter geütbet, damit Er 
fie, wegen- dazu habender fehr guten Gelegenheit, ferner ſprechen 
möchte, indem er daſelbſt eine ziemliche Zeit einen famulum gehabt, 
mit dem er franköifch und nachhero einen Engeländer zum Stuben > 
Gefellen, mit dem er englifch beftändig gefprochen. Und fo ift er 
denn zu Leipzig blieben big auf Michaelis 1687, hat auch in fol- 
hen 31, Jahren nicht nöthig gehabt, fich nad) einem stipendio 
oder beneficio unizufehen, weil er von den Collegüs, fo er ven 
studiosis gehalten, fein Ausfommen grüglich gehabt und davon an 
einem feinen Tiſch als erftlich bey dem Hrn. M. Dornfelden, 
bamahligen Diacono an der Nicolaifirche, der bernach Doctor und 
Superintendens bafelbft worden und dann bey bem Hrn. Lie. Ot⸗ 
tone Menden, Prof. Moralium, bey dem er auch biß zu fei- 
nem Abzuge blieben. Hier nun zu Leipzig ift er 

85. Magister worben, und hat fich bald buch eine Dispu- 
tation, die Er praesidendo de Grammatica Ebraea gehalten, habi- 
litiret Collegia zu halten, auf welche Arbeit, nemlich mancherley 
ihm al® Magistro erlaubte Collegia zu halten, er denn viele Zeit 
gewendet, inzwifchen auch mehrmals in der Paulinerfirchen und 
fonft in Collegiis homileticis, fondern auch in öffentlichen Kirchen: 
verfannnlungen geprediget, und die Homiletic, wie fie zu Leipzig 
getrieben wird, excoliret. Dafelbjt hat Er auch an. 1685 ven fel. 
Herrn Mag. Joh. Caspar Schaden, ber un felbige Zeit da⸗ 
bin auf die Univerfität kommen, zu ſich genommen und ihn eine 
ziemliche Zeit bey fich gehabt, welches der Anfang und Grund 
ihrer Bender nachmaligen nähern Verbindung in dem Herrn ge- 
weſen iſt. 

86. Mit dem Herrn D. Antonio, damals noch Magistro 
und Collegiato im großen Fürften = Collegio (feinem damaligen Tiſch⸗ 
genoßen bey dem fel. Licentiato Ottone Menden) das Colle- 
gium philobiblieum angefangen, und in demſelben die ſſte Yection 
über den Ebraeifchen Text des iften Gapiteld des Aften Buchs 
Moſes gehalten, wie gedachter Herr D. Antonius, weil er das 
Nene Teſtament zu tractiren übernommen, die andere Lection, und 
zwar über das 1fte Cap. Matthäi gehalten. Und ift Damals dieſes 
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Collegium Philo - biblieum allemal auf biefes, des Herrn D. An⸗ 
tonii, Stube gehalten worden, in des gebachten Herrn Licent. 
Mendens Haufe, der nebft dem ſel. Prof. Heshufio mit befon- 
dern Vergnügen demfelben auch einmal beygewohnet. 

\ 87. Des Michaelis Molinofi Guida spirituale aus dem 
Italiäniſchen ins Lateinifche überfeget und druden laßen, daß es in 
der Dfter- Meße herausfommen. 

Dofelbft zuerft ven feligen D. Spenern gefehen, gefprochen 
und predigen gehört. Um Michaelis nach Lüneburg gereifet auf 
Erfordern feines Hrn. Vettern, D. Gloxins, der ihm zum andern 
mahl das stipendium Schabbelianum offeriret und ertheilet und 
zwar jährliche Hundert und fechzig Thlr., die er hernach bald ver- 
begert, daß er jährlich 180 Thlr. empfangen, fo die größefte portion 
bes stipendü von vieren war. Daſelbſt der Information des Herrn 
Superintendenten Sandhagen in exegeticis, fonberlich in pro- 
phetieis und in harmonia Evangelistarum genoßen und mit Stu- 
diosis einige Uebungen ad formam des Collegii Philobiblici zu 
Leipzig angeftellet, auch in ber Johanniskirchen bajelbft über Joh. 
20, 31. geprebiget. Und hier zu Lüneburg war der gejegnete Ort 
da Gott, bald nach feiner Hinfunfft, zwar nicht eine geringe inner» 
liche Anfechtung des Glaubens, in welcher ihm ber Grund aller 
göttlichen Wahrheit wolte zweiffelhaft gemachet werben, und welche 
mit einem ftarfen Buß- Kampf und Traurigkeit verfnüpfet war, zu 
welchen feeligen Kampff aber alle bißherige gute Bewegungen lauter 
göttliche Zubereitungen gewejen, auf Sein Gemüth fallen ließe; 
welcher Kampf ſich aber unter anhaltendem Gebeth in einer feeligen 
Ueberwindung und kräftigem Durchbruch und Freudigkeit geenbiget, 
daß Er daher die Stadt Lüneburg aljo feine andere und geiftliche 
Geburts - Stadt, wie Lübeck die erfte und leibliche öffters genennet, 
Hier hatte Er auch, nachdem Gott jeßtgebachte große Barmhertzig⸗ 
feit an Seiner Seelen gethan, Herrn Hermann von der Hardt, 
der von dem fel. Dr. Spener auch zu dem vorgedachten Herrn 
Superintendenten Sandhagen nach Lüneburg kam zum Stuben 
Gefellen und Mitgenoßen des Stipendii Schabbeliani, und waren 
fie beyde bei dem jüngern Sandhagen, einem “Prediger, im 
Haufe, fpeifeten bei dem damaligen Con-Rectore Hrn. Mezen» 
borf, ber hernach daſelbſt Prebiger worden, einem gottfeligen 
Manne, der Ihnen auch Gelegenheit gab, den fel. Lie. Scharffen 
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(der das Buch, ſo den Titul hat Lüniſche Rechnung, geſchrieben), 
Superintondenten im Cloſter Lüne bey Lüneburg mehrmals zu Ihrer 
Erbaunng zu beſuchen, und ſeine Treue und großen Ernſt, ſo er 
im Amt bewieſen, mit Augen zu ſehen, auch wie er in Allem nach 
des Großgebauers Wächterſtimme, von welchem Buch er ſagte, 
vaß es ihn zum Prediger gemachet, fein Amt regulirte, aus feinem 
Munde zu vernehmen und in ber That folches an ihm zu er: 
fennen. | 

88. zoge er etwa um bie Faftenzeit mit gedachten Herrn M. 
Hermann von der Hardt, nachhero Professore zu Helmſtädt, 
nach) Hamburg, veifete aber inzwifchen doch einigemal erft nad) 
Kitbeck zu obgedachten feinen Herrn Vetter Doctor Anton Heinrich 
Gloxin, weil folches bie Umſtände des stipendii Schabbeliani 
erforderten, welches zu derſelben Zeit auch gebachter Herr Prof. 
Hermann von der Hardt hatte, beydes zu Lüneburg und zu 
Hamburg. Es Fam aber biefer bald von Ihm, indem er erft an 
einem gewiljen Fürftl. Hof gefordert, und als er von bar wieder 
zurüc kommen, bald darauf zum Amt, nemlicy zur Professione 
Linguae Ebraeae in Helmftäbt, berufen ward. Er aber blieb da—⸗ 
felbft bis gegen Weynachten, da reifete Er mit Genehmbaltung mehr 
gebachten feines Herrn Vetters wieder nach Leipzig, fprach unter: 
wege zu Lüneburg bey den Chriftlichen Freunden und Gönnern ein, 
bie er allda kennen gelernet; fonderlid den vorgedachten Herrn 
Metenporff, und ben Herrn Lie. Scharffen, und die durch 
deßen Dienſt Fräfftig erwedte Yuugfrauen in dem Clofter Lüne. 
Zween Candidati Academiae von Barbewid, namens Heinrich 
Zulins Elers, des Bardewidifchen Senioris Canonici, und Hein- 
rich Weftphal, eines dafigen Predigers Sohn, kamen damals zu 
‚ihm, und befprachen fich wegen ihres Chriſtenthums und ftudien 
mit ihın, nahmen auch abrede, ihm gewiß nach Leipzig nachzufom- 
men, wie fie auch gegen folgendes Frühjahr gethan, ba er fie beyde 
zu ſich auf die Stube im Pauliner Collegio genommen, bavon der 
eine, nemlih Hr. Elers, noch bey ihm ift, und den Buchladen 
des Wanfenhanfes unter göttlihem Segen abminiftriret, der andere 
aber, nemlih Weftphal, zwar mit ihm nach Erffurt gezogen, und 
bey ihm gelebet, aber an. 1691 von ihm nad) Haufe, nemlich nach 
Bardewick gezogen, und daſelbſt bey benen Seinigen verftorben. 
Die Urfache Ihrer befonders zu gedenden, ift, weil er mit Ihnen 
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o vor Dielen anbern in befonderer conjunction gelebet, und mit dem 
einen noch lebet. In Celle ſprach er ein bey dem Ober - Superin- 
tendenten Eichfeld; in Braunfchweig logirte er bey beim Superin- 
tendenten D. Botjad, der hernach nad Copenhagen kommen, der 

fein Lands-mann und ihm verfchwägert war. In Wolffenbüttel 
logirete er bey dem Superintendenten Herrn Bartbolomäo 
Mejern, ward auch ba zuerft befant mit dem Herrn Miftr. Lü- 
bers, ver damals Hoffprediger in Wolffenbüttel war, zuleßt Grene- 
ral-Superintendens zu Halberftabt geweſen; befuchte auch den Hrn. 
Cellarium General -Superintendenten bafelbft, an befen Stelle 
bald darauf, nach deßen Tode, vorgedachter Herr Bartholomäus 
Mejer gefoinmen, der aber in befanten ihm nicht nachtheiligen 
umftänden mit bem Hrn. Hofprediger Lüders megfam und ale 
Pastor ;u Hagen in Oſt-Frießland gejtorben if. Es fey Ihr 
Gedächtniß im Segen. Zu Cönnern ward er auf felbigem Wege 
befant mit dem Pastore Schradern, und mit dem Rectore Uhl: 
mann, beren Söhne bernach bey ihm zu Halle ftubiret. Zu Leipzig 
bielt er fi nur acht Tage auf, und wolte, ehe er fich Da wieder 
beftändig aufbielte, erſt eine Furge Zeit zu Dreßden bey dem Sel. 
Dr. Spenern feyn, ber auch gar willig war, ihn ins Haus und 
an ben Tiſch zu nehmen, da er denn zwey Monat bliebe und vrauff 
wieder um bie Faftenzeit an. 1689 nach Leipzig 309, *) feine 
Stube auf dem Bauliner Collegio und den Tiſch bei den Hrn. 
&irchner, mathematico, nahm. Er fing bafelbft fofort ein Col- 
legium an ben Studiosis zu halten über die Epiftel an die Philip- 
per, welches nur zehn Wochen mwährete, und fi alfo 3 Wochen 
nah Djtern und vor der Jubilate- Mieffe endigte. In der Meffe 
reifete er hinauf zu dem fel. Dr. Spenern nad Dreßden, war 
im Haufe und am Zijche bey ihm big gegen das Ende der Meſſe; 
und da er obgedachte Studiosos Hrn. Elers und Hrn. Weftphal 
mit ſich genommen, blieben die auch fo lange mit bey ben fel. 
Hrn. Dr. Spenern, uud reiſeten wieder mit zurüde. Da er fich 
wieder zu Leipzig einfand und in denen 14 Tagen vor Pfingften 


*) Bezeichnend für feine damalige Seelenftellung find die Worte, welche 
Spener an feinen Schwiegerfohn Prof. Rechenberg in Leipzig unter dem 
21. Febr. ſchrieb (ſ. Dlgen 1. c. p. 23. n. 52.): Porro redit iam ad Vos 
M. Franckius vester, pietate totus ardens. Deus eum in veritatis via ducat 
et servet. 
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benen Siudiosis tägliche lectiones hielte de Impedimentis et ad- 
jumentis Studi Theologie. Nach Pfingften aber bielte er früh 
von 6 biß 7 ein Collegium über die Epiftel an die Ephefer und 
abends von 6 biß 7 über bie andere Epiltel an bie Corintber. 
Nun Hatte er zwar eine andere Stube auf dem PBaulino nahe bey 
ber, bie er zuerit gehabt, gemiethet, darin er eine ziemliche Anzahl 
von Auditoribus laſſen konte, weil aber jelbe erft biß hundert ftiegen, 
darnach viel höher kam, warb ihm gerathen, er folte bey dem Hrn. 
Dr. Dleario anhalten, daß derfelbe ihm vergönnen möchte, in 
dem Auditorio, deſſen Er fich ſelbſt bebiente, und die Lampe geneit- 
net wird, welches ohne das in jelbigen Stunden leer ſtünde, feine 
Collegia zu halten. Er ging zu demſelben hin nnd bate, folches 
ihm zu concebiren, der aber antwortete: es ſey der Herr Dr. Al⸗ 
berti Ephorus darüber, der darum müfte angefprochen werben; 
Er für feine Perfon ſey ihm darin nicht zuwieder, und fegte, mit 
den Thränen in den Augen, hinzu, er jehe ven Nuten feiner Col- 
legien an feinem Sohn (dem Gottfried Oleario nemlich, ver 
damals etwa 16 Yahr alt war, und nachhero auch zu Leipzig Pro- 
fessor Theologiae geworden), ber biefe Collegia mit befuchte, und 
da er vorher folhe Hoffnung nicht von ihm gehabt, nun anfing 
nicht allein fich felbft, fondern das ganze Hauß mit zu befehren. 
So ging er denn zu dem Hrn. D. Alberti und erbielte auch bie 
Conceffion, aljo daß er fofort anfinge, feine Collegia früh und 
abends von 6 bif 7 Uhr in gedachtem Auditorio, bie Yanıpe genannt, 
zu balten, welche® Auditorium dann bald fo voll ward, daß es 
zu Klein wurde, und bie Auditores zum theil vor der Thür, und 
zum theil am Fenſter ftehen muften. Der Segen zeigete fich auch ie 
mehr und mehr an denen Auditoribus, daß fich viele hertzlich zu 
Gott befehreten, und ihre studia auch fuchten auf einen bejjern 
Fuß zu feßen. Indeſſen fchriebe fein zu Hamburg gemwefener jehr 
guter Freund Herr Nicolaus Yange, ber nachhero Superinten- 
dens zu Brandenburg worden, und vor etlichen Jahren daſelbſt 
verftorben, deſſen LXebenslauff auch in des Herrn Grafen Hendels 
legten Stunden zu finden ift, an ihn und recommendirte ihm feis 
nen Bruder, der damals auf bie Univerſität Leipzig fam, Hrn. 
Joachim Kangen, welchen er dann zu fich auf die Stube nahm, 
wohl nichts weniger gebendend, als daß er feinen Fünfftigen Colle- 
gam, fo er ießo ift, zu fi auf die Stube nähme, an been 


berrfichen ingenio, großen Fleiß und Liebe zur Gottſeligkeit ex in⸗ 
beflen ein großes Vergnügen batte. 

Cr hielte neben den gedachten Collegiis nun auch nicht allein 
das vorgemeldete Collegium Philobiblicum ordentlich mit, als wel- 
ches er bey feiner Zurückkunfft von Hamburg noch im Stande fand, *) 
ſondern ſetzete auch anfänglih auf feiner Stube, hernach auch im 
Auditorio, der Lampe, wöchentlich gewiße Stunden zu biblifchen 
Vebungen mit andern Magistris und chriftlichen Studiosis aus, **) 
bie nicht weniger al8 feine andern Collegia von feinen Auditoribus 
fleißig befuchet wurden. 

Inzwiſchen berichtete er dem Sel. Dr. Spener, wie biefe 
Collegia im Segen fortgingen, bat ihn aber zugleich, obs nicht 
thunlich wäre, daß der Herr Dr. Anton, der inzwifchen von 
an. 1687 mit dem Prinzen Augufto (ießo königl. Majeftät im 
Pohlen) in Franckreich, Spanien und Italien verreifet und wieder 
zu Hanfe kommen, auch bereitS zum Superint. nah Rochlitz de- 
signiret war, wieder nach Leipzig käme, und auch noch eine Weile 
ben Btudiosis Collegia bielte zc., welches dann auch geichahe, und 


*) Doch war es nah Francke's Abgang allmälig gefunfen, wie aus 
einem Briefe Speners vom 4. Ian. 1689 in ben Consil. lat. Tom. II. p. 669 
bis 672. hervorgeht, der, wie ber Inhalt zeigt und Ugen 1. c. p. 22 n. 50. 
nachweiſt, an bie Mitglieber des Colleg. philob. gerichtet if. Mit Francke's 
Nüdkehr gewann es neues Leben und jchon vor Anfang Mai zählte es wieber 
18 Mitglieder. 

**) Diefe Uebungen hatten ben Zweck, in noch näherer Gemeinſchaft 
„pen Fleiß der Unterfuhung der Schrift mit dem Fleiß ber Gottfeligkeit zu 
vereinbaren.” Dan begann damit die Epiftel an den Titus zu leſen. Intereſ⸗ 
fant ift es, wie fih Spener gegen Rechenberg über Brandes damalige Wirf- 
ſamkeit ausipriht, unter dem 19. Juli 1689 (ſ. Illgen 1. c. p. 24 n. 55.): 
Benedictioni, quam Franci nostri informationi ‚largitur coelestis Pater, ex 
animo gratulor, et ut verum fatear, tam uberem non exspectassem: sed 
celebremus DOMINUM, qui vel ultra spem gratiam suam auget. Ego 
nemini invideo, si DEUS eos, in quibus convertendis cuneos frustra exe- 
gissem, alterius opera intra paucas horas alios faceret. Certe nos nom 
DEUM amamus, si non aeque grata sunt, quae per alios quam nos efficere 
maluit. Und unter dem 23. Juli: M. Franci successus in parte felicitatis, 
quin ipsum vel potius in caussam DEI intentum animum toto pectore diligo. 
Qui vero DEUM amant non possunt invidere, si aliis ille ministris utatur 
efficiendis is, ad quae nos non suffecimus: qui vero invident, DEUM non 
amare, sed sc ipsos satis ostendunt, 5 


fam ver Herr D. Anton den — — —*) an. 1689 alda an 
und bielte Collegia. — 

Gegen die Ferien aber erfuchete er auf anderer Einrathen 
ben Hrn. Dr. Möbium Theol. Prof. als Decanum, er möchte 
ihm (wie in Leipzig gewöhnlich wäre, alten Studiosis Theologiae 
zu vergönnen in Collegio Paulino, fo lange die Ferien währen, 
lectiones theologicas zu halten) dieſe Freyheit auch vergönnen. 
Der ihn dann fragte, ob er feine (des Decani) Stunde nehmen 
wolte, die von 9 biß 10 Uhr wäre. Cr bandete für dieſe Gunft, 
und laß demnach (wiewol Er nicht nur den studiosis noch ein und 
ander Collegium privatim bielte, fondern auch in der Thomas⸗ 
Kirchen für Hrn. D. Carpzoven an einem Donnerjtage prebigte 
über 1. Tim. 6: Den Reichen diefer Welt gebeut 2c.) in ſol⸗ 
hen 4 Wochen über die 2. Ep. an Zimoth., da fich die Zahl ver 
Auditorum noch weiter zu vermehren fchiene, indem das Auditorium 
Paulinum ziemlich befegt war, und ward gejaget, daß 300 ges 
wöhnlich zugegen wären. Hierauf reifete er abermahls in Gejell- 
Ichafft Hrn. M. Sohaden® und ver beyden mehrgedachten Btudioso- 
rum, Hrn. Elers und Hrn. Weftpfal, nach Dreßden zu bem 
Hrn. Dr. Spener, da er auch zu ber Zeit in ber Creuß- Kirchen 
prebigte; worauf aber zu Leipzig feine Apverfitäten recht angingen, 
wovon bie gedruckten Nachrichten zu haben find. [Da die gepruckten 
Nachrichten über bie betreffenden Vorgänge, auf welche Stande 
fih bier bezieht, heut zu Tage nicht wie zu feiner Zeit, in Ievermanne 
Händen, die fpätern Ereignifje aber weſentlich durch dieſelben bedingt 
find, fo fei e8 dem Herausgeber geftattet, fie ihren Hauptmomenten 
nach furz zu berichten. Die großen Erfolge Francke's erwedten 
leider nicht überall diefelben Empfindungen, als bei Spener, und 
ber von biefem in dem oben angeführten Schreiben, wohl nicht 
ohne fpecielle Beziehung, fo hart gerügte Neid machte fich bald genug 
geltend, um jo mehr, als auch die in ähnlicher Weife wirkenden 
Freunde Francke's, Joh. Cap. Schade und Anton, großen 
Beifall bei den Stubierenden fanden. Dazu kam, daß Manche ver 
fungen Leute, wie e8 ja bei ber Jugend und namentlich bet plöß- 
lichen Bekehrungen zu gefchehen pflegt, fowohl in der Erfcheinung 
ihres äußern Lebens, als auch in ihren wifjenfchaftlichen Urtheilen 


2) Es war ber 12. Juni (f. Illgen 1. e.) 
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ſtch Webertreibungen zu Schulen kommen ließen. *) Bei ben da. 
burch hervorgerufenen Partheiungen geſchah e8, daß ben Freunden 
und Anhängern Francke's ber auch früher fchon in Frankfurt a. M. 
auf ernite Chriften, namentlih auf die Anhänger Speners und 
isn ſelbſt, angewandte Spottname ber Bietiften **) von ihren 
Gegnern gegeben und bald zum förmlichen Sectennamen geftempelt 
wurde. Die übertriebenften Gerüchte über die Lehren und das Leben 
der neuen Secte wurben abfichtlich verbreitet. Der Hauptträger der 
allmählig zu immer größerer Heftigfeit fteigenden Feindſchaft gegen 
Srande und feine Freunde war Joh. Bened. Carpzov, Pafter 
zu St. Thomas und Prof. der Theologie, der, außer ben bereite 
angeveiteten Motiven, von Eiferfucht und Haß gegen Spener, feit 
befien Berufung nach Dresden, erfüllt war und ihn in feinen An 
hängern zu treffen ſuchte. Er war die Seele aller demnächſt gegen 
Francke ergriffenen Maaßregeln, durch welche die fogenannten 
pietiftifchen Streitigkeiten hervorgerufen wurden, bie, mit einer 
Leidenſchaft ohne Gleichen geführt, die evangeliſche Kirche Deutfche 
lands faft ein halbes Jahrhundert hindurch aufs tieffte bewegten 
und erjchätterten. Sie begannen damit, daß unter dem 12. Auguft 
einerfeits von dem Turfürftlichen Kicchenrath an die Univerfität ein 
Befehl ergieng, über die ſogenannten Pietiſten zu berichten, an- 
*) Vortrefflich fpricht fich darüber Spener in einem Briefe an Rechen⸗ 
Berg vom. 15. Suli 1689 aus (f. DlgenL co. p. 25. n. 62.): Esto pietatis amore 
et sensu quidam aliquibus rebus abstineant, quae mediae sunt: annon hi 
etiam omni mansuetudine et dilectione supportandi erant ab iis, qui omni 
vanitati publieae litantes ferre solent? Non excuso, si qui in cultu pietatis 
prudentiam non servent, doleo vero vicem saeculi, in quo pleraque minus 
periculi habere videntur, quam pietas, adeo ut hasc in crimine ponatur, 
si vel in minimo non omnis cautela adhibita fuerit. Simul tamen veneror 
dirinum consilium patientiae nostrae et constantiae exercendae. Metaphysioa 
soripta quosdam eombussisse non probo, sed multo minus illos, qui nisi 
Metaphysious sit, Theologum esse non posse, sibi imaginantur. Bgl. Spe⸗ 
mens Theol. Bedenken III, 780. 
” Spenev in einem Briee an Nechenberg vom 29. Juli 1689 
(j. Higen }. c. p. 25 m. 63.) jagt: Pietistarum vetus nomen est, et ante hos 
guindeoim annos auf quod excarrit #is datum, qui Francofurti pietati maiori 
quem alii solliteitudine litare videbantur; habeo in manibus amici oniusdan 
eommentationem de e0 negotio tune scriptam, quam tamen illo tempore pre- 
mess, quami luci exponere publicae ac ita crabrones irritare malei. Bol. 
Theol. Bebenten ILL, 383. 434. 782. 5 
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dererſeits von der theologiſchen Facultät an den Kurfürſten ein 
Bericht erſtattet wurde, worin Francke vieler Ordnungswidrig⸗ 
keiten angeklagt und geradezu ausgeſprochen wird: „Weil aber nun⸗ 
mehro ein Rumor ſich hin und wieder ausbreitet, als ob er viele 
andere irrige Dogmata ber Jugend mit bepbringen folte, fo haben 
wir und vorgenommen, eine genauere Inquifition wider ihn anzu⸗ 
ftelfen, und die Collegia unterbeffen, fobald er von Dresben, dahin 
er vor 8 Tagen verreifet, wieber fommen wird, ferner zu conti- 
nuiven, ihme zu unterfagen.“ *) Francke durfte in der That 
nach feiner Rückkehr feine biblifchen Vorlefungen nicht fortfegen, 
obwohl er die in der damaligen Sitte und dem von ber theologi⸗ 
fchen Bacultät felbft ftetS beobachteten Verfahren begründete Ein» 
wendung machte, daß dieſelben der Philologia sacra, nicht ber 
Theologie angehörten. Er war deshalb gendthigt, Über andere ber 
Philoſophie ausfchlieglih angehörige Gegenftände Vorlefungen (über 
Jac. Thomasii tabulae philosophicae de aflectibus, und de infor- 
matione aetatis puerilis et pubescentis) zu halten, hatte aber auch 
dabei Anfechtungen von feinen Gegnern in der theologifchen Facul- 
tät 'zu erfahren, weil er feine Beifpiele aus ber heiligen Schrift 
nahm und fich vielfach auf dieſe bezog. **) Indeſſen wurden bie 
Vorbereitungen für die von ber tbeologifchen Facultät angekündigte 
Inquifition getroffen, und auf Antrag berfelben vom Ende Septem⸗ 


*) ©. Gerichtliches Leipziger Protocol in Sachen bie fogenannten Bietiften 
betreffend ꝛc. 1692, worin alles hierher Gehörige enthalten. 

**) Vgl. die bei Illgen (l. c. p.28 n. 72.) citirten Stellen aus Briefen 
Spener’san Rechenberg, die nach ber angeftellten Inguifition gefchrieben 
find; vom 26. Nov.: Absolutus licet sit Franckius noster a criminibus inten- 
tatis, in proximo tamen est, ut collegium de affectibus omittere iubeatur. 
Apologia, quod praevidi, causam eius evertit potius quam iuvit. In ea 
auctoritate esse et haberi videntur Theologi, ut solis credatur, et soli arbi- 
trium rerum sacrarum, tanquam quarum cognitio ad ipsos unice spectet, 
sibi vindicare permittantur. ferner vom 7. Dec.: Quod nunc a Vobis posei- 
tur illud est, ut collegii Franckiani de affectibus rationes et methodum ex- 
ponstis, utrum videlicet mutato tantum nomine pristinum institutum prose- 
quatur et Theologorum partes involet, an intra cancellos philosophige se 
contineat. Enbli vom 10. Dec.: Pro optimi nostri M. Franci causa non 
aliud magis faciet, quam si academia respondeat, philosophi christiani 
limites eum in Ethica schola sua non transilire. Quam odi ego Theolo- 
gorum monopolium, qui ipse Theologus sum, sed illi ut frenum iniiciam 
non polleo. 
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ber bis zum 10. October von ber Univerfität durch Vernehmung 
vieler Berfonen und endlich Francke's felbft auf eine durchaus 
gehäfftge und felbft rechtswidrige Weife ausgeführt. Dies veran⸗ 
laßte Francke fih von dem damals noch in Leipzig lebenden Tho⸗ 
maſius ein vechtliches Bebenfen über das gegen ihn befolgte Ver» 
fahren außftellen zu laffen und daffelbe nebſt einer von ihm felbft 
verfaßten ausführlichen Apologie mit der Bitte um Schuß in feiner 
gerechten Sache unter dem 7. November an den Kurfürften ein- 
zureichen. Thomaſius deckt in feinem Bedenken die ganze Beind- 
feligfeit der angeftellten Inguifition mit manchen fcharfen perfön- 
lichen Bemerkungen rückſichtslos auf, Francke felbjt aber weift 
mit Ruhe, jedoch entfchievenem und feftern, allerdings etwas unvor- 
fihtigem Freimuth alfe ihm gemachten Vorwürfe zurüd. Dieſe 
Apologie wurde auf Begehren ver theologifchen Facultät berfelben 
mitgetheilt und von ihr durch ein Bedenken *) beantwortet, das 
aber Sranden auf fein Verlangen auch vorzulegen nicht rathſam 
befunden wurde: „daher,“ wie Spener berichtet, *%) „ſolches 
Wert damal erfiten geblieben,” um fo mehr, als Frande bald 
darauf Leipzig verließ. ***) Während aller viefer Vorgänge „unter 
liegen,’ wie Spener fagt,T) „pie Leute, fo dieſem Töblichen 


*) Dies Bedenken ift gedruckt in ber Schrift: Doppelte Vertheibigung 
bes Ehen- Bildes ber WPietifterey 2c. Freyburg 1692. Es ift ungemein beftig 
und voll Schmähungen auf Frande. Es geht auf ben Antrag aus: „ba enb- 
lich dieſem Unmejen der Pietiften nachdrücklich gefteuert, alle ihre Conventicula, 
bie fie ſowol auf den Stuben, als in ber Pauliner Kirche haben, zerftöret, 
infonberheit aber M. Kranden feine Collegia, unter welchem praetext er ſie auch 
zu halten worgebe, gäntzlich verboten, und die ziemlich werwirrete Acabemie wie⸗ 
ber in Ruhe geſetzet, auch größerem Unheil, fo ber ganzen Kirchen zu befabren 
ſtehet, damit worgebeuget werte.” Es ift im Anfang des Jahres 1690 abgefaft. 
In der That ergieng unter dem 10. März ein Befehl nach Leipzig, baf „alle 
Conventicula, die von Studiosis oder Bülrgersleuten gehalten würden, unter 
Androhung von Gefängnißftrafe einzuftellen feien.” In Folge beffen hörte An⸗ 
fange April auch das Collegium Philobiblicum auf, indem Prof. Alberti 
fi) davon zurückzog. Das Nähere |. in Speners Wahrhaftige Erzehlung 
p. 82 figbe. unb Dlgen 1. c. p. 29 ga. 

*” S. Wahrhaftige Erzehlung ꝛc. p. 79. 

***) Die von Guerife (5. 52 flgbe.) und allen Andern, mit Ausnahme 
Illgens, gegebene Darftellung biefer Vorgänge ift vwielfah ungenau unb irr⸗ 
thümlich 

7) S. Wahrhaftige Erzehlung ꝛc. p. 71. 


Vorhaben (Fraucke's) zuwider waren, nicht biefes tapfer in bie 
Areemde zu fehrelben, wie man ba (in Leipzig) eine neue Secte habe, 
fo da das Viftern und Schmähen von einer bafelbit neu entitan- 
denen Secte bald durch ganz Teutſchland gienge, und wurden bie 
GCalunmien alfo erſchrecklich gebänffet, beforglich von Leuten, weiche 
fich durch Neid, Geiz, durch Hoffart und eigne Liebe, auch andere 
Vafter au Werkzeunen bet Satans in Verläſterung und, wo es mög 
Hd wäre, zur Unterdrückung einer guten Sache gebrauchen ließen.“] 
Um Advent reifete er nach Altenburg, von ba nach Meuſel⸗ 

win au den Hrn. Geheimen Rath von Se denborff, ba er auch 
peedinte, für deſten ordentl. Prediger Hrn. M. Hermann, ber 
nachbero Hofprediger in Zeig worden; bon ba nach Zeig, ba er 
Merſt mit Dem Hrn. Rect, Cellario, nachhero ſeinem gel. Collega 
am Battle dekannt worden. Auch reiſete Er noch von Leipzig aus 
ward Halle und Eisleben. Es war mit auf dieſem Wege nach Halle 
und Eleleben ein Studiosus Theol. Namens Andreas Care ans 
Delnard. Diefer war zu Halle vorhin in die Schule gangen, und 
datte feines geführten ftillen Wandels wegen einen ſehr guten 
Damon, und weil er ba felbft befannt war, nahm er auf fich, 
Ihm ein Ouartier zu bejtellen, daß er nicht im Wirthshaus bleiben 
dilrffe, und brachte ihn in einer Wittwen, ber D. Schäfferin, 
Baus, aus welchem Haufe eine Zochter an einen Prebiger, Mag. 
Süpen zu Erffurt, verhehrathet war. Die war alfo gleichſam der 
erfte Schritt zu der hernach fehr vertraulich gepflogenen Amts - 
Freundſchafft, und recht brüberlichen Verbindung mit dieſem Manne, 
M. Süßen, einem jehr treuen Knechte Gottes, zu Erffurt, ob 
gleich damals an nichts weniger als an eine Beförderung nach 
Erffurt gedacht ward. Eben diefer Care beftellte Ihm auch, ohne 
Sein Verlangen eine Predigt zu Ammenborff, und führte Ihn den 
Sonnabend vor dem 2ten Sont. Advent durch Glauche über ben 
- Steinweg (davon Er den Namen noch nicht gewußt, und man wol 
nicht gebenden mögen, baß Er fo bald darauf ba Pastor werben, 
und über 23 Jahr allda eben, ja ein Wahfenhaus da bauen follte) 
zu Herrn Ehrius, dem Pfarrer zu Ammenborff, für welchen Er 
bern die Vormittags - Predigt über das Evang. am 2ten Adv. Sont. 
Luc. 21. verrichtete, und von der chriſtl. Wahrheit prebigte. Er 
fonnte damals auch nicht gedenden, daß Er eben biefen Mann fo 
bald würde genöthiget feyn, auf eine Zeit lang zum MBeicht- Vater 
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zu nehmen, und in ben Fällen, da Er felbjt nicht prebigen, .ober 
Schwachbeit und anderer Urfachen halber sacra nicht administriren 
önnte, ihn zu subleviren würde anfprechen müßen. Nachhero aber 
bat Er in biefen und manchen andern Umſtänden erfannt, wie 
unter dem allen eine Hand Gottes geweſen, vie weiter bin aus 
gewiefen. Bier (zu Halle) hat Er auch zuerft den Consistorial-Nath 
Schradern, ber hernach Superintendens zu Dresden worden, 
kennen gelernet, ihn auch beſuchet und geſprochen. Zu Eisleben 
beſuchte Er den Diaconum Francken, und den Rectorem Francken, 
ob ſie Ihm wol bey ſolcher Gleichheit des Namens ſonſt gar nicht 
verwandt waren; jo vor Weyhnachten geſchahe. 

In biefem 1689ten Jahr wurben fonjt auf einem Bogen 
30 Reguln, zu Bewahrung des Gewißens und guten Ordnung in 
ber Conversation, over Gefellichafft von einem feiner guten Freunde 
zum Drud gegeben, die Er nur zu feiner eigenen Erwedung zu 
Bapier gebracht hatte. Er ließ aber jelber bruden auf einem Bogen 
Introductionem in Epistolam ad Ephesios, bie nachhero ver Ma- 
nuductioni ad Lectionem Sripturae 8. (bie Er auch in felbigem 
Jahre bey Haltung feiner Collegien gefchrieben und andern commu- 
niciret hatte, daher jelbige Manud. ad L. Ser. ein anderer zuerft 
von einem abgejchriebenen Exemplar ziemlich vitiose abdruden 
lagen) von Ihm bey gefüget wurben. Weber die kamen in felbigem 
Bahr von Ihm heraus die legten Stunden einer vorneh— 
men Sungfer, welde Er aber ſchon, als Er vorhin in Leipzig 
gewejen, überfeget hatte Jacob Anderjohns Senpfchreiben 
von den Collegüs biblicis war eigentlich eine Apologia für Ihn, 
fo auch noch im Sommer jelbigen Jahres ans Licht fommen, und 
Ihm unvermuthet gebrudt in vie Hände gegeben worden, ba Er 
denn bald erkannt, daß es aus aufrichtigem Herken und nach ber 
Wahrheit gejchrieben jey; und konte Ihm auch der Auctor, mit 
bem Er als Seinem gewejenen Praeceptore daſelbſt öfftere von 
Seinem babenven reblichen Zwed und Umſtänden geiprochen, nicht 
verborgen ſeyn, ob derſelbe wol niemals mit Ihm bavon gejprochen. 

Als Er nun von Eißleben und Halle wieber nach Leipzig zu⸗ 
rüd kommen, nahm Er Ihm vor gegen Weuhnachten bie Seinigen 
zu Gotha zu befuchen, reifete deswegen nach Jena, und warb allda 
von bem Herrn Dr. Sagittario, ven Er (wie auch den Heren 
Dr. Beyern, Prof. Theol) bejuchte, ind Haus genommen. 
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Sonderlich kam Er allda mit Herrn Mag. Wiegleben, jetzigen 
Pastore in Glaucha vor Halle, it. dem Sel. Herrn Schröder, 
der damals zu Jena studirte, und hernach Pastor zu Meſeberg bey 
Magdeburg worden, in Belanntichafft; welches der Anfang ber 
nachhero beftändig mit beyden gepflogenen chriftlichen Freundſchafft 
gewefen iſt. Cr reifete aber bald weiter nach Erffurt, und bejuchte 
daſelbſt Dr. Breithanpten, damaligen Seniorem, ben Er am 
Fieber kranck liegend fand. Diefer war Ihm, als Er zum legten 
mal vorgedachter maßen nach den Sommer - Ferien bey Herrn Dr. 
Spenern zu Dresden, und in dem Rückwege nach Leipzig begrife 
fen gewejen, zu Seiner nicht geringen Freude zwifchen Oſchatz und 
Meißen begegnet, da eben biefer zu dem Herrn Dr. Spenern 
hinauf gereifet. Und da hatten Sie einander zum erftenmal wieber 
gefehen, nachdem Sie vorhin Anno 1682 miteinander bey dem fel. 
Dr. Kortholten zu Kiel im Haufe und am Tiſch geivefen waren. 
Weswegen Sie, da Sie beyde einander erblideten, beyde ſofort vom 
Wagen ftiegen,, einander embrassirten, und nach einem gar kurtzen 
Wort-Wechfel, ein jeder Seine Straße reifeten, auch hernach, da 
Herr Dr. Breithaupt von Drespen wieder zurüd kommen, noch 
mehr zu Leipzig mit einander ſprachen. ‘Da Er nun jegt den Herrn 
Dr. Breitbaupt auf dem Bette liegend angetroffen, empfieng 
Ihn derſelbe mit diefen Worten: Ih warb getröftet Durch 
bie Zufunfft Titi Diefe Krandheit des Herrn Dr. Breit 
haupts gabe Gelegenheit, daß Er auf diefer Reife 5mal zu 
Erffurt prebigte, nemlich auf dem Hinwege in ber Prediger - Kirche 
und im Hofpital, und abermal in biefen beyden, und in der Kauffe 
mannds Kirche auf dem Rückwege von Gotha. Er ward übrigens 
zu Erffurt auch zuerjt befannt mit dem Herrn Pastore zum Augu- 
stänern, Mag. Joh. Sylveſter Hefjen, und zwar durch biefe 
Öelegenheit, daß Er in biefem Jahr im Sommer zween Studiosos 
burch eine gewiße Veranlagung nach Erffurt geſchicket hatte, die 
borten ihr logis bey ihme, dem gebachten Herrn Mag. Heſſen, 
genommen hatten, daher denn biefer Anlaß nahm, ich mit Ihm 
befant zu machen; unter welchem allen doch Gott offenbarlich feine 
Hand hatte, wie aus dem folgenden leicht zu erkennen ſeyn wird. 
Denn Gott bereitete Ihm unwißend auf vielerley Art den Weg zu 
Seinem bald darauf folgenden Beruf nach Erffurt, an welchen da⸗ 
mals noch nicht gedacht ward, Da Er nun nad Gotha zu ben 
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Seinigen kommen, warb Er auch bafelbft angefprochen, eine Wochen « 
Predigt in der Augustiner- Kirche abzulegen. Da war in ber Pres 
bigt ber noch lebende Herr Geh. Raths Director von Bachoff, 
welcher darauf Seiner gebachte bey bem Herkog Friedrichen, 
des jetzo daſelbſt regierenden Herkog Friedrichs Herrn Vater, 
ber denn bald zu Ihm ſchickte und Ihm eine Prebigt bey Hof vor 
Ihm (dem Herkog) zu halten, gnäbigft auftragen ließe; fo denn 
auch geſchehen. Eben zu berjelbigen Zeit geichahe es zu Gotha, 
Daß Er Sein Herk geneigter fand, eine Kirchen» DBebienung anzu⸗ 
nehmen, al8 vorhin, da Er wegen ber Erkenntnis ber fchweren 
Berantwortung, und Ihm unüberfteiglich fcheinenden Miß⸗Bräu⸗ 
hen, fo bey dem Predig-Amt wären, fehr davon abgefehret war, 
und vielmehr nur gebachte mit dociren auf Universitaeten ober fonft 
Sein Leben bin zu bringen. Jetzo aber, ba Er, ohne jemanbe 
Borftellung, einmal in ber Früh» Stunde auf Seinem Lager bie 
Sache vor Gott erwog, ob es auch gut wäre, baß diejenigen, fo 
Gott zu lebendiger Erkenntnis Seiner Wahrheit gebracht, fich wegen 
ber vielen und ſchweren Mißbräuche ven Kirchen > Dienften entzögen, 
fand Er fih, wie gedacht, ziemlich anders als vorhin (aus guten 
Gründen, fonderlih aber durch Betrachtung der Nothwendigkeit 
bem Nächten mit dem empfangenen Pfunde zu bienen, und des—⸗ 
wegen alles, was nur mit gutem Gewißen gefchehen könnte, wenns 
gleich mit äußerlicher Zrübfal und mancher Beſchwerung gefchehen 
müßte, zu verjuchen und zu übernehmen) inclinivet, und beynabe 
gäntlich überzenget. Er wußte aber nicht, daß eben zu biefer Zeit, 
dba Er diefe Veränderung in Seinem Gemüth vor dem Angefichte 
Gottes empfunden, zu Leipzig eine vocation an Ihn von Wurken 
zum Diaconat bafelbft eingelauffen wäre, die Er hernach bey Seiner 
Zurückunfft vorgefunden. Er nahm denn nun bald nad dem 
Neuen Jahr Seinen Weg wieder zurüd, erft nach Erffurt, darnach 
nach Jena, logirte bier wieder bey dem Herrn Dr. Sagittario, 
und gab jich in die Koft bey dem Herrn Dr. Beyern, doch nur 
anf 8 Tage, und reifete darauf wieder nach Leipzig. Und fo berei» 
tete Gott auch den Weg nicht allein dazu, daß hernach ber Herr 
Dr. Sagittarius fich feiner Unſchuld mit defto mehrern Grunde 
annehmen, fondern auch bag Herr Dr. Beyer ein PVertrauen zu 
Ihm gewann, worauf eine Fünfftige Collegialifche Freundſchafft zu 
Halle gegründet werben Tönnte, ba ſonſt damals weber an Seine 


74 


Beförderung nach Erffurt, noch, daß in Halle eine Univerfität an- 
gerichtet, und Dr. Dr. Beyer, und Er noch vor biefem, dahin 
beruffen werden folten, von jemand hätte gebucht werben mögen, 
Dier nun fand Er vorgedachte vorauion, fchidte biefelbe aber Dem 
Senat au Wurten wieder zurück mit Dandjagung, und berichtete, 
wie Wr dieſelde aut babenten Urſachen nicht acceptiren Fönne, 
fehtun ihnen and, als ca auf dieſe ihnen gegebene Antwort ver» 
danget ward, einen anders, und zwar ben ſel. Mag. Schaden vor, 
mit welchen ſie ader dey dem Consistorio zu Leipzig, welches diffi- 
eultanten niochte, nicht durchdringen konten. Er erkannte hieraus, 
var Dir mit Seiner Perſon, auf welcher damals ver meiſte Haß 
lage, noch weniger wirben haben burchbringen Können, wenn Gott 
nicht nach feiner absoluten Macht in der Sache handeln wollen; 
und Wr demnach wohlgethan, daß Er fich bey berjelben gar nicht 
aufgehalten, da Gott fein Her gang nicht dazu geneiget. Souft 
hatte zu diefem Beruf unter göttlicher Regierung eine zu Tſchorne 
bey Wurtzen gehaltene Predigt Anlaß gegeben, ale welche ein Burge⸗ 
Meifter aus Wurken mit angehöret hatte, und baher ihn recom- 
mendiret haben mochte. Es gereichte nachhero zu Seinem Xrofte, 
al8 ver ietige Superintendens zu Colditz, Hr. Mag. Clemens 
Thieme, zu Wurken Archidiaconus worden, als ber gank eines 
Sinnes in dem HErrn mit Ihm war. 

1690. Zu felbiger Zeit lief nun auch von Lübeck der Bericht 
ein, daß mehr gebachter Sein Herr Vetter, Dr. Anton Henrich 
Gloxin, gejtorben jey. Mit dem Tode dieſes Mannes aber waren 
fo viele Umftände verfnüpfet, Jonberlich wegen des Stipendii Schabbe- 
liani, davon jener Patronus war, daß Er fich genöthiget fand, fo fort 
eine Reife nach Lübeck vorzunehmen, welche denn im Februario ange» 
treten ward. Zu Lübed ward Er in das Trauer» Haus von ber hinter⸗ 
laßenen Wittwe (geb. Steinin von Srandfurt am Mayn) aufgenom- 
men, wie Er auch fonft, fo offt Er nach Lübeck kommen, da zu logiren 
gewohnet war. Diesmal aber war Ihm bie Stille in biefem Haufe 
und der Mangel äußerlicher Bekantſchafft biefes Orts, nach dem 
großen Anlauff, ven Er in Leipzig gehabt Hatte, befonbers ange- 
nehm, und fuchte fich diefelbe Durch Gebet und Meditation ber heil, 
Schrifft in ven 2 Monaten, bie Er fich obngefehr ba aufbielte, 
wohl zu Nut zu machen. Gott, an beßen Führung und Segen 
alles gelegen ift, that das Beſte dabey. ‘Denn ber ließ Ihm dieſe 
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äußerliche Stille und Ruhe von äußerlicher Arbeit und distraotion 
zu einem gang bejondern Segen und zu wirdlicher guten Praepe- 
ration zum Eingange in das Previg- Amt, fo Ihm unwißenb 
bevor ſtunde, angebeyen, bergeitalt, daß Er zu diefem Kleinen 
periodo temporis eine Seiner Seelen verliehene Härere Erlenntnis 
Chriſti und Seined Evangelii referiret, mit welcher Er nicht nur 
in fo viel größerm Segen an andern arbeiten, fonvern auch im 
mehrerer Evangeliſchen Treubigfeit hernach das Amt antreten una 
führen Können. Er warb aber boch bald von einem Prebiger nabe 
ben Lübeck, Namens Claſen, ver hernach Praepositus bey Roſtock 
geworben, angefprochen, auf ben Sonntag Sexagesimse für ihn 
zu prebigen, welches Er auch, über das Evangelium von viererleh 
Ader, gethan, und hatten fich einige gottfelige Perjonen in Lübeck 
ba fie von andern gehöret, daß Er da prebigen würde, auf ben 
Weg gemachet, und, Ihm unwißend, folcher Prebigt zugehöret. 
Seine Anverwanbten hatten aud) fehon verlanget, daß Er zu Lübed 
in ber Stabt prebigen möchte. Dagegen fette fich aber ber Super- 
intendens Hr. Dr. Pfeiffer; weswegen Er fich demſelben (dem 
Er fonft auch in Leipzig ſchon gar wohl bekannt geweſen) zum Exa- 
mine oflerirte. Denn der Hr. Hohnſtede, Pastor am Dohm 
bafelbft, vermeinete, e8 hätte fonft zwar bie Predigt wol unterbleiben 
fönnen, weil fie aber gefuchet wäre (welches von ven Angehörigen 
geichehen),, jo müßte fie nun vor fich gehen, weswegen Er fich zum 
Examine zu offeriren hätte. Das wolte aber ber Hr. Superint. 
auch nicht, weil er fonft nach dem Examine genöthiget feyn möchte, 
Yhn zu admittiren; wandte vor, baß Hr. Dr. Carpzov von Leips 
zig an ihn gefchrieben, und Seinet wegen Klagen geführet hätte; 
wiewohl er doch fagte: Er wolle e8 autoritative nicht Hinbern; 
welches aber ein anderer, ba ers hörte, fo beantwortete: Das Tan 
er auch nicht tun. Nun batte Ihm zwar ber Hr. Dr. Rechen⸗ 
berg, als Rector Academise, ein fehr gutes fchrifftliches Zeugnis 
mitgegeben, und infonberheit varinn gar nachdrücklich gefetet, welche 
gute Hoffnung er von Ihm Babe, dag Er ein nüßliches Werd > Zeug 
ber Kirchen werben würde, daß Er fi damit am leichteften Hätte 
verantworten können. Aber e8 mochte fich bald nach Seinem Abzuge 
eine große Verbitterung gezeiget haben, bie ven Hrn. Dr. Rechen» 
berg bewogen, an Ihn nach Lübeck zu fchreiben, daß Er nur noch 
mit folchem feinem Ihm ertbeilten Zeugnis an ſich Halten nächte, 


Es trat aber zu Lübed ein anderer Prediger, Namens Meno 
Neich, Pastor zu St. Iacob, ins Mittel, rief Ihn, da er vor 
feinem Haufe fürüber ginge, hinein zu fich und rebete Ihn mit 
biefen Worten an: Sch fehe, daß unfer Hr. Superintendens Ehri- 
ſtum in Ihm als Seinem Gliede verfolget; ich will Ihm eine Pre- 
digt auftragen, welches er denn auch that, und Ihm eine Predigt 
anftrug über ein Stüd von ver Palfions- Hiftorte zu halten. AL 
dieſes nun gefcheben, hatte fi der Hr. Dr. Pfeiffer in con- 
ventu Ministerii darüber befchweret, va fich aber zugleich Herr 
Hannedenius, Archi-diaconus zu St. Marien gemelvet, Daß 
er auch gejonnen ſey, Ihm eine Predigt aufzutragen, welches denn 
auch gejchehen, und prebigte Er alfo auch auf des Hrn. Dr. Pfeif: 
fers angel in der Marien- Kirche und zwar über 2. Cor. 5, 21. 
Herr Dr. Pfeiffer Hat in feiner näheſten Predigt feinen Unwillen 
barüber durch barte Schelt-Worte zu erfennen gegeben, welches 
Ihm aber von verftändigen Leuten fehr verübelt worden. Er aber 
wünfchte an Seinem Theil, daß Gott dem Manne folches nicht 
zurechnen Möchte, und preifet noch Gott von Herten, daß Ihm vor 
Seinem Kintritt ins öffentlihe Amt gegeben worven, in felbiger 
Seiner Geburts - Stadt, aus welcher Er in ber Kinpheit weg kom⸗ 
men, und in welcher Er hernach nie anders, als ein Gaſt und 
Fremdling gewejen, biefe 2 Predigten abzulegen, ift auch hernach 
nicht wieder dahin kommen. Sonft wurde Er zu berjelben Zeit 
allda je mehr und mehr mit Gott-liebenden Perfonen bekannt, 
guten Theils folchen Leuten, die vor der Welt in feinem oder doch 
geringen Anſehen waren, an beren rechtichaffenen Ernft im Chri⸗ 
ftentbum Er ſich fehr ftärdete und fie hinwiederum zu ftärden 
fuchete, wo Ihm Gott Gelegenheit dazu gab. Unter denen war 
auch ein Stod-blinder und gank armer Dann, Namens Peter 
Koehn, ven Er in feinem Hüttgen öffters befuchete, und immer 
ſelbſt gejtärdet wieder von ihm gienge, fonderlih, wenn Er wahr: 
nahm, wie biefer Mann fich aus dem Yten Capitel Johannis (wel- 
ches er fich, wie auch fonft die heil. Schrift, fleißig vorlefen ließe) 
an dem fchönen Exempel des Blinpgebohrnen fehr ftärdete, und 
zum Glauben erwedete. Auch waren ein unb andere Schiffers - 
Leute, bie Er alloa in großer Einfalt nnd Lauterfeit Gott dienend 
fand, manche andere, Kramer, Brauer, Mahler, Band» werds» 
Leute, auch einige meift geringe Weibs⸗Leute zu gefchtweigen. 
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As Er aber bey zwe Monat, wie oben gedacht, da gewefen war, 
fand Er nicht nöthig, ſich länger da auf zu halten, und ba barzu 
kam, daß Briefe von Leipzig einliefen, barinnen berichtet warb, 
baß man da Patente wieder bie Collegia pietatis augefchlagen, 
resolvirte Er fih, fo fort wieder dahin zu reifen. An eben dem 
Tage aber empfieng Er von der Augustiner- emeinde zu Erffurt 
einen Beruf zu Ablegung einer Gaft » Predigt, wegen bes erlevigten 
Diaconats, wobey Er fofort, und noch mehr hernach unter anhal⸗ 
tendem Gebet ven Eindruck in feinem Gemüth befam, daß bis ein 
Auf von Gott fey. Antivortete demnach darauf: Er wolle kommen, 
und bie Predigt thun, das Amt möchten Sie dann geben, wem 
fie wolten, 

Vebrigens iſt noch von vorgebachter vocation zu gedenden, 
daß Ihm fehr bevendlich vorkommen, daß Er in einer Nacht ziveen 
Träume batte. Erjtlih kam Ihm vor, als hätte Er vor fich ftehen 
ein Gefäß mit Erpfrücten, und ward Ihm dabey gefaget, Er 
folte nur die reiffeften daraus lefen. Darauf kam Ihm vor, als 
würde Ihm ein Gefäß mit Del gegeben, va fagte Er: Cs ift 
unvein. &8 warb Ihm aber gejagt: Er folte Seine Zähne damit 
reinigen. Da erwacte Er, und fand fih in Seinem Gemüthe 
befünmert, und bat Gott, wenn es etwas wäre, das Ihm dadurch 
folte zu erkennen gegeben werden, jo möchte Ers Ihm deutlicher zu 
erkennen geben, weil Er dies nicht verjtünde. Da fchlief Er bald 
wieder ein, und Ihm träumete, als wäre Er zu Leipzig, und 
wäre etwas angefchlagen, und zwar an dem pult, welches Er auf 
pellere (austreiben) deutete. Er war aber als bey dem fo ge 
nanten jchwargen Bret zu Leipzig, nd fand einen bey fich ftehen, 
Namend Vulde, Stud. Theol., ver Ihn Seine Collegia mannich 
mal angejchlagen, welcher nachhero Superintendens zu Wafungen 
in dem Meiningifchen geworden ift. Zu dem fagte Er: Ich will 
auch wieder anſchlagen. Es ift wol gut, faget er, aber es find 
Leute von Erffurt da, die wollen Ihn hören. Er antwortete: 
Kennen fie mich denn? Nein, antivortete er Ihm, aber fie haben 
von Ihm gehöret. Hierauf erwachte Er, und wußte jo wenig, was 
Er aus biefem, als was Er aus dem erjtern Traum machen folte; 
würde fich auch daran weiter nicht gefehret haben, wenn nicht, 
nah dem Er früh aufgeftanden, Briefe von Leipzig an Ihn kom⸗ 
men, bie gemeldet, daß allda am ſchwartzen⸗Bret, am Rath Haufe 
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und Amt⸗Hauſe die Collegia pietatis angeſchlagen und verboten 
wären; ba Er doch noch nicht an den Traum gebachte. Aber an 
eben dem Tage famen Nachmittag vorgedachte Briefe von Erffurt 
an Ihn, darinnen Er von der Augustiner - Oemeine, zu Ablegung 
einer Gaft-Prebigt, wegen vacant geworbener Diaconat - Stelle 
eingeladen ward. Hier fiel Ihm nun fein Traum, ben Er von 
Leipzig und ben Leuten von Crffurt gehabt, ein, und konnte es 
nunmehr nicht wohl für einen bloßen Traum halten, ber nichts 
bebeutet hätte. Doch bauete Er darauf nicht, ſondern wandte fich 
zum Gebet, und bat Gott um Erfenmtnis Seines Willens, damit 
Er wiße, was Er auf die vocation zur Gaft- Predigt antworten 
folte; und da war dann in Seinem Hertzen der Schluß, Ex wolle, 
weil gar nichts wäre, daß Ihn an der Reife hindern Fünfte, in 
Einfältigfeit des Herkens dahin reifen, und fehen, wie Gott alles 
weiter fügte, und auf den Brief antworten, wie jett gebacht ift, 
bag Er kommen wolle, und die Gaft-Prebigt ablegen, dad Amt 
möchten fie dann geben wen fie mwolten, als welches Er lediglich 
Gott beföhle. Aenferliche Vortheile waren nicht dabey, die Ihn 
zu ‘einer folchen Antivort hätten bewegen mögen. Denn er batte, 
wie oben erwähnet, bie befte portion des Stipendii Schabbellani, 
Yabrlih 180 Thlr. (fo zwar nach dortigen ſchweren Gelde nur 
160 Thlr. gerechnet warb) und dis Stipendiam hätte Er behalten 
fönnen, bis zu Erlangung einer gewißen Station, und zwar einer 
folden, die dem Zweck deßelben Stipendii gemäß wäre; hingegen 
ſahe Er zu Erffurt ein Amt vor ſich, da Er jährlich 70 Gülden 
einzunehmen hätte. Bey dem Stipendio mochte Er leben, wo Er 
wolte, und war Ihm Teine Arbeit dabey aufgelegt, fondern hatte 
nur feine Studia auf einer Universitaet abzuwarten. Hingegen 
wußte Er wohl, daß es Ihm in Erffurt an Arbeit und Wieder⸗ 
wärtigfeit nicht fehlen würde. Uber «ber Finger Gottes war Ihm 
bey der Erffurtifchen Sache fo offenbar, daß Er alle ſolche in Hän⸗ 
den habende Auferliche Vortheile dabey aus den Augen feßte, und 
dem Willen Gottes lieber gehorfam fen wolte. Ehe Er aber nad 
Erffurt antiwortete, gienge Er zu einem, Namens Nolto, Medic. 
Doctore, der, als Vormund des Jungen Glorins ba® Stipen- 
dium administrirte, und zeigete ihm den Beruf zur Saft» Predigt 
nach Erffurt an; und als berfelbe aus guter Neigung, die Er zu 
Ihm Hatte, antwortete, man wirbe ven Consens nicht dazu geben 
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fönnen, mweil man gehoffet, Er würde nun, als ber Xeltefte von 
den Stipendiaten, denen übrigen mit guter Anführung behülflich 
ſeyn; fragete Er ihn, ob er erfennete, daß es aljo ver göttliche 
Wille wäre, daß Er diefen Beruf nicht annehmen folte. Derfelbe 
antwortete: Wer kan das jagen? Hierauf verfegte Er: Weil fie 
denn den Willen Gottes nicht erfenneten, Er aber erfennete ihn, 
fo wirde Er denn demſelben folgen müßen. Dabey meldete Ex 
ihm aber, daß Er bereit Anno 1688, als Er zum legten mal in 
Lübeck gemwejen, mit feinem fel. Herrn Vetter Dr. Gloxin bie 
Sache ausgemacdhet habe, daß Er im Fall einer vocation an den 
consensum ber Patronen bed stipendü nicht gebunden ſeyn folte. 
Denn wiewol Er felber nicht gedächte ſich um ein Amt zu bewer- 
ben, fo könte Ex doch nicht wißen, was hinführe Gottes Wege mit 
Ihm fen würden, da denn eine an fich göttliche vocation durch 
ihren diesensum nicht ungöttlich gemachet werben könte, weswegen 
Er auch fein Gewißen durch legem aliquam Stipendii nicht vincu- 
liren könte, fondern lieber das Stipendiam fahren laufen wolte; 
Und würden fie dieſes Hoffentlich in des jel. Glorins scripturen 
annotiret finden. Hierauf warb alles feinem Gut =befinden übers 
laßen, und Er jchicte fich zum Abfchieve und zur Reife, beur- 
laubte fi bey Seinen Anverwandten, befanten Prebigern und 
andern, bie Er bei diefem Auffenthalt in Lübeck hatte kennen gelex- 
net; bejuchte auch noch den blinden Peter Köhn, welcher, als ex 
von dieſem Beruf börete, zu ihm ſprach: Ich will Ihm dieſen 
Spruch mit auf den Weg geben. Ser. 15, 19. 20. 21. Wo bu 
dich zu mir Hälteft, Jo will ich mich zu dir halten, und 
folt mein Brediger bleiben., Und wo du die Frommen 
lehreſt fi Jondern von den böjen Leuten, fo folt du 
mein Lehrer ſeyn; und ebe bu folteft zu ihnen fallen, 
jo müßen fie ehe zu dir fallen. Denn ich babe bi 
wieder dis Bold zur feften ehernen Mauern gemacht, 
ob fie wieder dich jtreiten, jollen fie bir doch nichtig 
anhaben, denn ich bin bey dir, daß ich dir helffe, und 
bich errette, ſpricht der Herr, und will dich aud er- 
retten aus der Hand ber Böſen, und erlöfen aus ber 
Hand des Tyrannen. 


IV. 
2. 5. Francke als Diaconus in Erfurt. 


1. Seine Wirkſankeit. 
(Aus J. H. Callenbergs Neufter Kirchenhiftorie feit 1689.) 


Im Jahre 1690 vor Oftern wurde der Herr M. Frand 
zum Diaconat der Augustiner Kirche in Erffurt, ober vielmehr zu 
einer vorhergehenden Gaft- Predigt beruffen, ba er fich zu Lübeck 
als in feinem Vaterlande durch Veranlaffung des Abfterbens feiner 
Mutter Brubers Hrn. D. Anton Heinrih Gloxin etliche Wochen - 
aufhielte, und fich nichts weniger als dieſes Ruffs verfahe. Er 
antwortete dieſer Gemeine, die ihn zur Gaftprebigt einlub, von 
Lübeck aus: er wollte fommen, und die Gaftprebigt ablegen, wolten 
fie denn einen andern nehmen zu ihren Seelforger, folte ihm ſolches 
nicht zumwiber feyn. Er kam kurtz vor Oftern zu Erffurt an; und 
nachdem er am andern Feſttag über 1. Petri 1, 3 ꝛc. geprebiget 
und des Donnerstags darauff nach fehnlichem Verlangen ver Gemeine 
auf Befehl E. E. Hochw. Raths öffentlich, wie daſelbſt gewöhnlich 
tft, in Gymnasio eraminiret worden; fo gefchahe ohne fein Zuthun, 
was Gott haben wolte. Die Herren Examinatores haben feiner in 
ſolchem Examine im geringften nicht gefchonet, noch etwas, fo 
verbächtig an ihm hätte gemacht werben mögen, babinten gelajjen, 
fondern haben alles, was den Grund unferer ganken Evangel. 
Religion und Ordnung des Heild angehet, aufs genauefte erforjchet 
und baben den Grund ver bis bahin zu Leipzig und von da aus 
auff die Bahn gebrachte Befchuldigungen mit aller Sorgfalt und 
Ernſt unterfuchet; wie folches alles, und daß Hr. M. Srand mit 
Bezeugung, daß er nach feinem Gewiflen und vor dem Angeficht 
Gottes redete, folches beantwortet, und ben Grund unſeres aller. 
beiligften Glaubens aus ber heiligen Schrift erwieſen, und gegen 
alle Einwürffe behauptet, auch mit denen Zeugniffen unferer Libro- - 
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rum symbolicorum beftätiget, viele vechtjchaffene Leute, welche dem 
Examini beygewohnet, bezeuget haben. 

Auch die Examinatores felbft haben bey E. E. Rath hievon 
ein herrliches Zeugniß abgeſtattet; wie berjelbe deßen in einem 
Bericht an das Leipziger Consistorium vom 28. April 1690 gedencket, 
da e8 unter andern alfo lautet: „nun mag Ehr M. Trande in 
jeßtgevachten Examine auf biejenigen Artidel, welche ſeinetwegen 
infonderbeit zu tractiren für nöthig befunden worden, fich gründlich 
exspectoriret, erffäret, and) feine Antwort aus unfern Lybris eym- 
bolicis, wozu er fich vießfalle mit Mund und Herken befennet, 
bergeftalt behauptet haben, baß die Herren Examinatores ihn pro 
maxime idoneo ad officium ecelesiasticum, et orthodoxo zu erfen- 
nen, bewogen worden find, wie folches Das zu ſolchem Ende uns 
zugeſchickte Zeugniß deutlich bejaget: *) „darauf erfolgte num bie 
Confirmation von E. E. Rath und bald darnach gefchahe hie Ordi- 
nation von dem Seniore Hrn. Dr. Breithaupt in Gegenwart bes 
gangen Ministerii und zwar am Montage vor Pfingften, darauf 
er an dem erften Pfingfttag feine Antritts- Predigt ablegete. 

In feiner Antritts- Predigt brauchte er die Worte zum 
Text, welche befindlich 2. Cor. IV, 1. 2.: „Dieweil wir ein folch 
Amt haben, nachpem uns Barınhergigfeit widerfahren ift, fo wer⸗ 
den wir nicht müde; ſondern meiden auch heimliche Schande und 
gehen nicht mit Schaldheit um, fälfchen auch nicht Gottes Wort, 
fondern mit Offenbahrung der Wahrheit, und beweifen uns wohl 
gegen aller Menfchen Gewißen vor Gott.” **) Im feiner erften 
Predigt, welche er am andern Pfingjt- Tage nach feiner Antritts- ° 
Predigt gethan, bat er zu Folge dem guten Erempel Pauli 1. Cor. 
dl, 10.: „Ich von Gottes Gnaben, die mir gegeben ijt, habe ben 
Grund geleget, al8 ein weifer Baumeifter, ein ander bauet darauf. 
Ein jeglicher aber fehe zu, wie er darauff baue,’ welchen Spruch 
er zum Eingang tractirete, den Haupt- Grund bes ganken Chriften- 
thums, und alfo auch aller Xehren, welche er Fünfftig feinen Zus 
hörern würde fürtragen müffen, auch an feinen Orte legen wollen, 


*) Vid. Schreiben Senatus an das Consistorium zu Leipzig ben 
28. April 1690. 

**) Vid. Herr Prof. $randens historica et apologetica Erffurtensia 
pag. 2 segq. it. pag. 110. (Diefe im Folgenden oft angezogene nicht gebrudte 
Schrift von Frande hat ſich bis jetzt wenigſtens noch nicht gefunden. D. Herausg.) 
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und demnach mit deutlichen und klaren Worten fürgetragen, worin 
man ben gantzen Grund aller Seelig- und Gottſeeligkeit ſetzen müße. 
Da er denn nach der bekannten Lehre unſerer Kirchen, aus der 
h. Schrifft und daraus geführten Beweiß-Gründen dargethan, daß 
der Artickel von der Rechtfertigung, wie ſolche allein durch den 
Glauben an den Herrn Jeſum Chriſtum geſchehe, ſey acropolis 
nostrae fidei, ober die Haupt-Veſtung unſeres Chriſtlichen Glau⸗ 
bens, darinnen ein jeglicher müße gegründet und wohl verwahret 
ſeyn, wenn ſeine Lehre und Leben bejtehen, und jein Glaube nicht 
ein menfchliches Gedicht und Gedancke ſeyn folte. Daher er auch 
feine Zuhörer treulich ermahnet, daß fie fürnehmlich des rundes 
in ihrem Chriſtenthum wohl wahrnehmen möchten, daß folcher nicht 
in einer falfchen Lehre, noch, jo die änßerliche Lehre recht fen, in 
dem bloßen Gedanden oder Worten, ich glaube; fondern in dem 
Grunde des Hertzens durch die Würdung des h. Geiftes felbft geleget 
würde: gleichwie ein verftändiger Gärtner fürnehmlich zufehe, daß 
er ven Baum recht pflangete, damit er zu feiner Zeit feine gebüh⸗ 
rende Früchte brächte, und wie einer, der Brunnen fuchete, mehr 
um bie Quelle, als um bie Ströme befümmert wäre, Cr zeigete 
daneben, wie fein wahrhafftiger und lebendiger Glaube an den 
Herrn Jeſum in dem Herken wohnen könne, wenn fich feine Er» 
fenntnißg der Sünden und Zerfuirfchung des Herkens bey dem 
Menfchen gefunven, weil derſelbe erjt fühlen müße, daß er einen 
Heiland von nöthen habe, wenn er von Herken an ihn glauben 
folte, ferner daß folder Glaube mit feiner Todt- Sünde beſtehen 
- önne, und daß der Glaube, ben man bey foldhen Sünden - Dienft 
zu haben vermeynete, nichts als ein bloßer Wahn und vergebliche 
Einbildung vom Glauben ſey, ob es gleich folchen irrigen Men» 
ſchen gar felkam fürfäme, wenn man ihnen fagte, daß fie feinen 
Glauben hätten, davon fie doch Leicht überzeuget werden Tünnten, 
ba fie das Licht ihres Glaubens durch die Früchte guter Werde und 
eines heiligen Wandels nicht berfürleuchten Taßen wolten ꝛc. Diefen 
Grund, und was demfelbigen anhängig, hat er nicht allein alfezeit 
in feinen Predigten behalten, ſondern auch weitläuffig und gründlich 
zu vielemahlen wieberhohlet, und feine Zuhörer mit allem Ernſt 
darauf gewiefen, daß uns Chriftus alles in allem feyn 
müffe, als der uns von Gott gemacht fey zur Weisheit, 
zur Öerechtigfeit, zur Heiligung und zur Erlöfung. 


8 

1. &or. I, 30. SHiebeneben bat er die andern Stüde ber chriftlichen 
Lehre keinesweges vergeflen, oder ausgeſetzet, ſondern hat biefelben 
fleißig und erbaulic vorgetragen, und hat infonderheit von dem 
geoffenbahrten Worte Gottes, von ber Berfon des 
Herrn Ehrifti, von ber h. Zauffe, und dem 5. Abend» 
mahl ꝛc. alfo gelehret, wie e8 bie h. Schrifft und Libri sym- 
bolici erfordern; wie er ſolches in einer Schrifft gar nachdrücklich 
mit folgenden Worten bezeuget: „es wird niemand auftreten Eöns 
nen, der mich eines andern mit Grund ber Wahrheit überführen 
fönne, welches fonften Teichtlich gejchehen könte, wenn ich in einer 
öffentlichen Gemeine und großen Berfammlung eine irrige Lehre 
geführet hätte, daß ich aber von Hertzens Grund geprebiget, und 
bejonders nicht anders geredet, als wie ich öffentlich gelehret, ift 
bemfelbigen befannt, ver Herten und Nieren prüfet, und der an 
jenem Tage den Rath ber Hergen offenbahren wird; als dann einem 
jeglihen von Gott Lob widerfahren wird. Menſchen aber können 
und follen von dem runde des Hergens nicht urtheilen, wo fie 
nicht Gott, ber ihm allein fürbehalten hat die Herken zu erforfchen, 
in fein Amt greiffen wollen. Hat aber Jemand etwas, das ich 
befonders anders gerebet, als ich es öffentlich auf ber Cantzel geleh⸗ 
vet babe, der trete auf und zeuge wider mich.‘ *) 

Nebft der erbaulichen Einrichtung feiner Predigten, dazu ſich 
aflezeit eine große Menge Volcks einfunde, hat er auch fonften 
basjenige, was ihm Amts wegen zukam, mit Fleiß zu beobachten 
gejuchet. Den Sommer burch bielte er des Freitags und Sonntage 
in der Kirche nebft feinen Collegen bie gewähnliche Kinverlehre, und 
nach Enbigung der Bet-Stunde die Vorbereitung für Diejenigen, 
welche zum 5. Abendmahl gehn wolten, nach Anleitung eines hiezu 
angeftellten Kinper- Examinis. Anderer Dinge, welche einem Leh⸗ 
zer zivar nicht pflegen Amtswegen aufferleget zu werben, fo aber 
von unterjchievenen Lehrern felbft zur Erbauung ihrer Gemeinen 
angefangen worden, bat er fich gerne und willig, fo lange er feine 
göttliche Handleitung durch einige Veranlaffung dazu verfpüret, ents 
balten, Teinesweges aus der Urſach, daß er fich mehrerer Arbeit 
entziehen möchte, jondern, weil er der guten Zuverficht zu feinem 
lieben Gott, der ihm das Amt vertrauet, lebete, er werde felbft 


— 








*) Sr. Prof. $randens histor. et apologet. Erffurten. pag. 9 seqq. 
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nach feiner unerforfchliden Weißheit Meittel und Wege zu zeigen 
wißen, die Ehre feines h. Namens zu befördern und auszubreiten, 
indem er nach dem Zeugniß ſeines Gewißens ja nicht das feinige, 
jondern feiner Zuhörer Seeligfeit von Grund des Hertzens fuchete. 
So trug er auch Bedencken, biefes oder jened anzufangen, bamit 
er nicht durch eigene Wahl fich hindern oder ſich untüchtig machen 
möchte, fo Gott ihn auf andere Art und Weife, nach feinem allein 
guten Wohlgefallen zur Erbauung der ihm von Gott anvertrauten 
Seelen gebrauchen wolte, gefchweige, daß er fih auf folche Art 
für den unausbleiblichen Vorwurff verwahrete, als ob er in feinem 
Amte dieſe oder jene Neuerung angefangen hätte. So befliße er 
ſich danach, fein Gemüth vielmehr durch Meditation der h. Schrift, 
burch Leſung der Schrifften Lutheri und durchs Gebet in der Stille 
zu faßen, als in eigenem Willen gefchäfftig zu fenn, ob ihm wohl 
nicht wenig Zeit von denen ordentlichen Amts-Verrichtungen zur 
Erbaunng des Nächiten übrig war. 

Inzwifchen fchendte ihm Gott bald, da er kaum etliche Wochen 
im Amte gewefen, eine fonderliche Freude, an ben lieben Kindern 
aus der Mägdgen Schule, deren fich einige von 8 bis 9 Jahren unter: 
einander erweckt gefunden und verbunden Hatten, und nach feiner 
gehaltenen Predigt zu ihm famen, und ihn von jelbjten baten, daß 
er fie aus feiner Predigt examiniren möchte, und ba er anfänglich 
ihren Anbringen wegen der Gegenwart anderer Leute nicht Gehör 
geben Konnte, in ein Zimmer neben ihn giengen, und fich jelbft 
untereinander examinirten, Daraus er ihre Luſt und Xiebe zum 
Wort Gottes noch mehr erkennen konnte. Die Gelegenheit daß fie 
ein folch Vertrauen zu ihm gefaßet, mochte biefe ſeyn, daß er in⸗ 
fonverheit, wie oben ermwähnet, Amtswegen verpflichtet war, fie 
wöchentlich in ber Kirche aus dem Catechismo zu examiniren; 
wozu er fie denn auch in ihrer Schulen etlichemahl in der Wochen 
zu praepariren pflegte; da ohnedem bie Auffjicht auf die Mägdlein 
Schulen denen Diaconis anbefohlen war. Nun hätte es ja wohl 
ein Heyde und böfer Menfch ſeyn müſſen, der den Kindern ein fo 
chriſtliches und billiges Erjuchen abjchlagen dürfen, da ja ein jeder 
verftändiger befennen muß, baß ein guter Grund am beften bey ber 
zarten Jugend geleget werben könne. Wie folte man fich denn nicht 
darüber freuen, wenn fich die Jugend von fich felbften dazu erbauet, 
wozu andere müfjen getrieben werden, und willig und luſtig find 
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Gottes Wort zu treiben, und mit dem Munde zu bekennen, was 
ſie in dem Hertzen gefaßet haben? So waren ja dieſes auch eben 
die Lämmer, welche ihm Chriſtus in ſeinem Amte anbefohlen hatte, 


daß er dahero auch gar kein Bedencken tragen konnte, ihnen ihre 


Bitte zu gewähren, und die Predigt mit ihnen zu wiederhohlen. 
Sie funden ſich dazu beſtändig, und zwar mit großen Freuden ein, 
und weil ſie gleich anfangs erinnert worden, daß ſie die h. Schrifft 
zur Hand haben müßten, den Text und ſonſt die vornehmſten 
Sprüche auffzufchlagen, um fie dejto befjer zu behalten, waren fie 
auch bald damit bereit, und gewannen von berjelben Zeit an immer 
mehr Luft und Liebe zur h. Schrifft. 

Er hielte demnach folch Kinder » Examen in ber Stille fort, den 
gantzen Sommer über, ba er gar leichtlich, wenn er ſelbſt Gelegenheit 
dazu geben wollen, große und erwachfene Leute hätte können dazu kom— 
men laſſen. Aber wie oben erwähnet, hatte er das feſte Vertrauen 
zu feinem lieben Gott, er werde felbjt fein Werd führen, und 
befürchtete, er möchte folches durch eigen Geſuch mehr verhindern, 
als befördern. Um Michaelis aber, ba ihn eine Beförderung an 
einen andern Ort von einer hoben Standes-Perſon angetragen 
worven, und folches einigermaßen Fund geworben ſeyn mochte, und 
alfo die lieben Kinder vermehneten, er würde von ihnen genommen 
werben, bezeigten fich biefelben fowohl in ver Schule in feiner 
Gegenwart al8 in ihren Häufern gegen ihre Eltern, mit Bitten 
und Weinen fo berglic und Findlih, daß fich viele über ihre fo 
große Liebe, welche fie zum Wort Gottes gefaßet, verwunderten 
und befunden, baß dieſes priuat-Examen dazu nicht ein weniges 
beygetragen. Daher wurde dieſe catechirte Uebung darüber unter 
ben Leuten in ber Stadt fo fund, daß Hr. Srande, ehe er fich 
deſſen verfahe, ba er aus ber Kirche nach Haus Fam, dieſelbe nach 
Gewohnheit zu Halten, feine Stube mit erwachjenen Leuten befeßt 
fand. Die Anzahl derer Leute, welche folcher Uebung beywohnen 
und zuhören wolten, mehrete fich wöchentlich, und ließe fich won 
vielen ein guter Ernſt verfpüren, das Wort Gottes, welches fie 
in ber Prebigt gehöret hatten, durch Anhörung der Frage und 
Antwort mit denen Kindern, befto tieffer ins Herk zu fallen, 
dazu auch die Kinder, weil fie in ber Erfenutniß und Furcht 
Gottes merdlich zunahmen, bie eriwachjenen nicht wenig auf- 
munterten, 


Da ſich aber die Zahl immer vermehrete, wolte einigen ber 
fo große Zulauf ins Pfarr- Hans, in welchem er bey dem damah⸗ 
ligen Pastore, Hrn. M. Heßen, lebete, etwas ungewöhnlich erſchei⸗ 
nen. Hr. M Stande hätte felber auch lieber dieſe Wieverhohlung 
an einem öffentlichen Drte vorgenommen; hoffete auch nicht weniger, 
wie vorhin zu Gott, daß er felbjt Mittel und Wege dazu zeigen 
würde, konnte inzwifchen als ein beruffener und orbentlicher Lehrer, 
unmöglich die Leute mit gutem Gewiſſen vom Gehör göttlichen Worts 
abtreiben, dazu er fie nicht hatte fommen heißen, und doch ihren 
großen Ernſt jahe. Inmittelſt ſchickte es Gott, daß ber Herr Senior 
Ministeri Hr. D. Joachim Juſt Breithbaupt vergleichen Kin- 
ber-Examen in ber Knaben-Schule bei feiner Gemeine anfieng. *) 

Da nun Hr. M. Trande von einem feiner Collegen erinnert 
wurde, daß auff fein Examen übele Conceptus fielen, um bes» 
willen, weil er es im Haufe hielte, und danebſt riethe, folche® dem 
Herrn Seniori zu Nachfolge in die zunechit an der Pfarrwohnung 
gelegene Augustiner Schule zu verlegen, thät er folches am erften 
Advent, nachdem er mit dem Herrn Seniore barüber Communi- 
cation gepflogen, und fich mit feinen Colfegen, dem Pastore, davon 
unterrebet. Die Kinder und erwachlene Tiefen ihren Ernft und 
Liebe zum Wort Gottes immer mehr verjpüren, und wurde alfo 
biefe catechetifche Mebung bis zu Ende des alten Jahres fortgebalten, 
da Gott durch den augenfcheinlichen Segen und gute Frucht genug. 
fames Zeugniß gab, daß nicht fowohl Hr. M. Frande, als ex 
felbft folches angefangen, und Dadurch vieler Seelen Erbauen durch 
das Wort feiner Gnaden beförbert habe. **) 


*) Breithaupt erzählt im einer von ihm ſelbſt gefchriebenen gebräng- 
ten Darftellung dieſer Sache, daß er bereits feit feiner Berufung nad Erfurt 
(1687) vergleichen Wiederholungen zuerfi „mit einigen jungen Leuten“ zu Haufe 
gehalten, ſpäterhin (feit 1689) auch Frauen und Männer auf ihr Erfuchen 
zugelaffen babe, wonach „Die Zahl fich fehr vermehrt habe, fo daß endlich bas 
Unterhaus kaum Platz genug dargereichet.” — Er babe deshalb feine Wiber- 
rede weber vom Rath noch von bem geiftlichen Minifterio erfahren. Nachdem 
Grande das Dialonat erhalten, babe „die Iugenb ein gleiches bei ihm 
geſuchet, wobei ſich eine mehrere Anzahl bald eingefunten. Als ſichs aber bei 
demfelben in der Pfarrwohnung nicht ſowohl habe wollen mehr thun laſſen, 
babe er bie Aenberung getroffen, daß ers in ber Schule vorgenommen babe, 
worin Francke ihm nachgefolget ſei.“ 

**) Sr, Prof. Srandeng histor. et apologet. Erffurtens. p. 32 seqg. 


Der Herr Senior D. Breithaupt (welcher ehemahls als 
Professor Oratoriae sacrae zu Kiel, hernach als hof- Prediger am 
Meiningefchen Hof geftanpen, jeo aber bey der Königl. Friedrichs > 
Univerfität zu Halle als Professor Theologiae, der Kirche Gottes 
große Dienfte thut, und anbey die Würde eines Abts zu Klofters 
Bergen, eines General - Superintendentens bes Herkogthums Magde⸗ 
burg und Consistorial-Rath8 bekleidet) hatte fchon anno 1689 
an biefen Ort vergleichen Kinder Examen in feinem Haufe gehals 
ten, gleichwie er auch in feinen vorigen Sächßiſchen Kirchendienften 
getban, dazu fich dann eine große Anzahl eingefunden hatte, daß 
endlich das Unter-Haus faum Pla genug bargereichet. In biejem 
Jahr bat er mit ven Schul-Knaben, wie alibereit gedacht, in ver 
Schule vergleichen von neuem angefangen, dahin nach und nad 
eine große Menge Leute Eoınmen. *) Seine Abficht war biebeh 
gleichfalls auf alle Wege der Unwiſſenheit des Volcks abzuhelffen, 
und dem öffentlichen Lehrvortrag, welcher von den wenigjten genug⸗ 
fam begriffen werben mag, mit anderer Uebung und Erklärung zu 
ftatten zu fommen: und zugleich als Inspector jeinen Collegen mit 
gutem Exempel vorzugehen und mithin denſelben Gelegenheit der 
Nachfolge darzureichen, jedoch alfo, daß er einem jeden feinen frehen 
Willen ließe, wie er benn die Leute nicht einmal herbeyzukommen 
angemahnet hat, ſondern hat nur mit den Schulfuaben den Anfang 
gemachet, und nachdem fich anbere herzugefunden, dem Seegen bes 


Herrn freye Hand gelajjen. **) 

Ueber dieſes Hat derſelbe auch beym Gymnasio eine Verbeſ⸗ 
ferung gejuchet, und hat befiwegen ben Rectorem privatim zu 
unterjchiedenen Mahlen bittlich erinnert, daß er doch das Chriften- 
thum nicht hindern, fondern fördern wolle. Er hat auch viejenigen 
Gymnaſiaſten bes Freitags zur ſich kommen lafjen, welche jede Woche 
zum 5. Abendmahl fich einfinden wollen, und hat mit ihnen eine 
nöthige Vorbereitung angeftellet: dadurch e8 denn auch gefchehen, daß 
fich einige eines gottfeligen Wandels zu befleißigen angefangen haben. ***) 


— 


*) Senioris Schreiben an die Ministeriales d. 3. Julii 1691. 

**) Hrn. D. Breitbaupts Schreiben an fämtl. NRatbhe » Seniores 
ben 5. Januar 1691. 

***) Sm. D. Breithaupts Schreiben an den Rath contra Reotorem 
Hogelium ben 3. Martit 1691. Id. in einem Memorial an ſämtliche Evangel. 
Rath -Soniores die Sache beym Gymnasio betr. vom 28, April 1691. 
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Wiederum auf Hru. M. Sranden zu kommen, ob berjelbe 
gleich dafür bielte, daß und Paulus nicht vergeblich die Nachricht 
gelaßen babe, Acti XX,20. daß er gelehret beydes dffent- 
ih und fonderlich und versu 31. daß er nicht abgelaf- 
fen Tag und Nacht einen jeglihden mit Thränen zu 
vermahnen, ja aud ihm das Exempel unferes Hehlandes felbft 
bießfall8 vor Augen ſtünde: fo war er doch bemühet, nicht fowohl 
aus eigener wahl ohne gegebene Gelegenheit etwas anzufangen, 
als allerwege einige Fußtapfen der von Gott angewiefenen beſon⸗ 
beren Gelegenheit zu observiren, und berfelben in der Einfult des 
Glaubens nachzugehen, er fich weber in feiner Gemeine und noch 
viel weniger jonften in biefer Stadt jemanden aufgebrungen, noch aus 
eigenem Geſuch bejonders zu lehren fich unterwunden, ver gemwißen 
Zuverficht, der getreue Gott, ber die Menfchen lieb hat, und fie 
zur ewigen Seeligfeit gejchaffen habe, werde auch Zeit und Gelegen- 
heit am beiten wiſſen, wenn er einer Seele durch beſondere Zurebe 
und Ermahnung wolte geholffen wiſſen, abjonderlih, da er gleich 
anfangs wohl erkannt, daß es ihm von wibrig gefinneten nicht 
geringen Vorwurff ermweden würde, und er babero feiner wohl 
wahrnehmen müßte, bamit er niemanden burch feine eigene Schuld 
einigen Anſtoß gäbe und auch in feinem Gewißen wohl verfichert 
feyn könte, daß er das Ziel der chrijtlichen Freyheit, unter gött- 
licher Führung keinesweges überfchritten. Nichtsdeſtoweniger hat 
fih ſowohl in feiner Gemeine, als insgemein unter feinen Zu- 
börern, jo aus andern Stabtgemeinden freiwillig zu feinen Predig- 
ten gefommen, nach und nach bei) vielen ein gutes chriftliches Ver- 
trauen zu ihm gefunden, daher fie beivogen worden, fowohl ihn 
ſelbſt fleißig zu bejuchen, und fich in aller Einfältigkeit ihres chrift- 
lichen Glaubens und Lebens wegen bey ihm zu befragen, als auch 
ihn zu fich zu bitten, und auch wohl zu ihrer gewöhnlichen Haus: 
foft einzuladen, nicht um der Speife willen, fondern ein gutes 
chriſtliches Geſpräch mit ihnen zu halten. Dazu fie wohl mehren- 
theils dadurch veranlaßet worden, evjtlich weil Bürgers - Leute und 
auch andere des Tags über mit Beruffs-Gefchäften zu thun haben, 
und alfo bei der Mahlzeit am beften Zeit und Gelegenheit finden, 
ihr Gemüth mit einem chriftlichen Geſpräch zu ermuntern, und 
dann, weil des Hrn. M. Franckens Gelegenheit, indem er noch 
im ledigen Stande Icbete, folches etwa beſſer zuliche, als anderer, 
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welchen auch ihre Familien von Gott anbefohlen. Weil nun bie 
Stadt groß und die Bekanntſchafft, wie es zu geſchehen pfleget, 
wenn man fich an einem Drt erjt ein wenig aufgehalten, nach und 
nach fich vermehrete, hat er fich nicht wohl entbrechen Können, faft 
täglich diejenigen, dahin ev gefordert worden, zu beſuchen; barinnen 
er zwar nichts befonderes für ander thät, indem es daſelbſt ſowohl, 
als an andern Orten gar gewöhnlich, daß die Prediger zur Mahl» 
zeit oder auch fonjten zu den Leuten gefordert werben, und würben 
e8 gewiß die Zuhörer ihren Predigern fehr verübeln, wenn fie ihnen 
ohne Urfach bei folchen Umftänden abjchlügen zu ihnen zu kommen, 
da fie nicht um leiblicher Bewirthung willen, ſondern um Rath, 
Troſt und gute Erbauung von ihnen zu haben, dazu erbeten worden. 
Hr. M. Stande bat alfo die ihm von Gott ertheilte Gelegenheit 
feinen Nächften durch gute und chriftliche Unterredung zu erbauen, 
gebührend gebrauchet, *) gleichwie er auch ſonſt in feinem täglichen 
und zufälligen Umgang mit den Leuten gerne etwas nützliches und 
erbauliches gerebet. **) 


In den Actis publieis findet ſich davon folgende Nachricht: 
ber Pfarrer zu Schloß-Vippach faget gerichtlich aus, daß er folcher 
Erbauung in Hrn. Fratſchers Haufe beygewohnet habe ; man hätte 
ein erbaulich Gefpräch gehalten über biblifche Sprüche, einer hätte 
um ben andern, wie in anderer Conversation, das Wort gefüh- 
vet, und dann habe man and) wohl ein und ander Lieb gefungen. ***) 
Diejenigen Prediger, welche ſich hernach getrennet, wie unten wird 
berühret werden, werben gebrungen zu befennen, 7) daß folches 
gefchehen, dem gefallenen Chriftenthum aufzubelffen. Der Herr 
Senior fchreibet davon alfo im einem Schreiben vom 5. Januar 
1691 an fämtliche Naths8 - Seniores: „Die Priuat - Information 
aber, jo Hr. M. Srande in Häufern foll verrichtet haben, tft 
nicht wohl zu begreiffen, was dadurch zu verftehen, Solls dieſes 
etwa ſeyn, daß er vielfältig von chriftlichen Leuten zur Mahlzeit 


*) Herr Professor Srandens historica et apologetica Erffurtensia 
pag. 38 seqg- 

**) Franckens Bericht contra Ministeriales ad Seniorem d. 21. Aug. 
1691. 

*%*%*) Ministerial- Schreiben ad Seniorem d. 28. Inlii 1691. 


) In einem Schreiben an den Hrn. Senior vom 21. Septbr. 1691. 
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bie und ba inuitiret worden, und banıı dabey nicht unterlagen, 
erbauliche Discourse zu führen, und wolten DL. Herren folches ihm 
unterfagen, wie könten fie das vor dem Nichter aller Welt der⸗ 
mahleinft verantworten ꝛc.“ So wirb auch von einer Magd aus dem 
Haufe, da M. Francke logiret hatte, welche auf Verlangen des 
Hrn. Kromayers durch einen Notarium abgehöret worden, unb 
bie fonft in ihrer Ausfage ein feinpfeelig Gemüth gegen Hrn. M. 
Sranden bliden laſſen, auf bie Trage: wahr, daß fie wille, 
welche es eigentlich wären, bei denen Hr. M. Franck des Nachts 
bie Pietiftifchen Zufammenkünffte gehalten? geantwortet: nein, fie 
wüßte feinen, hätte von Marthen Stengerin gehöret, daß er 
öfters bey ihr eingefehret und ihr tröftlich zugefprochen. Hiebey 
ft zu erwehnen, daß diefe Martha Stengerin eine bödhft 
miserable und im Geficht vom Krebs -Schaven fehr übel zuge 
richtete Perfon wäre, nach der fich fonft niemand groß umfähe, 
die aber Gottes Wort Tiebete, und ihren einigen Troſt barinnen 
fuchete. 

Diejes freundliche Bezeigen des Hrn. M. Franckens ver- 
urjachte, daß viele von feinen Zuhörern wiederum bey ihm ein- 
fprachen, und ihres Seelen» Zuftandes wegen mit ihm vebeten, wo⸗ 
durch denn bey mancher Seelen was gutes gefchaffet worden. Kamen 
einige nur aus Höfflichfeit und wolten die Zeit nur mit indifferen- 
ten Geſchwätz zubringen, fuchte er mit guter Manier den Discours 
auf etwas nützliches zu lenden, und begegnete babey einem jeden 
anfrichtig, nach Befindung feines Zuftandes, welches denn ins⸗ 
gemein als aus Liebe gefchehn zum Beten gedeutet wurde. Unter 
andern pflegte ein gewißer Hutmacher mit feiner Frauen öffters zu 
ihm zu kommen, bey denen fich aber nichts mehr als eine Appro- 
bation der Wahrheit äußern wolte. Derowegen bielte ihnen Hr. 
M. Srande endlich ihren elenden Zuftand für und vermahnete fie 
nachdrücklich. Als fie nach Haufe kommen, hat fich die Frau gegen 
ben Dann über die Härte befchweret; ver Mann aber hat ihr 
geantwortet: das folte fie nicht thun; die Lehrer fagten ihnen fol- 
ches von Gottes wegen, fie wolten mit einander auf ihre Knie fal- 
len, und Gott bitten um Gnade, ſich zu befehren. Welches fie 
benn auch gethban und haben von der Zeit an Merdmahle einer 
gründlichen Veränderung von fich ſpüren laffen: ba ber Diann 
nicht lange darauf geftorben ift. 
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Nechftvem war Hr. M. Srand auch darauf bedacht, wie er‘ 
das Wort Gottes, welches die allerwenigften in Hänven hatten, 
möchte gemeiner machen. Es war big anhero vielfältige Nachfrage 
gefcheben nach Bibeln und infonberheit nach neuen Teſtamenten. 
Denn weil die meilten Leute wegen Armuth ſich nicht gleich bie 
gange Bibel zu bezahlen getraueten, dachten fie, wenn fie nur its 
deß das neue Teitament erlangen könten, fo würbe ihnen ſolches 
zu guter Erbauung in ihrem Chriftenthume dienen können. Diele 
woltens auch nur um begwillen gerne alleine haben, daß fie es als 
ein bequemes Hand» Büchlein ftetS bei fich führen könten. Weil 
nun folches dem Hrn. M. Francken. vielmahl zu Ohren fommen, 
ließ er fich folches fehr wohlgefallen, und erfreuete ihn, daß ein 
jold Verlangen nach dem Worte Gottes, daſſelbige felbit zu leſen 
und zu forjchen, ob ſichs aljo verhielte, wie geprebiget würde 
(Actor. XVII, 11.), in dieſer Stadt durch die Gnade Gottes 
entftünde. Und weil er denn vernahm, daß folches Verlangen unter 
ben Leuten immer zunahm und gar guten Rath dazu wußte ihnen 
zu dienen, verjchrieb er zuerjt von Lüneburg von erwähnten neuen 
Teitamenten 200 Exemplaria, nicht einen Vortheil Damit zu machen, 
ben er fich hiebey für gar fchänblich achtete, ſondern nur an feis 
nen Ort nichts zu unterlaffen, zumahl da er den Leuten felbft bi 
anbero, bie Lefung ver h. Schrift auch in abjonderlichen Predigten, 
öffentlich recommendiret hatte. Solche 200 Exemplaria aber wol- 
ten unter den Leuten nicht weit reichen; denn jobald man etwas da⸗ 
von vernommen, find jie in wenig Tagen distrahiret worden, indem 
e8 auch den Armen erträglich war, das ganke neue Zeftament um 
2 ggr. zu fauffen; diejenigen, welche auch fo wenige Grofchen nicht 
bezahlen Konten, funden ihre Wohlthäter, welche es ihnen fchendes 
ten. Da nun bie Exemplaria distrahiret waren, gieng das Nach⸗ 
fragen erjt recht an, da biejenigen, welche damit noch nicht verfehen 
waren, auch vielleicht nicht davon gewußt, bafjelbe in ver andern 
Händen gefehen hatten. Demnach wurde er fehr angelauffen unb 
gebeten, noch mehr von folchen neuen Zeftamentern an die Hand 
zu Schaffen. Hr. M. Srande fahe nicht, wie er fich deßen mit 
gutem Gewißen entbrechen könte, abjonderlih da er denen Leuten 
mit fo leichter Mühe willfahren fonte. ‘Demnach verlangete er noch» 
mahls von der oberwähnten Edition 300 Exemplaria, weil aber 
bie übrigen Exemplaria an eine hohe Fürftliche Perjon verhandelt 
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worben, befam er nur 200 Exemplaria, von welchen auch in Furker 
Zeit kein einiges übrig blieb, obgleich deren noch viele vorhanden, 
denen ihr Verlangen noch nicht gejtillet war, Hr. M. Trand 
fonte an feinen Ort nicht anders als fich hertzlich darüber erfreuen, 
Daß die Leute daſelbſt jo begierig waren, nach der vernünfftigen 
lauteren Milch des Wortes Gottes, und machte fich aber deſto⸗ 
mehr Hoffnung, daß fie auch dadurch wachlen und zunehmen 
würden. Daher ließ er ſich nach und nach noch 500 Exemplaria 
von N. Teftament von einem andern Ort jehiden, welche alle reißend 
abgiengen. Einige haben nur aus Curiositaet das N. Teſtament 
gefaufft, indem fie aus Dummheit fagten: fie hörten, es wäre ein 
Buch, darinnen ftehen folte, was Hr. M. Srande Iehrete, haben 
alfo nicht gewußt, was das N. Teſtament wäre, wie etiva hernach 
in Halle eine Magd zu dem Hrn. M. Francken fam, und mit gro- 
Ben Freuden fagte: fie habe da ein Buch befommen, da ftünve es 
alles fo darinnen, wie er predigte, fo bier nur beyläuffig gebacht 
wird. Er recommendirete fo viel an ihm war, die ganke Beil. 
Schrift, altes und neues Teſtamentes; weil aber alle, infonderheit 
bürfftige, fich nicht auf einmahl Die ganke Bibel anfchaffen Tonnten, 
war es ihm lieb, daß nur indeßen das neue Teſtament in vieler 
Händen war, und lebte ber guten Zuverficht, Gott werde dadurch, 
wo nicht bey allen, Doch gewiß bey jehr vielen, ein herklich Ver⸗ 
langen erweden, auch Moſen und die Propheten zu leſen, auf 
welche fih Chriftus und bie Apoftel fo fleißig beruffen. Indem 
nun Hr. M. Srande in einer pamahligen Schrifft dieſes erzählet, 
fo jegt er ben bevendlihen Wunſch Hinzu (welcher hernach durch 
feine Vermittelung reichlich ift erfüllet worden): gemißlich würden 
hohe PBerfonen ein jehr nützliches Werck ftiften, wenn fie etwa einem 
Verleger die Unfoften dazu herjchießen wolten, daß bie armen 
Leute, ohne dem Verkäufer einen Profit zu geben, zu ver ganken 
Dibel kommen Fönten; welches gewißlich wohl um 10 over 12 gr. 
gejchehen Fönte, daß demnach berjenige, welcher folche Unkoſten 
bergeichoßen, ohne allen Schaden und Verluft bliebe, und fein 
Geld wieder friegte. 

Hiernächft Hat er auf Lutheri Schrifften gewieſen, damit 
bie Leute daraus felbft erkennen möchten, daß es nichts neues fei, 
was man lehre, und daß Lutherus nicht einen tobten Wahn - 
Glauben, ſondern einen rechten lebendigen und durch bie Liebe thä- 
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tigen Glauben erfordere. Hat er denn auch noch was anders 
recommendiret, ſo ſind es gute und unverdächtige Bücher geweſen; 
dabey er dennoch fleißig erinnert, daß man allemahl die Leſung der 
h. Schrifft, gleichwie die Quelle dem Stroom, daraus er gefloßen, 
vorziehen müſſe, und daß man es nicht allein aufs leſen ſolle an⸗ 
kommen laßen, ſondern ſich verhalten wie ein kluger Säemann, der 
den Saamen, welchen er ausgeſtreuet, Frucht bringen ließ, und 
nicht den Acker verwüſtete, wenn er ihn beſäete, noch eins über 
das andere herſchüttete. So aber auch jemand bey ihm nach dieſen 
oder jenen Büchern gefraget, davon der fragende mochte gehöret 
haben, die ihm (dem Hrn. M. Francken) aber nicht vorkommen, 
daß ſie die göttliche Wahrheit lauter und rein fürſtelleten, hat er 
vielmehr dafür gewarnet, und andere gute und nützliche Bücher da⸗ 
gegen recommendiret. *) 

Gleichwie nun derfelbe alle Treue in feinem Amt bewiefe, fo 
ließ e8 Gott auch nicht an gefegneter Frucht ermangeln: wie zum 
Theil aus bisheriger Erzählung zu erfennen if. Wenn man folche 
Frucht ausführlich und nach allen Berfonen, bey welchen fie fich 
erzeiget, bejchreiben wolte, würde man ein gan Buch damit ans 
füllen fönnen. Wir wollen hievon nur etwas weniges melden und 
nur dasjenige anführen, was in den Acten felbft mit berühret wird, 
dabei) aber zu erinnern, daß biefelbe dent Dato nach zwar meiften- 
theil8 in das folgende Jahr, ver Sache felbft aber nach in dieſes 
gehören. Wie weit biefer gute Sanmen um fich gegriffen, erzählen 
acht bafige Ministerialen, wiewohl aus fchlimmer Abficht, in einem 
Schreiben ad Seniorem vom 28. Juli 1691. Da fie fich beffagen: 
„daß ver Pietismus (oder vielmehr die wahre Gottfeeligfeit) in ber 
Stadt je mehr und mehr fich verbreite, daß nicht allein Studiosi 
von Leipzig und andern Orten ihm nachgezogen, fondern daß er 
auch mehrere Bürger, Weiber, Iungfern, Mägde, und aus dem 
geringjten Hauffen der Leute eine nicht geringe Anzahl, bie fich 
von Zag zu Tag vermehrete, an fich gehenget,” (i. e. ihn gehöret 
und der Wahrheit größten Theils gehorfam worben, welche er nicht 
von fich abweiſen noch wegjtoßen fonte); ferner erhelfet aus vers 
felben Ministerialen bey ber Obrigkeit eingegebenen Schriften, **) 


*) Vide historica et apologetica Erffurtensia pag. 116 seqq. 
**) Sr. M. Srandens Brief ad Seniorem vom 21. Aug. 1691. 


„bag Hr. M. Srandens Zuhörer nicht mehr durch ten tobten 
und WBahn- Glauben das ewige Yeben ;u erlangen gefucht; daß 
wenn auf ein thätiges Chriftentbum gedrungen werten, man fol 
dem nicht mehr die Fable Entſchuldigung, ven menjchlicher Schwach⸗ 
heit hergenommen, entgegen gejeget; *) daß jie von dem Mißbrauch 
der Gebet- Bücher abgejtanten: fi bößer Geſellſchafft entſchla⸗ 
gen und bie unjruchtbaren Wercke ter Finſterniß bejtraft:**) daß fie 
die Vermahnung zur Gottjeeligfeit unter dem Borwand, man 
lonne doch die Gebote Gottes nit halten, nicht fo frech, wie 
andere, verworfjen, noch ten Streit des Pharisaismi mit bem Epi- 
oureismo vor ten Streit zwifchen Fleifch und Geijt halten wollen; 
Daß fie äußerlihen Hoffart und Frechheit in Geberden und Klei⸗ 
dungen, den Pracht und Ueppigfeit bei Leichen -Begängniken zc. 
vermieten; ***) daß ihr Weſen gang ernſtlich, 7) und ihnen 
aunmehro nicht zuwider geweſen, daß ihnen ihre Fehler aufgevedet 
würden, fontern jich vielmehr gefreuet, we ihnen entweber eine 
mündliche oder jchrifftlihe Anleitung zu ihrer felbjt Erfenntniß und 
Ergrüntung bes tieffen, aber jehr verborgenen Verderbens gegeben 
wurde; 71) daher fie auch das Büchlein tes feel. Hrn. Schadens, 
genannt: Was fehlet mir noch? hoch zu ſchätzen gepfleget; T17) 
daß fie außer dem öffentlichen Gottesdienſt andere gottjeelige Er⸗ 
bauung mehr, als den fonjt gewöhnlichen unnügen Zeitvertreib, 
ſonderlich des Sonntags, geliebet. *7) Merckwürdig find aud 
bievon des Hrn. Senioris D. Breithaupts Worte, in einem 
Memorial an ſämtliche Rath8-Seniores: *f}) „laßet uns ja für- 
fehen, daß wir nicht wider ten Stachel leden, noch wider Gott 
ftreiten, bevorab, da es allzu offenbahr iſt, und die Gottlofen auch 
felbft nicht leugnen Tönnen, welch ein Seegen im Chriftenthum 
unter uns in weniger Zeit aufgangen ſey?“ Auch diejenigen, welche 
ſchon vorher ermwedet worden, brachen nun ernftlich durch, da fon- 
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®) Der acht NMinisterialen Schrifft ad Seniorem vom 21. Septbr. 1691. 
**) Vid. Depositio Fr. Annen Reginen Helfin, den 23. Dechr. 1691. 
*®*) Ministerialen Schrifft ad Seniorem ben 21. Septbr. 1691. 

+) Chen berfelben Schreiben an ten Senior vom 28. Zuli 1691. 

+) ibid. 

+++) ibid. 

*f) Augustiner Gemeine Memorial an ben Rath den 16. April 1691. 
*tr) datiret den 5b. Sanuarii 1691. 
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berlich einer gottfeligen Matron, nemlich ber feel. Fr. Adamin 
Erempel merdwürbig war, al8 welche damals anfieng einen ſonder⸗ 
lichen Ernſt zu zeigen, und in Liebe und Gutthätigfeit recht über 
zufließen ; in welchem Stüd fie die nunmehro auch in die Ruhe bes 
Herrn eingegangene Frau Geheime - Räthin Schmiedin zur 
getreuen Nachfolgerinn gehabt. 

Selbft die Papijten fahen nunmehro die Evangeliſche Lehre 
gank anderd an; wie davon auch das Schreiben eines Catholiden 
an einen Catholiſchen Fürften vom Sten Januar 1691 Zeugniß 
giebt. Ihre Lehrer Haben zum Theil dem richtigen Vortrag vom 
Haltung des Geſetzes beigepflichtet. *) Einige Catholiden, welche 
anfangs ben Lutheranern fo feind waren, baß fie biefelben wohl 
angelpien hätten, famen hernach in des Hrn. M. Franckens Pre⸗ 
digten, und zwar fo fleißig, daß fie nicht leicht eine derſelben vers 
fäumeten. Im einem gewiſſen Haufe, da eine Catholifche Magd war, 
fielen in einem Discours einige Worte des Hrn. Franckens, 
welche die Magd, als wider die Catholiden gefprochen, gar übel 
aufnahm, und fich darüber fehr ereiferte, doch war fie jo curieus, 
daß fie einmahl in feine Prebigt gieng: durch deren Anhörung fie 
fo beweget worden, baß ihr nicht anders zu Muthe gewelen, wie 
fie bernach befennet, als würde ihr das Herk im Leibe umgewandt. 
Darüber befam fie nachhero doch wieber die Anfechtung, daß fie 
gepachte: was machjtu, wilt du bie Catholifche Weligion, darin 
du gebohren bift, verlajjen? welche Anfechtung fie aber durch götts 
liche Gnade überwand, und ſich darauf zur Evangeliſchen Religion 
belannte, nachdem fie fih vorher eine Zeitlang in bes Hrn. M. 
Trandens Haus durch einen Studiosum Theologiae hatte unter 
richten laffen. Da nun biefe Magd zum erjtenmahl zum 5. Abend⸗ 
mahl geben wolte, rieth ihr der Hr. M. Trande, fie möchte im 
ber Prediger Kirche gehen, indem e8 da etwa weniger Auffeben 
verurfachen würde. Es war biefelbe aber nicht dahin zu bewegen, 
fondern antwortete ihm: wie ihr, als fie nach ver Prebigt in oben« 
erwähnter Anfechtung gejtanden, in ber Nacht geträumet, daß fie 
bey ihm, ven Hrn. M. Sranden, zur Beicht gieng, und das wolte 
fie nunmehro auch thun. Daher mußte er es ihr enplich erlauben. 
Aber was er befürchtet, das gejchahe auch, indem vie Catholiden 


*) vid ber Ministerialen Schreiben au Seniorem ben 21, Septbr. 1691. 
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gewaltig darüber entrüſtet worden, daß man der Magd ſogar auch 
mit Staup⸗Beeſen gedrohet. Wie denn ſolches auch wohl mit eine 
Urſach gewefen, warum es mit ſeiner Verfolgung daſelbſt endlich 
ein ſolch Ende genommen. Etliche von denen Catholicken haben auch 
Exemplaria von ben neuen Teſtamenten, fo aus Lüneburg von dem 
Hrn. M. Francken verfehrieben und distribuiret wurben, bekom⸗ 
men. Dan bat referiret, daß diefe hernach zu ihren Patribus 
gegangen und ihnen gejagt, da ſtünde e8 ja ganz anders, als fie 
es ihnen vorfagten. Da auch einige Patres fich mit disputiren an 
etliche Perfonen machten, welche Hrn. M. Frandens Predigten und 
Catechifationen beyzuwohnen pflegten, haben viefe denen Patribus fo 
gründlich begegnet, daß biefelben beflagt haben, es wäre mit biefen 
Leuten nichts anzufangen, inbem fie gleich ihre neuen Zeftamenter 
bervorzögen, und was fie fagten, daraus bewiefen, und alle Ein- 
würffe jo wiberlegten, daß dieſelbe nicht weiter urgiret werben könten. 

Weil die Univerfität Iena nahe und Leipzig auch nicht fo gar 
ferne war, fo begaben ſich unterfchiebliche Studiosi des Hrn. M. 
Franckens wegen dahin, wodurch bie bafige Univerfität wieder in 
einiges Aufnehmen zu kommen anfieng. Dieſe jungen Leute batten 
zum Theil fchon vorhin etwas rechtfchaffenes in ihren Seelen, welche 
denn hiefelbft zu mehrerer Treue erwect wurden, zum heil kamen 
fie auch bier erjt auf einen andern Weg. Diejenigen Studiosi, 
welche folchergeftalt die Krafft göttlichen Wortes unter dem nach- 
drüdlichen Vortrag bepelben in Erffurt an ihren Seelen erfahren 
hatten, waren begierig, ohne des Hrn. M. Srandens Willen und 
Beranlafjung, auch ihre gute Freunde, welche fie auf der Univerfität 
Jena zurüdgelaßen hatten, bes ihnen wieberfahrnen guten tbeil- 
bafftig zu machen; brachten es auch durch ihre Vorftellung und 
Ermahnung bey vielen dahin, daß fie ihnen nachgezogen. Abſonder⸗ 
lich erwieß fih Hr. M. Wiegleb (welcher nachhero Con-Rector 
beim Gymnaſio zu Gotha und darauf zu Glaucha bei Halle erft 
Rector und Diaconus, hernach Pastor der Gemeine worden, und 
noch jeßo biejelbft im Seegen arbeitet) in biefem Stüd fehr eifrig, 
reiſete öffterd nach Jena und brachte eine Geſellſchafft von Studiosis 
wiederum mit, bie größten Theils durch die damahls fchon in 
Schwang gehende Läfterungen ziemlich eingenommen waren, und 
nur fi durch die Curiositaet zu folcher Reiſe bewegen ließen; 
welche aber insgefammt pflegten zu beijerer Erfenntniß zu gelangen. 
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Alſo gefchahe es einmahl, daß als ein gewißer Studiosus zu Jena 
ſahe, daß die andern, welche zu Erffurt gewejen, fich chriſtlicher 
bezeugeten, und fich ein Gewißen machten, den Spiel- und Sauff- 
gelagen fernerhin beyzuwohnen, in biefe greufiche Worte Beraus- 
brach: es müßte der Teuffel ſelbſt in Erffurt ſeyn, und die Leute 
durch gifftige Lehren jo fchleunig einnehmen, er müßte doch auch 
binreifen und ſehen, was das vor ein Zeuffel wäre. ALS er num 
dahin kommt und einer beweglichen Predigt, die Hr. M. Francke 
am grünen Donnerstag hält, beywohnet, gehen ihm die Augen felbft 
auf, daß er feinen bißherigen verderbten Zuſtand einfiehet; da ibm 
aber die kurtz vorher ausgeſtoßenen Lüfter» Worte viel zu fchaffen 
machten, daß er auch mit Verzweiffelung runge, und fich beflagte, 
daß er das, was Gotted Werd wäre, dem Teuffel zugefchrieben 
hätte. Diefe und andere Studiosi, welche ſich ſchon vor ver Zeit 
allhier auffgehalten, und auch bey andern infonderheit aber dem 
Hrn. Seniore Ministeri die Collegia fleißig befuchet, verlangten 
Hrn. M Trandens Anleitung im Studio biblico und fonften, 
darinnen er nicht anderd als ihnen willfahren konte, indem dieſes 
auf dafiger Univerfität, allwo es an einer theologifchen Eoangelifchen 
Facultät fehlet und da nur Senior allein als Professor Theologiae 
Lutheranae ftehet, gar nicht® ungewöhnliches, fondern ſowohl vorher 
aller Zeit, als auch noch dazumahl die Prediger priuatim zu der 
ſtudirenden Jugend beſten Collegia zu halten pflegeten. Daher er 
ihnen zur ſelbigen Zeit ein Collegium hermeneuticum, und ein ans 
deres de educatione et informatione aetatis puerilis et pubescen- 
tis, wie auch eines über bie Epijtel an die Goloßer hielte. Was 
ber Dr. M. Francke nun in ſolchen Cullegüs dociret, ift auch, 
joviel die Sache ſelbſt betrifft, nichts neues gewefen, fondern das⸗ 
jenige, was von denen Lehrern unferer Kirche lange gelehret wor= 
ben, welches er, jo viel ihn Gott Gnade verlichen, mit aller Treue 
feinen Zuhörern vorgetragen Bat. Wie er denn eben um deßwillen 
bie Epiftel an die Cologer nahm, weil er barinnen die fchönfte 
Gelegenheit vor fich fahe, von ven herrlichften Glaubens - Gründen, 
von dem Amt und ber Perſon Chrifti zu handeln.*) Im Uebrigen 
bat er im jeinen Collegüs nicht das feine, noch das Gelb feiner 
Zuhörer, ſondern bie Ehre Gottes gefuchet. *) Bon dem gott- 


*) Srandens Histor. et apologet. Erffurtens. pag. 33 segg. 
**) Sr. M. Franckens Schreiben ad Seniorem ben 21. Aug. 1691. 
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feligen Bezeigen der Studiosorum fchreibt der Hr. Senior: *) „Daß 
fie von ihm alfo bißher befunden worven, daß fie Gott rechtichaffen 
fuchten.” Item in einer andern Schrifft **) finden fich nachfolgende 
Worte: „und kann ich im Gegentbeil jagen, daß ich Gott nicht 
genug danden kann, daß man Studiosos vor fich findet, welche im 
Glauben und in der Liebe wahrhafftig gegründet find, und nicht 
allein Herr Herr jagen, fondern auch darnach trachten, wie fie bes 
erfannten Willen Gottes thun mögen und ver grünblichen Reini⸗ 
gung und Nachfolge Ehrijti ergeben find, — ich gejtehe gerne und 
will e8 vor dem Nichterftuhl Chrifti bezeugen, daß ich mit wor bie 
größefte Glückſeligkeit meiner Zeit achte, daß ich erlchet habe, der⸗ 
gleichen Leute unter den Studiosis in lebendiger Glaubenskrafft vor⸗ 
zufinden. — Wolten wir aber nicht erfennen, was Gott in Belch- 
vung folder jungen Leute erweifet, darüber ich feinen heiligen 
Namen nicht genug preifen kann?“ 

Dieje Studiosi zehrten zum Theil von ihren Mitteln, mehren⸗ 
theils aber wurden fie bey denen Einwohnern dieſer Stabt zur 
privat - Information der Kinder gebrauchet; aber allerfeitS mit dem 
Zwed, ihr Studium Theologicum alibier fortzufegen. In ihrer 
priuat-Information aber haben fie fich fo treu und Chriftlich ver⸗ 
balten, daß fie von ihren hospitibus lieb und werth gehalten wor⸗ 
ben und ihr gutes Erempel auch viele andere angereiget, baß fie 
bergleichen vechtichaffene Studiosos auch für ihre Kinder verlanget. 
Hr. M. Franck bat auch denen Leuten nie einen Praeceptorem, 
wen fie darum gebeten, recommendiret, von bejjen Chriftlichen Ver⸗ 
halten, guten Studis, recht und gründlichen Begriff unferer Evan- 
gelifchen Lehre, er nicht genugfame Verficherung thun fönnen. Und 
obgleich faft jeberzeit mehr Conditiones offen, als Studiosi vorhan- 
ben gewejen; bat er dennoch fich es nicht gleich viel fein laſſen, 
wen er recommendirete, fonbern wenn er einen Studiosum an: 
getroffen, deßen Leben entweder ärgerlich und böfe, oder ihm zum 
menigften durch genugſames Zeugniß und eigene Conversation nicht 
probat genug geweien, bat er bemfelben fonft zwar nach Ber- 
mögen alle Liebe und Freundſchafft erzeiget, aber dabey ausdrücklich 
gefaget: daß er ihn zu einer Information nicht recommendiren könte. 


*) In einem Schreiben an bie acht Ministerialen vom 26. Aug. 1691. 
*%) Item vom 3. Juli 1691. 
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Denn er hat allzeit dafür gehalten, daß es gar eine fchlechte Bewei⸗ 
fung ver Liebe fey, daß man einer Perjon forthelfe, und hingegen 
bie lieben Kinder, welchen am allermeiften mit einer guten Auffer- 
ziehung gebienet ift, in Gefahr fee, oder wohl gar einem ganten 
Haufe Aergerniß, Verbrieplichleit und Unruhe verurfadge, um deß⸗ 
willen er auch jederzeit beflaget hat, daß man insgemein mit Erwäh- 
fung eines Praeceptoris jo blind zufahre, und alſo mit großen 
Unfoften die Kinder noch mehr nerberbe als beßere. Sonſten hat 
Gott denen von dem Hrn. M. Franden recommendirten Studiosis 
feinen Seegen und Behftand in ber Information und Anführung 
ber Kinder reichlich verliehen, daß bie Kinder fowohl in der Gotte 


ſeeligkeit als in der Wilfenfchaft (mo nicht andere äußerliche große Hin« 


berniße ihnen in ben Weg geleget worden) gar merdlich zugenommen, 
fo daß die Eltern ihre Luft und Freude an ihren Kindern gefehen, 
auch wohl an folchen, welche fich biß anhero weder mit guten, noch 
mit böfen wollen zu recht bringen laßen, nun aber fich zu einem 
beftändigen und kindlichen Gehorfam bequemet. *) Diefes befkätiget 
auch bes Hrn. Senioris Zeugniß,**) welches alfo Iautet: „daß 
auch Haus-BVäter und Mütter Leicht zum Zeugniß auffzubringen, 
welche bie chriftliche Zucht und Information an ihren Kindern beivie- 
fen, nicht genug mit Dand erkennen können; jo denn auch bie 
eintzige Urſach ift, daß vergleichen Subjecta mehr verlanget werden.‘ 
Dendwürdige Erempel von ver Würdung bes Geiſtes Gottes bey den 
zarten Kindern können bier nicht weitläufftig angeführet werben. 
Ich gebende aber nur mit einem Wort eines noch jetzo bafelbft 
lebenden, berühmten Doctoris Medicinae, welcher fi) damahls ala 
ein junger Knabe von Herten zu Gott befehrete, und in feinem 
Dienft bißhero beftändig verharret. Es war auch zu folcher Zeit 
ein chrijtlicher Studiosus Informator bey einem Apothefer, und 
führete deßen kleine Kinder recht wohl an, fo daß biefelben was 
fonderliches von fich fpüren ließen, zumabl im Gebet. Diefer Kin⸗ 
ber Mutter war anfänglich fehr feinpfeelig gegen das Gute, kam 
aber endlich auf einen andern Sinn. Diefes merkten nun die Kna⸗ 
ben alsbald an ihr, und triumphireten, daß fich ihre Mutter auch 
befehren wolte. 


*) Vid. Hrn. Prof. $randens histor. et apologet. Erffurtens. p. 105 segq. 
*®) In einem Schreiben ad Ministeriales vom 3. Juli 1691. 
7* 
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Nechft dieſem, daß die Studiosi in der Information ver Kin⸗ 
ber vielen Nuten fchaffeten, war auch ihr Umgang mit den andern, 
bey benen fie im Haufe waren, nicht ohne Seegen. Wo fie auch 
fonften mit andern Leuten umgehen mußten, fuchten fie auch Gelegen- 
heit, dieſelben durch einen nüßlichen Discours zu erbauen: welches 
bey vielen feine Frucht hatte. Davon will nur zur Probe ein Erempel 
anführen. Es fam ein gewißer Studiosus zu einem Schneider und 
ließ da ein gut Wörtlein fallen, ber e8 aber erjt verwarff, doch 
aber hernach von demſelben gerichtet und angegriffen wurde, baß er 
gedachte: wenn es boch gleichwohl wahr wäre, was diefer Menich 
fagete, fo ſtünde es fchlecht um dich; er gieng über dieſen Gebanden 
zu Bette, und da ihm die Sache noch mehr zufeßte, jo machte er 
endlich den Schluß: bu wilft den Herrn Jeſum in deine Gedanden 
nehmen, fonft nichts, fo kann e8 dir unmöglich mißlingen. ALS dieſer 
Mann des Morgens aufwachte, war er voller Freuden und gank 
verändert, welches fein frommer Gefelle, ven er hatte, bald an 
ihm gewahr wurbe, und jich wunderte, wie fich fein Meifter fo 
bald geändert hätte, indem er fahe, daß er nunmehr fo gerne mit 
Gottes Wort umgieng ꝛc. Diefe beyde, der Meifter und fein Geſell, 
bielten nun zufammen, freuten und erbauten jich untereinander bei 
ihrer Arbeit. Die Frau Hingegen fahe das fo an, und als fie fo 
todt dabey war, gieng e8 ihr endlich auch zu Herken, kam zu ihrer 
Nachbarin und bat fie, daß fie doch mit zu vem Hrn. M. Franden 
gehen möchte. Es kamen alfo dieſe beyde zu demſelben und ba er 
fie fragte: was ihr Anbringen wäre? antwortete obgedachte Schnei- 
derin mit wehmüthigen Gebehrden: „ach, ver liebe Gott hat ja 
meinem Mann cine gar zu große Gnade erzeiget, da wolte ich 
fragen, ob mir denn folche nicht auch widerfahren könnte?“ 
Ueber welche Einfalt ſich ber Hr. M. Srande freuete und zeigte 
ihr die Ordnung der Buße und des Glaubens, die fie ein- 
gehen müßte, wenn fie auch zu einem folchen feelgen Zuftand 
gelangen wolte. 

Es ift auch biebey zu gevenden, daß die Arbeit an denen 
Studiosts ihre Frucht nicht nur damahls bei ver Information und 
übrigen Umgang offenbaret, fondern, daß auch nachhero, als 
befagte Studiosi befordert worden, und zwar einer an biefen, ein 
anderer an einen andern Drte, ber Seegen fich erjt recht aus- 
gebreitet habe. Wir wollen zu dem Zwede nur einige Namen ber 
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damahls in Exffurt fich auffhaltenden Studiosorum und die ihnen 
beruach anvertrauten Aemter hieherſetzen: 


Hr. Jacob Baumgarten, Pretiger zu Berlin in der Doro- 
theen⸗Stadt, fo anno 1722 geftorben. 


Hr. Bartholomi Eraffelius, Prediger zu Düffelvorp. 

Hr. Joh. Anaft. Freilinghbaufen, Past. adj. zu St. Ulrich 
in Halle. 

Hr. Chriftian Gabriel Friedel, Rector zu Cöslin in 
Pommern und bernach Prediger, fo verftorben. 

Hr. Juſt. Heinr. Her, Prediger bei einem von Abel, fo 
veritorben. 

Hr. Henr. Krüger, Imfpector zu Straßburg in ber Mard, 
ift verftorben. 

Hr. Joach. Lange, D. et Prof. Theol. zu Halte. 

Hr. Ludw. Lübker, erjtlih Informator bey denen Pringen 
von Churland, hernach Praepositus zu Naugarb in Pommern, 
fo verjtorben. 

Hr. Lübke, Collega Scholae Erfurt. 

Hr. Joh. Chriſtoph Mehder, Informator in London. 

Hr. Georg Andr. Meißner, Con-Bector zu Calbe, jeko 
in Hamburg. 

Hr. Heine. Miller, erftlih Con-Rector zu Calbe, hernach 
Pastor bey Gardelegen. 

Hr. Io. Andr. Schilling, Pastor zu Gießen. 

Hr. Gneomar Otto Schmidt, Prediger in Pommern. 

Hr. Joh. Henr. Schröder, Prediger zu Mefeberg im Magve- 
burgifchen,, fo verftorben. 

Hr. Werner Chriftian Stod, Pastor zu Derenburg im 

Hartze. 

Hr. Chriſtian Töllner, Prediger zu Wilna in Litthauen. 

Hr. Chriſthilf Werner, Prediger im Halberſtädtiſchen, ſo 
verſtorben. 

Hr. Zimmermann, Pastor bei Gießen. 


Diefe alle haben Gott nicht genug zu preifen gewuſt, für 
die Gnade, welche er ihnen damahls, unter der treuen Anführung 
bes Hrn. M. Srandens, babey fie fich die erbaulichen und nüg- 
lichen lectionen und Predigten des Hrn. Senioris D. J. J. Breit- 
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haupts zu ihrem Zweck jehr wohl bebienen fünnen, erzeiget, wel⸗ 
cher in einem damahls auffgefegen MSt.*) oberzählten Umftänden 
wiederum ein gewiſſes pium desiderium beygefüget. Weil dieſes 
auch nachhero, durch feinen und feiner wertbeften Herren Collegen 
und Freunde Dienft in einem weit größern Maaß in bie Erfüllung 
gegangen, wir bier nicht vorbey gehen können. Seine Worte find 
biefe: „zu bejammern ift e8 wohl, daß auch in unferer Evangelifchen 
Kirchen es mit der studirenden Jugend auf Academien, abſonderlich 
auch mit denen, welche ſelbſt einmahl ver Kirchen als Lehrer und 
Prediger vorzuftehen gebenden, aljo bewandt ijt, daß die meiften 
es nur drauff anfommen laßen, daß fie einige Collegia auf Univer- 
fitäten halten und alfo einige Wiffenfchaft in den Kopf bringen, bie 
wenigften aber auf Academien an ihrem Hergen arbeiten, daß fie 
Gott im Himmel vor allen Dingen möchten gefällig ſeyn, und ihr 
Leben nach Gottes Wort alfo anftellen, daß fie ſich dermahleinft 
nicht zu ſchämen hätten, ja daß auch diejenigen, welche zur Erfennt- 
niß kommen, und nicht mehr in das unorbentliche wüfte Wejen 
lauffen, von den andern verläftert und verjpottet werden. Doch 
fon Gott auch einmahl auf Univerfitäten die Bußglode läuten 
laſſen, daß die lieben Studiosi, welche mehrentheild in Unwißenheit 
fündigen, ober einer den andern verführet haben, aus ihrer großen 
GSeelen- Gefahr, darinnen fie ſchweben, felbjt errettet werden, und 
denn auch in unferer Kirchen dem großen Verfall des Chriftenthums, 
welchen niemand leugnen fan, der nicht ftodblind ift, männlich und 
ritterfih mit jteuern helffen. Diejenigen, welche bis anbero von 
bem fo bejchrieenen ärgerlichen Studenten -Xeben abgeftanden, und 
nicht Burſaliſch, jondern chrijtlich zu leben angefangen (obwohl ihre 
Anzahl gegen der andern großen Menge jehr geringe ift), machen 
mir doch mit ihrem guten Erempel einige Hoffnung, daß auch noch 
viele andere in fich fchlagen und zu einer lebendigen Erkenntniß 
Gottes fommen werben. Möchte nur erft Gottes Wort auf Uni- 
verfitäten fo viel gelefen und tractiret werben, als Menfchen Wort 
und Bücher, fo wäre ſchon dazu ein feiner Anfang. Aber das ſey 
dem treuen Gott befohlen.‘ 

Uebrigens ift auch diefer Umftand bey Erwehnung bes bamah- 
ligen Seegen® nicht vorbey zu gehen, daß unterfchiebfiche aus dem 





*) Historien et apologetica Erffurtensia pag. 108 seqq. 
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Ministerio ber Wahrheit nicht nur Beyfall gegeben, ſondern bey dem 
nachher entftandenen Wiederſpruch biefelbe auch mit allem Ernſt ver- 
tbeibiget und das Gute‘ mit geſammter Hand beförbern belffen. 
Diefe waren nebft bem Hrn. Senior Ministerü, Hr. D. Joach. 
Juſt. Breithbaupt, Hr. Johann Glörfeld, Pastor Regular. ; 
Hr. Iohann Georg Saccus, Diaconus Praedicat.; Hr. M. 
305. Laurentius Pfeiffer, Diaconus bey ver Barfüßer Kirche; 
Hr. M. Paul Ehriftoph Hagen, Diaconus bei 8. Andrea; 
Hr. M Heinr. Süße, Pastor Nonarius. *) Diefe haben, wie 
gedacht, nicht nur fich bes Läfterns auf den Cantzeln enthalten, ſon⸗ 
dern haben auch an vielen Orten Hr. M. Franckens Unſchuld 
vertheidiget, fich feiner Leiden nicht gejchämet, fonvern vielmehr 
diefelbigen gebultig mitgetragen. **) 

Selbſt die wibrig Gefinnten, die vorher vermeynet, daß ihre 
Kirchen und Schulen in eimem rechten blühenden Zuftande fich 
befänden, mußten nun beyder Verderben erkennen und befennen, 
dag eine Beſſerung nöthig fey; jo gebendet der Rath, ***) daß 
man erwarten möge, wad E. E. Rath mit E. Ehrwürd. Ministerio 
über der anzielenden Verbeſſerung bes Chriſtenthums vor einen ein- 
belligen Schluß machen, und darauf vor gehörige Ordnung thun 
werde. Die Ministeriales fchreiben: T) „nach einer voppelten Un⸗ 
wahrheit, höchſt unverantwortlicen Verdrehung und fchändlichen 
Mißdeutung der Worte: daß weder in doctrina noch vita hinführo 
contra receptum stylum etwas vorgenommen werben folte, ift noch 
zu begegnen: als welche man wider beßer Wilfen und Gewiſſen alfo 
ausleget, al8 ob wir der Berbeßerung des unchriftlichen Lebens 
hierdurch entgegen ftünden und zu wider wären. Ingleichen ift eine 
gewiß nicht vom Geiſt der Wahrheit herrührende Bezüchtigung, 
daß man Feine Verbeferung befjenigen, was ärgerlich offt in ver 
Lehre mit unterläufft, admittiren wolle.” Der Rector im Gym- 
nasio, welcher vorher feine Schuljugenb vor fromm genug gehalten 
batte, fchämete ſich nun folches ferner vorzugeben, machte felbft 


*) Vid. Subseriptio unterſchiedlicher Memoriale an die übrigen Ministe- 
rialen und den Rath. 
**) Vid. der acht Ministerjialen Schreiben an Seniorem den 28. Juli 1691. ' 
. 9. Januar 1691. 
x***) In einem Mandat an Hrn. M. Sranden vom 30. Decbr. 1690. 
+) Ju einem Schreiben ad Seniorem vom 21. Deebr. 1691. 
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einen Auffſatz, nach welchem er das Chriſtenthum in dem Gymnasio 
verbefiern tolle, Dieſes Bcriptum war aber gar elend beichaffen, 
und sicht hinlänglich die Jugend zu erwecken, inbem bie Jugend 
nur folches ins Gedächtniß faßen und dadurch ihre Wißenſchaft 
verinehren ſolte. 

Auch außerhalb Erffurt wurde auf dem Lande ſelbſt ein Nutzen 
geſtiftet, da einige Prediger ſich durch das Exempel des Hrn. M. 
Franckens erwecken ließen, auch an ihrem Ort und in ihrem Amt 
treu zu ſeyn. Unter andern iſt das Exempel, des ſchon oben gedach⸗ 
ten Pfarrers zu Schloß⸗Vippach Hrn. Caſpar Johann Wei⸗ 
denhayns merkwürdig geweſen. Dieſer hat den Hrn. M. Francken 
etliche mahl gehöret, dadurch er ſehr erwecket worden. Seine Wider⸗ 
ſacher ſühren von ihm an, daß er geſagt: es wäre in Erffurt ein 
großes Yicht aufgangen, er hätte nichts ſträfliches an den ſogenann⸗ 
ten Pietiſten wahrgenommen, ſondern wünſchte, daß doch alle ſeine 
Zuhdrer fo werden möchten. In feinen Predigten babe er ſonderlich 
von nachfolgenden Punkten mit großem Gifer gehandelt: von ber 
Wiedergeburt, von Dev Gnade Gottes, wie man barin ftehen müße; 
von denen, welche dad Evangelium eigentlich angehe, von dem 
Mißbrauch der Vehre Lutheri, von den Ausflüchten, daß man bie 
zehn Gebot nicht halten könne; von dem Kaupf wider bie Günbe, 
In feinen CUntochisationibus habe er fonderlich die Sprüche aus ber 
h. Schriſſt zu traotiven ſich beflißen, feinem Schulmeiſter babe 
er revommendiret, nebſt dem Catechismo Lutheri ſich bei ber 
Unterrichtung der Jugend auch Speneri Catechismi zu bedienen: *) 
babe die Beicht beſſer einrichten, dazu nicht alle (ohne Unterfcheib) 
admittiren; die weltliche Kirchen-Muſic, weil daburch Gott nur 
agiret und gefchimpfet würde, abgefchaffet; Catechismus- Exanıina 
eingeführet wißen wollen u. |. w. **) Der Herr Senior giebt 
ihn ***) das Zeugniß, daß er ein ſolch Subjectum ſei, deßen ſie 
ſich bey ihrem Ministerio gar nicht zu ſchämen hätten. 

Es lebte damahls auch zu Dachwig, einem zu der Stadt Erf⸗ 
furt gehörigen Dorf, ein Chriſtlicher Mann, Prediger dieſes Orts, 


*) Vid. Articul, Darüber etlihe Einwohner zu Schloß »Bippadh vernom⸗ 
men werden, 1691 den 4. Aug. 


*8) via. bes Amtmanns zu Schloß⸗Vippach Georgs Ulle Bericht 
an bie acht Ministeriales de dato ven 7. Aug. 1691. 


***), In einem Schreiben an die Ministerialen vom 26. Aug 1691. 
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Namens Adelung, welcher genaue Freundſchafft mit dem Hrn. 
M. $randen hielte, den auch dieſer je zuweilen beſuchte; worüber 
ſich der gute Mann ſehr freuete, und mit ihm ſich vertraulich beſprach 
von dem größten Anliegen, das er hatte, nämlich, wie er ſeine 
Zuhörer Chriſto zuführen möchte. Dieſer Mann hatte was beſonders 
in ſeiner Gabe zu beten, ſintemahl er jezuweilen gantze Nächte 
im Gebet verharrete. Als er einsmals zu Erffurt in einem an der 
Statthalterey gelegenen Hauſe übernachtete und die gantze Nacht 
durch dem Gebet oblag, ſchickte des folgenden Tages der Statthalter, 
welcher ſolches gehöret, in das Haus und ließ fragen, was ſie für 
einen Patienten hätten, indem er vor deßen Winſeln faſt kein Auge 
hätte zuthun können. 

Es ließ ſich aber dieſer Seegen nicht allein bey den Lehrern 
auff dem Lande verſpüren, ſondern es wurden auch unterſchiedliche 
von gemeinen Leuten auff dem Lande, die zufälliger Weiſe in Erffurt 
ben Hrn. M. Francken gehöret hatten, dieſes Seegens theilhafftig. 
Alſo begab ſichs, daß da eines daſelbſt lebenden Studiosi Mutter, 
eine Schulmeiſterin auff einem nahegelegenen Dorfe, mit großer 
Beſtürtzung vernommen hatte, daß ihr Sohn unter die ſogenannten 
Pietisten gerathen wäre, und ſich zu Erffurt auffhielte, mit ihrer 
Zochter dahin gieng, ihn auffzujuchen und ihn auch antraff; fie kam 
aber bey dieſer Gelegenheit in des Hrn. Weidlings Haus, barin- 
nen fich eben ber Hr. M. Srande befand, veßen freundliches und 
erbauliches Geſpräch fie dann mit anhöreten. Sie konnten aber ver 
ihnen von denen fogenannten Pietisten beigebrachten falfchen Mei⸗ 
nung nicht fo bald loß werben, fonvern hegten noch böfen Verdacht 
von denenſelben, bdergeftalt, daß auch die Tochter, ba fie des Nachts 
auff ver Streue lagen in ver Stube, aus großer Angft zu ber 
Mutter fagte: „denckt wenn bie Pietisten nun kämen und brächten 
uns um.” Ihr Sohn begab fi auff ihr Verlangen eine Zeitlang 
zu ihnen nad) Haufe; da er fie enblich auff beßere Gebanden brachte. 
Denn, als feine Schwefter einsmahls ein Pfingft-Lien fang, wurbe 
fie auff eimmal mit folcher Freude übergoßen, daß fie fich alsbald 
anffmachte und nach Erffurt gieng, die Gläubigen, wie fie fagte, 
zu ftärden, und brachte vier ledige Weibesperjonen mit, unter wel- 
chen fie aber als eine Grone berfürleuchtete, vergeitalt, daß man 
ihr die Veränderung an ihrem freubigen Gefichte, Gejpräche und 
ganken DBetragung aujehen konte; wie fie denn auch ins beſoudere 
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fehr freudig war, von der ihr wieberfahrnen Gnade zu jprechen. 
Sie ift auch bis auf diefe Stunde beftändig im Guten fortgefahren, 
und bat die Freude erlebet, daß ihr wohlgeratbener Sohn jetzo 
eine Prediger Stelle in Erffurt befleivet. 

In felbiger Gegend Tieget auch ein Dorf, welches nach Arn- 
ftadt dem Grafen von Schwargburg gehöret; bafelbit lebte ein 
gewißer Böttcher, welcher aud für vielen anderen zur felbigen 
Zeit kräfftig erwecket worben. Seine eigene Erzählung hievon lautet 
alfo: „in meinen jungen Jahren hatte ich wenig Furcht für Gott; 
aber durch mancherley Elend wurde ich endlich dahin gebracht, daß 
ich die Eitelfeit dieſes Lebens erfante und mit großem Vergnügen 
Bücher las. Da ich einmahl Arndts wahres Ehriftenthum befom- 
men hatte, gelangete ich durch Leſung deßelben zur Erkenntniß 
meines böfen Lebens. Ich fagte dieſes meinem Weibe, aber dieſelbe 
fürchtete fih, ich möchte melancholisch werden und gab meiner 
Mutter, einer gottesfürchtigen Frau, davon Nachricht, welche 
Mägdgen Schulmeifterinn im Dorfe war, mit welchen fie öfters auf 
denen Knien zu beten pflegte. Diefe nahm mir Arudts wahres 
Chriſteuthum weg und gab mir anftatt deßen fein PBaradieß - Gärt- 
fein, befahl mie auch zu dem Prediger im ‘Dorfe zu geben, und 
mich mit ihm zu befprechen, auf was für Art ich möchte feelig wer- 
ben. Ich habe viefes gethan, aber wenn ber Prediger faum drey 
oder vier Worte hievon gerebet hatte, fieng er alsbald wieder an, 
von weltlichen Dingen zu reden; welches mich fehr betrübete. Enb- 
lich hörete ich einmahl den Hrn. Dr. Breithaupt zu Erffurt 
prebigen ; welcher mir jehr wohlgefiel. Ich hätte gerne weiter mit 
ihm zu Haufe reven mögen, ich hatte aber die Kühnheit nicht, ihn 
anzufprechen. ALS ich wieder nach Haufe kommen war, vernahm ich, 
daß zu Erffurt eine neue Religion durch ven Hrn. D. Breit- 
baupt nnd Hrn. M Francken entftanden wäre. Ich erfchrad 
fehr hierüber und hatte Verlangen, auch den Hrn. M. Sranden 
zu höhren und zu vernehmen, ob dem alfo fey. Ich gebachte, fie 
werben mich nicht verführen können, weil ich bie Bibel gelefen, ven 
Catechismum und bie fchönften Sprüche der h. Schrifft gelernet 
habe. Als ich mit diefen Gedanden umgieng, befam ich des Nachts 
einen Traum, als wiürbe ich genöthiget in eine bunfele finftere 
Stube zu geben, in welcher Kohlen unter ver Band waren, und 


‚ ehe ich michs verfahe, fiengen fie alle an, fich von einen Heinen 
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Funken zu engünben; daher auf einmahl eine große Flamme entſtunde. 
Als ich von meinem Schlaf erwachte, konte ich been Bebeutung 
wicht ausfinden; doch warnete ich meine Frau, fie möchte fich in Acht 
nehmen, daß fie nicht etwa eine Feuersbrunſt anrichtete. Hernach 
fragte ich meinen Pfarrer: ob es ihm gefiele, daß ich nach Erffurt 
gienge, um die Prediger zu hören, von welchen gejagt würde, daß 
fie eine neue Religion hervorbrächten, und Verſammlung hielten, 
ba fie nach verrichtetem Gebet die Lichter auslöfcheten und hernach 
grenliche Xeichtfertigfeiten begiengen. Der Prediger jagte mir: ich 
könte wohl hingehen, und möchte ihm Nachticht bringen, von dem 
was ich ſehe und hörete. Unterwegens ängftete ich mich jehr über 
das viele Unglüd unferer Zeiten, wegen bes Kriegs und ber 
Ketzereyen, und Elagte folches dem lieben Gott im Gebet. Als ich 
nach Erffurt kam, gieng ich in einen Buchladen und traf bajelbjt 
des Schwargburg. Cantzlers Hrn. Fritſchens Traktat an, barin- 
nen er zeiget, was vor ein Fräfftig Mittel der Erbauung Chrift- 
liche VBerfammlungen wären, allwo man cin gewiß Capitel in ver 
Dibel läfe, und darüber betete, auch ein Lied fänge. Indem ich 
dieſes Buch kauffte, kam ein gewißer Mann zu mir, der mich fragte, 
wo ich ber ſey? ich antwortete: ich wäre von N. und hätte gehöret, 
daß bierfelbit eine neue Lehre eutſtanden wäre, deren Anhänger 
greulihe Sünden begiengen, und deßwegen wäre ich hergelommen, 
um zu vernehmen, ob fich8 fo verbielte, wie man fagte. Der 
Mann antwortet: Gott gefeegne euch! daß ihr die Mühe genommen, 
um beßwillen bieher zu kommen; und darauff nahm er mich bey 
ber Hand, um mich mit fich nach Haufe zu führen, welchen ich 
endlich nad langer Weigerung folgte. Aber unterwegens gedachte 
ich: vielleicht iſt dieſes ein Soldat und will dich werben; wenn man 
bie Vögel fangen will, jo wirfft man nicht mit Steden unter fie, 
Derowegen fagte ich zu ihm: mein Herr, es fcheinet, als woltet 
ihr mich wohin bringen, daß ich bafelbft zum Soldaten gemacht 
würde; ich habe aber Feine Luft ein Solvat zu werden und darum 
Gott behüte Euch. Der Mann wolte mich nicht gehen laßen und 
bat mich jehr, mit ihm zu geben, mit Verſicherung, er wolte mich 
zum geiftlichen Soldaten machen. Ich folgete ihm und da wir in 
das Haus kamen, fo gieng er vor mir hinein in die Stube und 
ließ mih im Haus ftehen, nachdem er das Haus feſt zugemacht 
hatte, fo daß mans mit feiner Force fonnte auffmachen. Ich gerieth 
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darüber in große Angft; aber der Dann kam wierer heraus, befahl 
mir in die Stube zu kommen, fagend, er hätte gedacht, ich folgte 
ihm. Als ich in die Stube kam, fo empfieng mich ver Mann, feine 
Frau, Informator und Kinder mit großer Höfflichlett. Ich ver- 
wunderte mich fehr über dieſes Bezeigen, weil ich wol wußte, daß 
man einem Bauer, wie ich war, nicht fo viel Complimenten machte ; 
aber doch freuete ich mich darüber hertzlich. Diefe Leute redeten 
nun mit mir von himliſchen und geiftlichen Dingen, mit folchem 
Nachdruck, dag mein Herk daburch mit einer unausfprechlichen Freude 
erfüllet wurde. Drauff führete mich der Mann zu dem Hrn. M. 
Sranden, welchem ich meinen innerlichen Zuſtand erzählete, bis 
e8 Nacht wurde, der mir das neue Teftament fehendte und befahl, 
morgen wieberzufommen. An vemjelben Tag börete ich ihn prebis 
gen, dadurch ich jo angegriffen wurde, daß ich meine Thränen nicht 
genug abwifchen konte, ſondern in benenfelben faſt gantz zerfloß. 
Nach ter Predigt nahın man mich wieder nit zu dem Hrn. M. 
Tranden und Hrn. Dr. Breitbaupt. Sch verfichere, daß ich 
diefe Tage über für großen Freuden nicht gewußt habe, ob ich auff 
meinen Füßen gienge und was ich thäte, Als ich wieder nach Haufe 
fam und dieſes meinem Prediger anzeigete, warnete er mich, ich 
möchte mich wohl in Acht nehmen, daß ich nicht verführet würde, 
welches mir bei meiner Cinfalt gar leicht wiederfahren könte. Ich 
erzählte ihm aber alles, was ich gehöret und gejchen hätte, und daß 
es nicht wahr wäre, was man dieſen Leuten Schuld gäbe, weil ich 
bey allen ihren Erbauungen geweſen, und nichts als ein fehr bei- 
liges Verhalten wahrgenommen hätte. Dem Prebiger giengen bei 
biefer Erzählung die Augen über und fagte: er wolte ven Arndt 
zu Haufe lefen und ich Eönte bazu kommen, mit meiner Frauen 
und anderen: welches auch eine Zeitlang gejcheben ift; und nachdem 
ſolches auffgehoben worben, find die Leute aus dem Dorf und ans 
dern Orten zu mir gelommen, da wir und denn mit einander 
erbauet haben. Gott bat auch mein Weib, welche mir vorher viel 
Verdruß anthat, und einige andere aus dem Dorfe bekehret.“ 
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2. Seine Verfolgung und Abfetung. *) 


Die geſegnete Wirkſamkeit Francke's in feiner Stellung als 
Diaconus in Erfurt ift in dem Vorhergehenden dargelegt. Allein 
je mehr fich dieſelbe entwidelte und je mehr ihr Erfolg bervortrat, 
deſto heftiger regte fich auch die Feindſchaft gegen ihn: und fie 
ruhete nicht eher, als bis er feiner Stelle entſetzt und fchimpflich 
aus der Stabt vertriebeit war. Schon vor feiner Berufung nach 
Erfurt Hatte ſich eine ſtarke Oppofition dagegen, namentlich von 
Seiten eines Theild der Geiftlichkeit erhoben, der auf die Leipziger 
Vorgänge geftütt ſich bemühte, viefelbe auf alle Weife zu verhindern. 
Einen deutlichen Einblid in die damaligen Verbältniffe zu Erfurt 
giebt der nachfolgende Brief Breithaupt's, des Seniord bes 
Erfurter Minijterii, ver Francke's Berufung befonders veranlaft 
hatte, an Spener. 


Summe Reverende et Magnifice Vir, 
Domine et Pater in JESU devenerande! 


Dedi a. d. 28. Aprilis ad Te literas, quibus et statum nostrum et 
novam vocationem meam **) declaravi, sed tumultuario, quamplurimis di- 
stricetus curis et occupationibus. Nunc in memoriam rcvoco quae scripsi et 
recordor primariae cuiusdam partis ad mutationem me una cum altera illa 
causa adigentis oblitum esse. Neque vero usquam its haec res patuit, ut 
in causa Franciana sese aperuit. Multae quidem sunt causac, quae ipsum 
apud Dnn. Superiores minus acceptum reddunt, quarum tamen nulla vel 
speciem nominis divini habet, sed aperte humanas rationes produnt; haec 
autem peculiaris, quod non Erffurtensis ezistit. Ita quotidie molesti sunt 
eiusmodi exprobrationibus, quod cives postponantur. Utinam vero habe- 
remus talcs, quibus laeta consciontia imponi manus posset, de nemine alio 





*) Die nachfolgende Darftelung ruht im Wefentlihen auf ben von 
Breithaupt herſtammenden Actenftüden, bie den „Beiträgen zur Geſchichte A. 9. 
Francke's“ im Programm des Könige. Pädagogiums von 1859 zu Grunde 
liegen; tod ift fie aus andern ſeitdem aufgefundenen Schriftftiiden, fowie aus 
Callenberg's „Neuefter Kirchenhifterie von 1689 an,” welche auch dieſe Vor⸗ 
gänge ausführlich behandelt, vielfach vervollſtändigt. 

**) Es ift ohne Zweifel ein Ruf nach Hildesheim gemeint, der in das 
Jahr 1690 fiel, und den er endlich ablehnte, „ba man (jo heißt es in einem 
Notizblatt von Breithaupts Hand) nad) vielfältigen Difficultäten mic) bewogen bier 
zu bleiben, und alles Vergnügen contestiret hat an meinen vorigen Ampte - 
Berritungen, auch dabey ins fünfftige Schug und allen guten Willen ver- 
fprochen." Das Verſprechen wurbe fehr fchlecht gehalten. 
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sollicitus ego essem. Video ergo sole clarius, quod vel indignis dextram 
ordinationis conferre debeam vel me isti oneri subducere. Sunt hie non- 
nulli studiosorum qui pietatem odio vel ludibrio habent, circumcursitantes 
et quaerentes sibi patronos; unde si repudientur perpetua contradictio. Ita- 
que ex his rationibus habere videor, cur Deo immortali gratias agam qui 
ex his conscientiae laqueis me liberare velit. An Francius huic loco a Deo 
concedatur, nondum satis apparet. Cum videretur discordia in Ministerio 
subnasci, rem ita composui, ut scriberemus ad totam Universitatem Lipsien- 
sem, quo illi unice provocabant,; quas literas ita composui et Consensum 
Dnn. confratrum obtinui, ut non videam, qui denegare ipsi locum apud nos 
queant. Enimvero et Senatus Lipsiam scripsit, non adeo faventer. Tan- 
dem et ipsa Ecclesia, quae non solum tenerrime amat et desiderat, oertum 
virum eo cum literis misit ut nunc maxime sit dubium quid responsi ex- 
peetandum. Si ille Erfurtensibus daretur, gauderem pios habere, quo loco 
mei uterentur. Sed Deus semen suum optime custodit. Procul dubio Excell 
Dn. Gener docere mox poterit, quae et quales responsiones Lipsia ad nos 
datae fuerint; faxit Deus, sint quam faustissimae. Mihi si circa dominicam 
Jubilate de Vocatione mea responsum a Magnificentia Tua mitti possit, vel 
tribus verbis, exoptatissimum erit. Ecclesiae meae Praedicatorum, quae dici- 
tur ad Te scripsisse, si circa Cantate ita, ut nuper petii, aliquibus lineis 
responderetur, et buic foret commodum. Non dubito Deum velle, ut post- 
quam tres annos hie veritatem docui, et alibi idem praestem. Interea doleo, 
Tuae Magnif. quae satis districta et oppressa fere est curis et negotiis sem- 
per, hac etiam in causa molestiam exhiberi. Deus Te exhilaret gaudio 
et laetitia vultus sui qui omnia sese diligentibus TANDEM in bonum cedere 
iubet. Vale feliciter, Pater venerande, et ama 
Tuac venerab. Magnif. 
filium obsequentissimum 
Erfurti a. d. 1. Maii a. 1690. Joach. Just. Breithaupt. 


Schon geraume Zeit vorher batte ver Erfurter Rath ſich an 
bie theologische Facultät in Leipzig gewandt (mie auch in Breit» 
haupt's Schreiben angedeutet ift) und von dort die nachfolgende 
Antwort erhalten. 


Hoch und WolEdle, Veſte Hoch und Wohlgelahrte, Hoch und 
Wolweife, HochgeChrte Herrn. 


Diefelbe haben unterm dato dem 24. Marti unß zu willen gethan, wie 
zu ber im ihrer Evangeliihen Kirche zu S. Johannis vacirenden Diaconatftelle 
M. Auguftus Hermann Francke ſey recommendiret worden; von welcher 
Berfon aber einige ihres Mittel ratione doctrinae Zweifel erreget unb flr- 
geben, ob follte er mit unferer Facultät über etliche Lehrpuncte in Irrung Zeit 
feine Anweſenß albier verfallen feyn, und bag Ehurflrftlihe Durchlaucht zu 
Sachſen ſcharffe rescripta gegen deſſen Aphärenten und ihre Lehrart ergehen laſſen. 
Dahero fie von unß begebret, wir möchten ihnen deßfallß Apertur thun und 
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unfer tbeofogiiches Bedencken überfenden. Weil wir denn unfern Hochge&hrten 
Heren zu wilfahren uns ſchuldig erachten: als berichten wir, daß in vermwichener 
Zeit erwehnter M. Francke fambt einigen andern zum Theil fi ammoch bier 
befindenben Magistris unb studiosis theologiae gewiſſe Collegia zu halten fich 
unterfangen, barinnen fie unter praetext einer philologifchen Erflärung biblifcher 
Sprüde ſowol Stuventen alß auch gemeine Bürgerkleute zu einem Heil» und 
Gottſel. Wandel mit affectirten gebärten und gebeten ſonderlich ermahnet haben, 
zu welchem ende fie auch nachgehendß andere Zufammenfünfte in unterjchiebener 
Handwerder Häufer fowol Sonn- alß Werdeltages angeftellet. Da nun folheß 
Beginnen wegen bei Erfolgß billich bedencklich gefchienen und Seine Churf. 
Durchl. zu Sachſen, unfer Gnädigfter Herr nachricht davon erlanget, find auf 
dero Hochlöbl. Consistorio etliche Gnädigſte Befehle erfolget, daß die Univerfität 
tie Sache unterfuchen folle, welches auch geichehen. &8 hat aber M. Srande 
unerforbert in einer fogenannten exculpations - Schrift an Seine Churf. Durchl. 
fi gegen unfere Facultät der geftalt unhöflich bezeuget, und ung ſämbtlich fo 
hart angegriffen, daß auf Seiner Ehurf. Durchl. Gnädigften Befehl wir Unß 
mit grändlihem und wahrem Berichte verantworten müflen, worauf ihme und 
feinen adhaerenten alle Conventioula laut inliegendem Patent unterjaget, und 
fle darbey erinnert worden ſich zu hüten, daß nicht fchärffere Verordnung ergeben 
möchte. Im der Lehre zwar felbft haben ſich bißhero keine andere Irthümer her⸗ 
fürgethan, als daß von Einigen fürgegeben worden: Man könne das Geſetz 
Gotteß halten; Dan könne in der Gottesfurcht volllommen werben; wahre 
Chriften hätten einen algemeinen Beruf einander zu lehren und zu erbauen, und 
were demnach rühmlich, wenn fie zu dem ende zuſammen kämen ꝛc. Es find 
aber bei biejer Leute fürnehmen allerbings große Inconvenientien zu beforgen, 
und fo ihnen nicht gefteuert würde, dürfte fich bald bei gemeinem unerfahrnem 
Bolde und durch diß gefährliche Lehren herfürthun, welches niemand läugnen 
lann; denn ex historia ecclesiae der Uriprung deß Anabaptiftiihen, Enthu- 
fiaſtiſchen, Schwendfeldiichen und Quäleriſchen Unweſenß befannt if. Wir über⸗ 
laſſen unfern Hochge@hrten Herrn, als Kirchen- Patronis, waß für Perfonen fie 
an ihre Kirchen berufen wollen, find aud nicht gemeinet jemand an zeitlicher 
Wolfahrt und Beförderung zu hindern, und köndten, was M. Sranden’s 
Perfon anbelanget, auß Hamburg genauere Erkundigung einziehen, weil er da- 
ſelbſt, wie verlauten will, auch eines und daß antere fürgenommen, welches bei 
dem Ministerio, wie auch bei andern flirnehmen und gelehrten Leuten, ſonder⸗ 
lich bei Hrn. Ezardi viel Auffehen mag verurfachet haben. Gott erhalte und 
ſchütze feine wahre Kirche bey feinem Heiligen und allein ſeeligmachenden Worte, 
fteure allen öffentlichen und heimlichen wieber bafjelbe vorgenommeneu Tüden ıc. 
Leipzig ben 26. Marti 1690. 
Decamus, Senior unb andere Doctores und Assessores 
ber theologiſchen Faenltät daſelbſt. 


Da dieſes Schreiben allerdings nicht günſtig, aber in Bezug 
auf die Lehre wenigſtens nicht ausdrücklich gegen Francke gerichtet, 
jondern mehr allgemein und zweidentig gehalten war, und feine 
Vreunde dies geltend machten, zugleih auch behaupteten, daß 
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die darin getavelten Lehren, wenn fie richtig gefaßt würden, nicht 
irrig wären, fo erbat fid) ein Mitglied des Erfurter Mintjteriums 
M. Jacobi von dem Decan ber theologiſchen Facultät D. Leh⸗ 
mann eine bejtimmtere Erflärung über ven Sinn verfelben. Diefe 
fiel freilich dahin aus, „daß M. Frande unter dem Worte 
Cinigen von ber tbeolog. Facultät allerdings gemeinet worden 
und daß „aus ber Apologia, fo M Francke an Churfürftl. 
Durchlaucht zu Sachſen unterthänigjt abgehen laßen, ſoviel zu 
erfehen fei, daß Er vie phrases de servatione Legis et de per- 
fectione Christiana, de Sacerdotio Christianorum etc. nicht sensu 
orthodoxo et tolerabili, ſondern si non heterodoxo, saltem peri- 
culoso et ad fanaticas opiniones proclivi verjtanden und gebraucht 
habe.” Es find indeß fchliegli vie Worte hinzugefügt: „doch 
wünbfchet man, daß er jich noch äntere und fowohl in diefen als 
in andern Stüden rechtgläubig erklären möge.” So wurde ihm 
denn auch, al8 er, wie oben berichtet ift, in Erfurt angeloınmen 
war, die Probe- Predigt am 2. Dfterfeittage gejtattet und an dem 
darauf folgenden Donnerstage das übliche Eramen auf Befehl des 
Raths mit ihm gehalten. Das darüber von Breithaupt an ben 
Rath gerichtete Schreiben, deſſen fehr eilig ohme Zweifel fogleich 
nach dem Examen abgefaßte® Concept vorliegt, lautet folgender: 
maßen: 
p- p. 

Diejelben haben ven en ber chriſtlichen Gemeine zum Auguftinern 
einhelliges Berlangen großgünftig mir communiciret, mit dem formalen Decreto 
und Bedeutung, das Eramen Hrn. M. Frandens fchleunig anzuftellen: dabey 
der Rahtöbotte mündlih Erwehnung gethan, wie daß ich foldyes fofort des 
nächftfolgenden Tages vornehmen folte. Dielen allen nun gehorfame Folge zu 
feiften, habe ohn Berzug die Herrn Ministerinles dazu invitiren laßen: von 
welchen zwar etliche ſowol wegen Krandheit als anderer Zufälle nicht ericheinen 
können, unter denen aber, welche dazu beruffen fid) tes andern Morgens am 
gewöhnlichen Ohrte beim Gymnasio eingefunden, Biere gemeinet haben noch 
weitere dilation zu veruhrſachen, und weil ich ihnen dießfals, vermöge meiner 
bochgeehrten Herrn großgünftigen ernftlihen decreti, umb das Eramen zu 
beichleunigen, unmüglich deferiren können, darauff nicht wollen bleiben, ſondern 
ehe es angefangen binmeggegangen find. Ob num zwar hierüber mich nicht 
wenig zu beichweren Uhrſach hatte, fo will e8 doch gern zum Beften kehren und 
nur biemit gehorjame Relation abgeftattet haben, wie wir Biere, fo noch zu⸗ 
gegen gemeien, im Nahmen Gottes, unterm Beyfein vieler vornehmen Zuhörer 
am gebräuchlichen Bffentlihen Orthe de8 Gymnasü mit Hrn. M. Franden 
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das Eramen vier gantzer Stunden lang nach allen nötbig befundenen Umbftän⸗ 
ben mit Fleiß und Ernft verrichtet, und benfelben Candidaten zu aller ſowol 
unferer als des Auditorii Vergnügen gantz idoneum et orthodoxum befunden 
haben, als denn Beylage sub sign. + *) mit mehrerem beſaget und bezeuget, 
nebft Unterzeichnung unjerer eigenhänbigen Nahmen, bie wir ihn examiniret. 
Nachdem num nichts mehr übrig, welches feinethalben einigen Zmeiffel einwerfen 
tönte, und die riftlihe Gemeine zum Augnftinern der Sachen Endſchafft mit 
Schmerken verlanget, auch Ihro Hochwürd. Gnaden, dem Hrn. Stabthalter, 
unferm gnäbigen Herrn, ich mit großgüinftiger Genehmhaltung Meiner Hochzu⸗ 
Ehrenden Herrn, die unterthänige Verſprechung und Verſicherung gethan, daß 
nad unſern Oſter⸗ Feyertagen die flehende Gemeinde anffs ſchleunigſte zu gäntz⸗ 
licher Ruhe gebracht werden ſolte; welchemnach denn auch mit unterdienſtlichem 
Danck zu erkennen habe, daß man fo bald nach dem Feſt wegen bes Examinis 
bie gefchehene Berorbnung thun wollen: Als lebe auch ferner der völligen 
Zuverfiht, meine Hochgeehrten Herrn die Confirmation beingten Ehrn M. 
Srandens ohne weitern Verzug vorzunehmen großgünftig geruhen werben, 
damit auch die Ordinatio alfobald ihren Bortgang habe und bie Gemeine in 
gäntzliche Zufriedenheit könne gejeet werden, wozu ber große Gott, als Ober- 
auffieher feiner Kirche feine milboäterlihe Gnade verleihen und meine Hochzu⸗ 
Ehrenden Großgünftigen Herrn mit allem erwünſchten Wohlergehen anfehen 
wolle, als welches ic) mit meinem Gebett ſuche und verbleibe ıc. 
Joach. Juſt. Breithaupt. 

Es geht daraus hervor, wie wenig günſtig die Mehrzahl ver 
Erfurter Geiftlichen gegen Francke geftimmt waren. Auch beruhig- 
ten fich diefelben nicht, fondern legten unter dem 25. April (a. St.) 
einen förmlichen Proteft beim Rathe ein, worin fie die Bitte aus- 
fprachen „nicht nur Dies examen vor ungültig zu halten, ſondern 
auch fernere Anftalt und Verordnung zu machen, daß mit Beför- 
derung dies gravirten subiecti foweit eingehalten werte, bevor er 
fih zu Leipzig, wegen ber bochwichtigen Rescriptorum **) und bes 
Antwort-Schreibend von einer Hochl. Theolog. Facultät an €, 
Hochw. Rath legitimirt habe.” Diefer Proteft ift von allen Geift- 
lihen mit Ausnahme Breithaupt's und dreier andern unter- 
ſchrieben. Er veranlaßte den Rath auch wirklich zu einer weitern 
Erkundigung bei dem Leipziger Confiftorium über die gegen Francke 
wegen der Vorgänge zu Leipzig vorgebracdhten Beichuldigungen 
unter dem 28. April (a. St.). Die Gegner Francke's fuchten 
zugleich ihrerfeitS noch anderweitige Mittel zu gewinnen, um gegen 


*) Iſt nicht vorhanten. 
**) Es find damit bie nah Francke's Abgang von Leipzig gegen bie 
Gonventifel erlaffenen Refcripte gemeint (f. S. 69. Anm.). 
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ihn zu wirken. So wandte ſich ber ſchon erwähnte M. Jacobi 
an Joh. Friedrich Mayer zu Hamburg, ven fampfrüftigften 
Ketzerfeind damaliger Zeit, um von ihm genauere Auskunft über 
das dort Vorgefallene, werauf in dem Schreiben der theol. Facultät 
bingewiejen ift, zu erbalten. Er befam unter dem 9. Mai fol« 
gende Antwort. *) 


WohlEhrwürdiger, Großachtbarer, und Hochwohlgelahrter, 
in Chriſto bertlich geliebtefter Bruder. 


Ob ich gleich mich herklich erfreuet, daß von bero lichen Hand einige 
Zeilen erhalten, babe ich mich doch darbey inniglidy betrübet, daß der Innhalt 
ſelbiger fo gefährlich ift, ta fo ferne die Consilia, fo man heget, eine verdäch⸗ 
tige Perfon in ihr mwerthes Ministerium (fo Gott zum Segen feße immer und 
ewiglich) anzunehmen, es umb die Ruhe ihrer ohuedieſes bedrängten Kirche gewiß 
geicheben jey. Denn was fonft ſolche eingebildete Heiligen filr gutes hindern, 
wie fie ihre Mitarbeiter neben ſich verachten, nichts al; turbas exeitiren, lieget, 
Gott erbarme es, am Tage und redet barbey die Erfahrenheit. Daß aber Hr. 
M. Augustus IIermann Stande eine ſolche verdächtige Perſon fey (worüber 
mein ber&l. gel. Bruder mich befraget) hiervon fan niemand beßer Zeugniß 
geben, al jein Convictor an Hrn. L. Ezardi Tiſche, der grundgelehrte und 
recht fromme L. Eberhard Andelmann LL. or. prof. albier, gegen welchen 
Herr M. Franke ſich exprosse erlläret, daß er bein Perfeetionismo zugetban, 
meinte, man könte dem gejeß ein genügen leiften und ohne fünben leben: 
Paulus Rom. VII rede nicht alß ein MWicdergebobrner, Esaias LXIV, 6 rede 
nit von feiner, fontern Bloß von der fcheinheiligen Juden Gerechtigkeit, 
Chemnitius, Gerbartus und antere Theologen felten beyſeit geſetzet 
werben, und folte man bie Bibel bloß für fich Iefen. Als er ihn erinnert und 
ein anders auf Gottes Wort bargetban, M. Francke aber ſich nicht wollen 
weiſen laßen, babe ihn Hr. L. Andelmann gebeten doch folde Meinungen 
geheim zu halten; respondisse M. Franccium, tag könte er nicht thun, denn 
wenn ihn fein gemwißen überführe, eine Meinung fey vecht, fo fei er verbun- 
den, felbige außzubreiten. Weil denn Sr. Prof. Andelmann foldes nicht 
länger verfhweigen Können, habe er e8 dem Hrn. L. Ezardo geoffenbabret, 
ber denn folche greuliche Irrthümer im feinen Collegiis und Examinibus gewal» 
tig geahndet, worauff ſich auch M. Fraucke megbegeten.**) Welches alles auf 

*) Die in dem oben angeführten Pregramm gegebene Cepie dieſes 
Schreibens war nad) einer ungenauen und verftiimmelten Abfchrift , welche damals 
allein vorlag, gegeben. 

**) Hierauf bezieht fi wohl, was France in tem Gerichtlichen Leipzie 
ger Protocol (p. 42.) auf Befragen ausfagt, dag „Ezardi etwa aus Zorn, 
ein und ander hartes Wort fliegen laſſen. . . Erſtlich hätte Ezardi gefagt, 
er, M. Grande, eſſe des Tages nur einmal und hätte er Exempel, daß man 
wohl che bie Mäßigkeit fo hoch getrieben, und jei nicht gelungen. Zweitend 
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Hm. Prof. Andelmauns Munde, mit dem ich geſtern geſprochen, Deinem 
- Hochgeehrten Herrn Überjchreibe, ber es zur Ehre Gottes alfemahl geftehen wird. 
Und ob nun gleich einer fürgiebt, es habe Hr. D. Spener gefchrieben, gedach⸗ 
ter Hr. M. Francke habe nun ſolches wiederruffen, jo fan Hr. Spener aber- 
mahl betrogen worben feyn durch gleißneriſche Reden, wie fo vielfältig bieje 
Leute ihn Ichänblich betrogen haben. Und wäre hoch zu wüntſchen, daß ter Hr. 
D. Spener erft die Geifter recht prüfete, als daß durch Heucheley, blendende 
Sceinheiligleit er fich laße yerleiten und bie arme Kirche (bie Über feine Leicht⸗ 
gläubigfeit hoch zu ſeuffzen bat) in große Unruhe fett. Was heiffen hernach, 
wenn bie Unruhe vorhanden, bie Apologien, non putaram! Nun übergebe ich 
meinem hochgeehrten Hrn. Mag. zu bebenden anheim, ob in einer enangeliichen 
Kirche, welche umb und umb mit Papiften umbgeben, ein Perfectionift und ber 
auch fein Vertrauen auf feine guten Werde in aoto iustifioationis feßet, alß ein 
Prediger zu beruffen ſey. Wird biefer nicht ein proditor werden? Wo nicht 
enblic ein transfuge. Ich babe aus rechtem auffrichtigen Hertzen, wie mein 
Bott weiß, fchreiben umb berichten wollen. Bitte bexo gefammte Hrn. Col- 


legas ⁊c. ıc. 
Johann Friedrich Mayer, D. 


Aber auch die Freunde Frande’s waren nicht unthätig, um 
ben üblen Eindruck der aus Leipzig gekommenen Urtbeile zu ent- 
kräften. Einer berfelben wandte fich deshalb an Frid. Bened. 
Carpzov, *) Rathsmitglied und nahen Verwandten bes heftigjten 
Gegners Francke's (ſ. ©. 67.) und erhielt von demfelben unter 
dem 6. Mai folgende Antwort: 


. HochgeEhrter Herr und fehr werther Freund. 


Aus deßen vor 2 tagen mir zugelommenen jchreiben erſehe ich, daß er 
von M. Franckens perfon und bißherigen verhalten von mir gründliche und 
wahrhafftige Nachricht verlanget, weil ihres Orts, nachdem er zum Prebigtambt 
beruffen worben, allerhand böfes ihm Schuld gegeben werben wolle. Ob ich nun 
wohl mit dieſem Menſchen, fo lange er bier gemweien, niemals Gelegenheit gehabt 
in Gelellichaft zu feyn oder mit ihm befaunt zu werben; babe ich doch ſowohl 


bätte er auch davon gefaget, daß er foviel von dem Ehriftenthum rebete; und 
hätte darzu gejetet, deſſen er fi mit Schmerken erinnerte, baß er den Teuffel 
hätte, welches er ihme hernad auch in ber Liebe durch Hrn. L. Andelmann 
vorhalten laſſen und gebetten, ihn mit foldyer Bitterung zu verfchonen, könte 
e8 aber gerne vergeflen, weil biefer feine werther Praeceptor einer bikigen und 
feurigen Natur wäre, auch andere feine liebften Discipulos mehr aljo tractiret.” 

*) 1, 3. D. Schulze Geſchichte ver Univerfität Leipzig, wo er ©. 136. 
ein Sohn „tes berühmten Polyhistors gleiches Namens” und S. 140. „Bor- 
nebiner des Raths und Baumeifter genannt, und als eifriger Mitarbeiter ber 
“Acta erulitorum bezeihnet wird. Er fcheint ein Sohn (ober Neffe?) des 
berühmten Juriften und ſelbſt Juriſt geweſen zu fein. 
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von been Erutition, alß auch eingezogenen, ftillen und frommen Leben, ba 
nebft Befleifigung zu dergleichen aucd andere anzuführen, viel gutes gehöre. 
Und obgleich von Verleumbdern ihm einige Duäderey oter (wie man heute ya 
tage eine Secte nennet, welche man nicht befchreiben fan, ih auch biß nf 
diefe. ftunde nicht weiß, noch erfahren fan, was bamit angebeutet were 
Bietifterey will zugeichrieben und aufgebefftet werben; bat doch ſolches eine 
gang anbere Meynung und muß dieſer gute M. Srande nur zum Vorwad 
dienen, tamit bie Läfterer jemand baben, an ben fie ihre Boßheit ausäkm 
tönnen, würden fonft meines erachtens ibn wohl zufrieben laßen. Alle Stutied 
jo ihn gehöret und Collegia bey ibm gehalten (wie er benn bier frey und dffen» 
lich gelebret hat, auch aus aller feiner Lehre, fo viele ſich auch bemühet, eh 
niemand etwas unrechtes ober ungereumtes erzwingen können), geben ihm Yeb 
zeugniß, daß er ungemeine Gefchidlichleit habe und zur wahren Gottesfurcht Aka 
aus ftattliche Anleitung gebe. Welches Stüd der Lehre, weil von andern nit 
gerne gehöret, noch daß getrieben werde gelitten werben will, bat man ie 
bier unterfaget ferner Collegia zu halten, darliber er auch tweggezogen unb me 
Lübeck in fein Vaterland, nachdem fein Better allda geftorben, fich begeben, # 
von tannen aber nah Erffurtb kommen. Nun böre ich gerne, daß er alfıe 
voeiret worden, zweiffle auch nicht, biejenige, jo ba® Ius Patronatus haben 
werben durch böfer Leute Wiederjegligfeit und ettliher aus bem Clero befe 
bafftigen Beginnen ſich nicht abwendig machen laßen, ſolche Vocation zu secunti- 
ren und bie Ortination zu befördern, darzu benn mein HochgeEhrter Herr bes 
Seinige auch thun und fo viel alß müglich cooperiren wird. Ob ich glei 
obangeführter maſſen mit ihm in feiner Belantichafft lebe, ſoll mir doch amb 
gewißen Uhrjachen lieb feym zu vernehmen, daß er Beförderung erlanget. An 
die Testimonia, davon ber Herr in feinem Schreiben melbet, baben fich wer 
nünfftige Leute nicht zu kehren, und weiß ich vertreffliche Leute, fo Beförderung 
befommen haben und zu Aembtern im geiftlichen und weltlichen Stande gefanget 
jeyn ohne papierne Hülffe. ‘Man weiß wohl, wie vergleichen Testimonia extrahiret 
werden, und babe ich viele berfelben gelefen, welche deu Vorweiſer hoch gepriefen, 
jo do ein nichtsmwürbiger Kerle war; alſo geichiebet e8 auch, daß der befle 
Menſch offt in ſolchen Testimoniis geſcholten wird, nachdem tie Affecten geſtel⸗ 
let ſeyn derjenigen, fo ſolche Papiere beſchreiben. Lehre und Leben muß eines 
Predigers beſtes Testimonium ſeyn, bie andern Papiere alle taugen nichts, 
wenn fie auch vom Pabſt und allen Cardinälen bejchrieben wären. Was ich 
gemelbet, wolle der Herr bey fi behalten und nur zur eignen Information 
von Hrn. M. Srandens perſon dienen laßen: ich verbleiße nebft Empfehlung 
der Gnade Gottes u. |. w. 
Srit. Benet Carpzov. 


Die Antwort des Leipziger Confiftoriumd an ben Rath if 
nicht vorhanden, auch findet fich Feine Andeutung irgend einer Art, 
aus welcher fich ſchließen ließe, in welcher Weile fie abgefaßt war. 
Jedesfalls zog fi” bie Confirmation und Ordination Brande’s. 
noch mehrere Wochen hin. Aus einem Schreiben Breithaupt's 
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an bie Geiftlichleit der Stadt vom 31. Mai (a. St.) geht hervor, daß 
es endlich gelungen war eine Verftändigung bahin herbeizuführen, daß 
in bie von Francke zu unterfchreibenden Neverfalien außer ber 
gewöhnlichen DBerpflichtung auf die fombolifhen Bücher der luthe⸗ 
riſchen Kirhe auch noch die Worte aufgenommen werden follten, 
daß er „wie er infonderheit bei dem mit ihm angeftellten publico 
Examine auf die Articuloes de iustificatione, bonis operibus, 
impletione legis et perfectione fei befraget worden, und davon 
jein Bekenntniß öffentlich daſelbſt abgeftattet, daß er in feinem 
dberjelben Buncten wider erwähnte libros symbolicos 
ichtwas hegete, fonbern feine felbjteigene Seeligfeit nicht anders, 
denn durch den Glauben allein hoffete, aljo auch bey folcher gefun- 
ben reinen Lehre Chrijtgläubig und bejtändig bis an fein Ende ver- 
bleiben, auch niemahld weder neuerliche, ungewöhnliche, oder ſonſt 
verdächtige Redensarten einmengen, ſondern berfelben ſich gänklich 
entäußern und enthalten wolle.” Hiernach fand denn bie Ordination 
am Montage den 2. Juni ftatt, worauf er, wie oben näher ange- 
geben iſt, jeine Antrittspredigt am erſten Pfingfttage ven 8. Juni 
bielt. 

Sp war denn ber Friede äußerlich bergeftellt, doch blieb ber- 
felbe, wie auch leicht voraus zu fehen war, nicht von Dauer. Denn 
obwohl, wie Callenberg (dem wir bier vornämlich folgen) erzählt, 
einige ber gegnerifchen Geiftlichen durch Breithaupt’s und 
Francke's Beiſpiel zu größerer Thätigkeit und Treue erweckt 
wurden, ſo wurden die übrigen durch den ſteigenden Beifall den 
Francke fand nur um ſo unwilliger, namentlich einer (der Name 
iſt nicht genannt) „dem es begegnete, daß, ba er vorher in feinen 
Collegüs von denen fich daſelbſt aufhaltenden studiosis Theologiae 
fleißig war befuchet worden, dieſe nunmehr wegblieben und fich zu 
Hrn. M. Sranden hielten.” Dieſer und ein anderer regten 
mehrere ihrer GCollegen von Neuem gegen Francke und Breit- 
haupt auf, fprengten allerlei Käfterungen gegen fie und ihre An» 
bänger aus, und obwohl fie fich nicht getrauten fie öffentlich vor 
der Obrigkeit anzugreifen und falfcher Lehre und anderer Unord⸗ 
nungen zu befchuldigen, fo unterließen fie nicht in ihren Predigten 
heftig gegen neue Kegereien und bie der Kirche drohende Gefahr zu 
eifern. Brande ließ fich dadurch nicht irre machen, und fuhr 
nebjt Breithaupt fort in feinen Predigten ohne alle Anzüglichkeit 
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und ohne weitläuftige Widerfegung ber wider ihn ausgeſtreuten 
Läſterungen auf Buße und Glauben zu dringen. Und um allen 
Verdacht falfeher und verführerifcher Lehre abzulchnen, behandelten 
fte, zumal da die Widerfacher vorgaben, man bielte damit hinter 
dem Berge, öfters ganz ausdrücklich ſolche Xehren, in denen fie 
ierig fein follten,. und erklärten fich darüber ausführlid. Aber 
dieſes änderte Alles nichts. Ganz beſonders erregten auch bie 
Wiederbolungen der Predigt, welhe Breithaupt jewehl ale 
Francke, wie oben erzählt ift, zuerft in ihren Wohnungen, dann 
in der Schule mit ven Schulfinvern anftellten, bei denen ſich aber 
auch viele Erwachſene betheiligten, Anftoß und Unzufriedenheit. 
Indeffen verlief das Jahr 1690 ohne ernjtere Anfechtung. Einen 
Anlaß, dieſe herbeizuführen gab endlich ein Conflict, in welchen 
Breitbaupt als Ephorus des Gymnaſiums mit dem Rector des⸗ 
felben M. Zacharias Hogel über die Trage, ob ein Wieberge- 
borner die Gebote Gottes halten könne oder nicht, gegen Ende eben 
dieſes Jahres gerieth. Es giengen daraus viele weitläuftige Verhand⸗ 
lungen, bei denen von beiden Seiten mehrfache Bedenken theologis 
cher Facultäten und berühmter Theologen eingeholt wurden, hervor, 
bis endlich im Juni 1691 ein Vergleich zwiſchen Breithaupt und 
Hogel, worin ver Yegtere fchließlich im Wefentlichen nachgab, 
zu Stante kam. Das Einzelne diefer, an ſich auch nicht bebeuten- 
den Sache zu verfolgen, liegt bier fern, doch bildete fie einen 
wejentlichen Theil der damaligen Vorgänge und trug nicht wenig 
bazu bei, die Aufregung zu vermehren. Namentlich aber wurde 
biefe Sache ven den Gegnern Francke's eifrig ergriffen, um 
biefem beizufommen und ihn wo möglich zu befeitigen. Scheinbar 
alje, um dem Nector, den fie auf alle Weiſe gegen Breithaupt 
unterjtüßten, zu feinem vermeinten Recht zu verhelfen, viel mehr 
aber um jenen Zweck zu erreichen, wirkten fie eine Inquiſitions⸗ 
commiffion aus, welche überhaupt gegen die fogenannten Bietiften 
inquiriren follte. Dieſes war ihnen nicht ſchwer zu erhalten, da, 
wie Callenberg berichtet, der Bruder des Rectors Stabtfchreiber, 
und gwei von den bornehmften Naths - Senioren, dev Ober⸗ Rathe« 
meilter Joachim Andreas von Brettin, und der Syndicus 
oh. Wild. Sömmeringk feine Schwäger waren. Dieſe brei 
wurden mit vier andern Nathemitglievern, die aber eine durch⸗ 
aus untergeorpnete Rolle fpielten, zu jener Commifjion ernannt. 
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. 9. Nanuar 1691 s . 
Die berjelben unter dem u Dr ertheilte Inſtruction bes 


ginnt: 

Demnad wir bey denen gegenwärtigen ohnedas betrübten Zeiten mit 
böchfter Befrembdung fehen und erfahren müßen, daß Zeithero fi unterichiebene 
Leute von Leipzig und andern Orten bier eingefunden, jo unter bem Schein ber 
Gottfeligkeit und Widerauffrihtung des Chriftentbums einige Volllommenheit 
und andere Dinge, jo benen Libris Symbolicis, Augustanae Confessioni und 
Formulae Concordiae ſchnurſtracks entgegen lauffen, von fih unter bem Nahmen 
und Schein Evangeliſcher Religion zu rühmen, und nahmals bey Tag und 
nächtlicher Zeit verichiebene Zufammenkünffte in Häußern und andern Orten 
auzuftellen fich bifjher unterwunden, woraus denn viel abentheuerlihe und fana 
tiihe Meinungen, zumahlen bey bem gemeinen unverfländigen Manne und fon- 
derlich Weibesvolcke erwachſen; Daß dannenhero und auff Beranlaffung Hoher 
Obrigkeit wir höchſt gemüßiget worden, ſolchem ſchädlichen und meit ausfehen- 
ben Weſen, worauff die gante Nachbarichafit refleetiret, bey Zeiten vorzukom⸗ 
men, und ſolche Irrungen mit der Hälffe Gottes gründlich auszutilgen 2. 

Das Crite, was die ernannte Commiffion that, war, daß fie, 
ohne alle vorhergegangene Unterfuchung, das nachfolgende Decret 
unter dem Datum obiger Inftruction erließ, woraus hervorgeht, 
daß diefer Schritt bereit® vorher befchloffen, und gegen wen bie ganze 
Commiſſion hauptfächlich gerichtet war: 

Demnadh €. E. und Hochwl. Rathe hierſelbſten Evangel. Theils miß⸗ 
fällig vortommen, Laß unter andern auch Ehr. M. Frande fich bißher einiger 
privat- information beibes Weibes⸗ als auch Mannes- Gefchlechtd, ſowohl in ber 
Schulen als bürgerlihen Häuſern angemaßet, welches auch ſogar von Hoher 
Obrigkeit Übel auffgenommen worben, und aber fich keinesweges gebühren will, 
Daß dergleichen aufjer denen öffentlichen Kirchhänfern ohn darüber mit wohl- 
gedachten Rahte und geſambtem Ministerio gemadten Schluß vorgenommen 
werde, zu welchen ende denn von denen Herren Evangel. Hrn. Rath » Senioren 
ein dahingehender Schluß gemadyt worden, daß bie nicht allein hierzu, fonbern 
auch zu andern bergleihen Neuerungen verordnete Inguifitiond - Commilfion 
ernftlih unterjagen jolle, Alf wird ihm Errn. M. Francken von angeregter 
Eommiffion hiermit bedeutet, daß berfelbe fürohin dergleichen gänzlich abftelle 
und abwarte, was €. E. Rath ınit €. ©. Ministerio über ber anzielenden 
Berbeferung bes Chriſtenthumbs einen einhälligen Schluß machen und darauff, 
für behörige Verordnung thun werde, welchem derſelbe aljo nachzulommen 
wißen wird. 

Breithaupt, ber bei biefer ganzen Maaßregel völlig über: 
gangen war, obwohl er ald Senior des Minifteriums die In— 
fpection der Kirchen- und Schuldiener hatte, und als Präfes des 
Minifterial-Convents vor allen Dingen barüber hätte zu Nathe 
gezogen werben follen, richtete unter dem 5. Ian. (a, St.) eine 
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Proteftation an den Rath, worin er mit Entichievenheit auf bie 
Rechtswidrigkeit, Unbilligfeit und Gefährlichkeit derſelben hinwies. 


Da auf dieſe Proteftation gar feine Rüdficht genommen, ja 
nicht einmal eine Antwort gegeben wurde, fo hielt er gegen Enbe 
des Monats eine Predigt, worin er das Verfahren des Raths und 
bie Feindfeligfeit mehrerer Geijtlichen gegen ihn und Trande fowie 
bie Lauheit derſelben mit ftarfen Worten bezeichnete. *) Diefe Pre= 
digt gab Veraulaſſung zu einer Gonferenz zwifchen dem Rath und 
ber Geiftlichkeit, außer Breithbaupt. Franden und zweien ihnen 
befreundeten Predigern, worauf der Rath erfterem durch ben Stabt- 
jehreiber unter dem 30. Ian. ankündigen ließ, daß er „fich hin- 
führo der foharffen und anzüglichen Predigten enthalten ſolle.“ Die 
weiteren in dieſer Conferenz gefaßten Beichlüjje, die eine immer 
größere Verbitterung der Gemüther vorausjehen ließen, vermochten 
eine Anzahl Bürger fih unter demfelben Datum an den churfürft- 
lihen Statthalter mit der Bitte zu wenben, „baß Hr. Licent. 
Sömmeringf, fo bey diefer Commission ſich faft alles annimmt 
und birigiven will, gleichwohl wie ſtadtkundig bißhero vielerley 
unnöthige Zänckereyen moviret, auch dießfalls feine Luft und Freude 
bat, das angeglimmete euer weiter aufzublafen und größere Un- 
einigfeit unter benen geiftlihen und andern Evangeliſchen zu 
eriweden, von biefer Commission abtreten, und etwa ein paar aufs 
richtige rechtsverſtändige Evangelifche Leute, dann auch noch ein 
Evangelifcher Actuarius Hrn. Hogeln, fo wegen feines Hrn. Bru- 
ders bey dieſer Commission versirenden Sache allerdings suspect 
ift, adiungirt werben möchten.” Diefer Schritt hatte inbeflen fo 
wenig Erfolg, daß unter dem 2 Fehr. von der Inquiſitions⸗ 
Commiſſion zehn Fragen, die fich theil® auf die Haltung der 
Gebote Gottes (unter deutlicher Beziehung auf den zwifchen Breit- 
haupt und dem Nector ſchwebenden Streit), theils auf ben 
Francken vorgeworfen Perfectioniemus und bie von ihm befolgte 
Lehrweiſe überhaupt bezogen, „ben Herrn Pastoribus und Diaconis, 
fo viel deren unverbädtig find, mit dem freunblichen Er- 


*) In biefer Predigt erwähnt Breithaupt auch, daß ber Rath Briefe 
und Pakete, die an Francke gerichtet waren, ſich von der Poft einliefern und 
fogar öffnen Lie, weil er darin ketzeriſche Schriften vermuthete. Näheres barliber 
ſ. Francken's Stiftungen 2, 97 flgbe. 
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innern überjchidet wurden, umb ehefter Tage zufammen zu kommen, 
ſodann auf felbige puncta ihr theologijches Bedencken in der Furcht 
Gottes ‘und alle passion bei feit gefeget, grünblich zu ſtellen.“ 
Gegen diefe jo höchſt feindfelige Maaßregel proteftirte Breithaupt 
in verfchievenen, fowohl an die Commiffion, als auch an ben 
gefammten Rath und endlih an bie zu ber Sonder» Eonferenz 
berufnen Amtsbrüder gerichteten Schreiben mit allem Ernfte. Allein 
ohne Erfolg. Die Commiffion gieng ungeftört auf dem betretenen 
Wege fort, und erließ zunächft im Namen des Raths ein Decret 
an den Rector Hogel, worin demjelben gegen Breithaupt voll- 
ftändig Recht gegeben, und biefer, ohne einmal gehört zu fein, 
aufs Aeußerjte in feiner Stellung als Injpector des Gymnaſiums 
beeinträchtigt und verlegt wurde. Ebenſo ftallten vie gegnerifchen 
©eiftlichen, obwohl der Rath ſelbſt, mit Ausnahme zweier Mitglie- 
ber, bie in ber Commiffion faßen, eine ernſte Abmahnung an fie 
gerichtet hatte, dennoch das geforverte Bedenken aus: worauf bie 
Commifjion ihm andeuten ließ, „fie wollten ihn nun hören, wie 
und zu welcher Zeit er e8 verlangen möchte.” Dieſes fo unvegel- 
mäßige und feindfelige Verfahren führte auf erneuertes Anbringen 
Breithaupt's eine Beſchwerde bed gefammten Raths (mit Aus 
nahme jener zwei Mitgliever) bei dem churfürftlihen Statthalter 
berbei, der denn auch ven bervorragendften Mätgliebern der Com⸗ 
miſſion fein entſchiedenes Mikfallen zu erkennen gab, wodurch ihrem 
weitern Vorſchreiten, zunächft wenigftens, ein Ziel gejegt wurde, 
Die Angelegenheit zwilchen Breithaupt und dem Rector nahm 
ber Rath felbjt in die Hand und es kam endlich zu dem oben. 
erwähnten Vergleich jwifchen beiden. Bald entzünvete fich aber ber 
Streit von Neuem und mit größerer Heftigkeit. 

Zu verfelben Zeit nämlich, als jene zehn Fragen geftellt wurben, 
„nach Lichtmeßen,“ wie Breithaupt fagt, wurde er von ber. 
Commiſſion durch Vermittlung zweier ihm befreundeter Geiftlichen 
erfucht, „er möchte die Repetition in der Schule einftellen, weil 
zumalen die Churf. Regierung außer der Kirchen nichts mehr leiden 
wolle. Man verfpreche ihm Bingegen, wenn die Tage etwas länger 
würden, folche Nepetition öffentlich in der Kirche follte permittiret 
ſeyn zu halten‘ (darum hatten zu Anfang des Jahrs eine Anzahl 
Mitglieder feiner Gemeinde in einer Eingabe an ihn bringenv 
gebeten), „ia er follte ſich nicht allein darauf verlafien, fondern man 
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ſähe auch gerne, daß in andern Kirchen vergleichen gejchehe, dafern 
nur im Alinisterio ein einhelliger Beichluß gemachet würde.“ 
Breithaupt gieng auf diefe Anforverung ein, und es vergieng 
einige Zeit, ohne daß weitere befonvers hervorzubebende Vorfälle 
jtattgefunden hätten. Indefjen zeigte Das Minijterium wenig Geneigt- 
heit, einen Beichluß über jene Angelegenheit zu fajjen, und ſchob 
denſelben unter allerlei Vorwänden hinaus, bis auf vieles Anhalten 
endlich ver Rath „vie vota hat colligiven lajjen, welche unanimiter 
dahin ausgefallen, daß Breithbaupt als Senior die Repetition 
anftellen möchte in ber Kirche Sonntags gegen den Abend, da auch 
vor Zeiten in feiner Kirche eine Abenpprevigt gehalten worden; im 
Uebrigen möchte es wegen anderer Gemeinven auögejtellet bleiben, 
bis dieſelben felbjt würden darum follicitiren. Trotz dieſes Be 
fchluffes konnte Breithaupt die Eonfirmation bejjelben von Seiten 
des Raths nicht erlangen, indem ungeachtet des Dringend ber 
Gemeinde Schwierigkeiten wegen ber Zeit gemacht wurben. Bald 
gab aber diefelbe Sache Auftoß zu einem neuen, beftigern Angriff 
gegen Grande, ver ja als hauptfächlicher Ruheſtörer galt, von 
Seiten feiner Gegner im Minifterinm. Unter dem 15. April näm⸗ 
lich reichten die „jämmtlichen Eingepfarrten zu St. Augustini und 
beren incorporirte Gemeinden” in Folge des obenerwähnten Bes 
ſchluſſes eine Betition beim Rathe ein, worin fie um bie Gejtattung 
der Wiederholung ber Predigt nach dem Nachmittagsgotteöpienft in 
ber Kirche nachjuchen „anheimftellend, ob ver Rath zu Verhütung 
einiger beforglich wiedrig fcheinenden Sonverlichfeit, wenn dies bei 
ihnen allein geſchehe, eine folche durchgehende umd generale Ver⸗ 
ordnung in der Stadt zu machen geruhen wollte, daß die Herren 
Pfarrer und Diaconi, welche bey ihren Zuhörern einen Trieb des 
heiligen Geiſtes zu mehrerer göttlichen Erfenntniß verjpüreten, der⸗ 
gleichen nügliche Mühe auch übernehmen möchten.“ ALS die Ent- 
ſcheidung darüber verzog, und Franden, ben eine Anzahl Leute 
an einem Sonntage „ans ungebuldiger Erwartung einer allzulang 
außenbleibenvden Antwort in das Pfarrhaus begleitet, und quasi 
violentis preeibus zu einem furgen discurs, nur umb fie zu dimit- 
tiren, obligiret hatte,“ beshalb „ein fehr nachbendliche® Raths⸗ 
Decretum zugefchidet worden, darinne Ihm, weil er am Sonn⸗ 
tage eine fogenannte verbotene Zufammenkunft auf dem Pfarrhaufe 
gehalten hätte, ein folches Hinkünfftig sub poena suspensionis 
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verbothen worden:“ fo richteten vie „‚Inspectores, Elteſten, 
Altariften und Hauptleuthe ver Kirchen 8. Augustini, alias Tohan- 
nis und beren incorporirten Gemeinden” unter dem 6. Mai ein 
ausführliches Diemorial an das geiftlicde Miinifterium, morin fie um 
Einführung der Prebigtrepetitionen in ben Kirchen bitten und ihr 
Geſuch zu begründen fuchen. Diefer mit aller Bejcheidenheit gethane 
Schritt hatte jedoch einen dem erwarteten ganz entgegengefetten 
Erfolg. Die Francke feindfeligen Mitglieder des Miniſteriums 
nämlih, in ihrer Feindſchaft und ihren Beſorgniſſen vor gefährs 
lihen Neuerungen durch das inzwifchen erfchienene, von Earpzov 
verfaßte Pfingftprogramm der Univerſität Xeipzig, in welchem 
Grande und feine Freunde mit Heftigfeit angegriffen wurden, 
‘noch mehr bejtärkt, nahmen davon Veranlaffung, unter dem 19. Juni 
eine Supplif bei dem Rath einzureichen, in welcher fie um folgenbe 
Puncte anhalten: 


1) Daß, wo ja ein Hochedl. Rath dem Hrn. Seniori ans gewißen Urfachen, 
und mit Vebingung, bie Wieberholung der Prebigt Sonntags Radınlttags 
verftatten molte (wiewohl befer Vertrauen und Ruhe zu hoffen wäre, mern 
ſolch desiderium gar unterbliebe) , fich doch feine Gemeine noch Minister Eccelesiae 
darauf zu beziehen hätte, noch jemahls einen und ven andern einige Neurung 
zugelaßen oder nachgefehen merben ındchte. N 


2) Daß abfonderlih dem unorbentlichen Beginnen einiger Neugierigen 
Augustiner feinesiweg8 geroillfahret werde, als welche ihr Petitum weder ihren 
Inspectoribus communicirt, weswegen auch von dieſen wieder jene in dem 
Ministerio solenniter proteftiret worden ift, noch auch jolches gebührend beyge⸗ 
bracht, jenbern auch in einem folchen scripto, das feinen Memorial oder auch 
Suppligo ähnlich fiehet, ſich ſelbſt prostituiret und erwiefen, mes Geiftes Kinder 
fie find; fintemahln fie vielfältig die h. Schrift impertinent angezogen und nach 
ihrem Gutbünden gebeutet, uns und die Urfachen, die uns bewegen in feine 
Reurung bey ten Kirchen zu willigen, zu wieberlegen unb mit jchimpfflichen 
Redensarten zu benachtheiligen unterftanden haben, welches wir hier cum mode- 
ramine inculpatae tutelao gebührend beyfilgen und bitten wollen, ben Conci- 
pienten nach Befinden anzufehen. 

3) Daß nit zu vergeßen, wie nad) vielen Verbrüßlichleiten Hrn. M. 
Franckens Diaconi zu dem Auguftinern Bocation, famt der Orbination 
süb certis conditionibus bat geftattet werben müßen, welche aber bißher nicht 
nur nicht gehalten worben find, ſondern auch noch faft höhnifch gehalten werben, 
welches auch unter andern Daraus genugfam erhellet, daß denen aus ber Frembde 
zulauffenden studiosis folche Collegia gehalten werben, die in vielen Stücken 
verbächtig ſcheinen, dadurch bie Jugend anders als es ber Catechismus nad 
unfer Kirchen Orbnung erforbert, im der Gottfeeligfeit angewwiefen wirb: Zu 
welchen Ende ſolche verdächtige Subiccta ten Innwohnern unſer Stapt als 
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fremme Leute pro Informatoribus recommandiret werden, welche aber bißher 
viel Berwirrungen verurjachet haben, maßen fie nicht allein tie anvertrautem 
Kinder, unter tem Schein ter Gottſeeligleit, mit gefährlichen Retensarten und 
falſchlich angezognen Eprüchen der Schrifft verführet, jentern auch in antere 
Hänfer zu gehen, einfältige Weiber, Mägte, ja Männer auf ihre Seite zu 
bringen ober, wie Paulus von ten Schleichern reret 2. Tim 3, gefangen zu 
nehmen, ſich unterfangen haben Bann demnach ſolches alles von tem ober- 
wehnten Hrn. M Francken iceinet berzurühren (ver deßen Ankunft unter uns 
Evangelifchen kein Religions - Zrreit war), als welcher folder studiosorum 
Beforderer, Lehrer und Zertbeitiger iſt, und daher fi ziemlich in Verdacht 
gefeket, daß man ibn faft für aller ſolcher Verwirrungen und Reurungen 
Urhebern halten möchte, als wird höchſt nötbig jeyn, ſolchem Uimmweien zu ſteuren, 
bie berübrten Collegia cuiuscunque nominis zu verbieten und ſolche subiecta 
die bey ihm Collegia balten biß zu velliger Erörterung der Streitſache und 
zuverläßlicher Erflährung auf feine Cantzel ned) zu einiger Beförterung zu laßen. 

4) Leblich weil nujer Collegium anderwärts, wie mande Briefe zengen 
Mönten, wegen ver Lehre in Verdacht geratben wollen, als erachten wir vor 
biſſich, ja nöthig, daß einige Religions - Erflährung aufgeiekt und von einem 
jeglichen Membro unteridyrieben werde. Wietrigensjallde, wenn man füch been 
bey allen nicht verfihern könte, müßte man Consilia Sapientum einholen, 
wie wir und Rebus sic stantibus zu verhalten hätten, tamit wir ber Beſchul⸗ 
gung einiger Spaltung und Abtrits von ber wahren Religion (wie tenen 
Pietisten eine Separation nnb Pharisaismus hbeugemeßen wird) bey Zeiten 
vorbauen unb uns in unferm Gewiſſen und ehrlichen Rahmen oder Rachruff 
fetfegen möchten. j 

Unterzeichnet ift das Schreiben von: Augustus Friedrich 
Kromayer der Kirchen zum Barfüßern Pfarrer, M. Jos. Melch. 
Schellenberg P. Thom., Hieronymus Lemmerhirt P. Xenod, 
M. Henricus Craßenftein P. D. Mich., M. Jos. Sylvester Heß 
P. ad D. Aug., Jos. Melch. Gummer P. Andr., M. Christoph. 
Klefh Mercat. Pastor, M. Johann Simon Hos Diac. Eccl Mich, 


M. Johann Balthasar Jacobi Diac. Merc. 


Segen dieſes einfeitige und nach vielen Seiten rüdfichtslofe 
und feindfelige Vorgehen legten vie übrigen Mitglieder des Mini- 
fteriums unter dem Juli bei vem Rathe Proteft ein, worin fie 
bie Unregelmäßigkeit des ganzen Schrittes, fowie die Unbilfigkeit 
und Gefährlichkeit der geftellten Anträge kurz hervorheben. Unter⸗ 
zeichnet ift diefer Proteit außer Breitbaupt von: Johann Glör- 
feld, Past. Regular, M. Henr. Süße, Past. Nonar., Johann 
Georg Saceus, Diac. Praedicat., M. Joh. Laurentius Pfeiffer, 
Diac. Ninorit, M. August. Hermann Francke, Diac. August, 
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M. Paul Christoph. Hagen, a. d. Andr. Diac. Zugleich aber richtete 
Breithaupt unter dem = Suli ein fehr ausführliches Schreiben 
an feine gegnerifchen Amtsbrüder, worin er alle betreffenden Puncte 
mit Entfchiedenbeit zwar, aber mit großer Ruhe beleuchtet, Frande 
vertheidigt und auf das Einpringlichite zum Frieden mahnt. Der 
Rath nahm indeß auf den eingereichten Proteft fo wenig NRüdficht, 
daß er in Folge der gegen Francke und feine Zuhörer gerichteten 
Anklagen, dieſem durh „einen Achtknecht ein miünblich Decret 
entbieten ließ: er folte fich derer mit denen Herrn stud. Theol biß- 
bero gehabten Collegiorum big zum Auftrag der Haupt -fache ent- 
haften.” Da dieſes Verfahren in jeder Beziehung unregelmäßig und 
ungerecht war, jo richtete Frande, auf Rath eines befreundeten 
Nechtögelchrten eine entfchiedene Proteftation an die churfürftliche 
Regierung. Seine Zuhörer hatten kurz vorher ihrerjeits fi an 
ben Rector der Univerfität gewandt, und um Schuß gebeten. Wie 
wenig Eingang die BVorftellungen Breithaupt's auch bei bem 
Geiftlichen fanden, bewiefen dieſe ſchon durch eine unter demſelben 
Datum an ven Rath gerichtete fcharfe Zurüdweifung ver ihnen mit 
getheilten Proteftation: in noch viel böherm Maaße aber durch bie 
unter dem 28. Iuli an Breithaupt erlaffene Beantwortung ſei⸗ 
ned Schreibene. Sie fuchen darin mit großer Ausführlichkeit 
einerſeits alle gegen fie vorgebrachten Beſchuldigungen zurückzuweiſen, 
andrerfeits ihre Behauptungen, namentlich in Bezug auf Frande 
und feine Anhänger, unter Beibringung mannichfaltiger Belag. 
ftüde aufrecht zu erhalten. Wir heben nur bie anf Frande 
bezüglichen Stellen heraus. Zuerſt heißt e8, um Breithaupt’s 
Partheilichkeit Francken gegenüber darzuthun: 

Denn Niemandem ift unwißend, wie bey M. Srandens vocation 
zum Diaconatsbienfte in der Augustinerlichen, es bergangen, ba posthabitis 
remonstrationibus et protestationibus nostris wieder Krandens promotion, 
in Anſehung M. Srande durch inliegendes responsum von Leipziger Theolo- 
gifher Facultät und ſchreiben von Hamburg (j. oben) auch feinem unthunlichen 
methodo von allen Obrten graviret geweſen, man dennoch gefuchet anf eine 
albier fonft ungewöhnliche Weile durchzudringen: und können Ew. HochEhrw. in 
abrebe nicht ſeyn, daß, was Sie nur gefont, mit etlichen noch wenigen anbern 
Pastoribus und Diaconis, vormahle Sie zu Hrn. M. Krandens promotion 
contribuiret. Etliche ſtelleten ſowohl in publicis Ministerii consessibus, als 
auch aufer folden Em. HochEhrw. beweglid vor, wie M. Srandens Förbe- 
rung große turbas in ber Evangeliichen Kirchen würde nach fich ziehen, waren 
aber alle ſolche vorftellungen vergeblih! und fo ſeltſam e8 M. Francke mit fei- 
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wen ſpan⸗ neuen mothodo auch bat in feinem bier geführten Amte angefangen, 
da Er nicht alleine in feiner, fondern auch in andern Gemeinden in die Häuler, 
fowohl des Tages, als des Nachts fich geichlichen, und zum nachtbeil der ganten 
Evangeliſchen firchen viel unfugs geftifftet, bat Er doch Ew. HochEhrw. hier- 
durch zu feinem Amis » Enfer wieder jeine proceduren besivogen, daß Sie etwa 
ſelbſt, oder durch E. E. und Hochw. Rath jelbige zu unterfagen, beliebet; da 
man im gegentbeil wargenonmen, wie von Ew. HochEhrw. M. Franckens 
actiones approbiret worden. 


Alsdann näher auf Trande’s und feiner Schüler Thätigfeit 
übergehend, führt das Schreiben fpäterhin fort: 

Wir kommen zu denen Worten in Ew. HochErw. Schreiben, da Sie 
von Hrn. M. Sranden fagen, Sie haben Ihn erfunten als einen treuen 
Mittknecht. Mit was recht aber Sie ihme den Nahmen eines getreuen Mittknechte 
zulegen, ber in ber kirchen Ehrifti vor und in feinem Ambte jo viel Unfugs 
gefifftet, können wir fürwahr nicht begreiffen. Uns zweiffelt nicht Ew. Hoch⸗ 
Ehrw. babe beyliegendes Programma Magnifici Rectoris Lipsiensis gelejem, 
welches, daß Es auf Hrn. Francken vornehmlich geihmiedet, aus dem Responso 
Lipsiensium (f. oben) Hahr if. Entweder Em. HochEhrw. halten daß, was 
in programmate enthalten, pro vero vel falso. Iſts ienes, jo wißen wir 
nicht, wie Sie einen Ecclesiae turbatorem ohne ber kirchen geleiftete Satisfac- 
tion für einen getreuen Mittknecht können erfennen. Iſts aber bieies, jo ftehet 
zu erweijen, daß Rector Magnificus Lipsiensis eine fo grobe Lügen habe began« 
gen, welches daß Ers in einem öffentl. programmate thun, fi) aljo prostituiren 
und eine ſambtliche jo hochberühmte Academi durch Vergünſtigung eines öffent» 
lichen Anſchlags jolte approbiren, man nur ben Einfältigen leichtglaubigen 
Weibern, aber feine verftändige Männer wird können bereden. Wir unfers 
Ohrts können M. Granden für keinen getreuen Mittknecht ertennen, beflagen 
vielmehr, daß Er uns bei feinen Herkommen Sorge, Unruhe und Bekümmerniß 
zugleich mitbracht babe. Ew. HochEhrw. erwegen felbft vernünftig bey fi, ob 
Er nicht eben die Teipziger Scenam bier aufgeführet, und felbige Tragoediam 
geipielet, Die Rector Lipsiensis bejchreibet, invem fo bald er bier angelanget, 
und ihme gleih dem Wayſer die Bienen, die pietistifchen studiosi von Leipzig 
und andern Obrten nadıgezogen, Er ia alfo balde, von michrern studenten, 
Bürgern, Weibern, Jungfern, Mägden und aus dem geringften Hauffen ber 
Leute eine nicht geringe Anzahl, die fid) von tag zu tag vermehret, an ſich 
gehängt und bierauff feine Collegia Pietistica jo wohl des Tages als bes 
Nachts gehalten, nicht alleine in feiner Ihme anbefohlenen Gemeinde und Pfar - 
Stuben, ſondern ohne Unterſcheid, wo Er nur in ber Stadt hinlommen und 
man ihn bat wollen einlagen. And obwohl E. E. und Hochw. Rath ſolches 
inhibiret, bat Ers boch menig geachtet, ſondern was Er einmahl angefangen 
prosequiret, daR Cr fih auch nicht entbiödet an andere auf etliche Meilen 
entlegene Ohrter fich zu begeben, eine ſonderbahre Brüder⸗ und Schwefterichafft 
anfzurihten, und nach allem vermögen eine Trennung in ber Evangeliſchen 
kirchen zu ftifften. Welches Ihme auch in fo weit gelungen, daß man alhier 
ex gestibus et vestitu und einer jonberbahren angenommenen Stoijcyen Lebens - 
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Manir die Pietiften vor andern leicht möge erlennen, zumahlen Sie, Pietistae, 
da einer aus ihnen verfiorben, nur vornehmlich ihre Fraterculos und Soror- 
culas zur Leichbegängniß invitiret, nicht ohne Männigliches Aergerniß, und 
jonderbahre veradhtung anderer Evangeliſchen Ehriften. Die dogmata befangend 
bat man benebft vem, daß M. Francke jeine politiichen Lebens - Regeln als 
Articulos fidei bey ben feinen austheilet, von nichts mehrs gehöret, als eim 
Wiedergebohrner könne dag moraliſche Geſetz halten, und hätten bie vorfahren 
geirtet, als welche gelehret, daß man bie Geboth Gottes nicht halten könte 
Welches zwar alles mit einiger distinetion, wenn man in Sie gebrungen, Sie 
entſchuldigen wollen, aber doch in ber Wahrheit nichts anders, denn ben per- 
fectionismum zu ineulciren gejuchet, maßen fie denn auch Sich hierdurch verra⸗ 
then, wann fie, daß bey ven Wiebergebobrnen ein ftreit bes Geiſtes mit dem 
Fleiſch fich finde nicht wollen nachgeben, und werben uns alſo Ew. HochEhrw. 
nicht verbenden, bag wir M. Kranden au behörigem Ohrte gebührend haben 
belanget, wenn Sie auch noch zum überfluß biefes reifflich überlegen, daß M. 
Franckens ſeyn Anhang bifhero nicht gefeyret, ſondern manibus pedibus ſich 
dahin bearbeitet, das Heilige Prebig - Amt zu vernichten, und die Evangeliſchen 
Prediger mit ihrer Lehre zu verunglümpfen,, ihnen aber hierdurch einen großen 
Anhang zu maden, wie dann wir mit Schmerten vernehmen, und durch Eyd⸗ 
lihe Außage gewißenhaffter Leute wollen darthun, daß Sie unverſchämt bey 
unfern Zuhörern vworgeben, es wären nicht mehr ald 2 big 4 Prebiger bier, 
die mas taugeten ober ben Weg Gottes recht Iehreten, unfere Prebigten währen 
eine Teuffeld- Lehre, könten auch unjere Zuhörer bey ſolchen nicht felig werben. 
Wodurch Leute confundiret zu ung kommen fleißig bittende, daß wir ber Wahr« 
beit nad ihnen doch wollten aus dem Traum helfen. In summa, welder 
nad der Pietiften Willen feine Lehre und Leben nicht will einrichten, der muf 
ihnen ein verworfener Zweig ſeyn und nicht rechtichafien heißen. Und fehen 
wir gar nicht, wie aus biefer Confusion, die M. Francke geftifitet, zu kom⸗ 
men, es fey denn, daß es geichehe durch Bffentliche justifleirung unferer Wahr⸗ 
bafftigen Lehre und Hergebrachten Gebräuche der kirchen, da ben bierzi die ein- 
geholten Consilia Theologifher Facultäten und berjelben ffentlihe Bekaunt⸗ 
machung unferen Zuhörern ein gar großes werben contribuiren fünnen. Ew. 
HochEhrw. bitten wir demnach uns nicht zu verbenden, daß, da durch ber 
pietiften Boßheit die Sache jo weit fommen, wir uns nımmehro wieder die⸗ 
jeiben beflagen, jondern trachten vielmehr vermöge ihres bochtragenden Ambts 
dahin, damit nad) unferer, umb bie Chriſtliche Kirche Hochverdienter und Hoch 
gelabrter Vorfahrer Exempel, (deren fußftapfen wir mit gebührender reverenz 
folgen) unjer Ambt, ohne Alle den Zuhörern höchſt ärgerliche Neurung, bine 
führo führen mögen. Hr. M. Grande bat fi) aus dem 18. Matth. über uns 
gar nicht zu beichweren, als ob wir die gradus admonitionis nicht observiret, 
zumahl Er nicht läugnen Tann, daß etliche von uns, bey ben Antrit feines 
dienftes, ihn vor Neurung fih zu hüten, Chrift « brüderlich erinnert; wolten 
auch Em. HochEhrw. mit andern, derer Sie gebenden, fich nicht fo bach verwun« 
dern, daß wir in unferm Klag-ichreiben an E. ©. Rath, nur aus Höflichkeit 
geſetzet, e8 fcheine M. Srande ein lirheber ber verwirrungen; item feine 
Collegia jcheinen verdächtig zu jeyn :c., und baraus Ichließen, bag wir nicht 
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Urſach gehabt hätten E. E. Rath zu erſuchen, M. Francken bie Collegia zu 
verwehren. Denn gefest M. Franckens RedensArten ſcheinen nur verdächtig, 
daß Sie die Studenten zum perſectionismo verleiten, ſolten wir denn deswegen 
ans nicht fiber ihn zu beichweren Urſach haben? Denen Hrn. Theologis zu Jehna 
fchiene bie phrasis, jo Philosophi da führeten, Deus est causa per accidens 
peccati, verbäctig, beichwerten fich demnach iene über diefe, und wurde biefen 
dergleichen zu lehren vwerbothen, wie aus benen actis bey Jenifcher Universität 
noch auf tiefen Tag zu fehen. Und wie ex effectu causa zu erfennen, alle 
weil M. Krandens Schiller fo ſchöne Lehrſätze aus feinen Collegiis mit fich 
bringen, wie e8 am Tage ift, jo fcheinet uns freylich der Praeceptor niit feinen 
Collegiis verdächtig. So nun Paulus nicht geirret, wenn Er 1. Thess. 5. v. 22 
vermahnet: Meidet allen böfen Schein, alſo werben wir hoffentlich nicht übell 
getban haben, daß wir uns bemühen, es jolle Hr. M. Srande ärgerniß zu 
verhüten feinen böfen Schein abichaffen unb unterlagen. Aber vamit M. Srande 
ſich nicht über uns zu beichmeren babe, foll es ihme unter bie Augen geftellet 
werben, wo Er in feinen Collegiis verftoßen, und ſolches auf verlangen, mit 
nechftem. Die Pietistiihen studiosos, von denen Ew. HochEhrw. rühmen, daß 
Sie ber gründlichen Reinigung ergeben, möchten wir wohl tennen, und wißen, 
worauß doch Ew. HochEhrw. ſolche gründliche Reinigung abnehme. Wie? 
Wann dann etwa unter dem Euſerlichen Schein auch bey ihnen ein Phariſeiſches 
Hertze verdeckt, als wie wir ſonſt von etzlichen wißen, die Ew. HochEhrw. 
wegen des Euſerlichen Scheins für ſehr fromme, und für anderen heilige Leute 
halten, die doch fich nicht ſchämen 17 Rthlr. und noch was mehr von ihren 
Mittbrübern iährlich Zinß zu nehmen pro cento, ober die in ber firchen mit 
ſchelmen und dieben umb ſich werffen, und das Büchlein: Was fehlet mir 
noch? höher ſchätzen als bie Biebel, oder die auch fonft mit beurtheilung und 
verbammung ihres neben = Chriften fo gar fertig und geichwinde find? O bes 
ſchändlichen Pharifeiichen pietismi! Daß Ew. HochEhrw. durch die gründ⸗ 
liche Reiniguug eradicationem peccati originalis ober eine ſolche mortifi- 
eationem carnis, da nichts ale Geift, übrig und incineratio carnis in morte 
binterftellig bleibet, verſtehen, wollen wir nicht hoffen. Gewiß ift es, 
dag M. Franckens Discipulis nicht zu trauen, al die da ihren ungrund 
in Theologieis bißhero jattiam verratben, wann Sie von nichts anders 
bey ben Leuten wißen zu veben, als ein Wiedergebohrner Tünne Das mora- 
liche Geſez halten, Ein Wiedergebohrner ſündige nicht h. e. könne nicht aus 
der Gnade Gottes fallen: Ein wiebergebohrner müße keinen Streit zwiſchen 
Geiſt und Fleiſch fühlen, und ba fie auf bie Cantzeln kommen, von feinem 
Slaubens-Articul, jondern nur von moralibus reden, daf man ihnen Seeh⸗ 
liges Hrn. Dannhauers worte wohl möchte worhalten, ter au einem Obrte 
jchreibet: „wie wollen doch an ienem geftrengen gerichts «Tage verantworten 
unfere Drerelianifchen (frandiiche) Affen, die mit ihren moralien und guten 
werden auf ver Cantzel jo viel zu fchaffen haben, daß Sie der Starden ſpeiſe 
des Glaubens darüber vergegen.” Dahero am ficherften man folche Leute von 
Cantzeln abhält, big man ihren Geift mit der Zeit vecht prüfe, als welche Prü⸗ 
fung durch das licentiae concionandi praemittirte Tentamen nicht hinlänglich 
zu ſeyn jcheinet, auch wie mancher mit dem Munde feine Lehre aus unfern 
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libris symbolieis befennen, anber® aber im bergen sentiren Lime, am tage ift, 
welche aber bie rechte Meinung bes berken jey, fich mit ber Zeit fchon wirb 
bervor tbun. 

Als Postscriptum ift dem Schreiben beigefügt: Be 

Gleich ietzo vernehmen wir bei fchliegung bes Brieffes, wie Hr. M. 
Francke wieder alles berfommen, reiecto huius Civitatis Senatu an Ihre 
Churfürſtl. Gnaden zu Maynz appelliret und alfo abermahls fuchet ein großes 
Loch in daß instrumentum pacis mit höchſtem Rachtheil unfer Evangeliſchen frei« 
beit 3u machen. Multis lacrumis deplorandum. *) 


Während diefer Vorgänge innerhalb des Minifteriums felbft 
fanden in demfelden Monat Juli noch mehrere andere, damit in 
näherem oder weiterem Zuſammenhange ftehende Greigniffe ftatt, 
durch welche die bereits vorhandene Erregung noch gejteigert wurde. 
Zunächſt beſchloß Breithaupt, der troß allem Bemühen bie 
Beftätigung des von dem Minifterium obwohl mit fichtlichem Wider: 
willen, doch einftunmig gefaßten Befchluffes, daß ihm die Wieder⸗ 
bolung ber Predigt in einer bejondern Stunde geftattet fein folle, 
vom Rathe nicht erlangen konnte, auf Bitten der Gemeinde diefelbe 
vorläufig fogleich mit der fonntäglich ftattfindenden Catechismus⸗ 
lehre zu vereinigen. Er zeigte dieſes fein Vorhaben „aus tragen- 
der Obfervanz und Schuldigkeit“ den Rathe unter dem 17. Juli 
en, erhielt aber fein Schreiben bereit8 am folgenden Tage mit dem 
furzen Bemerken zurüd, daß man, „bis das Schisma im Minis 
fterio nicht gehoben fei, feinem petito nicht deferiren könne.“ Da 
indeffen Breithaupt zu jener Einrichtung die Erlaubniß des 
Raths, die er auch gar nicht nachgefucht hatte, durchaus nicht nöthig 
zu haben glaubte, auch wußte, daß jener abweichende Befchluß 
feineswegd von dem Nathe gefaßt, ſondern allein von feinen Fein- 
ben (er bezeichnet als folche den oberſten Rathsmeifter von Bret- 
tin, den Senior *) Wintsheim und den Syndikus Sömme- 


*) Diefe Bemerkung bezieht fih auf die von Francke an bie chur⸗ 
fürſtliche Regierung gerichtete Proteftation wegen des Verbots der Collegia, 
„Es ift hier inauditum,” heißt e8 in einem kurzen Memorial an ben Rath, 
„daß ein Evangeliſcher Prediger an Churfürftl. Regierung als Tatholifche Reli⸗ 
gion appelliret, maßen fonft allezeit in formula pacificationis nostra appellatio 
von Evangeliihen Geiftlihden an €. €. Rath als patronum nostrum ins epi- 
scopale exercentem muß gerichtet werben. 

**) Die Mitglieder des Erfurter Raths hatten den Titel Senioren. 
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ring) ausgegangen fei, fo begann er vie Nepetition an bemjelben 
Tage, und fette. fie auch am folgenden Sonntage, trog einem am 
vorhergegangenen Abend erhaltenen ftreng abmahnenden Raths⸗ 
becerete fort. Zugleich aber richtete er den 29. Juli eine ausführ- 
liche Darlegung der ganzen Sache, fo wie überhaupt der mannig- 
faltigen in letter Zeit ihm vom Rath wieverfahrnen Kränkungen 
an die zwölf evangelifchen Exseniores, „al® welche den Seniorem 
Ministerii jedesmahl erwählten, und in Sachen das Evangeliſche 
Kirchen-Weſen betreffend eigentlich zu confulticen hätten,” worin er 
Schließlich bittet „nothbürfftige Vermittlung deswegen zu verfchaffen, 
daß man einmahl ablaße, ihn vergeftalt feinpfelig zu tractiren; 
geftalt er denn wider alle dergleichen Proceburen und decreta hie 
mit proteftiren müße, als ber auch wol wiße, daß nur ein und 
ander beym Negierenden Rath folcherley Sachen handeln und mit 
dem Rath nicht darunter commmuniciren, unter deßen Nahmen es 
gleichwol Alles gefchehen müße, welches an fich eine Nullität ſei.“ 
Er Spricht es in diefem Schreiben offen aus, wie bei jeder Gelegen- 
beit jene Rathsmitglieder feindſelig und eigenmächtig gegen ihn und 
fein Amt als Senior des Minifterii verfahren wären, und nament- 
ih die in dem leßtern hervorgetretene Spaltung auf alle Weife 
näbrten, indem ſie wiber alle Ordnung die von der getrennten 
Fractton ausgegangene Klagfchrift angenommen und „wie glaub- 
würdig berichtet worden, per Decretum fchrifftliche Vergünjtigung 
ertheilet hätten, bey ihrer Zrennung wie und wo fie wollten con- 
ventum anzuftellen.” 

In derfelben Zeit gab Francke die „Abgenöthigte Fürftellung 
ber ungegründeten und unerweißlichen Befchuldigungen und Un- 
wahrbeiten, welche in dem jüngft zu Leipzig publicirten Pfingft- 
Patent erhalten find ꝛc.“ heraus. Man wird aus dem bisher 
Erzählten erjeben, daß ſowohl viefer Titel, als auch die in ber 
Borrede gethane Aeußerung, „daß er viel Lieber fehmeigen, als ein 
Wort dagegen reven wollte, daß aber die unumgängliche Noth- 
wenbigfeit zu einiger Antwort genötbiget und gebrungen babe,“ 
nicht bloßer Schein, fondern in der Wahrheit begründet war. Es 
galt, die in dem Programm vorgebrachten Beichuldigungen einer 
neuen Ketzerei, bie ja als Hauptwaffe gegen ihn gebraucht wurden, 
und die evangelifche Kirche zunächſt Erfurts, aber auch fonft, in 
die tranrigfte Zerrättung zu bringen brohten, zurückzuweiſen. Die 
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mit Sreimuth, aber auch mit größter Ruhe und ohne alle Perſön⸗ 
lichkeit gejchriebene Schrift wurde, auf Antrieb feiner alten Gegner, 
in Leipzig als eine Schmähfchrift zu Anfang Auguft confiscirt und 
verboten, auch deshalb Klage gegen Francke ımter vem 15. Aguft 
bei dem Erfurter Rathe geführt: worauf, wie er felbft erzählt, ®) 
„er aufs Rath» Haus geforvert, und bafelbft der Univerfität Peipzig 
(wie im Schreiben vorgegeben wird, welches doch nur, foviel ihm 
wiſſend, von dreyen Berfonen hergerühret) Anfinnen ihm vorgehalten 
worden, darauff er ungefehr alſo geantwortet, wie es eine gar felt- 
fame Sache fey, daß man einen vieler Dinge bejchulbige, und wenn 
der Beſchuldigte mit aller Beſcheidenheit feine Unfchuld darlege und 
bitte, man folle ihm beweifen, weſſen man ibn befchulbiget, daß 
man benn folche Antwort als eine Injurie aufnehmen wolle und 
deswegen Satisfaction juche, da e8 ja wider alle Rechte, einem feine 
Entſchuldigung zu verjagen. Diefe Antwort habe man protocolfirt 
und zu berichten verfprochen, und fei ihm deswegen weiter nichts 
widerfahren.” 

Endlich erfchtenen ebenfalls im Monat Iuli (ven 11.), offen» 
bar in Folge der Vorgänge in Erfurt und mit der Abficht der 
Sache feiner bortigen Freunde, namentlih Francke's, zu nützen, 
des Ienenfifchen Profeſſors Casp. Sagittarius Theses theolo- 
gicae de Pietismo genuino lateinifch und beutfch, worin mit fcharfer 
Gegenüberftellung der beiden Parteien die Sache ver Pietiften warm 
vertheibigt wird. Hiegegen erjchien alsbald, wohl aus dem Erfurter 
Minifterium hervorgegangen, eine äußerft heftige Gegenjchrift, **) 
welcher am Schluß eine „Lifte oder Rolle etlicher neuen Propheten » 
Kinder und BPietiften- Schüler, fo unter dem fonft werthen Nahmen 
Studiosoram Theologiae bei der uhralten Academie zu Erfurtt zum 
Theil fich angeben und von ihrem felbft aufgeworffenen Praeceptore 
oder vielmehr verführerifchen Lehrmeifter, Mag. Augustus Herm. 
Francken das Pietiftifche Gifft neben grobem bäurifchem Hochmuth 
einzufangen und folches ſowohl unter jelbiger Bürgerſchafft, als 
bermableinft in ihrem Vaterland zu vieler Seelen ewigem Verberben 
auszuftreuen fuchen, aber bewegen von E. Hoch: Wohl-Erm. 


*) ſ. M. Auguft Hermann Franckens Verantwortung gegen bie foge- 
nandte Beſchreibung des Unfugs ber Pietiften ꝛc. 

**) Casparis Sagittarii 2c. uUntheologiſche und abgeſchmackte Lehrjäte 
vom Pietismo ıc, - 
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Ministerio von den Evangelifchen Cantzeln ausgefchloffen worden, 
männiglich zur Nachricht, Warnung und Abfchen aus ihren an bes 
Herren Reotorin Academise Hochadelichen Magnificentz umb fernere 
Verglinftigung ihrer verbotenen Conventicul abgelaffenen Schreiben 
abgedrudet. Es folgen darauf die Namen von 34 Stubenten mit 
Angabe ihres Vaterlandes, unter denen fih auh Joh. Anaft. 
Freylinghauſen und Joachim Lange befinden. Diefe Lifte 
wurde fogur an den Galgen genagelt.e. Durch dieſen perjönlichen 
Angriff wurden, wie Breithaupt erzählt, jene Stubenten vers 
anlaßt, „bei der Ehurfüritlichen Regierung eine Supplif einzugeben, 
daß dergleichen Drud inhibiret und der Autor zur Ahndung genom⸗ 
men würde: dadurch Churfürftliche Negierung, vermuthlich weil in 
Sagittarianis thesibus conventus Christianorum ftabilirt worden, 
vielmehr irritiret ift, fogar daß fie auch dem Rath anbefohlen, das 
pietiftifche Wefen aufs Neue mit allem Ernft anzugreifen. Hiebei,“ 
fährt er fort, „babe man denn wohl gemeinet und erfahren, baß 
man auch auf ihn nicht wohl zu fprechen fei, weswegen denn feine 
inimici bie vorgehabte Unterhandlung“ (dies bezieht ſich auf eine 
kurz vorher ftattgehabte Beiprechung mit dem „Oberſten ver Ex- 
seniores, Der quaevis optima verjprochen‘) „nicht abgewartet, 
fondern dad tempus, impune ihn zu überfallen, benugt und bes 
darauff folgenden Montage 30 Thaler Straffe dictiret.” Das 
Decret, worin diefes geſchah, iſt vom 10. Auguft und in äußerft 
ſcharfen Ausprüden abgefaßt,; außer jener Strafbeftimmung wird 
ihm „pro futuro bey Suspenfion feines Amts unterfaget, fich 
führohin folder Neuerung und NRepetition der Predigt gäntslich zu 
enthalten.” An demſelben Zage wurde ebenfall® durch ein Raths⸗ 
Decret Francken bie Strafe von 20 Thalern auferlegt, weil 
„ohnerachtet E. E. Hochw. Raths Widerſpruchs derfelbe nichts befto 
minder feine bishero gehaltene Collegia ferner fortgeſetzet, welche 
Ihm doch, alß einer diffamirten und von der bey bem Ober - Con- 
sistorio zu Dresden hangenden Inquisition noch nicht Loßgewirften 
Berfon ſoviel weniger zu verjtatten feyn wollen, alß auch andere 
trifftige Urſachen hierbey concurriren.” Die Collegia werben ihm 
zugleih von Neuem verboten „wie auch die täg- und nächtlichen 
Einfchleihungen in die Häufer zumahlen außer feiner Pfarre zue 
jambt der aufnehm- und beberbergung frembder verbächtigen und 
mit dem Pietismo berüchtigten Perfonen, bey ftraffe der ramotion: “ 
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Alles Beichuldigungen, die aus dem oben abgebrudten Schreiben 
feiner Widerfacher entnommen find, worüber er weder gehört noch 
viel weniger überführt worden war. Diefen Decxeten folgte bald 
noch eine auffallendere Maaßregel. Als nämlich Breithbaupt in 
Tolge derſelben in einer Prebigt „bezeuget, mit was für Treue er 
E. E. und bochweifen Rath verbunden wäre, inbeffen bedauert und 
geftraffet, daß einige Perfonen ihres obrigfeitlichen Ampts miß- 
braucheten,,“ *) fo wurde unter bem 22. Aug. ein äußert feind- 
felige8 ‘Deceret vom Rath gegen ihn erlajjen **) und von feinen 
Gegnern im Minifterio auf einen unter Androhung einer Strafe 
von 20 Thalern ergangnen Befehl des Raths, ohne irgend welche 
porhergehende Communication mit ihm, von ven Canzeln verlefen. 
Es wird darin „ver eingefchlichene fogenannte Pietismus’ als bie 
Urſache ber entftandenen Verwirrung und Spaltung angegeben 
und Breithaupt vorgeworfen, baß er „bis bieher das Werk 
secundiret, des befannten Diaconi Franckens, als der größefte 
und wichtigfte Theil des Minister wieder denſelben Klage erhoben, 
fih angenommen und fchrifftlich vertreten habe u. f. w.” Auf diefes 
unerhörte Verfahren richteten die Inspectores und Xelteften ber 
Gemeinde Breithaupt’s fogleich am folgenden Tage ein bringen 
des Gefuch an ten Churfürjten von Mainz, worin fie „super 
denegata iustitia“ Hagen und bitten ‚„nachbrüdliche Verordnung 
ergeben zu lajjen, daß diejenigen fo einer Kegerey oder einer neuen 
Secte beſchuldiget, nahmhafft gemacht und folder rechtmäßig übers 
führet werden, wiebrigenfall® aber bie diffamationes bey ernftlicher 
Straffe ins Fünfftige zurücdbleiben müßen.” Auch dies Gejuch Hatte 
jeboch feinen Erfolg. 

Unterbeffen ſandten Breithaupt und feine Anhäuger im 
Minijterio unter dem 21. Aug. eine Reprotejtation gegen die von 
ben Gegnern gethanen Schritte an den Rath, und er felbft unter 
dem 25. ein Schreiben an eben biefe Gegner als Erwicherung ihrer 
Darlegung vom 28. Juli. Diefem fügte er die Beantwortung, 
welche Grande auf die in derjelben enthaltenen Bejchuldigungen 


*) |. Joachim Juſt Breithaupt Wohlgemeinte Warnung für denen Be⸗ 
ſchuldigungen ꝛc. 

**) Beide Decrete gegen Breithaupt find in ber 1693 erſchienenen 
abſchenlichen Schmähichrift Ausführliche Beſchreibung bes Unfugs, welchen bie 
Pietiſten zu Halberſtadt geſtiftet ꝛc.“ p. 39 flgde. abgebrudt. 
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an ihn gerichtet hatte, als weſentlichſtes Stück bei, und theilte 
ſchließlch am 26. Alles zuſammen in Abſchrift dem Rathe mit. 
Jene Beantwortung lautet folgendermaßen: 


HochEhrwürdiger, in Gott Andächtiger und Hochgelahrter, 
inſonders HochgeEhrter Herr Senior ıc. 

Aus dem von E. HochEhrw. mir eommunicirten Schreiben, babe ich 
gründlich erfahren müßen, welche unbillige Conceptus die unterjchriebene 8 HHrn. 
Confratres *) von mir gefaßet, welches mich keinesweges wunber nimbt, bietveil 
ich bißanhero aus ihrem verhalten unb process gegen mich nichts anders ſchließen 
lönnen, Habe beromegen nur allezeit beflaget, baf man hinter meinem Rüden 
mic) für jeverman fo gewaltig verunglimpffte, unb dennoch niemahls nad) ber 
orbentlicyen Ministerial - Pflicht mir gelegenheit an bie Hand gebe, gegen alle 
Auflagen eine gründliche Demonstration zu thun. Dieweil aber nım, wiewohl 
nicht ex intentione der HHrn. Confratrum, durch ſolches Schreiben mir etwas 
gewißes an die Hand gegeben wird, barauf ich mich in meiner Berantivortiung 
fußen fan, jo muß die Gelegenheit, fo guth Sie auch ift, ergreiffen, bamit ich 
nicht eines unzeitigen Stillſchweigens, woburd ich mich etwa felber jchulbig 
gegeben, könne bezlichtiget werten. Habe demnach dieſe meine Rettung, fo viel 
nemblich meine Perjohn in erwehntem Schreiben angegriffen worden, Ew. Hoch⸗ 
Ehrw. nebft dem communicirten Schreiben zurüdjenden wollen, mit Bitte bie, 
felbige beyzulegen, wan Ew. HochEhrw. einige antwortt benen HHrn. Confra- 
tribus fchrifftlich ertheilen jolten. 

1) Pag. 2 wird gemeldet: daß aus beygelegtem Responso von Leipzige 
Theol. Facultät und fchreiben von Hamburg zu erfehen, „baf ich meines um. 
thunlichen Methodi halben von allen Orten graviret geweſen.“ R. 1) Durch 
diefe Beylagen bürffte man auffs Höchſte hie Sache nur von 2 orthen zu bewei⸗ 
jen ſuchen, warumb faget man ben „von allen orthen,“ als daß man bie Sache 
nur deſto größer mache. 2) graviret zu feyn ift nicht genug; Si accusasse suf- 
ficit, quis innocens erit? Auf diefe Art könte man von allen getreuen Dienern 
Ehrifti jagen, daß Sie graviret weren, bieweil Sie alle durch gute und böfe 
gerüchte gehen nüßen. Chriftus ſpricht: Freuet Euch, fo die Leute alleriey übels 
von euch reden (euch graviten), fo Sie baran Lügen. 3) Das Schreiben von 
Hamburg ift ein privat- Schreiben, und zu feinem Beweiß binlänglich, dazu 
von einem Manne geftellet, deßen untheologiicher Wantel allen kund und offen« 
bahr ift, und ver hohe urfache bette, fich zuvor ſelbſt zu befehren, ehe Er an- 
bern etwas anfbürben wolte 4) Das Leipziger Responsum wird zwar beuge- 
leget, aber die andern Schreiben vom Consistorio unb ber Universität Leipzig 
find weggelagen. Denn da man in dem erften Responso nichts gewißes und 
gründliches wieder mich gefunden, bat man umb genauere und gant eigentliche 
echmbdigung einzuzieben, das Consistorium und Universität auf Gewiffen 
befraget, ob ich heterodoxe in Leipzig gelehret, worauf man aber in beyden 

®) Einer der früher p. 36 Genannten, Paſtor gemmerbitt, war 
ſpäter von denſelben zurildgetreten. 
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Responsis die Antwort von ſich abgelehnet, unter dem fürwand, baß bie Acta 
nad) Dresden verichidet weren, da man es doch nothwendig hette wißen milßen, 
wenn in ben Actis ich einer irrigen Lehre Üüberflbhret worben were. Nun Tan 
ih aber allen Trotz bieten, bie mir aus ben ganken Leipziger Actis etwas 
Böfes und irriges darthun wollen, babe auch von ficherer Sand nachricht, daß 
dißfals meine unſchuld aus den Actis von bem Geheimbben Raths⸗Collegio in 
Dresden erkant ſey, wie auch ſowol bie Theologiiche Facultät in Leipzig, als 
auch die Univerfität im ihrem Bericht nach Dresden viritim befant, daß man, 
nachdem fowol die Zeugen als ich jelbft abgehöret worden, mich feiner Hetero- 
doxias befchuldigen können. 5) Auch in biefem beygelegten Leipziger Responso 
wird ein jeber unpassionirter bie affeete leicht erlennen lönnen. Denn ba man 
meiner Perfohn wegen befraget worben, fället man auf anbere bie diß und 
jenes folten gelehret haben, benennet aber auch folche Lehr⸗Sätze, die an ſich 
felbft und wenn Sie recht erlläret werden, nicht irrig find, und da man mid 
einer unhöfflichteit beſchuldiget, geſchiehet es umb des willen, baf ich in meiner 
in allen Rechten gegründeten Apologia bie reine Wahrheit gefaget, und dennoch 
muß man in eben bemjelbigen Schreiben bekennen, daß man wicht gemeinet eye 
mic an meiner Beforberung zu hindern, welches von Theologis nicht hette mögen 
gelaget werden, wenn Sie fich getrauet beiten, mich mit Recht einer Hetero- 
doxise zu beſchuldigen. Belennen Sie aber ſelbſten, daß e8 dahin von Ihnen 
nicht gemeinet ſey, wie wollen denn nun andere foldyes ihr Schreiben bazu 
gebrauchen mich dadurch nachbrüdlich zu grariren? 6) So ift auch ja im beyben 
Beylagen von feinem unthunlichen Methodo etwas gedacht, und müſte ja bewie- 
jen werben, worinne ſolcher unthunliche Methodus beftände. 7) So bin id 
auch wegen beyber Beylagen noch niemals vernommen worben, welches ſich wol 
gebühret hette, wenn man Chriftlih und Brüderlich hette verfahren tollen. 
Inauditum nemo iust® damnabit. 

2) Pag. 3 wird gemeldet: „daß man mit meiner Promotion gejuchet auf 
eine allyier fonft ungewöhnliche weiſe durchzudringen.“ R. Weil man auf eine 
fonft ungewöhnliche weife fich meiner rechtmäßigen Voecation von der Gemeinde 
wiederſetzet, jo hat auch die Gemeinde auf eine jonft ungewöhnliche weile ihren 
Ernft bezeugen müßen, nenbli mit vielen Anhalten endlich durchzudringen, 
und jolten Gegener ven Finger Gottes daraus wol erkennen, daß, da ich im 
Wahrheit nicht einen Finger gereget zu meiner Promotion, ſondern ben Ausgang 
in Gebult erwartet, umb bes ©ötlidhen Willens bey meinem Cintritt in das 
h. Predig⸗ Ambt recht wol verfichert zu ſeyn, aud über vieles fich jo großer 
Wieberjpruch erreget, dennoch endlich das ſämibtliche Ministerium in meine ordi- 
nation geivilliget und mir alle big auf zwey, welche etwa auch ſonſt nicht alle- 
mahl denen ordinationen beyzumohnen pflegen, die Hände aufigeleget. Haben 
Sie nun folches damals mit böſem Gewißen gethban, jo haben am übelſten an 
Ihnen ſelbſt gehandelt. Im Uebrigen wüfte ich nicht, worinnen von ber ſonſt 
gewöhnlichen weile in meiner Election, vocation, confirmation und ordination 
abgeichritten jeye. 

3) Pag. 3 wirb auch gemeldet, „daß ich es mit meinem ſpan⸗ neuen 
Methodo in meinem geführten Ambte gar ſelttzam angefangen, da ich nicht allein 
in meiner, fonbern auch in anbern Gemeinden in vie Häufer ſowol bes Tages 
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als Nachts geichlichen, und zum Nachtheil der ganten Cvangeliſchen Kirchen viel 
Unfuge geſtifftet“ BR. Hierinmen iſt unwahr: 1) bag ich einen ſpan⸗ neuen 
Methodum gebrauchet. Wan zeige unb beweife mir, worinnen id in irgenb 
einigem puuct von ber Evangeliſchen Lehre, ober einer Kirchenorduung und 
Ministerial-instruction abgewichen. 2) Daß ich mich im bie Häufer geſchlichen. 
Ich bin frey Öffentlich und ungeichenet bingegangen, wo ich zu thun gehabt und 
gefordert worden. 3) Daß ich bes machts im die Häufer gegangen. Das if 
nicht ein einigmahl geſchehen, weil ich hier bin, man müſte dann rechnen, daß 
ich Amtswegen bey nächtlicher weile zu einem Kranden Beichtlinde gefordert wor⸗ 
den, oder man müßte es im Winter bes nachts heißen, wenn es nachmittag 
umb 4 oder b uber ſchon bundel wirb, und auf foldhe weile wirb Teiner von 
allen Predigern weder bierfeibft noch an andern orten gefunden werben, vom 
dem man nicht eben Die Worte, damit man mich zu beichulbigen juchet, gebran« 
chen Könnte. Was nun allen nach öttlichen menfchlichen und Natürlichen Hechten 
wol erlaubet iſt, auch von allen gepflogen wird, warumb wird es berbädhtig 
und unrecht, wenn es von mir geſchiehet? 4) Daß ich zum Nachtheil ber 
dautzen Evangeliſchen kirchen viel unfugs geſtifftet. Solches muß bewieſen werben. 

4) Pug. 10 wird unter denen Rationibus, damit man ſich der öffent« 
lichen Nopetition ber Predigt opponiret, erzeblet: „daß ich mich nicht geichenet 
in Bffentiichemm Kirchen Examine in praesens aller Inspectoren der Kirchen einen 
jeitgammen Methodum und meine politifhe Sitten⸗Reguln und ander Gebeth 
einzuführen.” R. Hierinnen wird fälfchlich und unermweißlich angegeben 1) ba 
ich einen feltzamen Methodum eingeführet. Ich bin babey blieben, worinnen 
mir andere fllrgegangen, und was ich aus anderer Exempel erlaubet und üblich 
au feyn erkaut. 2) Daß ich Politiihe Sitten» Keguln gemacht, ober da man 
ja die unſchuldigen Conversations - Reguln aus fleifchlichem Spott dafür angeben 
wolte, daß ich folche in dem Examine eingeführe. 3) Daß ich anver Gebech 
in ber Kirchen eingeführet. Es bat der Buchführer meinen in Gottes wort 
gegründeten Lebens - Reguln in ber andern auflage, ohne mein Wißen, ein 
gebethlein aus Johan Arndten umb den Bogen vollzumachen hbeygefüget. Sol⸗ 
ches Gebethlein haben die Kinder gantz ungeheißen und für fich felbft auswen⸗ 
dig gelernet, und ift fowol von dem Hrm. Pfarrer ald von mir nur permittiret 
worden, daß Sie es nach geentigtem Examine hergebethet, weil wir in folchem 
fürnehmen der Kinder nichts ſtraffbahres befunden, jo auch kein unpassionirter 
darinne wird zeigen können, und daraus will man nun machen, daß ich meine 
von ihnen jo genante Politifche Sitten- Reguln und anber gebeth in dem öffent« 
lichem examine eingeführet, welches ja gewiß eine offenbahre Zunötigung ifl. 

5) Pag. 14 seqq. bemühet man fich fehr zu beweiſen: „daß ich kein 
getreuer Mit⸗Knecht jeye.” Ich dande meinem Gott, daß ich das mir anf- 
getragene Kirchen» Amt keines weges ſelbſt gefuchet noch verlanget, und daß ich 
ſeithero, nachdem mic Gott hineingefeßet, nicht das mejnige, jondern das was 
Jesu Christi ift, treulich und veblich gefuchet, und den wil ich auch lieber zum 
Richter darüber nehmen als die Menſchen, ob ich mich befleigige fein getrener 
Kuecht zu ſeyn ober nicht. Auf das angezogene Programma antworte ich mit 
ber „‚Abgenötigten Fürftellung ber Unmwahrheiten,” fo barinne enthalten find. 
Daß ih den lieben HHrn. Confratribus fo viel Sorge, Unruhe und Beliimmerniß 
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mitgebracht, mag mich wol jammern, bem ich habe ohne Sorge, Unrube und 
Bekummerniß mit guter Yrendigleit mein Ambt bi anf ben heutigen Tag ver- 
richtet, und will es auch ferner aljo thun, wie mir Gott feine Gnade darzu 
verleyhen wird. Es ift mir gar nicht bange bafür, daß ich zuletzt micht recht 
behalten folte, denn ich bleibe bey dem Worte Gottes und feiner heiligen Wahr⸗ 
beit, führe mein Thun als für dem Angefichte des Herrn und fuche nichts als 
feine Ehre und Ihme treu zu jeyn, Gr führe mich durch füß oder fauer. 
Darımb es gehe fo wunderlich als es immer wolle, fo bin ich dennoch gutes 
muths, Ddieweil ih weiß, daß Gott getreu if, und alles herlich hinans führen 
wird, ber and an jenem Tage wird ben Rath ber Herten offenbahren unb 
einem jeglichen vergelten, nachdem Er gehandelt hat bey leybes leben, es fey 
Out oder Böſe. Daß mir viel Studiosi machgezogen, wie gemeldet wird, ift 
ja nichts böſes, fondern wird von unpartheiichen mit freunden angenommen ſeyn, 
al8 wodurch ja ber Löblichen Universität ein Zuwachß geichehen, und bie Bürger 
nach ihrem hertzlichen verlangen mit Praeceptoribus ihrer Kinder verjehen wor- 
ben. Daß aber ich folte allerhand leute an mich gehenget haben, wirb uner- 
weißlich gefaget; So ich aber bie leute von mir abgewielen und weg geftofen 
bette, were ich fein getrener Mit» Knecht fondern ein Miebling geweſen. Daß 
ich Collegia pietistica jo wol des tages al8 des Nachts gehalten und wie die 
worte ferner lauten, wird gan unwahrhafftig geſaget. Wie ich hingegen nicht 
leugne, daß ich in meinem täglichen und zufälligen umbgange mit ben Leuten 
am liebften etwas nügliches und erbauliches gerebet, unb wehe mir, wenn ichs 
nicht getban hette. Dahero auch ferner für fi) wegfällt, daß ich eines E. und 
Hochweifen Raths Mandat nicht respectiret. Unwahr ift es auch, daß ich mich 
an andere orte begeben, eine ſonderbahre Brüber- und Schwefterichafft auffzu⸗ 
richten, und nah allem vermögen eine Trennung in der Evangel. Kirche zu 
ſtifften, denn e8 mir auch nie in den Sinn kommen ift; anderer Unmwahrheiten, 
weil fie nicht eigentlich meine Perſohn betreffen (3. E. von bem leichbegängnif) 
zu gefchweigen. 

6) Da man Pag. 16 beweilen wil, „baß ich irrige dogmata geflihret, 
bringet man eine Unwahrheit über bie anbere, als 1) „daß ich meine Politiſche 
Lebens » Reguln (wie man Sie nennet, ba boch feine Bolitifche drunter iſt) als 
articulos Adei ausgetheilet , und zwar „bey ben Meinen damit man ja eime 
Becte ſchmiede. Ich habe niemals von ſolchen Lebens- Reguln groß welen 
gemachet, doch weiß ich, daß nichts böfes und vertwerffliches darinnen feye, Sie 
find auch zu Leipzig unter ber Censur geweſen, unb hat ein fürnehmer Theo- 
logus davon befennet; Malum esse oportet qui de ällis etiam male. Aber e8 
muß nun fpöttlid davon gerebet fen. Warumb? Weil 8 M. Francke 
gemachet bat. 2) „Daß man von nichts mehrers gehöret, als ein Wiederge⸗ 
bohrner könne das Moralikhe Gele halten” Solches ift ja kein Wunder, ba 
nemblich biefelbige Controversia bißhero zwiſchen ben Hrn. Seniorem unb Recto- 
rem Gymnasii geführet worben, bag man aber folte binzugefetet haben: Die 
Borfahren heiten geirret, als welche gelehret, daf man bie Gebothe Gottes nicht 
halten könte, iſt von mir und fo viel ich weiß and von andern unwahr und 
unerweißlich. 8) „Daß man nur zum fchein mit einiger Distinotion ſich ent- 
ſchuldigen wollen, aber boch in ber Wahrheit nichts anders als ben Perfoctio- 
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nismum ju inouleiren gefuchet“ Iſt das nicht ſchrecklich, ba man fich zum 
Wer Über bie Derten erheben wil? 3 hate bavon mein aufrichtiges Belänb- 
niß in dem Examine abgeleget, unb bin bey ſolchen bamals geführten rebem 
beydes Bfientlich und beſonders allegeit verblieben, wie unter enbern auch, einige 
Theses, bie ich bifjfals meine grünbliche meinung zu exprimiren aufgeſetzet, in 
vieler bände kommen find, wie in beylage zu erſehen Es wirb zum Beweiß 
ein Zeuge angeführet, welcher bezeuget hat, „daß ich mich in ber Prebigt weit- 
fäufig vernehmen laßen: dieſes were noch fein rechter Wiedergebohrner, bey 
welchem fich ber Streit des Geiftes mit dem Fleiſche finde.“ Ich habe gefaget: 
Man folte daraus nicht fliegen, ba man ein rechter Wiedergebohrner Chrift 
feye, wenn man zwar vermeinet ben Streit bes Geiftes und Fleiſches zu haben, 
indeßen das Fleiſch immer über fich herrſchen läßet. Den alles mas von Gott 
gebohren ift überwindet die Welt und unfer Glaube ift der Sieg, ber bie Welt 
Überwunden bat, und hierbey bleibe ich auch, wird auch kein rechtſchaffner 
Theologus anderſt lehren können. Daß ich aber alſo gelehret und nicht aubere, 
will ich auff bebfrffenden fall mit jo viel Zeugen als man begehret behaupten. 
Die Beylage wird vielmehr zu meiner vertheibigung angeführet, benn ja darin⸗ 
nen austrüldlich ausgefaget wird, daß ich mich erfläret: Ich wüſte wol, daß ber 
Menf wegen ber anflebenden Sünde nicht vollfommen leben könte, unb daß 
ich bliebe in Thesi orthodoxa, welches mich ja absolviret, es müßte ben fern, 
dag man auff eine in Evangel. Kirchen gautz unerhörte art verfahren wolte, 
einen wegen einer anbern explication eines orts der H. Schrift, ob man wol 
in thesi gant einig, fir einen Ketzer zu erflären, welches wol in der Chriſtlichen 
Kirchen, fo viel ich weiß, noch nie erhöret iſt; wiewol über biejes ber abgehörte 
Sr. M. Seyffert meine explication des Capitis VII ad Romanos gar nicht 
verftanden und fo wenig ale D. Meyer recht interpretiret, (id) auch deſswegen 
noch ie gehöret und vernommen worben), welches ich ihme auch jagen laßen, 
und umb beswillen fein vergebliches Schreiben gar nicht beantwortet. Die bee 
lagen beweilen noch gar nichts gegen mich, wie bereitS oben angeführte. Daß 
fonften meine Zuhörer bald „bie meinigen,” bald „mein Anhang“ und anberft 
genennet werben, gejchiehet aus keinem guten Grunde, nemblich bag man mit 
gewalt eine Secte machen wil, da doch feine Becte ift, noch ber Wille eine neue 
Secte aufzurichten. Was aber von Ihnen gefaget wird, muß mit binlänglichem 
Beweiß dargetban werden. Denn es find wol greulichere Dinge geſaget, und im 
ber unterjuhung falſch und nichtig befunben worben. Dixisse et accusasse 
nunguam sufficit. Aber posito sed non ooncesso, daß einige von meinen Zu⸗ 
börern big ober das, fo eine Beftraffung verbiente, gerebet, folte man umb bes- 
willen folches bem Lehrer zuſchreiben? Welcher Lehrer wirb dann bleiben können, 
wenn Er alle Reben feiner Zuhörer büßen ſoll? 

7) Pag. 17 wird gar ein ſchlechter Beweiß bengebracht, „daß man bie 
Gradus Admonitionis gebührend observiret, dieweil ich nicht Ieugnen könte, daß 
etliche von beu HHrn. Confratribus bey dem Antrit meines Dienftes vor Neurung 
mi zu bliten, mich Ebrift«brüderlich erinnert heiten.” Man lan es ja mit 
bhänden greifen, daß man dißfals nichts anders gehabt habe, damit man fich 
nur ein wenig eutſchuldigen könte, denn ba bie Klage ift, daß man im bieler 
obhanbenen Sache feine Gradus admonitionis observiret, und aber das Gewißen 
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einen jeden überzeuget, daß es nicht geſchehen ſey, iſt man auf dieſe Entſchul⸗ 
bigung gefallen, es haben ja ehemals etliche in genere eine Warnung gethan. 
So kann ein Previger fich allemahl entſchuldigen, er babe die Gradus admoni- 
tionis bey feinen Zuhörern: observiret, denn er wirb ja zum wenigften in genere 
Sie einmahl erinnert haben. Hette man biffals fein Chriſtlich und Brüderlich 
mit mir umbgehen wollen, fo folte man die Beihwörungen und Klagen, welche 
man wieber mich gehabt, fein zufammen gebracht, und mich in aller Liebe und 
zugleich in aller Stille darüber vernommen haben, fo hette ich dann gelegenbeit 
gehabt mich Chriſt⸗ beſcheidentlich zu erllären, unb ben falichen bericht, bamit 
ihre Gemüther eingenommen find, mit guten gründen und offenhertiger bezeu⸗ 
gung abzulehnen, aber nun bat man mich wegen aller ſolcher dinge keinesweges 
geſprochen, und ift zugeplatet omissis omnibus gradibus admonitionis , die auch 
abjonberlich in Formul. Pacificat. $. 5 geboten find, hat mich bey der Obrigkeit 
verflaget, unb Damit ein Schisma in unſerm Ministerio und ein Aergerniß bey 
ber gegenfcitigen Religion verurfachet. Ich bin gewiß, daß einem jeben fein 
gewigen wird ſelbſt Zengniß geben können, daß man bie rechten Gradus admo- 
nitionis nicht observiret habe. 

8) Pag. 17 wird gemeldet: „daß man in bem Klag- Schreiben an 
E. E. und Hocweilen Rath nur aus höfflichkeit geſetzet: Es feine ꝛc.“ und 
fuchet ferner zu beweiſen, daß man befugt gewejen jey, umb verivehrung meiner 
Collegiorum anzuhalten, wenn es gleich nur aljo gejchienen hette, daß meine 
Rebensarten verdächtig weren. Zur Instanz werben angeflihret die Theologi zu 
Jena, welche fi über bie Phrasin, Deus est causa per accidens peccati, 
befchweret, ob Sie wol ſolche nur für verdächtig geachtet. Aber ſolche instanz 
ſchicket fih gar nicht hieher, denn bamahls war biefe Rebens- Art, daß Sie 
wüurcklich geflihret worben in Confesso; mir ift aber noch feine Rebens + Art 
erwiefen und bargethan, welche ich contra SBoripturam et libros Symbolicos 
folte geführet haben, unb man wil nun ab executione angefangen wißen, che 
man jemals erwieſen, daß ich irgend einige irrige Nebens- Art gefübret. Und 
ift es nicht ein fchlechte® Argument? „Wie ex effectu causa zu erfennen, alio 
weil M. Srandens Schüler fo fchöne Lehr⸗Sätze aus feinen Collegiis mit 
fih bringen, wie am tage ift, fo fcheinet uns freylich ber Praeceptor mit feinen 
Collegiis verbädtig. Den 1) if ja ber beklagte Pfarkerr zu Schloß Vippach 
richt mein, ſondern fo viel ich weis Hrn. Mag. Jacobi discipul, und ehe im 
Prebigtampt geweſen als ich; ber andere aber hat auf erforbern feine orthodoxam 
explicationem gethban, welche ja auch wohl wird protocolliret ſeyn, uud alfo 
auch hätte follen beygeleget werben, den ja eim jeber der befte Hußleger feiner 
Borte fern muß, wiewohl ohne dem feine geführten worte keine heterodoxiam 
in fich begreiffen, ſondern eine gar leichte Erklährung leiven. 2) Daß aber bie 
Studiosi beicyuldiget werben, fie hätten „ihren Ungrnud in theologicis bißhero 
fattfam dadurch verrathen, wenn fle von nichts anders bey ben Lenten wißen zu 
reden, als: Cm MWiebergebohrner könne das moraliihe Gele halten; Ein 
Wiedergebohrner fündige nicht, h. e. könne nicht aus ber Gnade Gottes fallen ; 
Ein Wievergebohrner müße feinen Streit zwilchen Geift unb Fleiſch fühlen, und 
da fie auf die Eankeln fommen , von feinem Glaubens »articul jondern nur von 
moralibus reden” ſolches bin ich verfidhert, daß es lauter unmwahrbeiten, und 
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nuerweiniche Dinge find, ich gefchweige, daß man aus bloßen ungegrändetem 
Neyrbacht Ihr Hert beurtbeilet, und fie eines Pharisaismi beſchuldiget, wie beum 
auch aus Den beigefllgten exempeln (bavon ich nicht weiß, wie ſichs bamit ver⸗ 
balte) auf Die Ntudionon nichts geſchloßen werten mag. Gar übel wird binzu- 
geidan, „es werde ſich mit ber Zeit ſchon hervorthun, welche bie rechte Meynumg 
des Dergene ſeve.“ Denn man folte fo lange die Leute nicht beichuldigen, bis 
man fle vernommen, und cines Irthums überwieſen. Und wann fie ſich mit 
der apertissima prafessione oris nicht mollen vergnügen laßen, wer will ben 
Ibiten trauen, wen fie etwas mit dem Munte fagen? Können fie bem nicht 
auch anders Im Verben sentiren, als fie mit dem Munde reben, wie fie anbere 
deſchuldigen ?_ 3) Posito sed non concesso, daß einige von meinen auditoribus 
irvige vebrſade nefübrer, fe ift tech dey meitem noch nicht erwielen, daß fe 
foide mir ſich and meinen Collegiis gebradıt. 4) iterum posito sed nom com- 
won, daß fie ſolche aus meinen Callegüs gebracht, fo wäre doch noch micht 
exwieſen, od die Add am mir fen, eder an ibrem unrechten Begriff und 
eigen Warnmentiaukeit, welche ia niemahle der Lebrer wirb entgelten dürſen. 
Wo WnBÄlt ſich ja can Diseipulun ad Praeceptorem nicht alle, ut effeetus ad 
warm, daßk alles war der discipul redet und thut, der Praeceptor müße 
neſaget und weibdan daten, jonſt mögte man icliehen, wen bie Zuhörer bey 
Bird @rrle fihweren, jich von indem x, fe bitten ſolches auch von ihren 
Yehirin achliet und gehen Celle nun wehl jemand io mnbiliig feon lönnen 
zu dedaupten, WR man aut ſelchem und ie gar unzulänglichem Schein, den 
man uohh daru für cine SNttiafeir will angeichen wißen, gleich zuplaßen müßen. 
Watt 08} daß ap nit meintn Collegiis nicht Lab meine, noch das Gelb meiner 
Auhint, ſondern allein die Ebre meines Gottes geſuchet, und mit gutem unb 
Tenngem Muth allen mer bieem kam, tie fich unterfteben welten, mir unter 
Dir Wen am Alien, tweerinnen ich im meinen Collegiis bis anbero mieber bie 
Urihedariam verſteßen. Ich Fin bereit einem jeben zur Berantwortung, umb 
Miudee mid für feinem, und wenn er noch fo viel wieder mich zu haben 
vermeiluere. 
m Im P. 8. ſind nuſere Herren Confratres gar unrecht von mir berichtet. 
Deun ich niemahls geſonnen geweſen, tie Evangeliſche Freyheit zu kränden, 
aber wohl an gehörigem Orthe zu jnchen, daß man mir justitiam wolle verfügen 
laßen, unb mid nicht richten ober verbammen, man babe mid) denn geböret, 
weiches traun ber Gvangeliichen Freyheit nicht zu dem allergeringften praejaditz 
ausfichlagen wũrde 
Und das if es num, HochEhrwürdiger Herr Senior, welches ich auf das 
mir communieirte Schreiben hauptſächlich einzumenben gehabt. Ich beflage hier⸗ 
unter leinesweges mich ſelbſt, ale ber ich wohl weiß an wen ich glaube, unb 
gewis bin, daß Er mir meine Beylage bewahren lan biß an jenem tag, babers 
auch gar ruhig und fanft ſchlaffen werte, es gebe nun nach dem Rath Gottes 
fo wunberlid als es immer wolle; ſondern vielmehr biejenigen,, welche meinen, 
bag Eie Gott einen Dienſt daran thım, wenn fie mich aufs fchärffte verllagen 
und für ein untüchtiges Mitglied bes Ministerii erflähren, und dadurch viel 
Aergemiß, Läfterung und anvere Sünden, wie am Tage ift, in unferer Gtatt 
anrichten. Gott gebe es ihnen zu erlennen, und bringe bie Wahrheit aus Licht, 
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damit jedermam erkennen möge, fir wen Immanuel ſtreite, und wer das, waß 
Jeſu Chriſti iſt, geſuchet; deßen kräftiger und allezeit fiegreicher Obhut ich Ew. 
Hoch Ehrw. hertzinnigſt empfehle, und verharre 
Ew. HochEhrwürden zu Gebet und Dienſt gehorſamer 
Mag. Augustus Hermann $rande. 


Diefem Schreiben find 15 Süße beigefügt, in denen von ber 
Rechtfertigung durch den Glauben und von ber Heiligung, fo wie 
ihrem Verhältniß zu einander in fehr klarer und eindringlicher, 
durchaus fchriftgemäßer Weife gehandelt wird. So lag nun dem 
Math Hinlängliches Material vor, und bei unbefangener Prüfung 
fonnte bie Entſcheidung nicht zweifelhaft fein. Allein diefe Unbefan- 
genheit fehlte durchaus, und es folgte eine feinbfelige Maaßregel 
nah ber andern. Am 27. Auguft wurde im Rath der Befchluß 
gefaßt, „daß diejenigen Bürger, jo dem fogenannten Pietismo 
anbangende Studiosos bey fich haben, biefelbe zu deſſen Steuerung 
und zwar ein jeder bey einer gewißen Geldbuße ſobald von jich 
tagen ſollten“ und diefer Beichluß ihnen unverweilt auf dem Rath⸗ 
baufe angefündigt. Die darauf von den baburch betroffenen Stuben- 
ten an ben churfürftlichen Statthalter gerichtete Bittſchrift, worin 
fie über dieſe gewaltſame Maaßregel Beſchwerde führen und um 
Unterfuchung ihrer Sache nachjuchen, wurde fo wenig als bie frübern 
berückſichtigt. Sie wurde ihnen einfach zurückgegeben mit dem Befehl, 
ben Eoneipienten berfelben anzuzeigen. Weberhaupt beivies die chur- 
fürftlihe Regierung eine immer wachſende Zeinpfeligkeit gegen 
Francke und feine Anhänger. Callenberg erzählt, daß feine 
Gegner, um feine Abfegung herbeizuführen, glaubten, „etwas Anderes 
als irrige Lehre vorwenden zu müßen. So wurde,“ fährt er fort, 
„nachfolgendes Strategema beliebet. Man ftellete dem Stabthalter 
fürdterlich vor, Hr. M. Trande fuchte die Bürgerfchafft zu empö⸗ 
ren und bie Stadt an einen benachbarten Churfürften zu verrathen. 
Diefes brachte den Stabthalter in einen großen Grimm und verur⸗ 
fachte, daß bie Regierung alsbald unter den 3. Septbr.*) ein Edict 
gegen die Haltung von Conventikeln erließ, darinnen es beißt, daß 
folche nicht Finnen geduldet werben, angejehen als folches in ben 
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*) Da das Edict von Aurfürftlicher Hegierung ansgieng, fo iſt das 
Datum nah dem neuen Calender zu verfiehen, emtipricht allo dem 24. Auguſt 
a. St. Die früher erwähnten Daten find ſämmtlich a. St., den bie Evan- 
gelifchen in ihren Verhandlungen unter fi zu gebrauchen pflegten. 
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statum politicum mit einlauffet, unb barbur bie Trangquillitas 
publica zerftöret wird, auch hiermit nichts anderß als lauter 
Uneinigfeit angeftifftet, ver Bürger Gemüther unter fich felbften, 
ja auch gegen die Obrigfeit verheget, Dissensiones unter felbigen 
causirt, und unterm Sleißnerifchen Schein des, an andern Ortben 
vorlängſt gäntlich extirpirten und verbannnten Pietismi viel Unheyl, 
Zerrüttungen, Unthaten und anbere Yergernüffen verurfachet und 
angeftellet werben; als wird biefigen fambtlichen Bürgern, Einwoh⸗ 
nern und denen ihrigen, auch all» und jeden fich bier aufhaltend⸗ 
und befindlichen Perfohnen, weß Standes fie auch ſeyn, hiermit 
ernftlich und zwar bei hundert Thaler Straffe anbefohlen, fich führo⸗ 
hin affer Conventiculorum, unter was Schein oder Nahmen fie auch 
ſolche anftellen, fowohl in als außer der Stadt Erffurt gäntlich zu 
enthalten, auch feinen Anlaß hierzu zu geben u.f.w. Hr. M. Francke, 
wie auch Hr. Senior geriethen darüber in große Gefahr, und wür⸗ 
den, wo e8 Gott nicht fonderlich verhütet hätte, gewiß in gefängliche 
Hafft genommen worden ſeyn. Doch wurbe biefes, wie auch ber 
Bericht, welchen einige Rath8 = Glieder deßwegen an Sr. Churfärfte 
lichen Gnaden fchrifftlich abgeftattet, fehr geheim gehalten, damit 
befchufdigte nicht etwa Gelegenheit finden möchten, folche greuliche 
Berleumbungen zu wiberlegen.‘' 

In Folge des erlafinen ftrengen Edicts richteten fünf Mite 
glieder des Raths ein Schreiben an den Statthalter, worin fie in 
Bezug auf den darin hart verurtheilten fogenannten Pietismus bitten, 
„daß alle drei Käthe zufammenberufen und mit Zuziehung etlicher 
unpartheyiſcher Geiftlicher berathichlaget und erörtert werben möchte, 
worin etwa ber gefährliche und von benachbarten Univerfitäten con- 
demnirte Pietismus eigentlich bejtehe, damit nicht allein bie Gemein⸗ 
den, ſondern auch ein jedweder Privatus infonverheit nachbrüdlich 
dafür gewarnet, und alſo vie darauff abzielende Conventicula mit 
befto mehrerem Ernſt verhütet und geftrafft werben könten.“ Es 
ift in dieſem Schreiben deutlich ausgefprochen, „daß nur etliche aus 
bem Mittel des regierenden Raths alfo einfeitig verfahren.” Zugleich 
mit diefem Schreiben wurde von denſelben Männern unter Mitthei⸗ 
lung vesfelben an den Churfürften von Mainz das Gefuch gerichtet, 
e8 möchte der, „dem äußerlichen VBernehmen nach jüngfthin nomine 
bes jeßigen regierenden Raths abgegangene weitläufftige Bericht, bie 
gegenwärtigen differentien im hiefigen Evangel. Ministerio betreffend, 
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vor Ertbeilung eines Decisiv-DBefehls den drei Räthen communiciret 
und derſelben unterthänigster Bericht darbey gnäbigft gehört werden.“ 


Diefe Schreiben find vom September. Unter bemfelben 


Datum wurde jedoch bereit von dem Churfürften von Mainz in 
Bolge ber in jenem, unter dem 9, abgeftatteten, Berichte „wegen 
Supprimirung des bafelbft ſehr eingerißenen aljo genannten pietismi 
unter den Xutberifchen Religionsverwandten, wie auch wegen ber 
demjelben vornehmlich behpflichtenden Uhrheber und Patronen “ 
enthaltenen Anträge an den Rath ein Schreiben erlaffen, worin es 
unter Bezugnahme auf das Geſuch ver Inspectores und Xeltejten 
von Breithaupt's Gemeinde (ſ. oben ©.133.) heißt: „Nachdem⸗ 
mahlen aber biefe berfür brechende Trennung von nicht geringem 
Nachdencken und in dem gemeinen Wefen leicht allerhand ſchädliches 
unwefen und Verwirrung verurfachen dürfte, wenn berfelben lang nach- 
gefeben und darüber weitläufftige cognition angeftellet werden folte; 
fo will uns, al8 dem Landesfürften, billig an» und obgelegen ſeyn, 
folhem Unweſen durch nöthige Vorforge zeitlich zu begegnen; Und 
weil hierzu nicht wenig dienen wird, wann diejenige, welche bißhero 
ben aljo genandten Pietismum und bie zu deßen Uebung angeorbnete 
Conventicula und Aufammenfünfte geheget und unterhalten, mit 
gehörigem Ernſt angefehen und beftrafft werden, Als befehlen wir 
biermit, daß, nachdemmahlen der Diaconus Frande, angeregtem 
Pietismo vornehmlich bengepflichtet und durch feine actiones bie 
wegen bieje8 Pietismi in unferer Stabt Erfurth obhandene Mißhel- 
ligkeiten guten, wo nicht meiftentheil® verurfachet hat, ihr denfelben 
in Krafft der Euch von und gnäbigft auffgetragenen Verwaltung 
unferes iuris Episcopalis von feinem officio Diaconatus förderfamft 
amoviren, und barneben andere, fie mögen feyn wer fie wollen alles 
Eruſtes und bey eben dergleichen, auch andere empfindlichen Straffen 
verwarnen follet, ſich mehrberührten Pietismi und deren zu befjen 
Uebung angeoroneten Conventiculen und Zufammentünfften gäntlich 
abzuthun u. ſ. w.“ Ehe dieſes Schreiben in Erfurt eingieng, wurben 
die Gegner Frande’s im Minifterium vom Rathe unter dem 
2 Septbr. benachrichtiget, „daß Sr. Hochw. und Gnaden ber 
Herr Statthalter die Errores, womit die hiefigen Pietiften und ihre 
Autores behafftet, verlangen zu wißen, bamit fie Ihro Ehurfürftl. 
Gnaden bievon Bericht ftatten Tünnten.” Zugleich wurben ihnen 
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zu tiefen wecle die von der Inquiſitionscommiffion gejammelten 
Walerlallen Aberwleſen. Sie entlebigten fich dieſes Auftrags, indem 
fie mer dem 18. Septbr. ihre Gravamina „als in einem Bortrab, 
ſo vlel die Enge der Zeit zugelaſſen“ unter feierlicher Bezeugung 
Ihrer Gewlſſenhaftigleit „vor Gott und ihrer lieben Obrigkeit“ in 
Mb Saben zuſammenſtellten, im benen jedoch im Weſentlichen nur 
Be in dem Schreiben an Breithaupt vom 28. Juli (f. oben) 
enthaltenen Anftagen wiederholt werten, aber dreiſter und freier und 
wit auertel Etadtllatſch, ſelbſt niebriger nnd ſchmutziger Art, wie 
ev In nlemale zu ſedlen pflegt, wenn es ſich um ſogenannte Fromme 
bandelt, vernedrt. 

Plants vor Einreichung dieſes Schriftftäd® langte der chur⸗ 
ſurſüühe Liefehl am F Septbr. an, und wurde zwei Tage darauf 
In ber Dil des Raths, zu welcher indeſſen nicht alle Mitglieder 
deehelden, namentlich Hiob Ludolf, ver fich wieberholentlich gegen 
ka bisher befolgte Verfahren erflärt Hatte, eingeladen waren, 
pablicirt. Auf bie davon ſich verbreitende Kunde reichten „fänmts 
liche Eingepfarrte der Kirche 8. Augustini“ eine flehentliche Bitte 
bei dem Nathe ein, Francke in feiner Stellung zu befaffen. Aber 
weper hierauf, noch auf das von Ludolf eingegebene jchriftliche 
VPotum, worin er auf die Unregelmäßigfeit des befolgten Verfahrens 
von Neuem binweift, wurde Nüdficht genommen und ver Beſchluß 
Francke zu entfernen feitgehalten. Doch ließ man ihm antragen „zu 
Abwenbung eined vermeynten Schimpfs“ um feine Dimission felbft 
nachzufuchen. Diefen Antrag lehnte er fogleich entfchieden ab, unb 
richtete endfich nachfolgendes Schreiben an den Rath: 


Hoch und WohlEole, Hoch und Wohlweife, Hoch und Wohlgelahrte, 
Sonders Hochgeehrte Herrn ꝛc. 


Diejelden werben fi entfinnen, welcher geftalt mir im Nahmen eines 
HochEdl. und Hochw. Rath ehegeftern zuentbotben worden, daß durch bißhero 
fowohl in statu Ecclesiastico al Politico entflandene Verwirrung E. HochEdl. 
und Hochw. Rath bewogen worden zu meiner Dimission fi) zu 'entichließen, 
und wie biejelbe vermöge des von Ihrer Churfl. Gn. eingelangten Befehle au 
mir exequiret werden müfte, daß aber biejelbe zu Abwentung eines vermeinten 
Schimpfs mir antragen ließen, daß ich um meine Dimission ſelbſt Anſuchung 
thun folte, und welcher geftalt ich nicht allein gleich) darauf geantwortet, daß 
E. HochEdl. und Hochw. Rath mich einer causirten Verwirrung oder Unruhe 
nicht beſchuldigen könte, weil im allergeringfien bewegen noch nicht gehöret, 
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die Acta mir niddt communiciret, noch eine in allen Rechten gegründete Defen- 
sion verftattet wäre, babero auch man feinesweges mit ber Execution wieber 
mich zu befahren befugt wäre, viel weniger mein Gewißen zulaßen wolte jelbft 
umb meine Dimission anzuhalten, in Betracht daß ein Gottlofer und Miebling 
fliehe, wenn ihn Niemand iage, ber Gerechte aber getroft ſey al ein iunger 
Löwe. Prov. 28. 1. Defgleichen welcher geftalt ich biefe meine Antwort weit- 
länftiger geftriges Tages für E. HochEdl. und Hochw. Rath wieberhohlet, zugleich 
auch MhH. chrifigegiemenp gewarnet für das ſchwere Gerichte Gottes, welches 
fie über fi und Ihre Stadt laden würden, fo fie mich unfchulbigen, unver 
hörten und unüberwieſenen bes Lehr» Ampts entſetzen würden, wie der Heyland 
fogar mit einer kräfftigen Verſicherung bezeuge, daß es dem Lande ber Sodomer 
und Gomorrer erträglicher ergehen werbe, denn foldyer Stabt, die nehmlich bie 
Diener Gottes nicht annehmen noch ihre Rebe hören wolle; fürnehmtich aber 
bemüthige und inftändige Anfuchung gethan, mir vor meiner Verurtheilung nad 
allen Söttlichen, Weltlichen und natürlichen Rechten meine Defension zu verftatten, 
welde man ia Dieben, Mörbern nnd Ehebrechern nicht verfagen würbe noch 
fönte, und daß man infonverheit biejenigen Puncta, fo einige Herrn Ministeri- 
ales wieber mich eingegeben, und wich damit irriger Lehre beſchuldiget haben 
follen ,„ (ba fie doch bewegen fich vorhero keinesweges mit mir, wie ihnen nad) 
der Pacification*) gebühret hätte, beiprocdyen) mir communiciren möchte, damit 
ich meine gebührenbe Defension und Berantiwortung bargegen barlegen möchte, 
weil ich gewiß wäre, daß ſolches lautere Unmahrbeiten feyn müßen, „indem ich 
auch dem Teufel Troß bieten Lönte, daß er mir nur ein einiges irriges Dogma 
zeige.” Weil denn mm biefes mein höchſt billiges Anfuchen abfonderlih um 
deswillen von mir geicheben, damit ich bereinft weber von meinem eigenen 
Gemifen, noch von irgend einem Menſchen beichuldiget werben könte, daß ich 
dem Hinftigen Zorn nnd Gerichte Gottes, welches auf meine alß eines unfchul- 
bigen Berurtheilung erfolgen börfte, nicht zur Gnüge fürzukommen getrachtet, 
aldieweil ich meine Defension gegen meine Verläumber zu führen nicht inftänbig 
genug geiuchet hätte, foldhe meine mündliche Bitte aber feinen Pla gefunden; 
Alß habe hiemit dieſelbe, nehmlich daß mir meine Gravamina, fo man wieder 
mid) bat, ordentlich angezeiget, ich darüber vernommen, bie Acta mir commu- 
niciret, und meine nach allen Rechten mir zukommende Defension von MhH. 
verftattet werben möge, jchrifftlich wieberhohlen und zugleih, wie auch münd⸗ 
lich geſchehen, inftändigft bitten wollen, folch mein chriftlich Begehren ſämptlichen 
Dreyen Räthen zu reiffer Deliberation fürzutragen. Ob nun zwar mir bar- 
gegen eingewentet worben, daß Ihrer Churfürſtl. On. Befehl es alſo mit fich 
brädte, mich ab oflcio zu removiren, ift dennoch leicht zu gebenden, Daß Ihre 
Churfl. On. ein zu milder Bericht von diefem Handel müße geichehen feyn, und 
daß e8 Ihrer Ehurfl. Gn. höchſt mißfällig feygn werde, wenn Sie vernehmen 
folten, daß ihrer Unterthanen einer unverhört und unliberwiefen ia gan unfchuls 


*) Es ift hiemit die formula pacificationis von 1580 gemeint, ein vom 
Erfurter Rath erlaſſeues Statut, durch welches das bei vorkommendem 
Zwieſpalt im geiſtlichen Miniſterium zu befolgende Verfahren feſtgeſetzt war: 
ſ. oben S. 129. 139. 
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big verurtbeilet wäre; Dahero auch berofelben ſolcher wichtiger Umſtand mb 
Beichaffenheit ver Sache vielmehr kund zu thun, al ab executione wieder dero 
Intention anzufangen wäre. Ich an meinem Ort bezeuge vor bem Lebendigen 
Bott und Seren Himmels und der Erden, den wir alle filr unjern Ober = Herrn 
und Richter eriennen müßen, baß ich mein Ampt nad meinem Gewißen treu- 
ih und redlich verwaltet habe, bamit ich mich zwar für Gott nicht rechtfertige, 
aber gewiß doch auch keine Beſtraffung von meiner Obrigkeit, ich geſchweige 
eine gäntliche Remotion ab offcio, verbienet habe. Unruhe und Verwirrung 
babe ich weber im Statu Eeclesiastico noch Politico verurfachet, welches man 
doch als die eigentliche Urfache angegeben, mich meiner Dienfte zu erlaßen, wie 
mon ſich denn ausbrüdiich bebungen, daß es irriger Lebre wegen (bie ich auch 
feinesiwege® foviret noch deren beichulbiget werben lann) nicht geſchehe. So etwas 
das Anſehen bat, alß ſey es von mir verurſachet, jo bin ich bereit Sonnenflar 
zu beweilen, bafj es nicht von mir fonbern von meinen Berläumdern , fterern 
und Wieberwärtigen eingig und allein herrühre, und daß ich bingegen in aller 
Stille und Erbarkeit mein Ampt bis auf biefe Stunte alß für dem Angefichte 
Gottes geführet. Achab fprah auch zu Elia 1. Reg. 18.: Biftu ber Iſrael ver- 
wirret? Dennoch hatte Elias an folder Berwirrnng nicht ſchuld, fondern ant- 
wortete: Ich verwirte Iſrael nicht, ſondern du und deines Baters Haus Damit, 
Daß ihr des Herrn Gebot verlaßen babt. Die Apoftel wurden auch befchuldiget, 
daß fie den gautzen Welt⸗Creyß erregten, Act. 17.: Da body bie antern, jo bie 
Evangeliſche Lehre von ihnen nicht annehmen wolten, allein die Gelegenheit und 
Urſach dazu gaben, und ieme nur biefen al wie das Schaff dem Wolffe das 
Waßer muften getrübt haben. Der liebe Lutherus rebet ſelbſt gar fchön für 
denen Reich? - Ständen zu Worms: „Mir zwar ift e8 warlich bie allergrößefte 
Luft und Freude zu fepen, daß umb Gottes Worts Willen Zwietracht und Unei⸗ 
nigleit entfichet, denn dis ift Gottes Worte Art, Pauff und Glück, fintemabl 
Ehriftus der Herr ſelbſt fagt: Ich bin nicht kommen Frieden zu bringen, ſon⸗ 
bern das Schwerd, denn ich bin kommen den Dicnfchen zu erregen wieder feinen 
Vater ꝛec.“ So nun diefes aljo auch an mir erfilllet wird, jo leid ich zwar 
gern umb Chriſti und feiner Wahrheit willen, aber welche Verantwortung wirb 
man für meinem Herrn Ehrifto deßwegen auf fi laden? Wollen denn nun 
MHH. auf ihre Seele und Gewißen nehmen wich wierer alle Göttliche, Menſch⸗ 
lihe uud Natürliche Rechte, und (welches man auch bey biefigen löblichen Stadt 
Gerichten ben größeften Uebelthäter nicht zu verfagen pfleget) unverhörter Sachen 
zu verurtheilen und meines öffentlichen Lehr-Ampts, welches Gott ſonderlich 
ehret, mich zu entſetzen? Getrauen fie fi) die Thränen und Seuffzer meiner 
Zuhörer, und fogar vieler in der Stadt, die meiner Unſchuld zur Gnüge über 
zeuget find, mit auf ihr Todten⸗Bette zu nehmen? Geſetzt, daß ich ber aller- 
Ihufdigfte wäre, fo wäre es deunoch weder für Gott noch für Denfchen, abfon« 
derlich aber für dem firengen Richter» Stuhl Jeſu Eprifti zu verantworten, daß 
man einen nicht bören, noch zu feiner Verantwortung irgend was beibringen laßen 
will, weil ia ein fol Urtheil, da ber ander Theil nicht gehöret ift, nicht anders 
al® mit zweiffelbafftem Gewißen, ob man aud der Sachen zuviel thue, könte 
gefüllet werden. Da ih mich nun dazu unfchuldig weiß, und fehe daß man 
über mid ein Urtbeil fprechen will, welches ich keinesweges verſchuldet habe, 
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wie fan ich anders gebenden, al daß dadurch vieler Gewißen verwundet, und 
der Gerechte Gott zu einem jchweren Gerichte werde ermedet werben? An mei- 
nem Orte werbe ich das Ampt, welches mir Gott anvertrauet hat, nach dem 
Willen meines Gottes gern wieber hinlegen, al® ber ich barinnen traun nicht 
das Meinige, fonbern das, mas meines Gottes iſt, aufrichtig gefuchet. Aber 
Gewißens halber bitte ich nochmahls MhH. gantz inftändigft mein demüthigſtes 
Anfuchen nicht in ben Wind zu jchlagen, ſondern ihrer eigenen Gewißen zit ver⸗ 
ſchonen und mich zu meiner rechtmäßigen Defension zu lafen, bamit weder in 
biefer Zeit, wenn ber gange Process, wie mit mir verfahren worben, aller Welt 
jolte offenbahret werben, Ihr guter Nachruhm Gefahr leide; noch bermahleing, 
wenn wir miteinander vor dem Nichter - Stuhl Chriſti follen offenbahret werben, 
Chriſtus fie nicht erkennen möchte, allbieweil fie feine lieber unverhört verur- 
theilet hätten. Hiemit erlaße ich meine HochgeChrte HHrn. der Barmhertzigkeit 
und Regierung des Lebendigen Gottes und verharre 
Erfurth den September 1691. 
Meiner HochgeEhrten Herrn zum Gebet dienſtwl. 
M. August Hermann Francke. 


Diejes Schreiben hatte indeſſen feinen Erfolg, und obwohl, 
wie Frande fagt*), „in Benatu fich rechtichaffene Leute gefunden, 
weiche folchem Urtheil mit allem Ernft und Eiffer widerfprochen , “ 
jo wurde ihm doch noch am Nachmittage vefjelben Tags das nad) 
folgende Remotions » Decret zugejchidt: 

Nachdemahln offenbahr, dag nun Über Iahresfrift hiefiges ohrts fo bey 
E. Wohl Ehrw. Ministerio und Rahtsſtande Evangeliſchen Theile, alß auch 
unter ber Bürgerſchafft große uneinigleit und mißverſtand entſtanden nnd noch 
ſey, Solchem aber entgegen zu geben man höchſt nöthig zu ſeyn befunden, 
darmit bereinft bie öffentliche Mißhelligleiten und Unruhe zu gemeiner Stabt 
und zumahln Enangelifchen Welen zu gute wieder gehoben werben mögen; und 
dann, daß Hr. M. August. Hermann Yrande bißheriger Diaconus Augusti- 
nianorum allhier , dieſes Ambts erlaßen werde, fir das Beſte mittel erachtet wor⸗ 
ben; zumahln man verfichert, daß berielbige Die bißherige Uneinigleit guten, wo 
nicht meiften theils verurfachet habe: 

Alß wird geregtem Hrn. M. Sranden ex communi Scenatus Concluso 
dieſes hiermit angezeiget, und er zugleich feines Diaconat- Ambts (melches 
er bey der Auguftiner Kirchen biejelbft zeither verichen) im Krafft deßen erlafien, 
mit Bebenten fich deßelben und was dem anhängig von dato an gänzlich zur 
enthalten, auch feine Förderung anderweit zu ſuchen. Wornach fich berielbe 

. . 2. 
zu achten haben wird. Decretum in Senatu Erfurt ben = Eepteniber 
Anno 1691. 


Zugleich wurde ſchon an demſelben Tage der Pfarrer Kro- 
meyer, ber Hauptgegner Francke's und Breithaupt's, beauf- 





*) ſ. M. A. H. Zrandens Verantwortung ac. 
10* 
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Diefes Schreiben wurde Francke am folgenden Tage zurüd« 
gegeben mit dem anf ber Rüchkſeite desſelben gejchriebenen nachfol« 


genben Decret vom um: 

Supplicanten wird hiermit zur nachricht ertheilet, daß, weil es nicht 
mehr res integra ift, und man in biefer Politifhen Sachen gethan, worzu man 
angewiefen geweſen, tahero Selbigen in feinem Suchen nicht deferiret werben 
könne; und weiln auch bemerdt wird, daß durch bie bisherige Prebigten und 
feine Gegenwartb das Vold nur aufrühreriich und ungehorfam gemacht werbe, 
wird ihm Ern. M. Sranden hiermit bebeutet, daß er bey Vermeidung unaus⸗ 
bleiblichen ſchimpfs binnen zweyen tagen von dato an ſich von hier hinweg ımb 
anderſtwohin begeben folle. *) 

Ad mandatum 
Emanuel Hogel, 
Stadtſchreiber. 


Auch die Anguſtinergemeinde machte wiederholte Verſuche die 
Entſcheidung des Raths rückgängig zu machen. Allein die Mit⸗ 
glieder derſelben, welche ſich nach dem Rathhaus begeben hatten, 
„um allen ſolchen illegalen übereylten Beginnen zu widerſprechen“ 
wurden nicht einmal in die Rathſtube zugelaſſen, geſchweige denn 
angehört. Ja drei derſelben, ſeßhafte Bürger, wurden 'auf Befehl 
des Raths endlich in Verhaft auf dem Rathhauſe genommen. Sie 
richteten demnach unter dem 24. Septbr. ein ausführliches und brine 
gendes Schreiben an den Statthalter, worin fie erflären, daß „fie, 
fo lange Francke nicht rechtlich verhöret, feine defension geführet, 
und darauff ein förmlicher Spruch ergangen fei, von ihme unmüg- 
lich gewißens Halber ablaßen, noch einen andern erwählen mögen‘ 
und vornämlich bitten „den Stabtrath feiner pflicht, welche er Gott 
und der gerechtigfeit ſchuldig ift gnädig zu erinnern, das decretum 
dimissionis cassiren, den Hrn. M. Sranden vor allen Dingen 
völlig veftituiren, und ihn mit feiner verantwortung genüglich 
bören — — bie rechte erfenntnis aber in der Hauptfache nicht von 
ben zwey wiebrigen Hrn. Raths-BSenioribus allein, fondern auch 
von den anderen Hrn. Exsenioribus zugleich gejchehen und eine 
andere Direction ald Hrn. Sömmeringen darzu verorbnen zu 


*) Durch dieſes bisher unbelannte Decret wirb bie Unflarpeit, welche 
über ben genauern Hergang ber Entfernung Francke's aus Erfurt bisher 
herrſchte, bejeitigt. (f. das Programm des Königl. Pädagogiums von 1859. 
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laſſen.“ Indeſſen viefe Bittfchrift hatte fo wenig Erfolg, als bie 
einige Tage zuvor überreichte flebentlich bittende ber „Schulmägd⸗ 
lein:“ fie wurde ihnen fogar mitten durchgeriſſen ohne Rejolution 
zurüdgegeben. So blieb denn Frande nichts Anderes übrig, ale 
der Gewalt zu weichen; er verließ Erfurt den 27. September und 
begab fih nach Gotha. Er nahm die ihm zugefügte Schmach mit 
großer Freudigkeit auf fih. Gar Föftlich ift was er felbft darüber 
jagt: *) 

„Ich bezeuge mit freyem und gutem Gewiſſen, und ber Herr weiß, daß 
id mir weder meine Remotion noch ſolches Remotions » Decret vor eine Schande 
rechne, noch mich jemals darüber betrübet, ſondern vielmehr preife ich hierinnen 
die große Barmhertzigkeit Gottes an mir Elenden, der mich nicht allein folder 
Mahlzeihen meines Heylanbes, nemlih ven der Welt verworfen zu werben, 
gewürdiget, ſondern mir auch ein freudiges, friſches und getroftes Herz und 
einen janften nnd göttlichen Frieden eben zu ſolcher Zeit, da die Welt mi am 
meiften zu fränden verneinet, gnädiglich verliehen, dag wohl Niemand von denen 
allen, vie mich bamals gefehen und geſprochen, wird auftreten und mit Wahr- 
beit fagen können, daß er mich im allergeringften betrüßt oter verunruhigt gefe- 
ben. Ich halte das für das Beſte, fo mir von der Liebe meines Heylandes in 
meinen Leben wieberfahren ift, infomweit man das Kreuß für der Ehriften ihren 
beften Schmuck rechnet. Daß ich aber ſolche Schmach mit allen Freuden iiber 
mich nebmen durfte, war vornehmlich die Urjache, daß ich in meinen: Gewiffen, 
beffen verjichert war, daß ich mein Amt mit aller Treue und Neblichkeit fir 


Gott und meinem Heylande geführet hatte, und ich alſo unſchuldig, umgehöret 
unb unüberwieſen verworffen ward.” 


Nahtem Trande in Gotha angefommen war, richtete bie 
Herzogliche Regierung, nachdem ſchon verher der Herzogliche Geheime 
Rath Hiob Ludolf in diefer Angelegenheit fich im Auftrage feines 
Herrn an den hurfürjtlichen Statthalter in Erfurt, jedoch ohne 
Frucht, gewandt hatte, auf Grund ber ziwifchen dem Erzbisthum 
Mainz und dem geſammten Chur- und Fürftlichen Haufe zu Sachfen 
zum Schuß der Evangelifchen errichteten Necefje eine ernfte Prote- 
jtation gegen das durchaus widerrechtliche und gewaltfame in viefer 
Angelegenheit beobachtete Verfahren. Welchen Erfolg fie hatte, ijt 
nicht befannt. 





—— — — 


*) ſ. M. A. H. Franckens Verantwortung ꝛc. — überhaupt eine 
herrliche Schrift voll triumphirenden Glaubensmuths. Bekanutlich wird auch 
die Abfaſſung des ſchönen, von glühendſter Liebe zum Heilande ganz erfüllten 
Liedes von Krande „Gott Lob ein Schritt zur Ewigkeit“ in dieſe Tage feiner 
Verbannung gelegt. 


Auch Breithaupt blieb nicht unangefochten. Denn ba er 
dem Rath unter dem 25. Septbr. angezeigt Hatte, daß er zum 
Conſiſtorialrath des Herzogtums Magdeburg uub Profefjor der 
Theologie nach Halle berufen, und dieſem Rufe zu folgen gefonnen fei, 
und feine Abſchiedspredigt am Michaelistage zu halten gebeufe: wurde 
ihm fowohl diefe als jede andere fernere Prebigt verboten, weil er 
außer „jo vielfältigen fo münd- alß fehriftlich vormahls gebrauchten 
Invectiven in verwichnen Sonutags- und Montags» Predigten der 
hohen Obrigfeit Erfänntniß und bie alhier angeordnete Execution 
beftig perstringivet“ habe. Ja er wurde ſchließlich aufgefordert 
„einen genugfamen Bevollmächtigten twegen mehr befugtem Nathe 
zugefügter Iniurien zu beſtellen.“ Ohne Zweifel würde man weiter 
gegen ihn vorgegangen fein, wenn nicht die Scheu ver dem Chur: 
fürften von Brandenburg, in deſſen Dienfte Breithaupt überzus 
gehen im Begriff ftand, davon abgehalten hätte. Breithaupt 
beantiwortete das Decret des Raths durch ein fehr würbiges Schrei- 
ben, das mit ven Worten Samuels ſchließt: Es fei aber auch ferne 
von mir, mich aljo an bem Herrn zu verſüudigen, daß ich ſollte 
ablaffen für euch zu beten. Er verließ Erfurt den 14. October, 
Der Haß feiner und Francke's Feinde machte jih noch durch ein 
Pasquili Yuft, welches an der Mauer des Pfarrhaufes der Auguftis 
nergemeinbe angeheftet gefunden wurde, worin beide auf das hef- 
tigfte verhöhnt werden, Es mag trog feiner Erbärmlichkeit, zur 
Gharacterijirung der Parteien, zum Schluß mitgetheilt werben. 
& heißt: 

Nun $rand marchire fort, ba alle Teuffel wohnen 
Da wirftu Zweifels ohn gar wohl willtommen fen; 
Man wird mit großer Freud bafelbft dich lagen ein, 
Auch wohl nach Villigteit dich herrlich gleich belohnen 
Mit ftand, mit Pech und Dampff und ſchwefelichten Kronen, 
Beil du zu ihrem reich gar viel geführet ein 
Und die Zuhörer haft betrog'n mit ſchönem ſchein, 
Auch deiner Obrigfeit mit ſchmähn nicht woll'n verſchonen. 
Ob bu gleich lehreteſt: man könt das gefeß erflllfen 
Haft du doch mur gelebt nach deinem eignen willen, 
Die Obern nicht geehrt, bie Ehe gang veracht, 
Dadurch manch ehrlich menſch um Zucht und Seel gebracht. 
Drum ſpricht Gott: Bade dich, o Ungetreuer Kuccht, 
Du haft mir viel entführt, lohnt ihm nun eben recht. 






V. 


2. 5. Manckes Berufung nach Halle und 
Anfang feiner Wirkfamkeit daſelbſt. 
Gruuhſtüd eines Tagebuchs Frande’s) 





J. N. J. 


Sobalde in Erffurt meine persecution zum Ende lieff, und 
man mir bereitS ein decretum Benatus zugefandt, daß ich mich bey 
Gefahr eines unvermeivlichen Schimpffs anberswohin begeben folte, 
es auch nunmehro fo gar alles über und über ginge, daß der Stabt- 
halter der Augustinor Gemeine supplie, um mich zu meiner vecht- 
mäßigen Defenfion zu laſſen, nebſt Beylagen zerriffen und bie Bür- 
ger fo für mich intercediret in gefängliche Hafft, ohne dem gering- 
ften DVerbrechen, genommen wurden, auch Hr. D. Breithaupt 
Senior feine eben zu ber Zeit einlauffende vocation ad Professionem 
Theologiae nach Halle angenommen, und ih alfo num in guter 
Gewißheit des Herkens mich resolviret, wegzugehen, und Hrn. D. 
Breithaupt meine gefafte resolution gemeldet, ward mir jugleich 
von dem Hrn. D. Breithaupt Hm. D. Spener’s Schreiben 
an Ihn communiciret, barinnen Hr. D. Spener zugleich berichtet, 
daß ein vornehmer Geheimber Rath zu Berlin gefaget, wenn ich zu 
Erffurt verjaget würde, fo folte ich nur nach Berlin kommen, man 
wolte mich da ſchon accomodiren. Worauf zwar bie providenz Got» 
tes wohl erfante, mich aber auff eine folche generale vocation 
nicht zur reife vefolviren konte, bamit folches nicht bereinft einen 
Madel in meinem Gewifien, daß ich felbft gelauffen, ehe ich gefanbt 
worben, verurfachen möchte. Bin derowegen auf Gotha gereifet, 
um bafelbft in aller Stille ven ferneren Rathſchluß Gottes über 
mich abzuwarten, und foldhes war in ber Woche vor Michaelis 
anno 1691. Ich war aber nicht Tange daſelbſt geweien, fo ſandte 
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vytaeredaupnt cin Schreiben, welches Hr. D. Spener 
ayndusien, und ibri berichtet, daß Dr. Canuner Rath Kraut 
ur u redraaiè wegen M. Francken ſchreiben folte, 
zuivet bamen, UND jich der verjorgung wegen nicht 
F mans einen Vorſchlag eines Paxtorats, dabey 
ge. linguae ſeyn könnte, doch könune er ſolches 


KEN. N N —8 


Sun Nr zu weiß verjihern. Addebat Spenerus: Zwar 
wer ran æ Palle Unruhe erregen, und Yeute ba ſeyn, bie 
Se Nun 8 NER halten, aber es wird burch Gottes Gnade 
Ag mi wingeln. Hierauff babe mich noch keinesweges zu 
ge iret, um mich des göttlichen willens zuvor beſſer 
u yet DU aber Hr. D. Breithaupt ſelbſt nach Gotha 
rd unter andern bon biefer Suche mit mir communiciret, 
> Ne eandide eröffnet, daß ich mein Gemüth gar geneigt 
de, und es wol nicht außfchlagen würte, wenn man mic) 

—J deruffen würde. Da nun Hr. D. Breithaupt dieſes 
—J Im a Spenern berichten wolte, warb er durch visiten davon 

, und trug mir auff, daß ich in feinem Namen an Den. 
. gaenern, und zugleich meine Neigung nach Halle ihm ent- 
—8 möchte, welches ich auch gethan, weil es verlanget worden. 
gu war mir ſchon bishere ohne alle mein anſuchen, in Gotha bie 
auamderung gegeben worden, daß man mic in cinem Kirchenamt 
wmploiren welte, und warb mir eine Adiunctur zugedacht. Da ich 
Der biefen Brieff an Hm. D. Spenern gejchrieben, lich mir auch 
vr Hr. Cangler Bachoffen fügen, daß er mit ver vermittibten 
Fürſtin meinetwegen geredet, Daß ich feine vocation annehmen folte, 
weil man nicht gejonuen wäre, mich aus Dem Yante zu laſſen. 
Darauff ich aber nichts promittiren kunte, dieweil vorhin fein aus: 
brüdlicher Antrag mir gefchehen, und ich nunmehro jchon weine 
Meynung wegen tes Halliſchen Fürfchlags Hrn. D. Spenern 
entdedet hatte, blieb alfo nach wie vor ruhig, um zu fehen, wie es 
Gott felbft endlich mit mir ſchicken würde. Nun Hatte aber auch 
Hr. D. Spener mein Schreiben nicht erwartet, ſondern ungeführ 
um eben Diejelbe Zeit, da ich an ihm geichrieben, hatte er auch an 
mich gejchrieben, nemlich des Sonnabends vorher, da ich Des Sonu— 
tage geichrichen. Tiefen Bricff *) und ein memeorial bes Hrn. 
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*) Es it der Brief Spencrs vom 10. Octeker (1. uuten). 
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Kammer⸗Rath Krautens habe befommen, va ich eben 3 Wochen 
in Gotha mich auffgehalten. Ich habe fofort nicht bie geringfte Ur⸗ 
fache mehr zu zweifeln in meinem Hergen gefunden, mich, nad) Hrn. 
D. Spenern begehren, zur Reife zu resolviren, und dann ferner 
zu fehen, wie es Gott mit mir weiter fügen wolte. Nachdem ich 
nun des Sonntage drauff auff Begehren der Herkogin bey Hoffe 
geprebiget, unb mich mit meinen lieben Grffurtern, deren eine 
ziemliche menge von Erffurt aus meine previgt befuchet, nochmals 
geleßet, habe ih Hrn. D. Spenern meine resolution, daß ich 
nich auff die Reife begeben wolte, gefchrieben. Darauff ich aber 
noch einmahl in Gotha in der Augustiner Kirchen prebigen müffen, 
nach deren Enbigung Hr. D. Stahl, mweymarifcher Leib» Medicus 
eine commission an mich gehabt von Herkog Johann Ernft zu 
Weymar, der mich zu feinem Hoffprebiger und informatoren feines 
Heinen prinzens verlanget, welches ich aber, weil res nicht mehr 
integra ausgefchlagen, und balde drauff meine Reiſe im Namen 
des Herrn fortgefeget und find in Geſellſchaft mit mir gereifet nach- 
folgende studiosi: Hr. Chriſtoph Baul Schröder, Hr. Lüp- 
fer, Hr. Auguſtin Antonind, Hr. Ulrici, Hr. Baum- 
garten. In Gotha habe ich auch von der Barmhberkigfeit des 
Herrn nicht wenig Segen gehabt, da 1) von meinen Lieben Erffur⸗ 
teen fehr fleißig und faft täglich beſuchet worden, und mich alfo 
noch mit ihnen fehr erbauen können. 2) Unterſchiedliche Studiosi 
von Erffurt aus fich beftändig bey mir auffgehalten, und ihre studia 
et pietatem bey mir prosequiret, fajt noch mit befferer Gelegen⸗ 
heit, als jie in Erfurt bey meinem amte haben Können. 3) Auch 
mit denen fich zu Gotha bereits vorhin auffhaltenden Herren Joh. 
Conr. Kepler, Joh. Balth. Schrötern, Hr. Heybach, Hr. 
Brückner, Hr. Trebftporff, Hr. Hohenhaufen, th. stndio- 
sis, Hr. Nehringen, Gymnasiasten, Hr. John, Hoffmufico und 
andern feinen Hergen fleißige und erbauliche conversation gepflogen. 
4) Sih aud aus der Stabt einige gefunden, welche mas gutes 
aus den Predigten gefaſſet, und fernere Erbauung privatim ver» 
langet, auch eine bergliche und göttliche rührung ihres Gewiſſens 
bezeuget, deren Seele ber Herr durch feine ewige Liebe ferner bewah⸗ 
ven wolle. 59) Auff Begehren der studiosorum ein Collegium 
Exegeticum über die 1. Tim. angefangen, welches fie dann in fol- 
cher Ordnung, wiewohl über 1. Thess. nach meiner abreife conti- 
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nuiret. Gott fey für biefes und alles andere gute, welches er mix 
in der furken Zeit bafelbft erwielen, innigft gelobet! keinen weg 
auff Berlin babe fo eingerichtet, daß ich gute Freunde, welche 
meine Zuſprache verlanget, zugleich bejuchen möchte. Bin vemmad) 
gereifet über Tenitent, da mir und in des Bürgermeiſters Hrn. 
l. Seedachs Hauſe, mit Ibm, feinen Söbnen, und Hrn. Zieß- 
lern Reetoro in Geott erfreuct und erbauet, über Sondershauſen, 
dadep wir in Auleben bey tem Fretiger Hrn. IM. Scharffe, mei 
nem alten lieben Kreunde in Collerio Riblieo Hamburgensi, einge 
ſprochen, ter Quedundura, u wir up Sm. Sprrögeln, Hoff 
diavono, eingekedret. und fait in die 3 Wecden anffgehulten wor⸗ 
den, und viele VGnade und Seegen Gerd und reihe erbauung im 
Wort aenedtn, find ader mitterweile vielmabl nach Oalberftadt gereis 
pet, da ich zweimabl gerrediget, und auch ſe webl zit denen beglels 
onden Quedlinburgern, als mit ven uns befannten iremmen Hertzen 
Halberſtadt und erbauet. Die Aebtiiiin ı Dergegin ven Zieymar) 
habe auf ihre Begehren zu unterfibierenen mablen jewel bey bem 
Herrn Dofiprefiger Scriverie ald in ibrem Gemach geirrochen, 
deogleichen tie Frau ron Stammer Ztifftäunptmänum, au 
weicher Gottes Gnade zu rübmen, ſo babe auch fenit ſowohl im 
Halberſtadt, ald in Luetlinburg, doch bier fürnchmlich einen fol- 
hen Lauff tes Werts und jo willige und fleikige annebmung befs 
jelbigen gefunren, daß ich mich fait vergleichen nicht erinnern fanm, 
dafür dem Herrn eiwiger preiß gelaget jen. Weil ich mich aber das 
jelbjt über vermuthen ein wenig lange auffgebalten, babe mitler- 
weile an Hrn. D. Spenern geicbrieben, une mein aujienbleiben 
entjchuldiget, nicht zweiffelend, er werte ſich mit mir über vie h. 
Führung Gotted umd mir verliebenen Segen und gegönnete Grs 
guidung nach meinem Yeiden erfreuen. Nachdem nun noch ten 
Herrn Amtman Müller auff rem Stecklenberge beiuchet, und 
bajelbft in feiner Kirche zu Sueroda gepretiget (dahin eine große 
Menge von ben lieben Quedlinburgern fommen) find wir im 
Namen des Herrn auff Magdeburg gereifet, dahin mich Hr. Amts 
mann Müller in Begleitung Hrn. Stifftesecretarü Yatermann’s 
gebracht und zugleich big Berlin ſich uns zugefellet Hr. Zeiz und 
Hr. Scharſchmidt Theologiae studiosi, Hr. Ulrici aber hatten 
wir in Halberjtart bey Hm. M. Achille gelafen. Ta wir 
nun einen Tag in Magdeburg ftille gelegen, und und mit Hrn. 
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L. ®olffen, Hrn. D. Stodhaufen, Hrn. Ebeln und ande- 
ren ottliebenden im Herrn erquidet, find wir auff Brandenburg 
gereifet, da wir Hrn. Krügern SBubrectorem befuchet, und fo fort 
famt ihm auff Berlin gereifet, da wir anfamen den 15. Novbr. 
am Sontage nach der prebigt, da ich dann noch felbigen Tages 
Hm. D. Spenern bejuchet und mein logiment bey ihm genom- 
men, auch wegen ber Urfache meiner übernommenen Reife mit ihm 
gerebet, da es aber gejchienen, als ftände es noch alles ziemlich in 
weiten Felde, wie denn au Hr. D. Spener «8 für nöthig erach- 
tet, daß ich einige von ben Herren Geheimben Räthen, welchen 
fürnehmlich vergleichen Dinge anbefohlen wären, bejuchen möchte, 
darein ich anfänglich consentiret mit ber limitation, wenn ich nur 
um nichts anhalten bürffte, darnach aber, da mir die Sache wieder 
zu Sinne kommen, befand ich, daß es nur eine praecipitanz gewe⸗ 
fen, und daß ich abſonderlich zu künfftiger Beruhigung meines 
Gewiſſens vonnöthen hätte, mich allerdings aller Befuchungen zu 
enthalten, der gewiſſen Berficherung, wollte mich Gott zu feinen 
Boten an einem Ort brauchen, und bätte mich darzu erfehen, fo 
würde er nicht von mir begehren, daß ich ohne fatfamer und völ 
(iger Gewißbeit feines Willens nur einen Schritt thäte, und wäre 
genug, wenn ich ihm nur bereit ftünde zu gehen, wohin er mich 
fenden würbe. Sch eröffnete folcye8 auch Hrn. D. Spenern, ber 
mir auch darinnen keinesweges entgegen war. Inzwiſchen gingen ein 
und die andere woche bin, und war, als wenn ich nicht hier wäre, 
weil mich niemand fordern ließ, und ich jelbft auch ungeforbert 
zu niemand gehen wolte, ohne daß mir von Hrn. Probft Lüdecken 
eine predigt in Cölln auff den Advents Sontag Nachmittage auffge- 
tragen ward. Ehe ich nun biefelbe verrichtete, nemlich den Sonn⸗ 
abend vorher, als den 28. Novbr., war ich bey guten Freunden in 
einem chrijtlihen Geſpräch von den wunderbaren Führungen Gottes, 
die ich bieanhero nur an mir erfahren, begriffen, unb bezeugete, 
dag wenn ich fonjt feinen Gott glaubete, jo müfte ich eben da⸗ 
durch überzeuget werben, daß warhafftig ein Gott wäre, ber alles 
fo wunderbar regierete, und führete, und daß ‚mir um beswillen 
eben bie iegige Führung jo fonderlich lieb wäre, ba ich nicht wüſte, 
wohin, wie, durch was Mittel, fondern mir gleichfam die augen 
von Gott zugebunden wären, daß ich mich von feiner Vaterhand 
allein müfte führen laflen, ver ich mich denn auch gern überließe, 
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und fette ein guter Freund binzu, ich würde noch mehr mich über 
folche Führung Gottes wundern, wenn ich erit den ausgang fehen 
würde. In dem wir folches reden, komt einer und bringet einen 
Brieff von Hrn. M. Wiegeleben aus Jena au mid), in welchem 
er mich ausführlich berichtet, wie ihm Herr Haffelt, Hoffprediger 
I. Fürſtl. Durchlaucht zu Coburg aufgetragen babe, in feinem 
Namen an mich zu fchreiben, weil er felbit durch angelegene Ge⸗ 
ſchäfte davon abgehalten würde, und mir zu melven, daß I. Fürftl. 
Durchl. Herkog Albrecht mich herklich verlangete, und mir dem⸗ 
nach ein Pastorat in der Stabt Coburg nebſt einer Prof. Theol 
extraordinaria gnäbl. designiret hätte, würde mir auch bie vocation 
ſchon zugeſchicket ſeyn, wenn man fich nicht befahret hätte, man 
möchte damit zu ſpäte kommen, möchte demnach fchleunig berichten, 
ob ich noch frey und ungebunvden wäre, und nach Goburg zu folgen 
belieben bütte, fo möchte nur meine resolution befiwegen von mir 
jchreiben. Durch biefen Brieff fand mich nun genöthiget, e8 Hrn. 
D. Spenern zu eröffnen, damit es aljo auch den Hrn. Geheimden 
Räthen kundt würde, und fie fich auff eine Seite resolviren möch⸗ 
fen, entweber mich zu emploiren, ober mir zu vergönnen, freu 
und ungehindert andern fi) von Gott ereignenden wegen zu folgen, 
bieweil ich nicht ungebeiljen herkommen, und boch bißhero noch nichts 
dißfalls fürgenommen worden. Run war eben zu ber Zeit der Herr 
von Sedenpdorff hier anlommen, mit welhem Hr. D. Spener 
aus der Sache geredet, ber es denn auch gebilliget, daß ich felbft 
feine visite bei den Geheim⸗R. ablegen wolte, und müfte man 
allervings mich halten, und ich nichts ſelber fuchen, und ber folgenben 
Sontags, welches war ber erjte advent, den Herrn Eberb. von 
Dandelmann, Prem. Min, bey dem er logiret, mit in meine 
predigt genommen, beren auch Herr Geh. R. Meiners x. bey⸗ 
gewohnet, worauff biejelben einmüthig gejchlogen, mich nicht wegs 
zulaßen. Weil aber der Hr. von Sedendorff eingerevet, es litte 
die Sache wegen bes Fürjchlags von Coburg feinen verzug, ift 
geantwortet worden, daß ich nur einen Poſt Tag möchte vorbeygehen 
Loffen, fo wolle man dann gewiße Erflärung von fich geben. Weil 
aber ſowohl Hr. D. Spener als ber Herr von Sedendorff 
mehr fchienen nach Coburg als nach Halle zu incliniven, auch folche 
Umftände wegen Halle für fich fahen, welche fie bewegen kunten, 
ed mehr zu diesuadiren, al& zu rathen, thate zwar ber Hr. Eber- 
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bardt von Dandelmann in einem billete an Herm von 
Sedendorff den Vorſchlag, daß ich felbft fürfchlagen möchte, 
wie ich es mit meiner Beförderung nad) Halle wolle gehalten haben, 
fo hoffe er es alfo zu eflectuiren, mir auch gegen die obhanpene 
tronblen ſatſamen Schuß zu leiften, welches der Hr. von Seden- 
borff an Hrn. D. Spenern berichtete, und mich zugleich zu fich 
fommen ließ, weil ich aber darein nicht willigen, noch in Dingen, 
welche ich gern wolte, daß fie lediglich von der direction Gottes 
dependiren folten, etwas fürfchlagen oder disponiren wolte, auch 
fo dann ber Herr von Sedendorff es beſſer erachtete, daß ich 
frey gelaßen würbe, war endlich nach nechmaliger communication 
Hrn. Sedendporffs uud Hrn. D. Spener’s mit Hrm. von 
Dandelmann ber Schluß dahin gefallen, daß ich Freyheit haben 
folte, mich anderwertig zu verbinden, worauff ich nun anders nichts 
thun konte, als daß ich in aller Cinfältigkeit nach Coburg berichtete, 
ich wäre hier noch ungebunden, fähe aljo noch nicht, wie ich mich 
einer vocation, jo mir biejelbe ſchrifftlich hieher geſchicket würde, 
entfchlagen könte. Nun war aber mittlerweile, da ich faum her⸗ 
tommen, Hr. Pawlosky, Archidiakonus an 8. Petersficche in 
Cölin, geftorben und fofort wegen ſolcher vacantz eine reflexion 
auff mich gemachet, und warb die Sache von einigen, wiewol viel- 
leicht von wenigen, daß jie möchte verhindert, ven einigen, daß fie 
möchte befördert werben, von beyden aber mit allem ernft gejuchet, 
ba ich inzwifchen nicht ein einig Wort oder Schritt darum verloren, 
ſondern vielmehr bezeuget, daß mir dafür grauete, wenn ich daran 
gedächte. Da nun die Sache mit allen Ernft getrieben warb, und 
fonderlich die Herren Geheimden⸗-Räthe ihnen es ſehr angelegen 
feyn ließen, daß ich hier bleiben möchte, auch ſogar einige von ven 
DBürgermeiftern und rahtöglievern in Cölln meine Predigt um deß⸗ 
willen in Berlin befuchet, und barauff mit Exrnft die Sache urgiret, 
ſchiene es mit Halle ganz zu verlefhen, Hingegen zweiffelhafftig, ob 
es auf Coburg ober Eölin von dem lieben Gott gemehnet fey, ba 
ich mich doch inzwilchen nur passive und gelaßen verbielte, doch 
auch den Willen Gottes weder in einem noch in bem anbern beutlich 
erkennen fonte, außer daß etiva Hrn. D. Breihaupten zu Dalle 
bezeugete, daß mein Fräfftigfter Zug nach Halle gienge, welches ich 
doch der inniglichen Liebe, bie zwilchen mir und Ihm, zufchriebe, 
und daß ich allezeit eine Furcht hatte, es möchte entweder nach Coburg 
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eter in Gäffn gehen, weil ich zu feinem unter beyden tie geringite Fren- 
Figfeit meines Hertzens verfrürete, welchem ich rech micht gerne trauen, 
fentern mich fieber ren Gett auch wirer meine Vernunfft führen 
lafſen welte. Hierzu kam nun, daß ter Herr von TDandelmann 
in einem billet an Hrn. D. Erenern ſchriebe, tab es incl nicht 
in Halle fir mich zu ſevn fchtene, additis etiam rationibus, bäte 
denmach Hr. D. Spener möge ein anter sublectum dazu vor⸗ 
ſchlagen, ch es aber nicht nech möglich wire, daß üb im Cẽlln em- 
ploiret würte, werauff Hr. D. Spener andy einige Subiecte für» 
gefchlagen, meinetwegen aber berichtet, daß es nicht thunlich fchiene, 
wenn tie vocation ven Coburg am mich gelangen felte, ehe das 
geringite wegen Gölln an mid; gebracht ſey, weil ich nach Coburg 
meine Crflärung bereitd getban, daß es alſo fcbiene, ala wenn tie 
Sache mit Halle nunmehro gantz abgefchnitten wire. So war auch 
der Hr. Meyners ex professo deswegen bey Hrn. D. Spenern, 
dag man zufehen mũſſe, daß ich in Gölin kime, und gieng auch fenften 
die Meinung tahin, daß man es mit Dand zu erfennen hätte, daß 
I. Churfürſtl. Durchlaucht ein gnätigftes Gefallen trügen, recht⸗ 
fchaffene Leute aufjzumehmen, fo könne man es and) nicht verant⸗ 
worten, fo man fie aus ten Händen ließe. Weil nun über dieſes 
die antwort von Coburg big in tie 4. Woche aufjenbliebe, fam nun 
auch darzu Hr. Sammer Rath Kraut ven Halle, ter nun bie 
Sache mit Halle auch wierer auffwärmete, daß es alfo fehiene, «8 
würden ſolche circumstantiae concurriren, tie mein Gewiſſen in 
ziemliche angustias treyben Fönten, dafür bewahret zu werten, ich 
den Herrn meinen Gott injtänbigft anflehete, und mich inzwifchen 
nur passive und ftilfe verhielte, weder zu tiefem noch zu jenem 
das geringfte zu contribuiren, ſondern alles letiglich ver direction 
Gottes zu befehlen, welches auch mein Gemüth in Ruhe erhalten. 
Sp hat auch Gott mein Gebetb gank gnädig und vollig erböret, 
dafür ihm Yob und preiß gebühret, daß fich alles fo auseinanver 
gegeben, und zum Ende kommen, daß fich weber iemand über mich 
befchweren Tönen, noch mir ein Beruff gegeben worden, bavon 
mein Hertz entfernet wäre, noch font mein Gewiſſen auff irgend 
einige Art in angustias gefeget wäre. Denn da nun um bes willen, 
bag man von Coburg antwort täglich erwartet, man fchleunig mit 
einer vocation zuvorkommen wollen, und wegen Cölln die Sache fich 
wohl in folcher Eile nicht thun lafjen, Hat man eine feſte resolution 


a 





1 





noch vor Weynachten gefajjet, mich nach Halle ad Pastoratum et 
Professionem Orientalium zu vociren, auch folche vocation gleich 
ausgefertiget, und an bie Xegierung von Halle deswegen Bericht 
gethban, welches man mir auch berichtet, wiewohl bie fchrifftliche 
vocation biß den tag nad Weynachten, weil fie erjt vom Churfür- 
jten unterjchrieben werden müßen, mir nicht eingehändiget worden, 
ba mir fie dann, nemlich ven 28. Dechr., Herr Cammmer - Rath 
Kraut nebſt dem Churfürſtl. Befehl an die Regierung zu Halle, 
den ich daſelbſt überreichen folte, und einer copie davon felbft 
überreichet, und mich zugleich ermahnet, daß ich meine Reife nach 
Halle bejchleunigen möchte, Da ich denn jo wol die vocation, als 
auch diefe Erinnerung acceptiret. Inzwiſchen ift au am erften 
Feyertage die antwort von Hrn. Haffeln von Eoburg eingelauf- 
fen, welche nun alſo beichaffen ift, daß weber meinem Gewiſſen 
einigev Scrupel daher entjtehen Fünnen, noch auch wegen meinen 
vorigen Verſprechens ihnen zu Coburg einige Ungelegenheit zuge- 
zogen worden, abfonverlich, da ich barinnen ermahnet worden, viel- 
mehr auff den Finger Gottes zu fehen, als meine Gedancken auff 
denſelben Drt eigentlich zu fegen. Bierauff habe mich nun im Na⸗ 
men bed Herrn zur Reiſe bereitet, und fürnehmlich auch von Hrn. 
von Dandelmann Abfchiev genommen, der mich dabey aller 
Liebe und Gewogenheit, und im Namen Churfürjtl. Durchl. alles 
ernſtlichen Schuges, fo ich nur einige mir zuftoßende Bedrengung 
melden würde, verfichert. Habe auch fofort darauff am 30. Dechr. 
an Hrn. Hoffprediger Haffeln zu Coburg gejchrieben, des Inhalte, 
baß ich die vocation nach Halle acceptiret hätte, dabe ich die Um= - 
ftände und rationes berichtet, auch mich auff feine morte bezogen, 
daß mehr auff ven Finger Gottes acht haben, als auff ihren Ort 
reflectiren folte, habe ihm auch copiam von meiner vocation babe 
gefandt. Von ber Zeit an, ba ich in Berlin gewejen, bat uns Gott 
feine Güte und heiligen Wege fowohl von anderen Orten als in Ber⸗ 
fin ſelbſt mannichfältig erfahren lagen. Zu Dueblinburg hatte fich 
bereit8 in meinem anweſen einige Wibrigfeit vom Superintendenten 
dafelbft und Andern ereignet, daß es auch in Läfterumgen von der 
Cantzel wider bie werde und wege Gottes ansgebrochen, welches 
dann alſo dem Bericht nach continuiret, doch nicht, wie man 
gedröet zu einer formalen commission oder inquisition kommen, bin- 
gegen ift von dem wachsthum der Gläubigen viel gutes berichtet 
11 


12 


land, en —VV vu 177 Funpertiurt. I am farnehmlich 


2 lade vr var Wa VYZE, Die Nrz ar Carbarinen 
Bi ned, Tea, Serien ge Giica Magd, an 
uyyuninnsr, er. Zarirr.e Dsoirerzitz, rain auch lom- 
au, ek Zeug ei ab, Cifarı zuzıe Sın >. Zdmalßgens 
ip. halt werum, 3a Dat hama Sec vorbero bie 
genpnsssa key riniget Askerizfit aegen tie ren idacn Te genannte 
utıten nehmen bahn, nech mehr aber, ca Hr. D. Breit» 
yanıgk Arme Profereionem Theologiae angerreten, raber man auch 
so hier uns einen Lefehl ergehen laßen, daß man ſich des ſchel⸗ 
ae ner Ben fo genannten Pietismum enthalten, und ehne Grund 
feine nuele: nhen folte, hingegen aber auch berichten, was ihnen 
vo han ſogrnunnten P’iefisano bewuſt wäre, wie dergleichen Befehl 
ib mb Mänteburg und Halberſtadt ergangen; nichts deſto weni- 
et Aut man varlunen ſortgeſahren. Daher denn auch, nachbem 
u Bla bey HPooſſe ſolches erfahren, cin abermahliger Befehl dahin 
url enden, barinuen M. Echrader, A. Stißer, M. Rot 
USE nabnen EIN, und ihnen ihr vergeblich ſchmähen unterſaget, 
hinenen ingirel worden, binfiro fo ſie Klage hätten, damit ein- 
Wlaiinien, unre ven amd uüber ſich zu chen. Hier in Berlin 
bal WMalt auch viel guted nezeiget, abſonderlich daß ein frommer 
gettſeliner Alan, Mardecus genannt, Der vor einiger Zeit geſtorben, 
il allein einen guten Namen, ſondern auch viel fremme Herken, 
welche ſib durch ihn erbauet, nach fich gelaßen, weil berfelbe bey 
ſeinem vVeben auch etwas erleiden müßen. Dr. D. Spener hat 
milllerweyle von Hru. D. Peterfen eine Anfrage bekemmen, wegen 
dev Roſamunda ffenbarungen, teren histeriam Hr. D. Peterfen 
burg zuſammengezogen und bruden laßen, Darüber ſowohl Hr. D. 
Spener's als ciniger anderer Theologorum indicia einzuhohlen. 
Bald darauff hat Hr. D. Spener von der Churf. von Branden: 
burg einen Befchl befommen, fein iudicium von der Roſamunda, 
von Hrn. D. Peterſen Meynung vom 1000 jährigen Reich, und 
von ben Pietisten auffzuſetzen, welches er auch gethan. Bon Ham 
burg jchreibt Hr. Nicolaus Yange an M. Schaten: Es Bat 
und Brüder alhier eine ſcharffe Verſuchung betreten, daß einige 
unter denſelben fich wegen ber großen Unordnung und Verkehrung 
des ministerii wollen abſondern, ihre Macht, Die fie in Chrijto haben, 
zu fauffen, abendmahl zu nehmen, gebrauchen, welchen ich und ber 
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Bruder Zeller injoweit wiberfprochen, daß wir aus dem großen 
Hauffen beruffen wären, und noch viel ſchwache Herten barunter 
fih fünden, welche noch fo ſehr auff das äufjere fehen, und bie 
Berfehrung noch nicht erfenneten, fich jehr würden ftoßen, und 
weil bey uns fo wenig hertzlicher brünftiger Yiebe und noch fo große 
Schwacheit, jo wären wir fehulbig ftille zu jeyn, und das äuffere 
gebrauchen, weil wir wohl wüften, daß es alles an unjerm Glauben 
“ Lüge, und dabey feuffzen, daß Gott wolle das äuffere von dem fleiſch⸗ 
lichen Wejen jäubern und ein neues fchaffen, anders leicht mehr 
ſchädlichere secten wachfen bürfften, ale wir bereits hätten. Wir 
haben aber wenig gehör, und müſſen wir ven ihnen leiden, daß 
wir voller Schulftreihe wären, und bie andern im Ministerio 
uns wol verjtehen und mehr leiden wolten als fie. Da ja aller 
ding in meinem Herten offenbahr, daß der Grund unſers Glaubens 
recht jeh, wie wir ihn aus der Schrifft Ichren, aber daß es an ber 
application nach Chriſti Sinh überall faft öffentlich fehle, weile nun 
biefiged Ministerium nicht fan wider mich und Zellern auff— 
bringen, und der Rath die Sache ind Stoden geratben läßt, fo 
hat ver Geheime Rath Wetterfopp mich vielfältig gebeten, ich 
möchte folches an Geheimen Rath zu Berlin gelangen lagen, auff 
daß aljo der Rath alhier die Sache ausmachte zc., welches ich benn 
für Gott überleget und für Gott nun thue, feine Hand mag barım- 
ter offenbahren, was fein Wille. Amen. Es gehet hiebey ein 
Schreiben an Mons. Kuftern, welchem der Hr. Wedderkopp 
bie Sache darin recommandiret, welches bitte felbigem einzuhän- 
digen ꝛc. Imgleichen an den lieben D. Spenern zc. Bon Erffurt 
berichtet auch Hr. M. Wiegeleb aus Jena betrübte Zeitung, daß 
einige bajelbft auff unnützes disputiren verfielen. In wehrenver 
meiner anweſenheit in Berlin habe geprebiget zuerjt in Cölln auff 
advent über die Epist. Roem. XIII. Darnach des Mitwochens drauff 
an einem großen Bußtage in Berlin über Eph. U, v. 4.5.6. 
Zum 3. des Sontags brauff in Berlin über Roem. XV, pie 
epiftolifche lection. Zum 4. des Donnerstags d. — Dechr. für 
Hrn. D. Spenern über 1. Cor. 1, v. 30., nachdem ich des 
abends vorher mit der Gräffin Schaden aus Dennemard, bey 
der eine Gnadenwirckung Gottes geipüret, und mit ter Freylein 
Marſchallin aus Schweren der Königin Hoffjungfer und jener 
Gräffin Schwefter bey dem Hrn. von Schweinig gefpeifet, welche 
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ad bay Pherigt vepgewobnet. Zum 5. und 6. am erſten 
ehehahe A Adrian and den Tinal Ruten, zweyen Törffern, 
a in My Ne Fo aa SINE Fevertesge Mir Hm. D. Spe⸗ 
u ku N o8e Nest Vu Si azan Derñe Zrralo 

W —* vn Nee Ne WR XX mir auf den Sentag 
SE Na Nass Nah su De SaArxRdDdlern aufgetragen, wird 
.. GERN TERGERE 7 \\ nr. Dei Stydioris habe em 
rn dt Ne Baaanı gehalten, barinnen wir faft 
Scene Zu ON auch vorgefunden ein Collegium 
SA ans Ne Weniosi unter einander in Hrn. D. Spes 
AN yg gegeniigeit über. Die 1. Epistel Johannis, welches 

Su Suoüsiing wit beſuchet. Die 10te Predigt iſt in ber 
rs sein ‚u Berlin am Sontage nad) tem Neuen Jahr abge- 
rocA. dahdin auch kommen Die vermittibte Marggräffin von 
Eh aus dem Hauſe Eifenach, welche auch zuvor in Cölln und 
Arrun moine prebigten befuchet, auch mich zu fich fortern laſſen, 
sup einige Tränen zum Zeugniß einiger Rührung des Hertzens 
xy ihr gefunden, Der Herr wolle fich ferner ihrer erbarmen. Def- 
wieigen Tages hat Hr. D. Spener bie materie von Ericheinungen 
und Vffenbabrungen in der predigt tractiret. Auff der Reiſe nach 
Berlin habe id) tie eine predigt, fo ich zu Halberitadt gehalten, zu 
papier gebracht. Hr. D. Spener hat ven mir begehret die Namen 
derjenigen, zu welchen man tie Zuverjicht einiger lebendigen 
Erkentniß faßen könte, inſonderheit in Erffurt und auf der Reife. 
Bon Hamburg ift zu Hrn. D. Spenern an ven Tiſch kommen 
Br. Brade, Theol. Candidatus, mwelder ven mir verlanget, daß 
ich ihm einige loca, welche in textn Hebraico vel Graeco singu- 
larem emphasin hätten, anzeigen möchte, deswegen ich ihm eine 
centuriam auffgefeket. Hr. D. Epener bat auch communiciret 
eine Msta defensio ber Pietisten fe bereits für 15 Jahren gemacht, 
baraus zu fehen, daß die Welt ſchon ehemals rechtfchaffene Chriften, 
mit dem namen ber Pietisten Spottweife Beleget. Hrn. D. Peterfen 
Send: Schreiben an einige Theologos und Gotteögelahrte wegen 
ber Roſamunda Bezeugungen, welche auch an Hrn. D. Spenern 
fommen, wie oben erwehnet worden, davon D. Reterfen nur 
etwa 60 exemplaria gedrucket worden, iſt von einem nachgedrucket, 
und aljo an das äffentliche Yicht kommen. Wegen Catharina 
Reinede, Hrn. Praetori Mage zu Halberſtadt ijt auch weitere 
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Nachricht von der Fr. Hoffratd Schreiberin eingelauffen. Im 
übrigen babe nicht wenig Urfache Gott zu banden für das viele 
gute, fo ih noch in Berlin, infonverheit an armen und für ber 
Welt verachteten gefunden, und für die gute Hoffnung, fo ich da 
ſchöpfen können, daß Gott dafelbjt mit feinem reich durch die Treue 
vechtichaffener Lehrer noch herrlich durchbrechen werbe. Infonderheit 
habe Gott auch zu banden für das Hauß des Hrn. Baron von 
Schweinig, in welchem viel Gnade Gottes und rechtichaffenes 
Weſen gefunden, ber Herr erbarme fich ihrer ferner. Am 6. Ian. 
habe bie reife nach Halle fürgenommen, und ift zugleich Hr. Anton 
mit der Leipziger Poft auf Yeipzig gereifet, um bald nach Halle mir 
nachzufommen. Hr. Schröter aber und Hr. Scharſchmidt 
haben resolviret nad) Queblinburg zu reifen, und fo dann nach dem 
willen Gottes auch nach Halle zu kommen. Seitdem ich nun aus 
meinen: Amte gewejen, biß ich diefe Reife fürgenommen, bat mir 
©ott fehr viel gutes an Leib und Seel in allen ftüden erwiefen, 
dafür ich ihn ewig preifen wil, meinen Glauben hat er auff man- 
nichfältige weile gar kräfftig gejtärdet, und bat mir auch auffs 
nene erwieſen, daß es ihm gar ein geringes ſey, zeitlichen reichthum 
einem zuzumweilfen, denn er mich mit allem ohne mein Zuthun gur 
reichlich und überflüffig verforget, wie mir denn auff einen Tag 
nemlich von ver Gräffin Schaden aus Dennemard und der Fräu⸗ 
lin Marſchallin aus Schweden fünff und achtzig reichsthaler 
verchret werten, davon fie mir gegenwärtig nicht8 gefaget, ſondern 
e8 nur zurüce gelaßen, baß ich auch feine exception dagegen machen 
fönnen, und fonjten ift mir noch vielmehr zugeworffen worden, 
ohne was ich mit ruhe meiner Seelen nicht nehmen können, und 
alfo gleih von mir abgewiefen. Man Hat mich mit Kleidern, effen 
und trinden, Büchern und aller Nothdurfft verfehen, und meiner 
auffs Beſte gepfleget, vielleicht damit Gott meiner Schwachheit alfo 
auffhülffe, damit ich ein andermahl das abjegen, ober andere 
Schmach Chrifti dejto weniger ſcheuen möchte, und andere ein 
Erempel der göttlichen Gnade und Liebe an denen, bie feinen Bund 
bewahren, an mir finden möchten. Sch bin jtille und ruhig gewefen, 
und habe ven Herrn walten laßen, aber audere, hohe und niedrige, 
haben ſich meiner als Väter und Brüder angenommen, und zwar 
an allen Orten, da ich mich. anffgehalten, und haben ſichs recht 
ernjtlih angelegen ſeyn laßen, mein Beſtes zu befördern, und ba 
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man mich an einem Orte verſtoßen, hat man an vielen Orten drum 
certiret, wo ich hinjolte. Der Seegen Gottes hat auch dem Wort, 
das ich geredet, Träfftig bengewohnet, und ift tem Herrn befant, 
ob nicht die Frucht weit größer und herrlicher ſey, als da ich um 
Amte gearbeitet. Ich kan Gott allein für das, was er meiner 
eigenen Seelen für gutes wieberfahren laßen, nicht genug loben 
und preifen. Gott bat mir auch die Barmbergigfeit erzeiget, daß 
id an dem zeitlichen und äußerlichen, welches mir zugefallen, nicht 
Heben blieben, fonvern, daß es wieder von mir ausgeflojfen, und 
ih auffs zufünfftige meinen Glauben nicht auff das fichtbare, ſon⸗ 
bern auff eben biefelbige Yiebe und Gnade Gottes geſetzet. Der 
Herr ſey für alles, auch was ich wegen meiner Echwachheit noch 
nicht erkennen Tann, berkinniglich gelebt! — 

Den 7. Ian. bin ich mit der Pot zu Halle ankommen, babe 
mid) gleih nah Hrn. D. Breithaupten bringen laßen, ven ich 
in privata praelectione angetroffen, und bey ihm von guten Freun⸗ 
den aus Erffurt und Jena gefunden, Hrn. M. Wiegeleben, 
Hrn. Kipfhen, Hrn. Stephafium, Hrn. Wilden, Hrn. Lau⸗ 
rentium, Hrn. Seelig, Hrn. Deihmann und andere fo id) 
eben noch nicht gefant, wie auch Hrn. Ulrici, den wir in Hal 
berjtabt bey Hrn. M. Achilles gelaßen, insgefamt bin berichtet 
worden, daß feine (Hrn. D. Breithbaupts) Collegia publica von 
ungefähr 40 perfonen, privata aber von etwa dreyßigen bejuchet 
werben. Hr. D. Breithaupt hat mir die DBrieffe, jo mitlerweile 
an mich kommen, zugeftellet, unter denen ein Schreiben von Hrn. 
Gammer-Secretario Sierlingen, tarinnen Gr mir das Chur⸗ 
Mayntziſche reseript, meine remotion betreffend, zugeſandt, fo ich 
auch ten Actis Erffurtensibus sub No. 128 beygefüget. *) Hr. D. 
Olearius hat am 3. Ian., nemlih am Sontage nad) dem Neuen 
Sabre, in der Predigt arme socios und Yantajten genennet, bie da 
lehren felten, daß man nicht arbeiten, fondern nurimmer 
pie Bibel leſen folte, vie Pietisten hat er nicht genennet. Ich 
habe ihm am 8. Ian. zugefprochen, und ihm gemelvet, daß ich ad 
Prof. et Pastoratum voeciret fey und auch Befehl hätte, an die 
Regierung, mid) zum Pastorat zu installiren, und zur Profession 
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*) Unter dieſem Nefeript iſt das oben erwähnte (1. S. 143.) gemeint, 
worin die Abfegung Francke's befohlen war. 
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anzuweiſen. Da er fih anfünglich etwas fremde darzu gejtellet, 
darnach einige Bejchwerung und Klage fürgebracht über einen Men⸗ 
ihen, der ihn in feinem amt und prebigen gejtraffet in feinem 
Haufe, auch fonften über Leute die in Leipzig und fonften neue Hän— 
del angefangen. Ich habe ihm mit Xinbigfeit geantwortet, und für 
Gott bezeuget, daß meine intention nicht fey neue dogmata zu 
stabiliren oder alte Löbliche Kirchen » Ordnungen umzuſtoßen, fonbern 
nur Gottes Ehre in der Ordnung, wie ed Gottes Wort mit fich 
brächte, zu befördern, und wäre mir nur darum zu tbun, daß ich 
meine Seele erretten möchte. Er bat fich beflaget, daß jchon einige 
Leute in der Stadt wären, bie da fagten, daß die Leute nicht arbei- 
ten folten. Worauff ich ihn gebeten, man möchte doch nach dem 
Grund ber warheit fich erft privatim erfundigen, ich zweiffelte 
nicht, e8 wären verleumbungen; Cr aber jugte, man wiürbe bie 
Yeute vorfordern, und zur Stadt hinauß weifen. Ich verjckte, das 
wäre wol ein wenig zu hart verfahren, man würde doch erſt vers 
juchen müßen, ob man Sie nicht wider zurecht weifen könte. Er 
fragte mi, ob ich ihn für Gott verfichern könte, daß feine Pie- 
tisten wären, die da Ichreten, das ministerium wäre nicht hochzu⸗ 
achten, man habe der Beicht nicht vonnöthen ꝛc. 2c.2c. Sch antwor- 
tete, ich zweiffelte nicht, e8 würden wol Epikurer genug jeyn, bie 
vergleichen veben führeten, vesgleichen wüfte ich nicht, was man 
wolte zu ben Pietisten rechnen, denn ich nicht ſchuldig wäre, für 
alle Menſchen in der welt Nechenfchafft zu geben, aber das wolte 
ich verfichern, baß diejenigen, welche man in Xeipzig und Erffurt 
mit biefem Namen beleget hätte, vergleichen Kehren nicht geführet, 
wie ich auch in meiner legten Schrifft gegen das Leipziger Pfingſt⸗ 
Patent dargethan und deswegen die Acta citiret hätte. Er jagte 
auch von beim leßten Seripto, Imago Pietismi genannt: Ich fagte, 
e8 wäre ein Pasquill, ver Autor Hätte feinen Namen, und dann 
auch den Beweiß dazu fegen follen. Denn man fönte ja viel Be—⸗ 
ſchuldigungen bringen, wenns nicht auff den Beweiß anfüme Er 
verfprach mir endlich, daß er fich als ein rerlicher Mann gegen mir 
bezeigen wolte, und ich bat Ihn, wenn fünfftig einige Klagen fürs 
fallen folten, und er vermeynete, daß tiejenigen, über welche Klage 
fäme, mich etwas angiengen, und wolte felbjt vie Mühe nicht haben, 
ſie privatim deswegen zu bejprechen, fo ntöchte er michs nur willen 
faßen, fo wolte ich denn gern thun fo viel mir müglich wäre und 
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ev Zuge erfsrserie. Hirrunii nahm ib enrud Amdur me tagte 
ce ats 19 weggehen, daß ih wohl er eme Probrredica wire 
thau niuſſen. Hierauff bin ih gleich un som Orr Camper von 
senu gegangen, babe ihm meine vucancu zn? Den Befehl an bie 
Yryierung eingehäudiget, welcher anch benn verjprochen, daß er au 
jud, nichts wolle erinangeln laßen, ven Cburfüritl. Befchl ſonderlichft 
gu exequmren, wolle um deßwillen, weil das consistorium ſobald 
nicht wieder gehalten würde, bie Sachen an tie Consietoriales her- 
uuſchickeu, Worauſſ er mir ten neundten Januar zu entbieten 
luſſen, daſt er berummgefchiefet und würde den 11. das Consistorium 
er Sachr wegen zuſammen kommen, und fi bereven. Hr. D. 
wWreithbanpt Hat mir ecommuniciret ein Echreiben von Grffurt von 
ya, Weldnern Theul. atud., Desgleichen von Hrn. M. Pfeiffern, 
vroöglelihen zwey neue Bezengungen von ber Nojamundea, vom 
20. m U. Peebr. 1001. So babe auch hiefelbjt fürgefunden, bie 
Ardn Apulien nun meine Apologiam an ben Churfürften von 
zahlr ebvintt, welches ohne mein Wiffen und Willen gefchehen 
I dm U. Babe au Dr, D. Speuern nad Berlin gefchrieben, 
be A ohigro, was ben Hru. Oleario und ben Gantler aus⸗ 
wertet. Bunde yet. Den OL iſt Dr. Samuel Boigt umb 
Wo Nrdunten von velpzigk derkönmen, und baben mich bejuchet, 
kan mile nſanborbelt Nvraurige Machricht geneben Worten von bem 
Kleben Alupiniibe derer, die durch Mißbrauch be Evangelii nicht 
wlan jur Ib in fleiſchliche Freyheit geriethen, ſondern auch andere 
ulle lebreien, und nicht wenige verführeten. Der Herr fteure fol 
un Unweſen, und laße zugleich Gnade und Warbeit in Chrifto 
unter feinen Gläubigen blühen, beögleichen haben fie berichtet, daß 
man zu Arnftadt auch angefangen, eine inquisition gegen bie foges 
nannten Pietisten zu erregen, und fie fürs consistorium zu fordern. 
Bon Crffurt hat Hr. D. Brüdner weitere Nachricht gegeben, von 
L. Schmalgens Mag. Den 11. ijt in Consistorio wegen 
meiner vocation gehandelt worben, und der Schluß bahin gefallen, 
daß man mit mir wegen einer Probepredigt handeln und reben 
ſolte, doch iſt mir noch nichts gemeldet worden. „Nachmittags ſind 
einige Männer aus Glaucha bey mir geweſen, haben mir berichtet, 
wie Sie vernommen, man wolle ihnen ihren vorigen böſen Prediger 
wider aufftringen „Sie aber verlangeten mich von Hertzen, und 
zwar je eher, je lieber, wolten gerne instruction haben, wie fie 
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fih verhalten folten, wolten gerne einen Brieff nad) Berlin machen, 
wenn- e8 ratbjam wäre. Da ich ihnen gerathen, jtille zu ſeyn, 
und es Gott zu befehlen. An ver Mittagg Mahlzeit bin ich mit 
Hrn. Fuderot Conrectore (bey Hrn. D. Thomas) befant wor- 
den. Bin Vor und Nachmittage von Hrn. Schradern, Past. zu 
Könnern, und Hrn. Branden, Past. zu Beiffen bey Berenburg, 
fammt dejjen Sohn auch Frauen und Tochter, bey welchen beyden 
einige Gnade Gottes verjpüret, bejuchet worden, wie auch Vor⸗ 
mittag von Hrn. Hornmann Theol, stud., jo von Erffurt fom- 
men. Nachmittage habe zu erit Hrn. Wagnern Kammermeifter 
befuchet. Hr. Fuckerot hat erzehlet, wie er von ben Scholarchis 
zur Rede gejeget ſey, um des willen, daß er gegen des Rectoris 
Läfterungen geredet, und gejaget, daß die Acta nunmehro ediret 
wären, welche man lejen und fich daraus beffer informiren könte. 
Hr. D. Breithbaupt bat den Hrn. Mercier reformirten Hoff- 
prebiger bejuchet, ber fich vernehmen laßen, daß Sie (die refor- 
mirten) bächten, mit ber Zeit den Thum allein zu ihrem Gottes- 
bienfte zu haben, daher e8 jolcher ihrer Hoffnung praeiudiciren 
würve, jo ihm, Hrn. D. Breithaupten, des Sontag Morgens 
eine prebigt darinnen jolte verjtattet werden. Den 12. iſt Hr. 
Schröder und Hr. Scharſchmid von Berlin recta bieher 
fommen, berichten, daß ein Prediger an der Marien Kirche daſelbſt 
öffentlich wider die Rofamunden geprebiget. Von ber Glauchai- 
fhen Gemeine ijt wider bey mir nachfrage gehalten und bezeuget 
worben, daß fie gerne je eher, je lieber meine installirung wiffen 
wolten. Ich bin zum Hrn. Cantler auff fein erfordern gangen, 
und hat er mit mir verlaßen, daß er an die Herren Consistorial - 
Räthe herumfchiden, und ihnen entbieten laßen wolle, daß ich mich 
wegen der Prob predigt accomodiren würbe, wie e8 das Consisto- 
rium orbnen würde, daß man aljo förberlichit einen Schluß darin- 
nen faßen möchte. Den 13. Ian. find wider Bürger von Glaucha 
bey mir gewejen, und fich wider nach dem Lauff der Sachen bey 
mir erfundiget. Iſt Hr. M. Breithaupt von Ermichleben zu 
uns fommen. Hr. D. Sagittarius hat an Hrn. D. Breit- 
haupten gefehrieben, und zugleich gefant: Theses Theologicas 
contra hodiernum ita dietum Pietismum adornatas in consveta 
Synodo Dioeces. Querfurtens, d. — Octbr. 1691. sub Praesidio 
Johannis Schwarzü S. Th. D. et Superint. impressas Leucopetrae, 
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literis Bruhlianis. Ueberſendet dabey feine fchrifftliche refutation, 
welche er wollen drucken lagen. Seket hinzu: va nun Gott gefällt, 
daß dieſes Werd des Herrn je länger, je weiter ausbricht, fo hoffe 
ich ſoll auch mit der Zeit unjere und aller bierunter leivenden Un⸗ 
ſchuld endlich and Tages -Liecht kommen, und noch viele Herken der 
unfehlbaren warheit Beyfall geben. Ich Hoffe auch, es werde an 
Seiten ver Hertzogin zu Suchfen Gothaifher und Weymarifcher 
Linie, die edition ber Xeipziger inquisitions - Akten urgiret werden. 
Denn die jeyend ed, welche (menjchlic davon zu reden) das rechte 
Xiecht geben können. Und ich halte gäntlich davor, daß, wenn in 
denſelben etwas enthalten, jo Hr. M. Sranden, Hr. M. Schaden, 
und andere frenmte, aber fo ſehr verläfterte Seelen, vechtichaffen 
gravirete, fie wären längſt herauß, ſonderlich nachdem Dr. M. 
Franck fih jo offt auff diefelde beruffen hat, aber es heißet auch 
wol bie: wer arges thut, ter haßet das Yiecht, und kommt nicht 
‚am das Xiecht. Hactenus ille. Hiernächſt urgiret er, daß ich bie 
Erffurter Acta ediren ſoll, und referiret, wie ich deswegen am 
meiften leiden müße, daß je nicht probabel wire, daß ein gang 
ministerium und magistrat irren jolte, und mich nicht würden ab» 
gefeget haben, wenn ich nicht fchuldig wäre. Item: daß es ein 
großes, daß die excusatio Pietismi auff dem Altenburger Lands 
tage erfolge. Denn man eben zu Altenburg viel verdriekliches 
nicht nur außgeiprenget, jondern auch vorgenommen. ‘Der Herr 
Cantler hat heute die vota der Herren Regierungs⸗ und Consiste- 
rial- Räthe eingenommen, welche fich gleich getheilet, daß ich bie 
Probpredigt Halten, ober erft nach Berlin folte berichtet werden. 
Den 14. ijt wider ein Bürger aus Glaucha bey mir geweſen. Des⸗ 
gleichen ver Bector aus Glauche, der berichtet, daß ich, wie er 
vernommen vom Consist. Secret., den 3. Sontag nach Epiph. zu 
Glauche predigen ſoll. Den 15. Ian. find Hr. Elers und Hr. 
Sulgberger von arnftabt (über Leipzig) zu und kommen, und 
haben injonderheit von vieler Verführung, fo durh Hrn. Wolters 
gejchehen, meldung gethan. Der Herr errette, wer zu erretten ift! 
Tesgleihen ift zu uns fommen M. Medlenburg und Hr. Dref- 
ler von Erffurt (au über Leipzig) welche gleiche® confirmiret, 
Dazu, wie man in Erffurt bie und da verfalle, berichtet. Meine 
in Halberftabt achaltene Predigt ift mir gebrudt zufommen. Bon 
Glauche find abermals Bürger bey mir gewefen, und haben mich 
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beſuchet und ſich, wie es mit meiner installirnug würde, befraget. 
Hr. Prof. Spener*) hat mich am Abend zu ſich kommen laßen, 
und mit vielen Zrähnen die Beängjtigung feines Gewißens und 
fein Verlangen nach einer ernitlihen und wahrhafften Befehrung 
bezeuget. Der Herr ſey deswegen hochgebenereyet! Am 16. hat 
die Gemeine von Glauche zwey vom außſchuß am mich geſchickt, 
berichtet, wie fie nunmehro gewiß wären, daR ich auff septuage- 
sim. predigen folte, auch weiten ſich der vorige Pastor wegen ber 
Pfarrwohnung verlauten laßen, daß er mich fuchen wolle, dahin zu 
disponiren, daß ich zu ihm ins pfarrhauß ziehen, und er nicht 
weichen dürffe, da tie Gemeine gebeten, daß ichs mur auff fie 
jchieben möchte. Hr. Sreyftein von Tſchorna ijt heute zu mir 
kommen. Hr. Spener bat mid abermahls zu fich bitten laßen, 
und ein beftändig verlangen nach Gott bezeuget. Den 17. hat Hr. 
M. Stißer in der Predigt in applicatione gefaget: Coniugiun 
magni aestimato, daß wird nicht machen, wie die Papiften, und 
wie fich noch einige finden, welche den Eheſtand verachten, und es 
mit der That beweifen, in dem fie Ehe» ja wohl Ehrlos leben. 
Desgleichen hat Nachmittag Hr. Rot von Scheinheiligen und äußer- 
licher Heiligkeit viel geredet, it. daß wir uns auch wol noch Brüder 
nennen bürffen, wenn ed nur nicht geichehe auf eine Anabaptistifche 
und widerteufferifche weile, da nur einige fo untereinander fich nennen, 
und bie anderen, jo wol mehr bey Gott in Gnaden ftünden, aue- 
Ichließen wolten, it. daß nicht alle aufleger wüften, was vor böfes 
hinter der Platonifchen Philosophie ftedte, und werbe ich berichtet, 
daß er in ber Meynung jtehe, als Tauffe alles Pietisten Weſen auff 
ein Platonifches Weſen hinauff. Desgleichen hat Herr Olearius 
geprebiget wider einige, welche ven Xeuten Feine Luſt gönnen wolten, 
in specie das tanken verböten. Bin von Herrn D. Bilefelden 
et comitibus Hrn. Braten und Grimmannen befuchet worden, 
Den 18. bin in ber Regierung zur Professio L. Gr. et oriental. 
angewiefen worden. Den 19. bin braufjen zu Glauche zum erften- 
mahl gemwejen, Habe einige vom außſchuß geſprochen, und Kirche 


— —— — — 





*) Der älteſte Sohn Spener's, Johann Jacob, Profeſſor der Phyfit 
und Mathematik in Halle, der damals leidend war und bald nachher ſtarb 
(ſ. unten und den Brief Francke's vom 16. Jan. 1692, die Antwort Spener's 
vom 19. und 26. San.). Vgl. die Zufammenftellung der Nachrichten über bie 
Familie Epener's in Tholuck's Ofterprogramme von 1854. ©. 3, 
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und baben vernemmen, eb mir Die Frebpretigt nech 
wagen wäre, welches nech nicht geſchehen. Ten 21. 

NT zu mir feinmen unt baben darnach gefraget, werauff 
Ra x Dreitbaupt zum Hrn. Tlearie geiant, und darnach 
ge an, ber mir jagen laßen, ib ſelte mergen um 2 zu ihm 
. fe ic auff tie Predigt studiren wolte, könte ichs nur thun. 

au zange und Herr ZSauerbier find ven Yeipzig zu und fom: 

as. und zu beſuchen. Don der Quedlinburgiſchen Eestatica habe 

gar einem Brieffe an Hın. Schrarern ven Cönnern etwas ab: 
„piren lagen. Von ter Grifurtiiben iſt gleichfal® durch Hrn. 
Ra Drüdnern weiter Bericht geicheben. Ten 22. babe von Hra. 
p. Hoffmann empfangen jein Berenden, je er über bie Qued— 
fnburger Ecataticam aufigefeket. Bin bey Hrn. D. Tlcario 
geweſen, ter mir fürgefteller, ob ich auch mit gutem Gewißen bas 
amt antreten fünte, da Des vorigen Sache noch nicht ausgeführet 
mar, werauff ich geantwortet: 1) Pak ich mich mere pässive ver: 
balten, 2) tar er wel wüſte, daß das ärgerniß jo groß, daß er 
bey ter Gemeine ehne Tem nicht bleiben fönte, 3) vie Wemeine 
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gleichwohl mit einem Lehrer müße verjehen werden, 4) wäre folches 
auch fo gar in dem Churfürjtl. Befehl exprimiret, 5) fo ich nur 
bie geringfte suspicion hätte, daß der mann feiner Gemeine vecht 
fürgeftanden, wolte ich die vocation nicht nehmen, wenn mir fie 
auch zehn Churfürften geben wolten. Bin brauff bei Hrn. M. 
Fahnen gewejen, babe ihm von Lehr und Leben meine intention 
bezeuget. Bon Glauche bin zur Mahlzeit nach gehaltener Prob- 
predigt eingelaben worden. Den 23. bat Hr. Heinihen an 
mich gefchrieben und fich wegen edirung meiner Sachen ohne mein 
Bewuſt entfchuldiget, und folches hinfüro zu unterlagen verjprochen. 
Habe Hr. Prof. Speners Ableben nach Berlin berichtet und feine 
Bereitung zum Tode dabey. Hr. Wagner Francus iſt von Leipzig 
zu ung kommen. Den 24. bab meine Probpredigt in Glaucha ab» 
geleget, wovon das Concept ind Consistorium geben müßen. In 
die Predigt find von Quedlinburg kommen Hr. Scharſchmidt, 
deſſen Liebjte, und Hr. Eisfelder und deſſen Liebſte, jo auch 
barnach fich ferner erbauet. Nach geendigter Predigt bat Hr. D. 
Diearius und der Herr Oberamtmann als Commissar. die Ges 
meine befraget, ob fie mit meiner perfon zufrieden, welche ihren 
guten willen bezeuget. Den 25. ijt Herr Spener Theol. stud. 
von Berlin zu uns kommen. Herr Sammermeifter Wagner bat 
Hrm. D. Breithaupten berichtet, daß e8 zu Berlin zurüdgetrieben 
ſey, daß er im Thum prebigen follen 2c., und daß Hr. Schrader 
deswegen an Hrn. Meſſieurs reformirten prebiger gefchrieben 
und benfelben instigiret, quod alias etiam confirmatur. Den 26. 
it Hr. Tögel Diaconus zu Cönnern nebit feinem Vater Pastore zu 
Zaublingen bey mir gewefen, melcher lettere feinen Sohn Theol, 
stud. mir recommandiret. Don ber ecstatica Quedlinburg. ift 
weitere Nachricht eingelauffen. Den 27. bin mit Hrn. Schar- 
ſchmid und comitibus bey Hrn. Fucke rot zur malzeit gewefen in 
Gegenwart Hrn. Stügings et uxoris. Iſt Hr. Olearius und 
Hr. Kirch von Leipzig zu ung kommen. Von Erffurt wird berich- 
tet, daß e8 fchiene, als wolten Gottes Gerichte über einige wider⸗ 
wärtige jchon angeben, in bem ber Herr von Ereuß Cammer- 
director ſamt andern auff den Peteröberg geführet worden. Den 
23. find Hr. Frentzel, Hr. Daßdorff und vie beyden Sans 
guth von Leipzig kommen, welche wegen der Vollfommenheit und 
wegen anderer punkte in Streit fommen, welches zu heben Gott 
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Gnade verlichen, wie auch andere mißhelligkeiten, je unter ven 
frommen daſelbſt entſtanden. Den 29. bin bey Hrn. D. Oleario 
geweien, der wegen ter installation berichtet, es jey ein Irrthum 
vorgegangen, weswegen ſichs ein wenig verzogen, jey inbejjen im 
consistorio berichtet, daß nicht alle Bürger zu den votis wären 
gelagen, feuern davon abgewieſen worten. Den 30. ift Herr 
Schröter von Hannover widerfommen. Den 31. bin zu Glaucha 
bey dem jungen Dänjel zur Mahlzeit gewejen. Herr Conrector 
Fuckerot referiret, daß er abermahls von ten scholarchen zur 
Rebe gejeget ſey, daß er ſolle geſaget haben, es hätte feiner unter 
biefigen predigern den 5. Geiſt, weldyes er jaget nicht gethan zu 
haben, man hat ihn mit der remotion bedreuet. M. Stießer bat 
früh jehr detoniret wider die heutigen Yuntaften, besgleichen 
M. Roth witer tie Roſamunde, beögleihen D. Olearius 
bat jehr gemwütet. Bon Erffurt ijt weitere Nachricht einkommen, 
von der Ecstatica, wie fie nemlich jo wol in ecstasi al8 in ben zu⸗ 
fälligen Dingen continuire. Den 1. Febr. ijt Hr. lie. Schmaltz 
und Hr. Werner von Erffurt zu uns fommen. Bin in Glaucha 
bei der Schujter Meiſtereſſen geweßen. Den 2. bin bey dem Cammer⸗ 
meijter Hrn. Wagnern zur Mahlzeit gewejen, ijt Hr. A. Hoffmaun 
von Bring bier gewefen. M. Rot hat wider collegia pietatis geredet. 
In der Regierung ijt resolviret worden, daß ich den A. folle confir- 
miret werben zum Pastorat in Glaucha. Den 3. babe pas Privat. 
Colleg. de studiis recte instituendis angefangen. Bin von Glauchen- 
sibus befuchet, und von ihnen verjichert worten, daß fie ihre einſtim⸗ 
mige Wahl dem consistorio fchrifftlich bezeugen wolten. Iſt mir von 
ber Regierung die citation zur confirmation und fchrifftliche voca- 
tion zugejant worden. Den 4. bin in consistorio confirmiret wor- 
den, ehe ich admittiret worden, ward mir ein Schreiben herausge⸗ 
jant zu lejen, ba fünf von den Glauchensibus fich bejchweret, daß 
fie mit ihren votis nicht wären gehöret, deſſen ungeachtet die Sache 
dennoch für fich gangen. Den 5. haben Glauchenses nochmalige 
Nachfrage gethan, ob auch alle mir ihre vota geben wolten oder 
nicht, da fi) dann drey von ben fünf unterjchriebenen gar nicht 
zum Schreiben befant, andere fich auffs neue mit zu ben andern 
gefchrieben, und einer hinzugethan, e8 habe es ein Scholar geſchrie⸗ 
ben, zwey aber nicht zu Haufe gewejen. So find fie auch zum 
Herrn Cangler gegangen, und haben um Anftalt gebeten, daß das 
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Pfarrhauß fehleunig möchte geräumet werben, "welches ihnen and 
verfprochen worben. Hr. D. Ole arius hat mich zu ſich fommen 
lagen, und mir angebeutet, daß ich den 6. Beicht figen, den 7. 
predigen möchte zum Antritt, bat mir auch fürgebalten, 1) baß er 
geböret, daß ich fein Beicht Geld nehmen wolle, fo er wieberrathen, 
ich aber ihm berichtet, wie ich mich biß dahero dißfalls comportiret, 
2) baß ich feine conventus mit den studiosis anftellen möchte, 
worauff ich geantwortet, daß mir dieſes ratione mea Professionis 
fregftünde. Da er 3) gefaget, jo möge ich& nur nicht mit den Bür⸗ 
gern anjtellen, worauff ich geantivortet, fo nur nicht alle® für con- 
ventus ausgebeutet würde, wolte ich wohl verjprechen, feine ordi- 
narios conventus ohne erlangte Erlaubniß anzuftellen. Da er gejaget, 
er nenne das conventus, ba man fich beitimme, man wolle an ben 
oder den Ort zufammen kommen, und kämen dann bey 50 oder 60 
zufammen. Zum 4) hat er mich ermahnet, nicht von ber Kirchen 
Ordnung abzuweichen, und ba etwas vonnöthen wäre, mit ihm als 
inspectore erjt deswegen zu reden, fo ich ihm verjprochen, addita 
limitatione, wenn es nur nicht in allen bagatellen erfordert würde, 
welcheß er auch nicht verlanget. Er bat mir nach dem allen ver- 
fprochen, wenn ich& nur fein machte, daß er mit mir zufrieben 
wäre, jo foll mir niemand (quae sunt ipsius verba) ein Haar 
frümmen. Ich babe ihn gebeten, wenn allerley Gewäfche ihm zu 
Ohren käme, er möchte mir felbjt erft davon jagen, ehe ers glaubte, 
barum er mich reciproce gebeten. Cr but mich auch gefraget, nach 
Hr. D. Breithaupts exercitio Sabbathico, ob Bürger darin 
gewejen, va ich ihm ein Exempel, fo mir befant gewejen, gefaget. 
Den 6. habe mein Amt im Beichtftuhl angetreten, den 7. die An- 
zugsprebigt gehalten, und gemelvet, wie ber Zweck meines Amts 
ſey auff Jeſum den Gecreusigten zu weiſen, Prael. von den wor⸗ 
ten Lutheri über Gen. 50. Chriſtus ift mir jett jo neu, als wenn 
er in biefer Stunde fein Blut vergofen hätte. Exord. 1. Cor. 2. 
v. 1.2. Nacmittage den Tert genommen aus Es. 63. In Hr. 
D. Breithaupts Collegio habe ex 7. Cap. Joh. die impediments 
des wahren Chriftenthbums für Augen geleget, und gefaget, daß es 
heute zu tage auch noch fo hergienge. Den 8. ift Hr. Lie. Schmalt 
und Hr. Werner wieber nach Erffurt gereifet. Gott ſey gelobet 
für den Scegen, den er nnd untereinander geſchencket. M. Richter 
bat München, ven Kirchvater, zu mir gejandt, und mich erjuchen 
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lagen, daß ich ihn doch noch eine Zeitlang im Haufe lagen möchte, 
welches ich der Gemeine anheimgegeben, auch gefaget, wie ich mit 
gutem Gewißen nicht willigen könte, von ber mir anvertrauten 
Gemeine entfernet zu feyn.. Den 9. habe das erfte Kinplein in 
biejem Amt getauffet. Den 10. die erſte Bußpredigt gethan,- über 
Ps. 79. v.8.9. Den 11. ijt ein Bürger vom außſchuß in Glauche 
bey mir geweſen, ver mir gemelbet, wie feine ernitliche Verfügung 
gemacht würde, daß M. Richter das Haus räumen folte, und es 
für gut angejehen, daß ich felbjt einen Gang deswegen zum Herrn 
Cantzler thun möchte. Dem ich zugleich gefaget, daß ich meine 
Sachen gerne von Gotha wolte bringen laßen, ob e8 die Gemeine 
laut der Kirchen Orbnung übernehmen wolte, welche® er ad refe- 
rendum angenommen. Den 13. ift der Bürger wider bey mir 
geweſen, und mir Beſcheid gegeben, daß ich nur auff ber Gemeine 
Unfoften meine Sachen möchte bringen lajfen. Bin auch bey dem 
Herrn Cantler geweſen, und babe wegen ver Pfarrwohnung Erinne- 
rung getban, ber mir gerathen, es möchte Die Gemeine an einem 
Regierungs Tage nochmals einkommen, und bie Sache urgiren. 
Den 14. habe früh gepretiget von der Verſuchung Ehrifti, und wie 
wir uns felbige follen zu Nut machen. Prael. die 6. Bitte. Exord. 
Hebr. V, 1. 2. Nachmittage Tert Eb. XII v. 3. Prop. bie rechte 
Passions- Andadht 1) was wir bevenden, 2) wie wir bebenden, 
3) zu was Ende. In des Hm. D. Breitbaupts Exereitio 
Sabbathico habe über cap. 8. Joh. ausgeführet, wie ſich der Menfch 
leicht könne prüfen, ob er ein wahrer widergebohrner Ehrift fen oder 
nicht. Habe meine lectiones Publicas p. programma intimiret. 
Habe von Hr. Haffeln von Coburg ein Schreiben befommen, 
meine bortige bevorſtehende emploirung betreffen. ‘Den 15. ift bie 
Ft. Boglerin bey mir gewefen, und hat ihr Mägdelein zu mir 
gefandt, welches fie auffgenommen, daß fich zu bereiten möchte zum 
h. Abendmahl zu gehen. Dazu fich auch zwei antere Mägdlein 
gefellet, an deren einen Secretaria Klindhammerin Xochter ver 
Herr große Barmhergigfeit gethan, auch die anderen haben mit 
thränen ihr Verlangen nach Gott bezeuget. Desgleichen bat ber 
Herr fih gar Fräfftig erwiefen an Hrn. Stöphafio Theol. stud., 
ber vorhin gan an fich ſelbſt desperiren wolte, und gemehnet, er 
ſey ſchon verjtodet, nun aber aus vollem Miunde ben Herrn gelobet. 
Den 16. hat ver Herr niit überfchwenglicher Freude, bie fich auch 
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von außen nicht bergen können, Hrn. Ulrici theol. stud. und 
Hrn. Köhlern dazu mit fonderlichen Zufällen begabet. Der Herr 
erhalte, was er angefangen. Desgleichen ift den 17. begegnet Hrn. 
Seelihen und Hrn. Kipfhen. Den 17. babe das quartal 
Remin. gehalten, und mit den Nichtern und Kirchvätern das Geld 
fo im Klingebeutel eingefommen, gezehlet, da ich denn wider ihren 
böjen eingeriffenen Gebrauch, daß Sie von demfelben Geld fchmau- 
fen, protestiret, auch gejaget, daß vergleichen Hinfünfftig nicht 
geftatten würde. Den 18. ift Hr. Schröter auch mit fonderer 
Krafft angegriffen worden, fo daß er bezeuget, es ſey, als tere 
ihm fein gantes Her im Leibe zerfchmolgen. Hr. D. Olearius 
bat mit Hrn. D. Breithaupt gerebet, und gemelvet, daß fie im 
conventu Ecclesiastico von feinem exercitio Sabbathico gerebet 
hätten, und wäre gejchloßen worden, erjt mit ihm in ber Liebe 
beöwegen zu reden, und dann, fo er es nicht ejnftellen würde, nach 
Derlin zu gehen und zu Hagen. Hat fich auch über mic) befchweret, 
daß ich ihm Eingriff gethan, indem ich ben Leuten aus feiner 
Gemeine vorgeprediget, als deren etliche mit zum Exercitio gegans 
gen. KRationes find: 1) das ministerium werde veradht, 2) ber 
öffentliche Gottespienft werde negligiret, 3) man babe feinen Beruff. 
Die Gemeine zu Glaucha ift abermahls einfonmen, und gebeten, 
baß Befehl an M. Richtern ergehen möchte wegen Reumung ber 
Pfarrwohnung, welches fie auch erhalten, daß er in 8 Tagen 
reumen fol. D. Spener’s Bedencken über 3 fragen an bie 
Churf. von Brandenburg ift gedrudt ankommen. ‘Den 19. habe 
bie erfte Abdanckung zu Glaucha gehalten, darinnen fürgeftellet, wie 
das chriftl. Teichengehen vom heibnifchen auch in ben Gebanden, fo 
man dabey bat, ſolle unterſchieden ſeyn. Den 20. bat mir Herr 
D. Dlearius einen an Ihn gerichteten Churfl. Befehl. zu⸗ 
gejandt, betreffent die Kirchencensur Schondorffs und Hud- 
lands. Den 21. babe geprediget früh über das Ev. Matth. 15. 
Canan. Weiblein, propos. wie wir recht fuchen, bitten und ans 
Hopfen follen, daß wir von Gott feine Gnade und alles gutes 
erhalten. Ex. Matth. VII. Sucdet, fo werbet. Prael. Ps. 42. 
wie der hirſch ſchreyet. Nachmittag über 1. Pet. 4. v. 1.2.3, 


Exord. 1. Cor. 1. das wort vom Creutz ift eine Xhorheit ꝛc., 


ung aber ꝛc. Prael. Es. 53. wer gläubt unfer prebigt, Prop. wie 
und das wort vom Creutz eine Gotteökrafft ſeyn folle. Herr 
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D. Breithaupt hat fein programma de exercitiis docimasticis 
angefchlagen. Den 22. habe zu papier gebracht, Diejenigen loca, 
welche von der welt pflegen ad epicureismum mißbrauchet zu iver- 
den. Den 23. bin bey Hrn. D. Oleario gewefen, wegen ber 
Zwey die Kirchenbuße thun fellen, da er ſich gar nichts wibriges 
gegen mich vernehmen laßen, mir andy promittiret, mir zu assisti- 
ren, daß eine Kinderlehre in Glauche angefangen würde. Den 24. 
ift Herr Mardart und Tobias von Erffurt fommen, haben ven 
Zuftand in Erffurt berichtet, wie fie noch daſelbſt fich nicht wohl 
vergleichen können, in dem einige die andern für allzu gefeglich und 
biefe jene für allzu Evangelifch halten. ‘Den 25. al$ Matthias Tag 
babe geprebiget über Matth. XI. v. 25 zc. Bon ber Leichtigkeit bes 
Chriſtenthums. Den 26. habe den anfang gemacht zur elaboration 
ber anleitung des Chriftenthums, ift Hrn. Windlers Schrifft 
anfommen wider bie speciem facti von ber Rofamunde. Den 
27. bat Hr. D. Breithaupt feine examina publica Epistolae ad 
Romanos et Catech. Seper. (sic) angefangen. Den 28. babe früh 
geprebiget Vom Reiche des Satans und Chrifti, und wie jenes 
biefem weichen müſſe über da8 Ev. Luc. VI. Nachmittag über 
Eph. V, v. 1.2. Exord. aus Jud. 14, 14. Prop. Bon der Süßigfeit, 
welche von dem Leidenden Jeſu fließet. Sind von Xeipzig bier 
gewejen, Hr. Yangutb, Dr. Buchmann, M. Scharff, vie 
Sungf. Gräffin. Den 29. ift von ver Ecstatica zu Erffurt ferner 
Bericht eingelauffen, unter andern, daß ihr Gott fürgeftellet, wie 
ih an einige Leute Brieffe fchriebe, welche noch nicht im rechten 
Ehriftenthum ftünden, und ich boch lobete, welche dadurch flattirt 
würden. Herr gib mir folches felbft in Onaden zu erkennen, daß 
ih nicht unwißend Wider dich fündige! Den 11. Marti ift Hrn. 
Sproegelsd von Quedlinburg Beautiwortung des imaginis Pietismi 
anlommen. Hr. Spener berichtet von Berlin, daß Hr. Seden- 
borffs refutatio eiusd. imag. Pietismi mit feiner Praefation bald 
berauß fommen werde. Sonſt nachdem Hr. D. Diearius am 
18. Febr. mit Hrn. D. Breithaupt bes exercitü Sabbathiei 
wegen gerebet, und ihn gebeten, folches einzuftellen, ober nur bie 
Bürger nicht hineingehen zu laßen, hat er drauff den 20. an Hrn. 
Hoflammerr. Kraut nah Berlin gefchricben, und ihn gebeten, 
daß folche conventus abgefchaffet würden, worauf ihm Herr Kam- 
merr. Kraut geantwortet, und Hr. D. Spener auch an ibn 
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gefchrieben, unb remonstration gethan. Der Herr feh gelobet, 
ber das gebet der elenden erhöretl — “Den 2. Mart. habe gepres 
biget über Ezech. 21. v. 3—7. Prop. dom jeuffzen treuer Leh⸗ 
rer. Exord. Ebr. XIII, 17. Den 5. ift wegen ver ecstatica 
fernere nachricht eingelauffen von Erffurt. Auch dubia fo wegen 
berjelben moviret worden. It. was in der Erffurtfchen commision 
contra Pietismum passiret. So ift auch felbigen Tages in Sachen 
Hın. Johann Hornemanns ein Bericht nah Berlin gefandt, 
Den 6. habe gepretiget von der Sorge der Nahrung, worinnen fie 
beftehe, und wie man davon loß werben könne, über das Evans 
gel. Laetare. Prl. Ps. 23, 1. 2. Exord. Luc. XXI. beſchweret 
eure Hergen nicht mit Treffen und Suuffen, und mit Sorgen ber 
Nahrung. Nachmittage über Gal. VI, V. on vem eingigem und 
warhafftigem Ruhm der Chriſten, vom Creutz Chriſti. Exord. 
Niemand rühmet ſich mehr des Creutzes Chriſti, als die Welt⸗ 
finder, aber das ift nicht ihr eingiger, und auch fein warhafftiger 
und gegründeter Ruhm In Hrn. D. Breithaupts exercitio 
Sabbathico habe über Joh. XI. geredet vom Glauben, wie er 
alfein im Creutz gebohren, erzogen und vollendet werde. Hr. D. 
Olearius hat geprebiget,, daß man Geld beylegen müße, baf 
man etwas hätte, wenn man alt würde. Hr. Stießer hat gepres 
biget, daß das Spielen nicht fehlechterbings verboten jeh, ſondern 
ſey eine zuläßige Luft. Von Leipzig find hier gewefen Hr. Mei» 
nih, Ir Meyin, Fr. Neanderin, Fr. Freudin, und 
Zungfer Gräffin, und Hr. Bohler Hr. Schrader hat in 
ber Predigt gefcholten auff das windelpretigen. Den 7. babe 
zwey junge Leute, fo bißhero zum h. Abendmahl gegangen, aber 
gar unwiljend und roh befunden worden, chriftl. etudiosis in bie 
information gegeben. ‘Den 10. babe ein Schreiben ind Consisto- 
rium eingegeben, wegen communication: des Haupt-Buched, und de- 
termination des termins ber Beſoldung, worauff resolviret worden, 
daß das Haupt-Buch mir folte fürgeleget werden, und ber termin 
bon reminiscere angehen folte. Den 11. fenvet Hr. D. Spener 
Hrn. von Sedendorffs refutationem imaginis Pietismi ſamt 
Hrn. D. Speners praefation. Den 12. habe durch die Barm⸗ 
hersigfeit des Herrn mein 29. Jahr erlebet. Herr ſey gebenebehet 
für alle Barmbertigfeit und Treue, die du mir erzeiget haft. Seh 
ferner gnädig deinem Knecht, Daß ich meinen Lauff in beiner Krafft 
. 12 * 
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wohl volfende. Hr. Amtmann Gödicke von der Rammelburg ift 
bey mir gewefen, bat mir gemelvet von feiner Liebften und feines 
Predigers Wachstum im Chriftentbum. Den 13. babe in ber 
Frühpredigt über Joh. 8. v. 46. ad finem tractiret die Gewißheit 
ber Ehriften von ihrer Seeligfeit, habe Eingangsweife das Evangel. 
fur paraphrasiret und darnach vers 51. a part. tractiret. Prael. 
ber Friede Gottes. Phil. 4 Nachmittage habe über Ebr. 9, 13. 14. 
tractiret vom reinen Gewißen, fo durchs Blut Chrifti erlanget und 
erhalten wird. 1) Daß es durchs Blut Chrifti gefchehe, 2) wie 
e8 dadurch gefchehe. Hr. Stißer und Hr. Rot haben wieder 
gefcholten, jener, ‘wenn man was gerebt, fo leugne man e8 (faget 
Hr. Vockerod, daß er ihn bamit gemeynet additis particularibus), 
biefer, daß man nur das Gefeß unter das Vold ftreue, daß fie 
gant confus würden, und nicht wüſten, was fie thun jolten. Bon 
Leipzig find zu ung fommen Hr. Michaelis, Hr. Friedel, Hr. 
Lieberoth, von Erfurt Hr. Laurentius, Hr. Schröder. 
Bon Queblindurg Hr. Royens Bon Hohnftebt aus dem Han- 
noverifchen wird berichtet, daß man ven fo genanbten Pietisten in 
felben Hergogthum fehr feind ſey, infonderheit daß ber Abbas 
Molanus gefchrieben, der Herkog jeh „über dieſe Leute fehr alar- 
miret, fo fih nur etwas hervorthäte, folten fie alle aus dem Lande 
ausgerottet werden, man wolle an bie superintendenten fchreiben, 
wenn fie prediger in ihrer inspection wüften, welche pietisten 
wären, folten fie ſolche denunciren. Bon Halberſtadt wird berichtet, 
bag Herr M. Achilles auffd neue mit ven predigern bafeldft ein 
Hartes übernommen. Don Erffurt wird berichtet, von Hrn. M. 
Süßen an Hrn. D. Breithaupten nachfolgendes: daß man 
bie fünffe, fo e8 mit Hrn. D. Breithaupt gehalten, auff dem 
Nathhaufe fürgenommen, ihnen das Wittenbergifche responsum 
fürgebalten, und angemutet, elenchum nominalem wider die pietisten, 
und in specie contra M. Sranden als turbatorem zu gebrauchen, 
worauff fie ihre Meynung fchrifftlich eingegeben, ber Nath aber 
bamit nicht frieblich fein wollen, ſondern etwas eingefchoben, wels 
ches dann zu umnterfchreiben 4 fich bereven laßen, Hr. M. Süße 
aber fich defjen gewegert, daher man ihm mit der remotion gebrobet. 
Am Montage als den 14. habe in unfer Schul zu Glaucha das 
examen gehalten. Den 15. ift von Berlin ein Churfl. Rescript, 
betreffend bie Sache Hrn. Hornemanns und insgemein bie 


— — — — — 





u BL GE 
“ 
181 


studenten Sachen, wie biefelbe ab officio Academico folle unter- 
juchet werden. Desgleichen ift Hrn. D. Breithaupt von ber 
Regierung ein decretum auff Churfl. Befehl zugejandt, barinnen 
uns bie Schulficche eingereumet worden. Den 16. bat Hr. D. 
Dreithbaupt zum Syndico gefandt, und Ihn anfprechen Taßen, 
baß er mit ihm möge in bie Schulfirche gehen, welcher ihme zur 
Antwort wien laßen: Er könne folches nicht thun, weil ber Rath 
und bie Herren Scholarchen unterthänige remonstration zuvor thun 
würben, welches er ihm nicht verhalten können. Den 16. find Hr. 
Caßtig und Hr. Schilling zu uns kommen von Erffurth. Da 
ih denn den 17. mit ihnen von denen Dingen, fo zu Erffurth 
unter ben Gläubigen jtreitig worden, conferiret, “Der Gott bes 
Friedens bringe alle wieder zu recht. Den 18. babe geprebiget 
über Matth. 27. v. 50— 54. Vom Tode Chriſti. Prl. Es. 53. 
v. 10. Den 19. ift Hr. Weydenhayn, beruffener Hoffprediger 
zu Weymar, zu uns kommen. Da man ihn in Erffurth removiren 
wollen, hat ihn Gott dahin geſendet, ſo gar, daß da man eben 
eine inquisition wieder Ihn zu Schloß vippach angeſtellet, der 
Fürſt ſelbſt zu ihm kommen, und Ihm dieſe Stelle angetragen. 
Der Herr ſey gelobet für alle wunder, bie er thut. Denfelben 
Tag bin ih in bie Pfarrwohnung zu Slauche gezogen. Den 20. 
habe ich communiciret, nemlihd am Palm Sontage. Habe früh 
geprebiget über da8 Evang. Matth. XXI Darauff ich die geift« 
liche Zufunfft Chrifti in unfer Hertz fürgeftellet. Prl. Eph. VL 
v. 17. Nachmittage ijt das Felt der verfünbigung Maris cele- 
briret worden, habe demnach geprebiget über Luc. 1, 26. ꝛc. ꝛc. 
Prl. 1. Pet. 1. v.2. Weil Hr. D. Breithaupt am Sonnabend 
ausgereifet zum Hrn. von Sedendorff, babe ich für ihn das 
exercitium Sabbathicum gehalten über c. 13. Joh Denfelben Tag 
ift zu uns fommen Hr. Grimmann von Deligfh und Hr. Töll⸗ 
ner von Queblinburg, welcher und von vieler Treue und Barm⸗ 
bertigfeit, die der Herr vielen Seelen in Queblinburg und ber 
Drten erzeiget bat, meldung gethan. Der Name des Herrn feh 
deswegen gelobet. Den 21. ift die Jungf. Gräffin von Leipzig 
hierüber fommen. Iſt mir von ben Richtern und dem Oberkirch⸗ 
vater in Glaucha das inventarium übergeben worden. Den 23. 
bat mir Hr. D. Breitbaupt exemplaria von feinem program- 
mate, das er anigo anfchlagen laßen, zugejandt. Iſt ankommen 
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eine refutation ber species facti der Roſamunden M. Gott- 
bilff Treuers, Previgerd in Srandfurt an der Ober. Den 24. 
am Grünen Donnerstage habe geprebiget über 1. Cor. XL v. 23. 
Prop. von ber würdigen Genieffung bed h. Abendmahles. Part. 1. 
Wie deſſen Einfegung zum Grunde müße geleget werden, 2. was 
bey deſſen Nießung unjere pflicht ſey, 3. was es für eine ſchwere 
Sünde ſey, e8 unwürdig zu empfangen, 4: wie ſich der Menſch 
zu beifen würdiger Genießung zubereiten fol, 9. was für fchwere 
ftraffen die zu gewarten, welche fich nicht vecht bereiten. Exord. 
1. Cor. X. v. 4 seqq. Den 25. als am Charfrehtage habe gepre= 
biget über 1. Cor. XV. v. 4. om Begräbniß Chrifti, 1. taß 
Ehriftus begraben fey, 2. daß ſolches in ver Schrifft vorher ver- 
fündiget und vorbeveutet ſey, 3. wie wir uns folches follen zu 
Nutz machen. Bor und in den Oftertagen find zu uns fommen 
von Grffurt Hr. D. Brüdner, Hr. Zange, Hr. Lübke, Hr. 
Bogel, Hr. Gerbert, Hr. Friedel, von Arnftabt Hr. Hohen» 
haufen, von Saalfeld Hr. Arnold, von Quedlinburg Hr. 
Scharſchmied und feine Liebite, Hr. Eisfeld und feine Frau, 
von Leipzig Hr. Heinichen, it. ein Schneider, it. ein defensioner, 
it. Hr. Kirch, it. Hr. Freyſtein, it. die Fr. Freudin, it Hr. 
Brat ꝛc. ꝛc., melde alfe ſich mit uns in bem Herren geſtärcket 
haben. Am 1. Sftertage habe im praeloquio 6 propositiones 
formiret, welche in ven 3 Tagen abzuhandeln. Und babe in ber 
erjten predigt über das Evang. Marc. 16. gehanvelt, von bem 
Evangelio von der aufferftehung Chrifti, 1. wie das Herg müſſe 
beichaffen jeyn, wenn ihm fol Evangelium vecht fund werben 
fol, 2. wie e8 dem Herken fund werte, 3. wie fich das Herk 
anfangs dagegen verbalte, oder brein finde. Prael. Ps. 118. 
Diß ift der Tag, ben ber Herr gemachet bat, laßet uns freuen 
und frölih darinnen feyn. Ach Herr Hilff, ach Herr laß wohl 
gelingen. In der andern Prebigt habe ich über Eph. Il. Da wir 
tobt waren in den Sünden hat uns Gott fanıt Chrifto lebendig 
gemacht, denn aus Guaben fehb ihr Ecelig worden. Prop. Bon 
ber Krafft der aufferjtehung Chriftt, wie fich folche erweifet, in 
erwedung des Glaubens, 1. wie folche Erwedung gejchehen, 2. wie 
ber erwedte Glaube befchaffen ſey, 3. was er mit fich bringe. 
Prl. Ps. 118. Der Stein, den die Baulente ꝛc. Wir müflen einen 
rechten Feſten Grund in unferm Chriftentfum ‚legen, barauff wir 
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ewig beruhen und beharren können. Am 2. Oftertage habe über 
ba8 Evang. Luc. 24. gehandelt. Von ber Liebe und Freunplig- 
keit des aufferftandenen Jeſu gegen feine Sünger, 1. wie und 
worinnen er folche beiveife, 2. wie fie angenommen werde von 
feinen Jüngern. Prl. Eph. IIl, 19. Nachmittage über Act. IV. 
v. 32— 35. Prop. ven der Krafft der aufferftehung Chrifti, wie 
fich jelbige erweifet in Erwedung der wahren Bruder Xiebe, 1. wel: 
ches die wahre Bruder -Yiebe ſey, 2. wie fie durch die aufferjtehung 
Ehrifti erwecket werde. Prael. 2. Sum. 23. v.4 Am 3. Oſter⸗ 
tage habe früh über das Ev. Luc. XXIV. v. 36, und zwar in 
specie über ben erjten vers des Evang. gehandelt, von dem Frie- 
ben, welchen der aufferftandene Jeſus feinen Gläubigen fchendet, 
1. wie er ihn fchende, 2. wie verfelbe Friede befchaffen ſey. Prl. 
Col. Ill, 15. NWachinittage über 1. Pet. I, 3. 4 5. Bon der 
Krafft der aufferftehung Chrifti, welche ſich erweifet in der Er- 
weckung unſer feeligen Hoffnung, 1. wie ſolche Hoffnung ermwedet 
werde, 2. worauff fie gerichtet fey, 3. wen fie zufomme. Prl. 
Matth. XU. Fürchte dich nicht, du Heine Heerde, denn es ift 
. eured Baterd Wolgefullen, euch das Reich zu geben. In dieſen 
Zugen find unterfchiedene zum WBeichtftuhl kommen, welche ich theils 
wegen Umvifjenheit, theilg wegen Unverföhnligfeit auff eine andere 
Zeit verweilen müßen. An benen beyden, welche in Feindſchafft 
gelebet, hat Gott Gnade gethan, verfelbige getreue Vater vegiere fie 
ferner durch feinen h. Geiſt. Unter des Glaſers Tob. Wagners 
und Hrn. Krügers Hauß auff dem Steinwege ift am 1. April 
Friede auffgerichtet worden, und gutes Verſtändniß durch Gottes 
Gnade geftifftet, welche vorhin viele Jahre in Feindſchafft gelebet. 
Ad) Herr wehre dem Satan, daß er nicht auffs neue Erbitterung 
eriveden niöge. — Hrn. D. Oleario als Inspectori habe von 
allen viefen Begebenheiten im Beichtjtuhle gute Nachricht ertheilet, 
ber fih au mit meinem Verhalten wol vergnüget bezeiget, und 
mich zugleich erinnert, daß ich es Fünfftig bey der Gemeine erin- 
nern möchte, daß niemand, der noch in Feinbfchafft lebe, fich im 
Beichtſtuhl einfinden möchte, und wer folche Leute bey fich Babe, 
bie im Chriftentfum nicht zur Genüge unterrichtet wären, folte fie 
vorhero zu mir fenden. Habe auch zugleih Hrn. D. Oleario 
mein Berlangen wegen einer anzuorbnenden Catechismus- Infor- 
mation eröffnet, da er mir benn für feine person jehr gute reso- 











lution ertheilet, doch fich auff ven Beſcheid des consistorü referiret. 
M. Richter hat nach Erffurt an Senatum gefchrieben, und gebeten, 
Daß meine crimina möchten berichtet werden, und ift mir fein 
Schreiben, fo er an einen dortigen Freund gefchrieben, und ihm 
‚barinnen das Schreiben ad Senatum recommandiret, in originali 
in die Hände kommen. So ift mir auch communiciret worben, 
was an die Magpeburgifche Regierung vom Churfürften wegen 
ihres eingeſchickten Berichts und relation ber Prediger rescribiret 
worden. Kammerrath Kraut bat an uns Professores bie Privi- 
legia der Univerfität gefant, wie fie zur Confirmation ſollen offe- 
riret werben, und unfere monita barüber verlanget. 

Weilen ich in meiner anvertrauten gemeine einen großen 
Mangel an ver Katechismus Lehre befunden, indem big anhero nur 
bes Mittwochens von 1 biß 2 Uhren und zwar nur ein Vierteljahr 
von Iohannis an, der Katechismus mit denen Kindern, und zwar 
ohne ſonderlichen Fleiß getrieben worden, daher benn auch fein 
wunder, daß eine gar fchredliche unwifjenheit in glaubens Sachen 
bey Alten und jungen eingerißen ıc., da doch die Magbeburgifche 
Kirchenordnung hievon erfordert p. 53. c. 9.: daß Durchs gange 
Jahr der Katehismus gehandelt und daraus exami- 
niret werde, würde aber bey Städten, oder bey Dörf- 
fern Mangel hieran verfpühret, foll ber Pfarrherr 
mit Zuziehbung der Obrigleit jedes Orths, beßere 
anftalt bewegen machen, ober dba nöthiges dem in- 
spectori ober ber regierung und Consistorio zu fer=- 
nerer Verordnung berihten. Alfo babe mich bald nad 
DOftern bey bem Herrn Inspectore Hrn. D. Dleario angemeldet, 
und ihm ven fchlechten Zuſtandt meiner Gemeinde, und bie grobe 
Unwißenbeit der Xeute, daß ich auch umb beöwillen fchon viele 
wieder aus dem Beichtftuhle weiſen müßen, berichtet, und ihm 
gebeten, mir zu einer orbentlichen und öffentlichen Catechismus 
Lehre behülfflich zu ſeyn: welches er denn alles im beiten ver: 
werdet und aufgenommen, und mir verfprochen, folche® im con- 
sistorio zu proponiren, fo er auch gethan, und hat man foldyes 
unanimo consensu approbiret und gelobet auch fofort mir einen 
Befehl dißfalls ertheilet. Ich habe ſodann barauff am Sontage 
Misericordias Domini den Anfang gemacht, frühe auch nad) ber 
Predigt die gethane Verorbnung gemeldet, und fie zur Bejuchung 











ber Entechismusichre ermahnet, und bie Nachmittageehrevigten zum 
Catechismo georbnet, und bie Prebigt vor bem Altar für ber 
öffentlichen Gemeine examiniret unb wiberhoblet, bazı ich denn 
jeberzeit die Schullinder in der Wochen vorher zubereitet. Gott hat 
mir auch Hierzu balde großen Seegen verliehen, baß ich nicht allein 
bey den alten große Auffmerdfamkeit gefpüret, fondern auch vie 
Kinder, welche Anfangs fehr wild und unerzogen, auch dem 
Fluchen, fchweren, Lügen und allerley Muthwillen und gottlofig« 
keit ergeben gewefen, bald eine gar merkliche Aenderung von ſich 
fpühren laßen, und ihre alte böfe gewohnheiten abgeleget, baß es 
auch die Eltern mit Thränen erfandt, und belandt, daß fie num 
ſchon von Ihren Kindern lernen könten. Gott verleyhe ferner darzu 
feines h. Geifted Gnade und Krafft. Amen! — Weil ich auch wahr- 
genommen, daß die Leute ihre Kinder fehr unfleißig zur Schule 
balten und ihre Armuth vorzuſchützen pflegen, habe ich mit unfern 
Nichtern alß mitinspectoren bißfall® bie abrebe genommen, daß 
denen armen Kindern das ſchulgeld aus dem Klinge Beutel folle 
gereichet werden, und alfo zur fchuhlen angehalten werben, unb 
die Schulcollegen das geld quartaliter aus dem Klnge Beutel 
empfangen folten, worauff denn auch auf dem Sontag Rogate 
folche8 von der Cantel verlefen, bie Leute ermahnet, die Kinder 
fleiffig zur Schulen zu halten, und wenn fie es nicht Im Vermögen 
hätten, fih nur bey mir anzumelden, fo folle für fie anftalt 
gemachet werben, daß die Schulcollegen für ihre Kinder aus bem 
Stlinges Beutel bezahlet würden. Welches denn auch verfchievene mit 
berglichem Dand erkandt, und ihre Kinder zu mir bracht. Gott 
verleyhe ferner darzu feine Gnade und Seegen. 

Am Sontage Jubilate Bat Hr. M. Stießer fich auff ber 
Cantel vernehmen laßen, daß jeto die Zeiten erfüllet wären, davon 
Paulus prophbezeiet, daß die Leute ihnen würden Lehrer aufflaben, 
barnach ihnen die ohren jüdeten, und wäre nicht recht, daß bie 
Leute ihre ordentlichen Seelforger verließen und lieffen zu anderen, 
bie doch nicht hätten das Fürbild ver heilfamen Lehre. Da mir 
nun folches zu Ohren gebracht worden, und man es Flärlich auff 
mich gebeutet, allvieweil aus feiner Parochie viel Leute zu mir in 
meine Kirche zu gehen pflegen, und man nicht wüſte, worauff es 
fonft nur könte applieiret werben, Habe ich umb vegwillen Hrn. 
M. Crophium und Hrn. Hohenhaufen zu ihm gefandt, und 
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ihm deßwegen befprechen laßen, ob er mich gemeinet, begleichen, 
daß er am 2. Sontag Epiphan. fehr anzüglich gerevet, al ob man 
mit feinem Exempel zeigete, daß man die Ehe nicht in ihrem Werth 
biefte 2c., darauff er ſich anfangs nicht einlaßen wollen, enblich 
aber gefaget, er wiße nicht, ob ich orthodux fey, ober nicht? 
Daher auch nicht gejtchen wollen, daß er mich gemeinet, es aber 
auch nicht positive verneinet. Hr. M. Grophius hat ihm deß ⸗ 
wegen mit Saufftmuth eingerebet, und infonverheit urgiret, daß es 
ein scandalum datum ſey, wenn man bergleichen anzligliche wortte, 
alß biß anhero gefchehen, führete, und ſchon wüſte, daß es tie 
Leute auff unſchuldige teuteten zc. 2c. Hierauf hat fih Hr. M. 
Stießer beh Hrn. D. Olcario über mich beſchweret, infonber- 
beit, daß es ad despectum ministerii gereiche, daß ich ihm mit 
Studenten beſchiclket ꝛc. Ich Habe geantworttet, daß ber, buch 
welchen ich ihm aureden laßen, ſeh eine persona publica nehmlich 
Comes Palatinus Caesareus, infra cuius dignitatem es ſeyn 
würde, fi in vergleichen negotio an ihn gebrauchen zu laßen, 
wenn er nicht demüthig wäre, Im übrigen habe ich mit folder 
ſchönen Gelegenheit gegen Hr. D. Olearium mein Herk rein 
ansgefchüttet, wie arg es biß anhero ſowohl privatim alß publice 
mit ſchelten und ſchmähen getrieben worden, wie Hr. D. Breit 
haupt und id und bie Studiosi darunter leiden wmüßen, und 
unfer amt uns gehindert würde, daß wir es auff die Länge 
unmöglih fo würden gehen laſſen. Sondern e8 müfte einmahl 
heraus, wen man wmeinete, und ob man was zu beweifen Hätte, 
befepwerete mich, wie auch Hr. M. Rot privatim für mich gewar- 
net, begleichen, wie Hr. M. Schrader privatim fo übel bavon 
redete und ba es vom Churfürften Verboten auff die Pietisten 
nicht zu fopelten, fo nenne man es nun anders, und nenne nun 
die Schein Heiligen, Neuen Heiligen, Fantasten zc. Hierauf hat 
Hr. D. Olearius mir gefaget, wenn es ferner gefchehe, fol ich 
es ihm nur melden, er wolle zufehen, daß er Ruhe verfchaffe. 
Am Sontage Exaudi hat Hr. M. Schrader ſehr detoniret wiber 
die Windelprebiger. Sie ftelleten junge Leute auff, bie ſelbſt fei- 
nen vechten grund hätten, und vie Lehre falſch proponirten, 
welches benn gar offeubahrlich auff Hrn. D. Breithaupts Colle- 
gium billisum gegangen. Ich Habe ſolches des Dienftags drauff 
Oleario vorgeftellet, und mich nochmahls über das 
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ſchelten und läſtern auff den Ganteln und privatim gegen ihn 
befchwehret. Sch bin genöthiget worden verjchievene Perjohnen, 
wie fchon oben erwähnet, theils wegen grober unwifjenbeit in denen 
- Dingen, die ihnen zur Seeligfeit zu erkennen von nöthen, theile 
wegen beharrender "unverföhnlichfeit aus dem Beichtſtuhl zu weifen, 
welches denn auch Hrn. D. Dleario alß inspectori gemeldet, ber 
e8 nicht mißbilligen können, und geratben, es ben Leuten vorher 
auf der angel anzubeuten, bamit fie fich deſto weniger hernach 
brüber befchweren könten, wenn fie abgewiefen würben, welches ich 


auch gethan, und die Leute herklich ermahnet und gewarnet, vor⸗ 


ber wohl auf den Zuſtand ihrer Seelen zu fehen, wenn fie zum 
b. Abenpmahl geben wolten. Gott hat auch Made gegeben, daß 
burch meinen Ernft, ben ich im Beichtſtuhl gebrauchet, und durch 
bie öftere mannichfaltige Erinnerung auff der Cangel bey den Leu. 
ten eine größere reverentz gegen das Sacrament erwedet worden, 
auch daß fich darauff Viele bey mir angegeben, daß fie noch in 
Veindfchafft Iebeten, wolten gerne mit ihrem gegen-part fich aus⸗ 
ſöhnen, jo hat auch Gott zu allen viel gnade und Seegen gegeben, 
daß fich alle, foviel ich gewahr werben können, mit rechter auffrich- 
tigfeit, zum Theil auch mit Thränen Vergießen, verjehnet und 
baburch auch processe mit dem Hrn. Oberambtmann Brandis 
guter Vergnügung auffgehoben worten, wie unter andern aud) das 
gantze Schufter Handwerck fich getrennet, und in harter und lang 
tieriger Feindſchafft und Erbitterung gegen einander gelebet, abex 
auff meiner Stube von beyden Seiten viel nachgeben und fich alfo 
mit einander gütlich verglichen, für welches alles Gott hertzlich 
gelobet und gepriefen fen muß. Hierbey ift mir nun fonderliche 
Gefegenheit gegeben worden, ver Leute ihren gangen Grund eigent 
lih zu erkennen, und ihnen mit allen Ernft und Nachbrud für 
Augen zu ftellen, wie fie gegen Gott ftünden und billig ftehen 


folten. Am Bußtage den 11. May habe mit allem Ernft die Leute 


nochmahls ermahnet, fie ſollen fich wohl in acht nehmen, wenn fie 
zur Beichte geben wollen, und mich nicht überlauffen, wenn fie 
nicht die wahre DBeichaffenheit bußfertiger Sünder an fich haben. 
Ich würde ihnen nicht fo leicht die Hände aufflegen, noch den Leib 
und das Blut Chriſti für die Saue werffen. 

Am Sonnabend für Rogate iſt der Cantor Balthaſar 
Bude zu mir in den Beichtſtuhl kommen. Nun hatte ich ihm 
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bereits in meinem Haufe privatim wegen feines Lieverlichen Lebens 
und infonverheit wegen feines groben excessed, daß er am Char- 
freytage einer liederlichen Geſellſchafft im Bierhaufe mit beyge- 
wohnet, zugeredet. Weil er aber deßen ungeachtet in feinem ärger- 
lichen Leben fortgefahren, Hatte ich mir vorgenommen, ihn auff 
unfern Zins Tage für die ſämtliche inspectores zu fodern, und mit 
größerem Ernſt zur änderung feines Lebens zu ermahnen. Da Fam 
er nun aber eben den Sonnabend vorher zur Beichte, derowegen 
ich ihm bald vorftellete, wie er bißhero in feinem ärgerlichen Leben 
fortgefohren fey. Er Teugnete es aber fofort, dafür ich erjchrad, 
und ihn andeutete, wenn er feine Sünde leugnete, fo könte ich 
ihm unmöglich absolviren. Er fuhr aber fort constantissime zu 
negiren, auch daß er umb gewinjt in der Garten fpiele, faget er, 
er ſey von der Zeit, da ich ihm privatim zugerebet, in fein Bier⸗ 
hauß und Tieverliche gejellichafft kommen, da ich ihm fürgehalten, 
Daß er auch noch ießo ſehr nach Tobak ftinde, faget er, er babe 
feinen Mantel einen andern geliehen. It. er wolle bie Leute, 
welche ihn alfo verleumbet, bey dem consistorio belangen. Sch 
babe ihn nochmahls erinnert, ob er feine Sünde noch erkennen 
wolle, auch, daß er feine Sünde fo geleugnet und folche kindiſche 
Entſchuldigung fürgebradht. Habe ihn auch auffs aller freunblichfte 
verfichert, würde er fein Leben beßern, und in fich fchlagen, fo 
folle ex an mir erfahren, daß ich ihm mit aller Liebe und brüder- 
licher Treue begegnen, und in allen beförberlich feyn wolle. Alß 
aber nichts verfangen wolte, babe ich ihn lagen binausgehen mit 
den beveuten: Ich wolle ihm nicht aus dem Beichtſtuhl geftoßen 
Gaben, aber zunorhero befere Zeichen der Buße an ihm fehen, er 
Eönne auch nach der Beichte zu mir kommen. Möchte feiner Frauen 
fagen, daß fie mich nicht im Beichtſtuhl überlieffe, ſondern vorhero 
zu mir käme, weil ich auch mit ihr zu reden; infonberheit, daß fie 
die Kirche bißhero nicht befuchet, auch fonft Klage über fie wäre, 
daß mich ihrer Zubereitung zum h. Abendmahl vorhero verfichern 
müfte. Da aber die anderen Leute alle gebeichtet, kam vie Can- 
torin dennoch in ben Beichtftuhl, Hagete, daß ich mit ihrem Manne 
fo hart verfahren, worauff ich ihr aber antworttete, was ich in 
meinem Ambte gethan, wolte ich wohl verantiwortten, bielte ihr ihre 
Verſeumung ber Prebigt für, deren fie befchuldiget worden, barauff 
fie mir aber antworttete, daß fie des Kindes wegen für ber Thür 
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pflege ftehen zu bleiben, wolte mir, wenn ich® begehrete, aus 
meinen Prebigten noch rede und antwortt geben. Erflährete fich 
darauf, daß fie gegen keinen Menfchen einigen Haß in. ihren 
Hergen hätte, noch ferner hegen wolte, und ba fie fich alfo in 
allem jo weit erflähret, daß ich mich begnügen mufte, Tieß ich fie 
ihre Beichte jagen und absolvirete fie mit dem Beding, wenn ihr 
Hertz aljo befchaffen wäre, wie fie mit vem Munde befennet hätte, 
jo wären ihr ihre Sünden vergeben. Sagte ihr auch im Weg—⸗ 
gehen, fie möchte ihrem Manne jagen, daß er zu mir käme nach 
ber Beichte. Nach ber Beichte jandte ich Hin zum Cantor, er war 
aber fchon in die Stadt gegangen. Des Sontags frühe umb 6 Uhr 
fandte ich wider zu ihm, er folte zu mir kommen. Er ließ mix 
aber fagen, Er wäre geftern bey Hrn. M. Cuno geweſen, ver 
wolle es Hrn. D. Oleario jagen, und würde die Sache wol ins 
Consistorium kommen, und die Frau ließ mir fagen, fie könte auch 
nicht kommen, fie hätte fich viefen Morgen mit ver Bectorin übers 
worffen. Dierauf ward die Sache in der Stabt fehr blanciret, 
baß ich den Cantor von wegen bes Tobad» Trindens, welches er 
verreben follen, aus dem Beichtſtuhl gewiefen hätte. Auch war ber 
Cantor mit M. Richtern bey Hrn. M. Schradern gewejen, unb 
hatte die fache pa fälſchlich anbracht, envlich gab Er auch im Con- 
sistorio einen Brieff ein, welches feine Klage fein folte, ſondern 
eine Befragung, weil er abgewiefen, ob er wol zu einen andern 
gehen möchte. Da denn die Sache ziemlich sinistre vorgebracht, 
enblich aber resolviret worden, Hr. D. Dlearius folle alß inspec- 
tor privatim die Sache zu heben ſuchen. Worauff mich auch Hr. 
D. Dlearius Dienftags für jich befchieden, und in Gegenwart 
des Cantoris mir die Sache fürgetragen, worauff ich ibm ben 
wahrhafftigen Bericht davon gegeben, wie mich ber Cantor im 
Beichtftuhl Halsftarrig belogen, ſich Tabl entjchulpiget, eigene Rache - 
fpühren lagen ıc. Da ihm nun Hr. D. Olearius ſolches vor⸗ 
gehalten, und ich ihm Exempel unter Augen geftellet, auch daß ich 
ihm den Zeugen jchaffen wolte, mich erbothen, hat es ber Cantor 
endlich geftanden, daß er es ans Furcht gethan hätte. Worauff 
ihm Hr. D. Dlearius folches fehr verwiefen, und ihm ernftlich 
ermahnet, binfort fich aller Bierhäußer und liederlichen Gefellichafft 
zu enthalten, fonft würde, wenn bergleichen Klage ferner fürs 
Consistorium fühme, Knall und Ball aus ſeyn, und er beym ambte 
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nicht gelaßen werden. Mich hat Hr. D. Olearius gefraget, ob 
ich mit ſeiner Bekändtnüß nun wolle friedlich ſeyn, und nun zur 
Beicht admittiren; ich habe geantworttet, ich wolte mir fürbehalten 
haben auf bedürffenden Fall Speciem facti ins Consistorium zu 
geben, zur DBeichte könte ihm nicht gleich admittiren, müſte erſt 
fehen, wie er fich auließe, und ob es ihm mit feiner Buße ein 
rechter Ernſt wäre, weil dieſes nur gleichjam coacta Confessio 
peccatorum wäre. Daranff auch Hr. D. Olearius fich vergnü- 
get, und zugejaget, wahrhafftigen Bericht davon im Consistorio 
abzuftatten, welches er auch gethban, und gezeiget, daß ich nicht 
anders gekönt hatte, fondern ihn abweifen müßen. Juzwiſchen 
waren die Bürger ſamt denen Richtern, welche bishero auf das 
lieberliche Leben des Cantoris übel zu fprechen gewejen, willens 
eine klage ins Consistorium zu geben, und zu bitten, baß er abge- 
feet würde. Sch babe aber vor ihm gebeten, daß man gradus 
brauchen, ihn vorhero vorforbern, und ernitlich ermahnen möchte. 
Welches auch geſchehen, und hat er Befjerung verfprochen. Doch 
babe ich von den Gerichten die Zeugen summarifch abhören laſſen, 
und ihre ausjagen auffgefchrieben auff bebürffenden Fall, wenn er 
fein lieverlich Leben fortfeget, mich deren zu bedienen. 

Weil ih auch in meiner anvertrauten Gemeinde ſonderlich 
eine ſehr verwilderte Iugend, und demnach gar fchlechte Kinder⸗ 
Bucht angetroffen, habe für nöthig erachtet, die Brehtags- Predigten 
allein dazu anzuwenden, daß ich ex professo von der Kinderzucht 
handelte, welches benn denen Leuten am Sontage Misericordias 
Domini vorhergejaget, und fie zu folchen Predigten von der Kinder⸗ 
Zucht eingelaven. Zuerſt habe geprebiget über Syrach 7. v. 25. 
Bon der Nothwendigkeit und möglichfeit der Kinder» Zucht, darnach 
über Luc. II, v. 49. Jeſus fprach zu feinen Eltern, wißet ihr 
nicht, daß ich jeyn muß in dem, das meines Vaters ift? Don 
dem rechten Endzweck der Kinder» Zucht. Zum britten über Gen. 18. 
v. 17. 18. 19. Bon dem erften Hauptftüde, fo nothiwendig zur 
guten aufferziehung erfordert wird, nehmlich der Eltern ungefärbte 
Frömmigkeit, 1. wie folche müße befchaffen feyn, 2. was fie bey 
den Kindern mit fich bringe, 3. was Gottes wohlgefallen und 
Seegen dabey feh. 

Gott Hat auch im diefer Zeit, nehmlich zwiſchen Oftern und 
Pfingften, Viele Freunde zu uns geführet, durch welche wir fehr 
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geftärdfet worden, alß Hrn. Licentiat Antonium, Super. zu 
Rochlitz, ſambt deſſen Liebjten und deren zweyen Brüdern, Hrn. 
Seideln, Pfarrern zu Wolfenburg, Hrn. D. Bilefeld, beruf- 
. fenen Oberhoffprebiger in Darmſtadt, und jeine Liebjte, nebft dem 
Cantor von Delitih und Hrn. Braten, Theol. stud., tie 
Frau Stifftshauptmannin von Quedlinburg und Fräulein Schön- 
bergin, Hrn. Thumdechant Hahn von Merfeburg und veffen 
Liebjte, Fr. D, Spenerin, Hrn. Prof. Rechenberg, Hrn. von 
ber Bürg, und Fräulein Augufta von Ajfeburg, Hrn. D. 
Beterfen, Hrn. M. Schade zc. ꝛ⁊c. Auff Pfingften find auff 30 
oder mehr Perfohnen von Erffurth, Leipzig, Pöfened, Quedlinburg 
und anderen Orten bey uns ‚gewefen, und hat Gott baburch und 
nicht wenig unter einander ermwedet; Ihm ſey ewig preiß und 
bank für den Seegen ſeines worte, 

Dieweilen auch biß anhero große entheiligung des Sontages 
und fonft große Unordnung Tages und Nachts in der Gemeine fürs 
gegangen, alß babe ich ſolches zu vielen mahlen in öffentlicher Pre- 
digt gejtraffet, auch gelchret, wie diejenigen, welche andere zu ihren 
Sünden dieneten und zu ihrer Schwälgerey Handreichung thäten, 
fich, ver Gnade und der Kindſchafft Gottes nicht getröften könten, 
noch deßwegen zum h. Abendmahl von mir könten zugelaffen werben, 
- fo lange fie nicht Willens wären, fich zu beßern, und von folchem 
unwefen abzujtehen. Solches mag zwar bey einem und andern 
etwas gefruchtet haben, aber ber öffentlichen unorbnung ift damit 
nicht abgeholffen worden. Weswegen ich davon relation dem Con- 
sistorio gethan, und gebeten, hülffreiche Hand zu reichen. Hierauff 
ijt resolviret und rescribiret worden an dem Hrn. Oberambtmann 
in Giebigenftein, daß in feinem Ambt, und: infonderheit in Glaucha 
bißfalls über die Kirchen und Policey Ordnung halten folle. Weil 
aber ſolches rescript retardiret worden, ift auff dem Pfingftfeit noch 
große unorbnung vorgegangen, fo daß fie an allen Feyertagen auch 
wohl unter der Kirchen geipielet und gefoffen, die Nacht burchge- 
fehmelget, fich geichlagen ꝛc. Abſonderlich, da in ben Ofterfeyer- 
tagen einer fehr verwundet worden, bat fich Die beleydigte partie 
an den Pfingft Teyertagen wieder an ben beleibiger gerochen, und 
ihn in Stadt Halle gefährlich verwundet, und jehr übel zugerichtet. 
Ich Habe ven letzten Feyertag in der Früh Prebigt wider folche 
unordnung geciffert, wie ich aud vorher am Mittwochen in ber 
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Bußpredigt dafür hertzlich gewarnet. Inzwiſchen ſind viele Klagen 
gehöret worden, daß man die wirthe umb ihre Nahrung bringen 
wolte. 

Es iſt von langer Zeit her gebräuchlich geweſen bey der 
Gemeinde zu Glaucha, daß am h. Trinitatis-Tage bie Richtherren 
ihr Regiment abgewechſelt, und nachmittage die Kirchrechnung in 
der öffentlichen Kirche für der gantzen Gemeinde abgeleget worden, 
dazu denn ein Tiſch in die Kirche geſetzet worden 2c. Solches bat 
frühe müſſen abgefündiget werben, daß auch umb vefwillen bie . 
Nachmittags - Predigt ſolle ausgefeget feyn. Da ich foldde Verord⸗ 
nung in dem Kirchenbuche gelejen, iſt es mir Necht zu Herken 
gegangen, habe aber nicht gewuft, wie ber Sache ohne größeren 
unfug beyzukommen wäre, habe e8 aber Gott in meinem gebeth 
fürgetragen, daß er mich dißfalls nicht wolle in Verfuchung fallen 
lagen, daß ich nichts mit ſchwehren Gewißen thun möchte. Wel- 
es Gott in gnaden erhöret, und es ohne mein angeben benen. 
Consistorialibus ind Hertz gegeben, daß fie von freyen Stüden 
eine Verordnung gemachet, daß vergleichen nie auff einen Sontag 
mehr jolle fürgenommen werden, welches doch fo viele Jahre gank 
ungehindert iſt gehalten worden. Gott je gelobet, ver unfer gebeth 
nicht verjchmähet. Am Sontage Rogate haben fich zum erften 
mahl proclamiren laffen Gottfried Hillmann, Gürtler aus 
Halle, mit Maria Eliſabeth Schreiberin, welche im Con- 
sistorio angehalten, daß ihnen fich zu Glaucha durch einen Prebiger 
in der Stabt privatim ehelich trauen zu laßen verftattet werben 
möchte. Hierauf ift nun (ohne meinem Vorbewuſt, daß fie darumb 
angehalten) bie privat copulation verftattet, aber mir viefelbe ala 
Predigern zu Glauche, da bie Braut und die Hochzeit gewefen, 
folche zu verrichten iniungiret worden. 


| VI. 
Priefwechſel 
zwiſchen A. H. Francke und Ph. J. Spener. 


Vir magnifice et Summe Reverende, 
Parens in Christo venerande! 


Novissimas meas a D. Petzoldo heri ad Te perlatas 
esse nullus dubito, quibus et rerum nostrarum statum et iti- 
neris ad Seckendorffium successum breviter exposui, simul- 
que exhibendas curavi meas ad Proto-Consistorium literas, quae, _ 
ut tibi videretur, vel offerrentur vel remitterentur ad me. 
Praelecttiones meas nondum instauravi, sed, monente Exc. 
Rechenbergio, Decan. theol. fac. accessi, libertatem legendi’ 
quia conscius iam sim decreti ab ipso petiturus. Negavit ille 
metu ut videbatur aliorum potius quam propria voluntate com- . 
motus. Silent igitur leges Christi inter arma Satanae. Silent 
autem non privatim, sed public. Nemo enim eorum omnium, 
qui hactenus aliquam lucis coelestis scintilam admisit, tumul- 
tnariis istis, quibus omnia aguntur, conatur *) in priores con- 
sensit et regressus est tenebras. Mundani scandalum accipiant. 
Non eradicabitur planta, quam Pater coelestis plantavit. Plura 
proxime. Interea Tuis me et rem Domini adınxolrwg commendo 
precibus. Vale et amare perge 

Dab. Lips. d. 21. Aug. 1689. 

Venerande Parens 
Tui in visceribus Jesu Christi 
amantissimum 
M. Augustum Hermannum Franckium. 


*) conatur ift ganz beutlich gefchrieben, giebt aber feinen Sinn: vielleicht 
bat. tentatur vorgeſchwebt. 
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Firmissimam Spiritus S. obsignationem in Domino Jesu! 


Vir summe Reverende et Magnifice, 
Parens in Christo venerande! 


Nuper tumultuarie adeo meas ad Dn. Martinium et 
Rumplerum scriptas obsignavi literas, ut ne quidem certiorem 
te fecerim, me eo ipso die ultimas concionis imprimendae char- 
tas accefisse. Dabis illud festinationi, qua pressus literas ad 
Te ipsum dare, quod in animo erat, non potui. Reliquas enim 
in tempore scribere permittebat, has ad ultimam differre horam, 
quam enata deinde subito alia occupabant, postulabat et tempo- 
ris et argumenti ratio. Nunc materia quae scribendi esset mihi, 
erit dicendi et narrandi Gleinero in paternos tuos complexus 
venienti. De eo solo certus sis, Parens venerande, me in Deo 
nostro spem omnem unice collocasse, aestuare plenissima fiduciae 
zingogoola, et Oopiavr &ignvıxjv illam Jac. III, 17 esse Tv 
ürw9ev et Christianis quam maxime dignam, magis magisque 
cum suavissimo amoris divini sensu et pacis interioris gustu 
agnosccre. Amplectatur divina misericordia hostes veritatis, 
va dvarınywoı. Vale, Venerande Parens, ct quod facis, Deo 
precibns commenda 

Dab. Lipsiae d. 1. Oct. 1689. 


Tuae summe Rev. Magnific. 
Clientem et filium in Christo observantissinmum 


M. Augustum Hermannum $rande. 


Virtutem Altissimi! 


Vir summe Reverende atque Magnifice, 
Parens in Domino Venerande! 


Quas nuperrime bonae mentis Studioso commisi literas, 
recte ad Te perlatas esse non dubito. Adornavi iam Apologiam 
meam secundum ductum charitatis et veritatis, quam liberius 
boni publici gratia professus sum, cum eam premere illaesa 
conscientia non potuerim. Faxit iam Deus, ut in sui nominis 
gloriam omnia cedant. Ego ambabus amplectar xoıurwriav Tor 
na$nuarow „Inooö. Modo triumphet causa Dei. Vincet autem 
et triumphabit. Hoc certissime scio. Misi am Petzoldo meam 
apologiam, qui offeret. 

Elerus iam iter parat ad Il. Calenbergiam, quae suis 
me litteris dignata, illum se expectare scripsit. Hic solidissi- 
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mum nobis gaudium paratur ex evidenti piorum incremento, 
Mirum non est vehementissimum nonnullorum ardorem plures 
excitare, qui conspecta meliori vita, mundo se paulatin subtra- 
hunt. Proxime, volente Deo, novum eorum, quos in Vomino 
novi, Tibi mittam catalogum. Interea Vale, Venerande in 
Christo Parens, et ecclesiolam in ecclesia, precibus assiduis, 
quod facis, Deo commenda. 

Dab. Lips. d. 7. Oct. 1689. 

| T. Summe Rev. Magnif. 

Cliens observantissimus 
M. A. H. Francke. 


Virtutem Spiritus S. per Dominum Jesum! 


Vir summe Reverende et Magnifice, 
Parens in Domino Venerande! 


Novissimas meas recte perlatas esse non dubitarim. Hacte- 
nus auditus non sum. Scripsi igitur, quas Domino Petzoldo 
tradendas Protosynedrio commisi, supplices ad Electorem lite- 
ras. Hodie audiverunt M. Fridelium, ut Inquisitum. Dn. 
Elerus respondere ut Inquisitus noluit suasu amicorum causae 
Dei. Hactenus plane nihil habent, quo me vel ulla ratione 
gravari ipsi credant. In Deo spes mea, cuius mihi gloria cordi. 
Inferea scriptum nescio quo Auctore prodüt candide, vere, et 
pie negotium exponens. Optimo factum quod de tota re nihil 
mihi constiterit, autequam impressum viderim. Sine consilio nihil 
ago, sed Deus etiam antevertit consilia. Complectatur igitur 
nos porro benignissimus in coelis Pater sua misericordia. Vel 
sic fides nostra vietoria quae mundum superat. Vale Vene- 
rande in Christo Parens, et precibus, quod facis, summo 
Deo commenda 

Scrib. Lip. d. 8. Oct. 1689. 

T. summe Rev. Magnif. 
Clientem et Filium in Christo observantissimum 


M. Augustum Hermannum Franckium. 


P. S. Seripsi Petzoldo, ut autequam oflerret Tibi 


legendas pracberet literas meas. Si mora in ipso fuerit, 
vel domi etiam non fuerit, poterunt literae ex aedibus 
Beckerianis haberi, solvi et alii committi. 
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Gratiam abundantem ex plenitudine Jesu Christi! 


Vir summe Reverende et Magnifice, 
Parens in Christo venerande! 


Quas a Rebio scriptas nuper significavi literas, non ad Te 
sed ad Dn. Martinium destinatas fuisse intelligo, quas recte 
perlatas esse iam accepit. Regulae meae nondum impressae, 
Morae me nondum poenituit. Sat cito si sat bene. Sollieitat 
per litteras Stolbergia, ut festinem, cui morem geram et 
opusculum dedicabo. Apologia mea quin a Te iam visa lecta- 
que sit, non dubito. Fiat iam voluntas Domini! me a vindi- 
canda Dei immortalis gloria nihil dimovebit. Nostra hie per 
Dei spiritum indies suavior redditur xowwri«. Maiora etiam et 
illustriora inerementas eminus ostendit Deus, — Schmidius 
Argentinensis Patroni sui Werneri favore exeidit et aedibus 
etiam excessit. Causa fuit, quod in evidentissimam consentire 
iniquitatem noluerit. Responsum tuum anxie desiderat. — 
Comenii libellus de Bono Unitatis si recudatur, haud parum 
lueis his temporibus allaturus videtur. Nostra si probaveris 
consilia, emittemus vel latinum vel germanicum, imo, nisi 
audax nimis facinus credideris, praefationem adjicere non dubi- 
tabo. . Expectamus igitur, quae Tua hac de re sit sententia. 
Joh. Valentini Andreae libellum de Republica Christiano- 
politana Heinichius et latinum et in vernaculam conversum 
emittet, cui praefationem sine ullo promisi scrupul. Quam 
gaudent pii, se precibus Tuis perfrui. Redamant certe sincero 
affectu, et ex spe colloquio Tuo aliquando perfruendi maximam 
iam animo praecipiunt laetitiam. Vale, Venerande in Christo 
Parens et, quad facis assidue, rem Dei Deo commenda cum 

Lips. d. 12. Nov. 1689. 

T. summe Reverendae Magnific. 
Filio in Christo observantissimo. 
M. Augustus Hermannus $rande. 
P. 8. Dn. Rumplerus quem a me commendari petiit 
Informatorem ex voto nondum obtinere potui. Malo nullum 


quam ineptum commendare, imprimis ubi tanta opus est 
Prudentia. 


Gnade uud großen Frieden durd die füße und wahre Erkenntuiß 
des Sohnes Gottes! 


In Ehrifto bohwehrtgefhäßter Vater! 


di beyden Schreiben, das erſte durch einige 
‚andere durch Hrn. Lie. Regenbergen 
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werden wol zu Handen fommen ſeyn. Habe in dem lebten wegen 
Ermangelung der Zeit noch nicht alles beantworten können. Bin 
ſtehen blieben in dem Beriht von Lübed. Zu Hamburg habe mid 
8 tage auffgehalten und babe da mit Hrn. Winkler, Horben und 
Hinckelmann zu meiner und verhoffentlih auch ihrer Vergnügung 
conferiret, wie folhes vom Hrn. D. Hindelmann ſelbſt Zweiffels 
ohne wird berichtet feyn. Der Herr wird die lieben Seelen durdy 
Anfehtung leutern und ftärden, daß fie in wahrer Berleugnung aller 
äußerlihen Herrligkeit, Gelehrfamkeit und Hoheit und in ungefärbter 
Annehbmung der Knehts Geftalt des Herrn Zefu und der wahren 
Einfältigfeit in Chriſto das werd des Herrn mögen ohne felbft gemachte 
Hinderniß mit rechtem apofolifhen Segen führen und treiben, da fie 
gewiß zu dieſen Zeiten, da Babel fo wadelhaft iſt und zugleich auch 
Mes Babelifche weſen, durch ihre berrlihen von Gott verliehenen 
Gaben ein großes beytragen fönten. Ach bin auch gewiß, daß meines 
theureften Baters treue DBermahnungen an Sie nie ohne Frucht abe 
geben werden. Sonft fan auch wohl verfihern, daB an Hrn. Zels 
lern, Langen, Jürge Müllern und andern vieles in weit befs 
jerem Zuſtande als vorhin, Doch nah meinem Erfentniß gefunden. 
D treu ift der Herr und weiß uns wohl zu leutern. Berfländig if 
der, fo die Kinder Gottes um ihrer fonderlih im anfang fich ereigs 
nenden Schwahheiten willen nit richtet, verdammet oder wegwirfft. 
Ich habe Hrn. L. Hindelman bezeuget, daß ich die beyden erft 
benamten für wahre Kinder Gottes halte, und Deswegen unverants 
wortlih halte, daß man fie fo lange vom tifche des Herrn abgehalten, 
darinnen er mich feiner völligen Beiftimmung verfichert. 

Zu Wolffenbüttel habe Hrn. Meyer und XLüderfen etliche 
Stunden, fo lange e8 die geſchwinde Poſt zugelaffen, gefprocdhen und 
mih gar hertzlich mit ihnen erquidet. Hier iſt mir von der Gräfin 
von Stolberg berichtet, daß die Prinzeffin zu Wolffenbüttel von 
Hrn. Lüderfen auf einen gar guten weg und emftlihes Ehriften- 
thum foll gebracht feyn. Bon ihnen it mir befant gemachet worden 
Hr. Meinberger, Pfarrer zu Elbingeroda, dem ich auch auff der 
Durchreife zugefprohen und mi mit ihm, wiewol eine gar kurtze 
Zeit, im Herrn erquidet. Er bat auch um feiner treue willen etwas 
leiden müffen. Hat einen Bruder in Leipzig wohnen, fo ein Kauff⸗ 
mann ift in der Grimmifhen Gaffe wohnhaft. Zu Haffelfelb habe 
Hm. Lerchen zugeiprohen, den auch in einem feinen Buftande 
gefunden. Der Herr bewahre alle, die fein Heyl lieben auff den 
Tag ihrer Erlöfung. Bon Jena nimmt meine Hoffnung mehr zu als 
ab. Auf Hm. D. Behmanns redlichkeit finde nicht Urſache einen 
Zweiffel zu feßen. 

Allhier wächſet die Frucht dur den Seegen des Herrn. 
An den Lieben Kindern finde meines Hertzens Luft. 
Diele And gar begierig und freudig zum guten, haben fih auch von 






ſelbſt auf meiner Stube offeriret, fie wolten fich gerne aus der Predigt 
examiniren lafen. Bey den erwachfenen äufferts ſich auch. Der Herr 
wird das Herg der. Eltern zu den Sindern befchren. Wein colle- 
gium, fo id) mit denen studiosis in lateinijher Sprade halte, wäch⸗ 
fet täglich, und finden fi au noch immer von fremden Orten einige 
herbey Gatanas und fein Pharifäifher Geift follen das pflangen 
unfers Baters nicht hindern fondern vielmehr befordern. Ich fuche 
nicht für mid) diefes oder jenes zu thun, fondern ſtehe durch die 
Gnade des Herrn in kindlicher Gelaffenheit, fo aber der Herr etwas 
durch mid) elenden wurm thun will, fo will ichs gerne thun, und 
nicht durch menfchlihe Furcht ober Klugheit, wie es namen haben 
mag, den Lauff des worts hemmen, und will dann aud darüber 
leiden, mas die Hand des Herrn über mich befchloffen hat. Sein 
Name ſey hochgebenedeyet, er macht es wol, der treue Pater. Mit 
Hrn. M. Hefien lebe in brüderlihem Vertrauen und herglicher 
Verbindung mit gefamter Hand das Werd des Herrn zu treiben. 
Hr. L. Hinge if nicht mehr hier. Hr. M. Süffe wird ver 
hoffentlich bey emrfang dieſes ſchon weitläufftigern Bericht vom 
biefigen Zuſtande erflattet haben. Was in dem lepteren Schreiben 
vor mir wegen Hm. D. Breitbaupt verlanget worden, if geſche⸗ 
ben, weil ic gleich deswegen mit Hrn. D. Vrüdnern conferiret. 
Ich weiß noch nicht, was der Herr, der alles in Händen hat, für 
einen Außichlag geben wird, doc flehet mein Sinn alfo, daß er 
bei uns bfeiben wird. Ich vermuthe, daß Sr. Schüßler fich bereits 
bei ihnen aufhält, im Fall es alfo if, bitte ihm ohnſchwer beys 
gehendes zu geben, im Fall er aber noch nicht anfommen, wird der 
Fam. Hr. Müller es belieben nah Sorau an die Frau Canpler 
Richterin zu fenden. Die Hand des Herrn fey mit meinem theu—⸗ 
reften Vater in Chriſto. Ich verharte 
Erfurt d. 15. Juli 1690. 
En. Hochw. 
gehorfamer Sohn in Chrifto 
M. Aug. Herm. $r., 8. Ang. Diae. mpr. 
Die Fürfin von Arnftabt hat vor ihrer abreife in Hollanb 
nod einen gar hertzlichen Brieff am mid) geichrieben und eine 
Einlage an bie $r. D. Beterfen. 
P. 8. Hr. M. Haffe und Hr. M. Pfeiffer, ein rechter 
Sraelit , grüßen beybe freunblich, werben wol verniuthlich balt 
beybe mit einem Schreiben eintommen. 


Gnade, Krafit und Sieg durch Chriftum mern Herrn und König! 

Thenrer Bater in Chriſto! 

ß ten wollen habe jüngft berichtet, 
[6 wie der Gert damals Gnade 


199 


dazu verliehen. Das communicirte Schreiben von Hrn. Jungio if 
aus Verſehen jüngft bei mir liegen blieben, welches hiebey kommet. 
Mit Hrn. Zießlern zu Moskau giebt es auch einige Unruhe. Ich 
babe auch deßwegen meine herplihe Meinung gefchrieben und ihn im 
Herrn ermahnet. Hr. M. Achilles, Hr. Sprögel und feine Lichfle 
von Quedlinburg und Hr. Schmidt mit ſeiney Liebſten, Med. D. 
und Leibs Medicus dafelbft, und eine Jungfrau mit Ramen Körnes 
rin aus Gotha, fo fih bißhero in Halberftadt auffgehalten, find 
zugleich am Sontag, Montag und Dienflag allhier bey mir gewefen, 
haben ung mit einander im Herrn erfreuet, erbauet und geftärdet, 
und find nicht ohne gewiſſen Seegen des Herrn von einander geſchie⸗ 
den. Sie haben mir auch nod von mehreren Seelen ihres Orts, 
jo fih dem Herrn ergeben, Bericht gethan. Allhier wächfet auch durch 
die Barmberpigkeit des Herrn das Häuflein der Frommen und ihr 
Glaube. Bon Leipzig find nun wol die weiften allbier bey mir gewes 
jen und habe gefehn, daß der Herr, der fie erwehlet hat, noch nit 
aus feiner Hand verloren hat. Zu Jena bat Hr. Sagittarius 
in epist ad M. Wiegelebium fehr hart geredet. Der Herr 
gebe ihm den Nachtruck in der that und wahrheit dur) das neue 
wefen des Geifled. Die studiosi verharren noch daſelbſt in ihrer 
hriftlichen Uebung. Einige aber wenden fi herüber. Bon D. Thos 
mafto verfihern mich gute Bergen, daß er gar merdlich fich ändere 
und im guten wachſe. Der Herr macht alle8 wol. Hiemit ergebe 
meinen theureften Vater der Hand des Herrn und verharre 


Erffurt d. 21. Aug. 1690. 
Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermannus #rande, 
S. Aug. Diac. mpr. 
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Guade und großen Seegen von Gott, der ſich bezeuget, daß 
er noch lebe! 


Theureſter Vater in Chriſto! 


Mein jüngſtes vom 13ten Nov. wird verhoffentlich wol zu recht 
kommen ſeyn. Vor ietzo berichte, daß ich mitlerweile zu Gotha 
geweſen, da ich nun bereits mehr gutes angetroffen als vorhin. In⸗ 
fonderheit fänget der Gen. Sup. Fergen nun an mit groͤßerem Ernſt 
das Chriſtenthum zu treiben, daß ihn auch die Leute einen pietisten 
nennen. Gr bezeuget mir auch, daß er begierige Herten unter dem 
gemeinen Bold finde. Hat fih in eine erbauliche correspondence mit 
















mir eingelaffen. So find auh da 2 Camdid. minist., namentlid 
Kepler und Schröter, welche einen gar feinen anfang der leben⸗ 
digen Erfentniß haben, außer einem, Hohenhaufen, der von Leipzig 
binfommen und meines Bruders Kinder informiret, an deren einem 
fich aud ein fehr liebreihes Erkentniß Chriſti in gar zartem alter 
bliden läffet. Meinge Bruders Liebſte wächfet aud in Erkentniß und 
gläubiger Außübung der Warheit. ine Hoffräthin, deren Wann 
no im Leben, die D. Jacobfin, neptis Joh. Gerhardi, wandelt 
in demuth und niedrigfeit für Gott und ihrem Heylande. Jüngſt ik 
zu Iena des Vormundſchaffts Rentmeifters Probften Eöhnlein von 
8 Jahren (Joh. Gerh. ex matre nepos) geftorben, welches’ einen 
fo fhönen Abfdhied genommen, daß es als ein gang ungemeines exem- 
pel verdienet der gangen Chriftenheit fürgeleget zu werden, hoffe es 
werde au geſchehen. Die Frau Hoffräthin als anverwandte hat mir 
den Lebenslauff communiciret, und ih habe die Eltern erſuchen 
laffen, ſolchen a part zu ediren. Desgleichen bin ih auch Mitlerweile 
nad Saalfeld gereifet mit der Gelegenheit, daß eine Wittibe daſelbſt 
an mid unbekanter Weife geſchrieben und mich gebeten, ich möchte zu 
ihr fommen, fie in ihrem verlaffenen Stande zu tröften und zu flärden. 
Ich bin einfältig der unerforfhlihen Führung meines Gottes gefolget, 
ob mir wol die nah menſchlichem Wig alles abmeffen wollen, viel 
eingeworffen, als würde man mid) einer &AAorgosmıoxoniug beſchul- 
digen, und Lönte ich fonft dadurch allerhand Anftoß geben, infonders 
heit da das ministerium dafelbft ſchon wicder das gute mit Hefftigkeit 
geprediget p., aber Bott fey Dand, der mic für diefen Strid bewah⸗ 
tet hat, um menſchlicher gedanden willen vieler Seelen Heyl zu vers 
feumen. Denn diefer weg ift mir vom Herrn fo gefeegnet geweſen, 
dag ih wol fagen muß: Herr, deine Fuſtapffen trieffen von Fett. 
Wir find (nur etwas zu gedenden) eingefehret bey einem wirth, im 
fhwarzen Beeren, der zugleih Caͤmmerer alda, welcher fhon feinen 
Grund in der Iebendigen Erfentniß geleget- und felbft fhon vorhin 
verlanget mich zu Erfurt zu beſuchen, find alfo mit herplichem Vers 
gnügen von ihm aufgenommen worden. Gr lief gleich den cantorem 
des Orts holen, einen alten und die warheit herhlich Liebenden 
Mann, der die Liebe Jugend auff einen reinen und wahren Grund 
zu führen ernſtlich bemühet ift, desgleichen die Frau Stodmannin, 
die obenbenante Wittibe, daß wir uns nod des abends herglih im 
Herrn erquidet, Des folgenden Tages find wir (denn Hr. Semm⸗ 
ler und Schilling studiosi mit mir gereifet) von Srn. Superinten- 
denten Sternebed aufgenommen worden, bey welchem wir denn 
aud noch eine Nacht logiret. Es ift ein rechtſchaffener mann, der 
18 rehhtichaffene weſen defendiret bey feinem Hertzog 
oollegus, Wir baben fehr viel gutes mit einander 
ie Frau Stodmannin und der 
mit, Rärdeten und erquideten fich 
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in Gott. Diefer letztere verlanget auch ein®n rechtichaffenen studiosum 
für feine Kinder, zu weldem der Hr. Super. feine aud wil gehen 
laffen. Es fcheinet, daß an dem Orte viel gutes auffgehen werde. 
Folgenden tages find wir auf Pöſenneck gereijet, da Hrn. Schil⸗ 
lings Bater wohnhaft, welcher uns jüngft in Erffurt befuchet, ein 
betagter Mann, der in feinem alter durch feine Kinder vom lieben 
Gott befehret worden. Nunc vitam vivit Patriarchalem, melius 
describere nequeo. Da find wir mit großer Liebe auffgenommen und 
haben uns famt andern frommen infonderheit dem Kaftenvorfteher 
Müntzer im Herrn geflärdet. Den einen Prediger des Orts habe 
ich befuchet, der andere mich, habe bißhero aber nichts an ihnen funs 
den von lebendiger Erkentniß. Nach Poöſeneck hatte uns gefolget der 
Cammersregistrator von Saalfeld und gab uns auch darnach nod 
2 Meilen das Geleite biß auff Rudelſtadt. Bon diefem Manne hoffe 
ih fehr viel gutes. Er hat auh am Hofe fhon deswegen leiden 
müffen. &r wird secundiret von einem Hoffrath D. Schrötern, 
der auch auff einem guten Wege feyn fol, er war aber eben ietzo 
zu Wien. Auf diefem Wege habe auh Hrn. Zritfhen ges 
fprodhen ꝛc. 2c. 20. Zu Arnfladt wird Hr. Elers vom Seren wol 
gebraudet. Er träget andre und wird von andern getragen. Der 
Herr aber weiß alle. feine werd von Anfang. 

Alhier gehet das Werd des Herrn noch in flore inter murmura 
et minas mundi. Dafür fürchten wir uns nit. Durch den Glauben 
fielen die Mauren zu Jericho. Mein Kinderexamen halte ih nun 
in der Knaben Schul, nachdem der Herr Senior eine gleichmäßige 
repetitionem concionis auch in feiner Gemeinde in der Knaben Schulen 
angefangen. Die Schulen find allewege voll von Leuten, und bezeus 
gen viele Seelen einen großen Durft, fommen auch noch immer viel 
neue Pflänglein unfers himmlifchen Vaters herfür. Ich habe am Sons 
tage ausführlid den Greuel vom h. Ehriftweien fürgeftellet, das 
mit habe ih das kalb in die augen gefchlagen, daß ſich auch viele 
Scheindriften offendbaret. Das läſtern und ſchmähen der welt ift 
fehr groß. Aber ie ärger fie es machen, ie mehr wollen wir gebraus 
hen die Macht, die uns Jeſus Chriflus gegeben hat, zu predigen 
Buffe und vergebung der Sünden. Der Herr aber wird uns Bar 
hergigkeit verleyhen, daß wir nit um menfcen willen oder um 
beforglichen. üblen Ausgangs willen weichen und fein werd verlaffen. 
Die Welt muß wiflen, daß wir ein Haupt haben, das uns fügen 
kann, das ift Chriſtus. Herr, dein Name ſey gelobet. Hiemit ergebe 
der Gnade des Herrn und verharre 

Erffurt d. 18. Dec. 1690. 

Meines theureften Baters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Francke. 
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Neuen Sieg durd neues Leiden! 
Theurefter Vater in Chrifo! 


Ich bin nun auffs gewiſſeſte verfichert worden, daß unfer himm⸗ 

liſcher Vater Ihn dem Sachſen Lande entziehen wolle. Gelobet jey 
in allem dic ewige Weißheit, welche denen, die im Zinflern fallen, 
ein Liecht hat laſſen aufgeben und cs nun ihnen wieder entziehet, weil 
Sie es von fih Hoffen. Ich bin aber gewiß in dem Herrn Jeſu, er 
fende Ihn abermabls nicht vergebens, fondern werde Ihm einen dapffes 
ren Kampf und drauff erfolgenden berrlihen Eieg in feinem Alter 
fürbehalten haben. Amen! das ift: e8 werde war. Bon unferm Zus 
ftande habe jüngft bericht gethan, daß der Himmel ſchon über und 
über ſchwartz ſey. Es hat auch noch desjelbigen tages einen Schlag 
gethan, wie beygehendes decret, *) jo mir felbigen Tages zugefandt 
worden, ausweifet. Man hat auch befchloffen gehabt, dem Herren 
Senior fein Kinderexamen mündlih zu unterfagen, welches aber jo 
unvernehmlich durd den Stadtichreiber fürgebracht worden, daß man 
felbft nicht weiß, 068 geihehen ſey oder nit. Man bleibet aber von 
beyden Eeiten fo viel mir wiffend nun dabey, daß es nicht gefchehen 
ſey. Er würde es aber ihres verbots unerachtet fortgehaften baben, 
weil es mit Ihm dißfalls, ob Senioratum, eine andere Beſchaffenheit 
hat als mit mir. Ich habe es biß dato eingeftellet. Was bon 
privat information in ®Bürgerhäufern gemeldet wird, verftebe id 
ſelbſt noch nicht. Denn dergleihen ex professo von mir nie Als 
geftellet worden. Die commuissarüi find professi hostes. Der Herr 
Senior hat gar eine ernſtliche protestation Schrifft wieder die com- 
sion in den Rath eingegeben. Der lebendige Gott, der mich beruffen 
und das Werd meiner Hände Präfftiglich gelegnet bat, fiehets und 
börets und wirds alles wol machen, fo lieb ihm feine Ehre if. 
Darum bin ich ohne Sorge, denn der Vater hat ung lieb. Künftig 
ein mehreres. Hiemit verharre 


Erffurt d. * Jan. 1691. 


Meines theureſten Vaters 
Gehorſamer Sohn 
M. A. H. Francke. 
— r — — 


9. Jan. 1600. 
*) Cs iſt das oben (S. 119.) mitgetheilte Rathödeeret vom et Tu 
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Jesum, 
Der da trug unfere Krandheit und Ind auf ſich unfere Schmerzen! 


Theurefter Vater in Chrifo! 


Weil ih vernommen, daß Ihn Gott mit Leibes Schwachheit 
heimgefuchet, habe ich defto mehr geeilet, Sein jüngſtes, weldes ich 
in Gegenwart der Frau Hoffrätbin Schreiberin, M. Achilles p. 
empfangen, zu beantworten, ob e8 vielleicht dem Herrn gefallen möchte, 
Ihm dadurd einige Erquidung mitzutheilen. Für unfern hiefigen Zus 
fand haben wir preiß und dand dem Herrn zu geben, daß Glaube 
und Leiden fein beyfammen gehet und wächſet, daher wir ja wohl 
fiher jchlieffen, daB auch in ihrer Ordnung die zukünftige Herrlichkeit 
erfolgen werde. Gott hält auch feine vaterhand über ung und bewah⸗ 
ret uns für folhen Dingen, die eine Zerrütiung unter ung oder 
billichen Anftoß bey der Welt verurfadhen möchte, oder fo ja der Satan 
dergleichen verfuchet, zeiget uns doch Gott, wie väterlih Er ſolches 
abwende. Sonft wähft aber auch die Zahl der Gläubigen gar merds 
ih, und finden fih fchöne Exempel und Zeugniffe der Gnade und 
Krafft Gottes. ine Bauersfrau ift von etwa 7 Meilen herein gezos 
gen aus privat Urfachen, ift aber fo Träftig durch das wort Gottes 
gerühret,, daß fie nun von Gottes Seiten gar eine andre Urfadhe ihres 
Hereinziebens erfennet, ob fie wol fonften von gar großer natürlicher 
Einfältigkeit gewefen zu feyn fcheinet. Sie hat anfänglichen, fehr viel 
Bußthränen, darnach auch fehr viele Freuden Trähnen vergflen, und 
weiß infonderheit von der Kraft des göttlichen Worts in ihrem Hers 
zen zu zeugen. Eine andere Frau hat in fehr fchweren äufferlichen 
Sünden gelebet fo wohl nad dem gemeinen Gerüchte ald nad eigenem 
Bekentniß gegen mich, ift aber umgewant wie eine andre Maria 
Magdalena. Ein Bürger hat erfilih hart widerfproden, darauff aber 
der Sachen ernſtlich nachgedacht und Ihm fürgefegt, Chriftum allein in 
fein Herb zu faffen und fonft an nichts zu gedenden, auch mit folchen 
Gedanden für dasmahl einzufchlafen, fo werde es ihm doch nicht feh⸗ 
len. Da er früh auffwaht, empfindet er eine gar fonderbare vers 
änderung und ungewöhnliche Freudigkeit in feinem Hertzen und vers 
fündiget nun die Gnade, fo ihm widerfahren, fpredend, wenn gleich 
der Herr Senior zurüdfiele, wolte er dennoch beftändig bleiben. Eine 
Frau hägt folhe Gedanden, es wäre doch gut, wenn man etwa zu 
großem Reichthum gelangen könte; des Nachts träumet ihr, als käme 
ein Dann, der zu ihr fagete: Trachtet am erften nad dem Reiche 
Gottes ꝛc. Darüber erihridt fie, wird in große Angſt gefeket, 
ſchlägt in fih, und thut Buße, bezeuget darnach gegen mich, Sie wiſſe 
nicht, wie fie nun von dem H. Geift fo erleudtet ſey. Ein Schus 
fneht hat den Herrn Senior beſuchet und ihm die göttliche, Veräns 
derung feines Hertzens mit folchen fonderlihen worten bezeuget und 
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Umftänden, daß der Herr Senior auch öffentlich diefes Exempel der 
‘ Gemeine fürgetragen und bezeuget, daß ihm dergleichen nicht leicht 
fürfommen, und dag ihn Gott fonderlih, da er eben ietzo von der 
Wiedergeburt predige Durch dieſes Exempel erquidet habe. Dergleis 
hen laͤßt uns Gott viel fehen, fonderlih auch an Fremden, die zu 
ans fommen, Dabey feyret nun Satan nicht, und if der Sturm auff 
mih noch nie fo arg geweien, als er nun ift, weil mir aber Gott 
feinen innerlihen Trof erhält und vermehret, halte ih, ich habes 
nie weniger geachtet. Meine defension gegen Carpzov fol verhof⸗ 
fentlih bey nicht gar verftodten nicht vergebens feyn, wiewohl diefes 
vermuthlich ein Grundftein feyn wird vieler Entdedung der unters 
gedrüdten warheit. D. Sagittarii theses werden verhoffentlich 
fhon zu Händen kommen feyn. Durch beygehendes, alhier (hactenus 
impune) edirtes Paßquill find folhe gar fchändlih und Lügenhafft 
beantwortet. Der Studiosorum find nod viel mehr hier als in der 
Rolle angezeichnet ſtehen, dieje aber haben fich unterjchrieben in einer 
Klagſchrifft an den Rectorem, den fie um Schuß angeflehet, daß 
meine collegia ihnen nicht gehindert würden, unterjchiedlihe, Die 
anfangs hier gewefen, find anders wohin fommen. Hr. Semmler 
‚iR bey Hrn. Schwarzen feinen Kindern in Lübel, Hr. Faldner 
iR auch nah Lübel, Hr. Pfeiffer iſt nah Haufe gereifet, Hr. 
Beftphal reifet heute, dem ich auch gegenmwärtiges auff Leipzig mit- 
gebe, Hr. Elers hat no biel Segen von Gott in Arnfladt, if 
ietzo miheder Fr. Linckin nach Stollberg zur Gräffinn gereiſet, bey 
welcher Pine gar herrliche Veränderung in melius mag fürgegangen 
fegn, wie fie mir feld und nun auh Hr. Elers ſchrifftlich bezeuget. 
Ihr Schreiben habe ich der Fürftinn zu Arnfladt communicitet, bey 
der die Hoffnung auch nocd nicht verlofchen. Wenn die Bäume iept 
außſchlagen, fo merdet, daß der Sommer nahe ift. Gott gebe meinem 
Theureften Bater Seegen, Gnade, Krafft, Sieg und Herrlichkeit. 
Ih grüße deffen ganges Haus im Herrn. Es grüßet infonderheit der 
studiosus Meißner, der zunimmt in dem Deren, der mir beygehen- 
den Bogen gereihet. Hiemit erlaffe denfelben der Hand Gottes 
verharrend 
Erffurt d. 7. Aug 1691. 


Meines theureſten Vaters 
Gehorſamer Sohn 
M. Aug. Hermann Francke. 
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Der Herr Herr der mächtige, weife und gütige bleibt unſer 
ſchutz und unſre verjorgung! 


Sn demfelben herglid geliebter Freund, wehrter Herr. 


Wie ich der armen gemeinde zu Erffurt von bergen condolire, 
daß diefelbe auff Gottes verhengnus ihrer treueften lehrer beraubet werden 
follen, ob wol darbey verfichert bin, daß deffen güte, alß an gewiſſe 
menfhen nicht gebunden, nicht weniger wiffen werde, in den feelen, 
da er das gute angefangen, folches ferner fortzufepen und zu vollenden, 
fo ihnen auch von grund des herken wünfche, aljo gratulire hingegen 
gelicebtem Bruder, den fein Heiland auch feines leidens um der 
gerechtigfeit willen gewürdiget, und in allem demjelbigen mit glauben 
und beftändigfeit außgerüftet hat. Sein nahme feye gepriefen in zeit 
und ewigfeit. Weil aber dißmal meine zeit wegen morgen bevor⸗ 
ſtehender predigt nicht zugibet, nach verlangen zu fihreiben, fo dom- 
municire allein biebey das ienige, was diefen morgen Herr Sammer 
Rath Kraut mir zugefandt, und fchleunige nachricht darvon zu geben 
gebeten hat. Es ift der pfarrer zu Glaucha (fo die vorftadt an Halle 
ift) wegen angemutheter unzucht in dem beichtftuhl *) auff Gibichen⸗ 
fein geführet worden und muß removiret werden, dieſe ftelle wird 
geliebtem Bruder destiniret, und davon deliberiret, daß professio 
Hebraeae linguae zugleih möchte demandiret werden. Der bier 
genante Hr. Eberhard von Dandelmann ifl premier ministre, 
und alfo darff man feinen resglutionen glauben. Wie nun ohne gelieb- 
teften Bruders veranlaflung oder mitwirkung diefer wind gefchihet, alfo 
wil hoffen, derfelbige werde ſichs nicht ſchwehr laſſen werden zu folgen. 
1. Iſt er Hr. D. Breithaupten nahe. 2. Bon Erffurt nicht zu 
weit entfernt. 3. Wäre gelegenheit an der kirche und fludierenden zus 
gleich zu arbeiten. 4. Bor der theologorum verfolgender wuth iſt 
man da menfhlicher weife fiherer, ob ich wol gängliche befreyung 
von aller widrigfeit des cleri zu verfprechen nicht getraue, aber vers 
fihre, daß höhere hand dieſe zu compesciren vermag; und es dag 
anfehen gewinnet, ob wolte Gott die Churfürflichen lande zum refu- 
gio anderer beträngten und rechtſchaffenen machen. Bitte alfo die 
Sache vor dem angefiht des HErrn und in feiner furcht hertzlich zu 
überlegen, und da er das werd, wie ich hoffe, von Gott zu fein 
ertennet, ohne verzug hieher zu fommen. Der HErr führe ihn alles 
zeit nad feinem rath, und nehme ihn zur freude feiner ‚Linder und 


*) Bemertenswerth ift, daß auch Francke's Vorgänger im Diaconat zu 
Erfurt Joachim Kiftner bes Ehebruchs angellagt, und, obwohl er besfelben 
nit überführt werben konnte, ja einen Eid geleiftet hatte, daß er ihn nicht 
begangen „ſowohl des daher erwachſenen Aergernifjeg wegen, als auch bes 
falich ertheilten Copulations- Scheins, fo unter befien Hand und Siegel bey 
den Actis anzutreffen, unb anberer Unfertigleiten halber“ feines Amts entſetzi 
worden war. Welch ein Einblid in bie bamaligen kirchlichen Zuftänbe ! 
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Umftänden, daß der Herr Senior auch öffentlich dieſes Exempel der 
' Gemeine fürgetragen und bezeuget, daß ihm dergleichen nicht leicht 
fürfommen, und daß ihn Gott fonderlih, da er eben ießo von der 
Wiedergeburt predige durch dieſes Erempel erquidet habe. Dergleis 
hen läßt uns Gott viel fehen, fonderlich auch an Fremden, die zu 
ans kommen. Dabey feyret nun Satan nit, und ift der Sturm auff 
mih noch nie fo arg gewejen, als er nun ift, weil mir aber Gott 
feinen innerlihen Trof erhält und vermehret, Halte ich, ich habes 
nie weniger geachtet. Meine defension gegen Carpzov fol verhofs 
fentlich bey nicht gar verftocdten nicht vergebens feyn, wiewohl diefes 
vermuthlich ein Orundftein feyn wird vieler Entdedung der unters 
gedrüdten warheit. D. Sagittarii theses werden verhoffentlid 
fhon zu Händen kommen feyn. Durch beygehendes, alhier (hactenus 
impune) edirte® Paßquill find folhe gar ſchändlich und Lügenhafft 
beantwortet. Der Studiosorum find noch viel mehr bier als in der 
Rolle angezeichnet ftehen, dieſe aber haben fi unterichrieben in einer 
Klagſchrifft an den Rectorem, den fie um Schuß angeflehet, daß 
meine collegia ihnen nicht gehindert würden, unterſchiedliche, Die 
anfangs bier gewefen, find anders wohin fommen. Hr. Semmler 
‚ik bey Hrn. Schwarzen feinen Kindern in Lübeck, Hr. Falckner 
iR auch nah Lübel, Hr. Pfeiffer ift nah Haufe gereifet, Hr. 
Weſtphal reifet heute, dem ich auch gegenmwärtiges auff Leipzig mit- 
gebe, Hr. Elers hat noch dbiel Segen von Gott in Arnfladt, if 
ietzo milper 31. Lindin nah Stollberg zur Gräffinn geveifet, bey 
welcher Mine gar herrliche Veränderung in melius mag fürgegangen 
feyn, wie fie mir felbR und nun auh Hr. Elers fohrifftlich bezeuget. 
Ihr Schreiben habe ich der Fürſtinn zu Arnftadt communiciret, bey 
der die Hoffnung auch noch nicht verlofhen. Wenn die Bäume iept 
außſchlagen, fo merdet, daß der Sommer nahe ifl. Gott gebe meinem 
Theureften Bater Seegen, Gnade, Kraft, Sieg und Herrlichkeit. 
Ich grüße deffen gantzes Haus im Herrn. Es grüßet infonderheit der 
studiosus Meißner, der zunimmt in dem Herrn, der mir beygehen- 
den Bogen gereihet. Hiemit erlafle denfelben der Hand Gottes 
verharrend 


Erffurt d. 7. Aug 1691. 
Meines theureſten Vaters 
Gehorſamer Sohn 
M. Aug. Hermann Francke. 





Der Herr Herr der mächtige, weife und gütige bleibt unſer 
ſchutz und unjre verjorgung ! 


Sn demfelben hertzlich geliebter Freund, wehrter Herr. 


Wie ich der armen gemeinde zu Erffurt von herken condolıre, 
daß diefelbe auff Gottes verhengnus ihrer treueften lehrer beraubet werben 
follen, ob wol darbey verfichert bin, daß deſſen güte, alß an gewiſſe 
menfchen nicht gebunden, nicht weniger wiflen werde, in den feelen, 
da er das gute angefangen, ſolches ferner fortzufegen und zu vollenden, 
fo ihnen au von grund des hergen wünfche, alfo gratulire hingegen 
geliebtem Bruder, den fein Heiland aud feines leidend um der 
gerechtigfeit willen gewürdiget, und in allem demjelbigen mit glauben 
und befländigfeit außgerüftet hat. Sein nahme feye gepriefen in zeit 
und ewigfeit. Weil aber dißmal meine zeit wegen morgen bevors 
ftehender predigt nicht zugibet, nach verlangen zu fihreiben, fo dom- 
municire allein hiebey das ienige, was diefen morgen Herr Cammer 
Rath Kraut mir zugefandt, und ſchleunige nachricht darvon zu geben 
gebeten bat. Es ift der pfarrer zu Glaucha (fo die vorſtadt an Halle 
ifl) wegen angemutheter unzucht in dem beichtfluhl *) auff Gibichens 
fein geführet worden und muß removiret werden, diefe ftelle wird 
geliebtem Bruder destiniret, und davon deliberiret, daß professio 
Hebraeae linguae zugleihd möchte demandiret werden. Der bier 
genante Hr. Eberhard von Dandelmann ifi premier ministre, 
und alſo darff man feinen resglutionen glauben. Wie nun ohne geliebs 
teften Bruders veranlaflung oder mitwirfung diefer wind gefchihet, alfo 
wil hoffen, derfelbige werde ſichs nicht ſchwehr laſſen werden zu folgen. 
1. Iſt er Hr. D. Breithaupten nahe. 2. Bon Erffurt nicht zu 
weit entfernt. 3. Wäre gelegenheit an der Firche und fudierenden zus 
gleich zu arbeiten. 4. Bor der theologorum verfolgender wuth ift 
man da menjchlicher weile fiherer, ob ich wol gäntzliche befreyung 
von aller widrigkeit des cleri zu verfprechen nicht getraue, aber vers 
fihre, daß höhere hand Ddiefe zu Ccompesciren vermag; und es das 
anfehen gewinnet, ob wolte Gott die Churfürftlihen lande zum refu- 
gio anderer beträngten und recdhtichaffenen machen. Bitte alfo die 
Sache vor dem angefiht des HErrn und in feiner furcht herklich zu 
überlegen, und da er das werd, wie ich hoffe, von Gott zu fein 
erfennet, ohne verzug hieher zu kommen. Der HErr führe ihn alles 
zeit nach feinem vath, und nehme ihn zur freude feiner ‚finder und 


*) Bemerkenswerth ift, bag auch Francke's Vorgänger im Diaconat zu 
Erfurt Joachim Kiftner bes Ehebruchs angellagt, und, obwohl er besfelben 
nicht überführt werben konnte, ja einen Eid geleiftet hatte, daß er ihn nicht 
begangen „Sowohl des baher erwachſenen Aergernifjes wegen, ale aud bes 
falich ertheilten Copulations - Scheins , jo unter deſſen Hand und Siegel bey 
ben Actis anzutreffen, und anderer Unfertigfeiten halber“ feines Amts entſetzt 
worden war. Welch ein Einblid in bie damaligen kirchlichen Zuftänbe ! 
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mir eingelaffen. So find aub da 2 Camdid. minist., namentlich 
Kepler und Schröter, weldhe einen gar feinen anfang der lebens 
digen Erkentniß haben, außer einem, Hohenhauſen, der von Leipzig 
binfommen und meines Bruders Kinder informiret, an deren einem 
fh auch ein fehr Liebreiches Erkentniß Chrifti in gar zartem alter 
bliden Läffet. Meings Bruders Liebfte wächfet aud in Erkentniß und 
gläubiger Augübung der Warheit. Eine Hoffräthin, deren Mann 
noch im Leben, die D. Jacobſin, neptis Joh. Gerhardi, wandelt 
in demuth und niedrigfeit für Gott und ihrem Heylande. Jüngſt if 
zu Sena des Vormundſchaffts Rentmeifters Probſten Eöhnlein von 
8 Jahren (Joh. Gerh. ex matre nepos) geftorben, welches einen 
fo fehönen Abfchied genommen, daß e8 als ein gang ungemeines exem- 
pel verdienet der gangen Chriftenheit fürgeleget zu werden, hoffe es 
werde auch gefchehen. Die Frau Hoffräthin als anverwandte hat mir 
den Lebenslauff communiciret, und ih habe die Eltern erjuchen 
laffen, ſolchen a part zu ediren. Desgleichen bin ich auch Mitlerweile 
nah Eaalfeld gereifet mit der Gelegenheit, daß eine Wittibe daſelbſt 
an mich unbekanter Weife gefchrieben und mich gebeten, ich möchte zu 
ihr fommen, fie in ihrem verlaffenen Stande zu tröften und zu färden. 
Ich bin einfältig der unerforfchlichen Führung meines Gottes gefolget, 
ob mir wol die nah menſchlichem Witz alles abmeſſen wollen, viel 
eingeworffen, als würde man mich einer «AAorgeoenıoxoniug beiduls 
digen, und koͤnte ich fonft dadurd allerhand Anftoß geben, infonders 
heit da das ministerium daſelbſt ſchon wieder das gute mit Hefftigkeit 
geprediget p., aber Gott fey Dand, der mid, für diefen Strid bewahs 
ret bat, um menfchlicher gedanden willen vieler Seelen Heyl zu vers 
feumen. Denn diefer weg ift mir vom Herrn fo gefeegnet gewejen, 
dag ich wol fagen muß: Herr, deine Auftapffen trieffen von Fett. 
Bir find (nur etwas zu gedenden) eingekehret bey einem wirth, im 
fhwarzen Beeren, der zugleich Cämmerer ulda, welcher fchon feinen 
Grund in der Tebendigen Erkentniß geleget- und felbft fchon vorhin 
verlanget mich zu Erffurt zu befuchen, find alfo mit herglichem Ver⸗ 
gnügen von ihm auffgenommen worden. Gr ließ gleich den cantorem 
des Orts holen, einen alten und die warheit herglich liebenden 
Mann, der die liebe Jugend auff einen reinen und wahren Grund 
zu führen ernſtlich bemühet ift, desgleichen die Frau Stodmannin, 
die obenbenante Wittibe, daB wir uns noch des abends herglich im 
Herrn erquidet. Des folgenden Zages find wir (denn Hr. Semm⸗ 
ler und Schilling studiosi mit mir gereifet) von Hrn. Superinten- 
denten Sternebed aufgenommen worden, bey weldhem wir denn 
auch noch eine Nacht logiret. Es ift ein recdhtfchaffener mann, der 
auch bißhero das rechtfchaffene weſen defendiret bey feinem Hertzog 
und gegen feine collegas. Wir haben ſehr viel gutes mit einander 
geredet. Dahin kahmen auh die Frau Stodmannin und. der 
Cammer registrator und fpeifeten mit, flärdeten und erquideten fid 
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in Gott. Diefer Iegtere verlanget auch einen rechtichaffenen studiosum 
für feine Kinder, zu welchem der Hr. Super. feine auch wil geben 
laffen. Es ſcheinet, daß an dem Orte viel gutes auffgehen werde. 
Folgenden tages find wir auf Pöſenneck gereifet, da Hrn. Schil⸗ 
lings Bater wohnhafft, welcher uns jüngft in Erffurt beſuchet, ein 
betagter Mann, der in jeinem alter durch feine Kinder vom lieben 
Gott befehret worden. Nunc vitam vivit Patriarchalem, melius 
describere nequeo. Da find wir mit großer Liebe auffgenommen und 
haben uns famt andern frommen infonderheit dem Kaftenvorfleher 
Müntzer im Her geflärdet. Den einen Prediger des Orts habe 
ich befuchet, der andere mich, habe bißhero aber nichts an ihnen funs 
den von lebendiger Erkentniß. Nach Pöfenel hatte uns gefolget der 
Cammersregistrator von Saalfeld und gab uns auch darnach noch 
2 Meilen das Geleite biß auff Rudelftadt. Bon diefem Manne hoffe 
ih fehr viel gutes. Er bat auch am Hofe ſchon deswegen leiden 
müffen. Gr wird secundiret von einem Hoffrath D. Schrötern, 
der auch auff einem guten Wege feyn foll, er war aber eben ietzo 
zu Wien. Auf diefem Wege habe auch Hrn. Fritfhen ge 
fprodhen ꝛc. 2c.ıc. Zu Arnfladt wird Hr. Elers vom Herm wol 
gebraudet. Er träget andre und wird von andern getragen. Der 
Herr aber weiß alle feine werd von Anfang. 

Alhier gebet das Werd des Herrn noch in flore inter murmura 
et minas mundi. Dafür fürchten wir und niht. Durd den Glauben 
fielen die Mauren zu Jericho. Mein Kinderexamen halte ih nun 
in der Knaben Schul, nachdem der Herr Senior eine gleichmäßige 
repetitionem concionis aud in feiner Gemeinde in der Knaben Schulen 
angefangen. Die Schulen find allemege voll von Leuten, und bezeus 
gen viele Seelen einen großen Dur, kommen auch noch immer viel 
neue Pflänglein unfers himmlifchen Vaters herfür. Ich habe am Sons 
tage ausführlid den Greuel vom h. Chriftwefen fürgeftellet, das 
mit habe ich das kalb in die augen gefchlagen, daß ſich auch viele 
Scheindriften offendbaret. Das läſtern und fchmähen der welt if 
febr groß. Aber ie ärger fie e8 machen, ie mehr wollen wir gebraus 
hen die Macht, die und Jeſus Chriſtus gegeben bat, zu predigen 
Buſſe und vergebung der Sünden. Der Herr aber wird ung Barm⸗ 
hergigkeit verlenhen, daß wir nit um menfchen willen oder um 
beforglichen üblen Ausgangs willen weihen und fein werd verlaflen. 
Die Welt muß wiffen, daß wir ein Haupt haben, das uns fügen 
kann, das ift Chriſtus. Herr, dein Name jey gelobet. Hiemit ergebe 
der Gnade des Herrn und verharre 

Erffurt d. 18. Dec. 1690. 

Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Srande, 
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Neuen Sieg durch neues Leiden! 
Theureſter Vater in Chriſto! 


Ich bin nun auffs gewiſſeſte verfichert worden, daß unſer himm⸗ 

liſcher Vater Ihn dem Sachſen Lande entziehen wolle. Gelobet ſey 
in allem die ewige Weißheit, welche denen, die im Finſtern ſaſſen, 
ein Liecht hat laſſen auffgehen und es nun ihnen wieder entziehet, weil 
Sie es von fi ſtoſſen. Ich bin aber gewiß in dem Herrn Jeſu, er 
fende Ihn abermahls nicht vergebens, fondern werde Ihm einen dapffes 
ren Kampf und drauff erfolgenden herrlihen Sieg in feinem Alter 
fürbehalten haben. Amen! das ift: es werde war. Von unferm Zus 
flande habe jüngft bericht gethan, daß der Himmel ſchon über und 
über ſchwartz ſey. Es hat auch noch desjelbigen tages einen Schlag 
getban, wie beygehendes decret,*) jo mir felbigen Tages zugejandt 
worden, ausweifet. Man hat auch befchloffen gehabt, dem Herrn 
Senior fein Kinderexamen mündlih zu unterfagen, weldes aber fo 
unvernehmlih durch den Stadtfchreiber fürgebracdht worden, daß man 
ſelbſt nicht weiß, obs geichehen fey oder niht. Dan bleibet aber von 
beyden Seiten fo viel mir wiffend nun dabey, daß es nicht gefchehen 
fey. Er würde es aber ihres verbots unerachtet fortgehalten haben, 
weil e8 mit Ihm dißfalls, ob Senioratum, eine andere Beichaffenheit 
bat als mit mir. Ich habe es biß dato eingeſtellet. Was von 
privat information in Bürgerhäufern gemeldet wird, verftehe id) 
felbt noch nicht. Denn dergleihen ex professo von mir nie ans 
geftellet worden. Die commissarü find professi hostes. Der Herr 
Senior hat gar eine ernflliche protestation Schrift wieder die com- 
sion in den Rath eingegeben. Der lebendige Gott, der mich beruffen 
und das Werd meiner Hände Präfftiglich gelegnet hat, ſiehets und 
höret8 und wirds alles wol machen, fo lieb ihm feine Ehre if. 
Darum bin ich ohne Sorge, denn der Bater hat ung lieb. Künftig 
ein mehreres. Hiemit verharre 


Erffurt d. * San. 1691. 
Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M A. H. Srande. 


. Ian. 1690. 
*) Es ift das oben (©. 119.) mitgetpeilte Rathsdecret vom & a 1691. 
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Josum, 
Der da trug unſere Kranckheit und lud auf ſich unſere Schmerzen! 


Theureſter Vater in Chriſto! 


Weil ich vernommen, daß Ihn Gott mit Leibes Schwachheit 
heimgeſuchet, habe ich deſto mehr geeilet, Sein jüngſtes, welches ich 
in Gegenwart der Frau Hoffräthin Schreiberin, M. Achilles p. 
empfangen, zu beantworten, ob es vielleicht dem Herrn gefallen möchte, 
Ihm dadurch einige Erquickung mitzutheilen. Für unſern hiefigen Zus 
ſtand haben wir preiß und danck dem Herrn zu geben, daß Glaube 
und Leiden fein beyſammen gehet und wächſet, daher wir ja wohl 
fiher ſchlieſſen, daß auch in ihrer Ordnung die zukünftige Herrlichkeit 
erfolgen werde. Gott hält auch feine vaterhand über ung und bewahs 
ret uns für folden Dingen, die eine Berrüttung unter uns oder 
billihen Anftoß bey der Welt verurfachen möchte, oder fo ja der Satan 
dergleichen verjuchet, zeiget uns doch Gott, wie väterlih Er folches 
abwende.. Sonſt wächſt aber auch die Zahl der Gläubigen gar merds 
ih, und finden fih fchöne Exempel und Zeugniffe der Gnade und 
Krafft Gottes. Cine Bauersfrau ift von etwa 7 Meilen herein gezos 
gen aus privat Urſachen, ift aber fo fräftig dur das wort Gottes 
gerühret, daß fie nun von Gottes Seiten gar eine andre Urſache ihres 
Hereinziehens erfennet, ob fie wol fonften von gar großer natürlicher 
Einfältigfeit gewefen zu feyn fcheinet. Sie hat anfänglichen fehr viel 
Bußthränen, darnach auch fehr viele Freuden Trähnen vergfſen, und 
weiß inſonderheit von der Kraft des göttlichen Worts in ihrem Her⸗ 
zen zu zeugen. Eine andere Frau hat in ſehr ſchweren äuſſerlichen 
Sünden gelebet fo wohl nach dem gemeinen Gerüchte ald nad eigenem 
Bekentniß gegen mich, ift aber umgewant wie eine andre Maria 
Magdalena. Ein Bürger hat erfllich hart widerfproden, darauff aber 
der Sachen ernftlich nachgedaht und Ihm fürgefegt, Chriftum allein in 
fein Herb zu faffen und fonft an nichts zu gedenden, auch mit foldyen 
Gedanden für dasmahl einzufchlafen, fo werde es ihm doch nicht feh- 
len. Da er früh auffwacht, empfindet er eine gar fonderbare ver: 
änderung und ungewöhnliche Freudigkeit in feinem Hertzen und vers 
fündiget nun die Gnade, fo ihm widerfahren, fprechend, wenn gleich 
der Herr Senior zurüdfiele, wolte er dennoch beftändig bleiben. Eine 
Frau hägt ſolche Gedanden, es wäre doch gut, wenn man etwa zu 
großem Reichthum gelangen könte; des Nachts träumet ihr, als käme 
ein Mann, der zu ihr fagete: Trachtet am erſten nad dem Neiche 
Gottes x. Darüber erfhridt fie, wird in große Angft gefeßet, 
ſchlägt in fih, und thut Buße, bezeuget darnach gegen mich, Sie wiffe 
nicht, wie fie nun von dem H. Geift fo erleuchtet fy. Ein Schu: 
knecht hat den Herrn Senior beſuchet und ihm die göttliche, Verän- 
derung feines Hertzens mit folchen fonderlihen worten bezeuget und 
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Umſtänden, daß der Herr Senior auch öffentlich dieſes Exempel der 
‘Gemeine fürgetragen und bezeuget, daß ihm dergleichen nicht leicht 
fürfommen, und daß ihn Gott fonderlih, da er eben iebo von der 
Wiedergeburt predige durch dieſes Exempel erquidet habe. Dergleis 
hen läßt uns Gott viel fehen, fonderlih auch an Fremden, die zu 
uns kommen. Dabey feyret nun Satan nicht, und ift der Sturm auff 
mih noch nie fo arg geweien, als er nun ift, weil mir aber Gott 
feinen innerlihen Zrof erhält und vermehret, halte ich, ich habes 
nie weniger geachtet. Meine defension gegen Carpzov fol verhofs 
fentlih bey nicht gar verftodten nicht vergebens ſeyn, wiewohl dieſes 
vermuthlih ein Grundftein feyn wird vieler Entdedung der unters 
gedrüdten warheit. D. Sagittarii theses werden verhoffentlid 
fhon zu Händen kommen feyn. Durch beygehendes, alhier (hactenus 
impune) edirtes Paßquill find ſolche gar fhändlih und Lügenhafft 
beantwortet. Der Studiosorum find nod viel mehr hier als in der 
Rolle angezeichnet ſtehen, dieje aber haben ſich unterfchrieben in einer 
Klagſchrifft an den Rectorem, den fie um Schuß angeflehet, daß 
meine collegia ihnen nit gehindert würden, unteridiedlihe, Die 
anfangs hier geweien, find anders wohin fommen. Hr. Semmler 
‚iR bey Hrn. Schwarzen feinen Kindern in Lübel, Hr. Falckner 
iſt auh nah Lübed, Hr. Pfeiffer ift nah Haufe gereifet, Hr. 
Beftphal reifet heute, dem ich auch gegenwärtiges auff Leipzig mit⸗ 
gebe, Hr. Elers hat noch biel Segen von Gott in Arnfladt, ift 
ießo mil, ber Fr. Lindin nah Stollberg zur Gräffinn geveifet, bey 
welcher Pine gar herrliche Veränderung in melius mag fürgegangen 
fegn, wie fie mir ſelbſt und nun auch Hr. Elers ſchrifftlich bezeuget. 
Ihr Schreiben habe ich der Fürftinn zu Arnfladt communiciret, bey 
der die Hoffnung auch noch nicht verlofhen. Wenn die Bäume icht 
außſchlagen, fo merdet, daß der Sommer nahe if. Gott gebe meinem 
Theureften Bater Seegen, Gnade, Krafft, Sieg und Herrlichkeit. 
Ich grüße deffen ganges Haus im Herrn. Es grüßet infonderheit der 
studiosus Meißner, der zunimmt in dem Herrn, der mir beygehens 
den Bogen gereihet. Hiemit erlaffe denfelben der Hand Gottes 
verharrend 


Erffurt d. 7. Aug 1691. 
Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Frande. 
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Der Herr Herr der mädtige, weiſe und gütige bleibt unſer 
ſchutz und unfre verjorgung ! 


In demfelben herglich geliebter Freund, wehrter Herr. 


Wie ich der armen gemeinde zu Erffurt von bergen condolire, 
daß diefelbe auff Gottes verhengnus ihrer treueften lehrer beraubet werden 
follen, ob wol darbey verfidhert bin, daß deffen güte, alß an gewifle 
menfhen nicht gebunden, nicht weniger wiffen werde, in ben feelen, 
da er das gute angefangen, folches ferner fortzufegen und zu vollenden, 
fo ihnen auch von grund des bergen wünfche, aljo gratulire hingegen 
geliebtem Bruder, den fein Heiland auch feines leidens um der 
gerechtigkeit willen gewürdiget, und in allem demjelbigen mit glauben 
und beftändigkeit außgerüftet hat. Sein nahme feye gepriefen in zeit 
und ewigfeit. Weil aber dißmal meine zeit wegen morgen bevors 
ſtehender predigt nicht zugibet, nach verlangen zu fchreiben, fo tom- 
municire allein hiebey das ienige, was diefen morgen Herr Cammer 
Rath Kraut mir zugefandt, und fchleunige nahricht darvon zu geben 
gebeten hat. Es iſt der pfarrer zu Glaucha (fo die vorftadt an Halle 
ift) wegen angemutheter unzucht in dem beichtftuhl *) auff Gibichen- 
fein geführet worden und muß removiret werden, diefe ftelle wird 
geliebtem Bruder destiniret, und davon deliberiret, daß professio 
Hebraese linguae zugleih möchte demandiret werden. Der bier 
genante Hr. Eberhard von Dandelmann ifl premier ministre, 
und alfo darff man feinen resglutionen glauben. Wie nun ohne gelieh- 
teften Bruders veranlaffung oder mitwirkung diefer wind geſchihet, alfo 
wil hoffen, derfelbige werde fih8 nicht fchwehr Laffen werden zu folgen. 
1. If er Hr. D. Breithaupten nahe. 2. Bon Erffurt nicht zu 
weit entfernt. 3. Wäre gelegenheit an der Tirche und fudierenden zus 
gleih zu arbeiten. 4. Bor der theologorum verfolgender wuth ift 
man da menfhliher weiſe fiherer, ob ich wol gängliche befreyung 
von aller widrigfeit des cleri zu verfprehen nicht getraue, aber vers 
fihre, daß höhere Hand diefe zu compesciren vermag; und es das 
anfehen gewinnet, ob wolte Gott die Churfürfllichen lande zum refu- 
gio anderer beträngten und rechtichaffenen machen. Bitte alfo bie 
Sache vor dem angeliht des HErrn und in feiner furcht herglich zu 
überlegen, und da er das werd, wie ich Hoffe, von Gott zu fein 
erfennet, ohne verzug hieher zu fommen. Der HErr führe ihn alle 
zeit nach feinem rath, und nehme ihn zur freude feiner kinder und 


*) Bemerlenswerth ift, bag auch Francke's Vorgänger imDiaconat zu 
Erfurt Joahim Kiftner des Ehebruchs angellagt, und, obmohl er desſelben 
nicht überführt werben konnte, ja einen Eid geleiftet hatte, daß er ihm nicht 
begangen, „ſowohl des daher erwachſenen Aergerniſſes wegen, als auch bes 
falſch ertheillen Copulations-Scheins, fo unter deſſen Hand und Siegel bey 
den Actis anzutreffen, und anberer Unfertigfeiten halber‘ feines Amts entjetst 
worden war. Welch ein Einblid in bie damaligen kirchlichen Zuſtände! 
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der feinde ſchaam mit ehren an. Wormit in deſſen H. führung und 
ſegen erlaſſende verbleibe 
Berlin in großer Eil d. 10. Oct. 1691. 
Meines wehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und chriſtlicher liebe 


williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 


Theureſter Lieber Vater in Chriſto. 


Ueberbringer wird von meiner überkunfft, und wie ſie Gott 
geſegnet, nachricht geben. Sage nochmals kindlichen Danck für alle 
väterl. wolthat. Beylage wird zeigen, wie die Sachen hier lauffen, id 
habs zu meiner Nachricht notiret, und von treuer Hand abcopiren 
lagen. Wie fih Hoffrath Herold heraußgelagen, wird Hr. Nemitz 
auch berichten. Ich bin ruhig, und befehl® Gott, er wirds wohl 
mahen. An vielem Secgen aber ift wol bier Fein Zweifel. Ich 
fende auch hHiebey wegen Praetorii Catharinen. Item von dem 
Churfürftliden Reseript meine remotion betreffent, weldes hier in 
einem Schreiben fürgefunden. «Sr. M. Wiegeleb ift hier bey ung, 
grüßet herglih, wil fih dran maden, imaginem Pietismi zu refu- 
tiren. Ich bitte aber es auh Hr. D. Breithaupten zu com- 
mittiren, er wirds dann deſto lieber thun, kann es doch verfchwiegen 
bleiben, und aus beyden eins gemachet werden. Empfhele biemit 
meiner theureften Vater der Gnade Gottes, und verharre nebfl 
Begrüßung dero Gehülffin und gangen Haufes 

Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Francke. 
Bon der Rosemunda haben wir bier wider 2 Bezeugungen 
som Monat December von nachdruck befommen, fo copia 
begehret wird, wil fie überjenben. . 


— — — — — — 


Extract aus der Frau Hoffr. Schreiberin Brieffe. 


Mit der Catharinen Prätoriens iſt es noch fo, wie es 
gewefen if. Sie gehet in großer Stille einher, und ift dem lichen 
Gott von Hertzen gehorfam, auch die zu Quedlinburg. Sie thun 
Ihrer Herrn arbeit wider mit großer Treue. Wenn man mit ihnen 
von der Liebe Gottes und fein Kind Jeſu reden will, fo werden fie 
in dem Augenblid dahin gerißen. Am 8. Feyertage war die Catha- 
rina in der Kirchen, weil nun jehr viel von dem Herrn Jeſu gere- 
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det war, wurd das Menſch in ſolche Freude geſetzet, daß Sie mit 
lauter Stimme zu ruffen angefangen, und ihre beyden Arme zuſam⸗ 


menſchlug, worauff fie dahin fand und mußte aus der Kirche gefüh⸗ 
ret werden. 


Theurefter Bater in Chriſto. 


Gleichietzo komme von dem geliebten Herrn Sohn *) her, der 
mir Einlage beyzulegen gegeben, habe mit ibm berklih zu Gott 
unferm Bater gebetet, wie er es felbft von mir verlange. Er ließ 
mich geftern zu fi fordern und fehüttete mir ganh frei fein Hertz 
auß, wie er wohl erkenne, daß er bißhero in einem fündlihen Zus 
ftande gelebet, der Gott nicht gefallen könne, fey in feinem Gewißen 
deswegen beängftiget und wünfche nichts mehr, als bag ihm Gott 
heiffen und in ‚einen rechten, ihm wolgefälligen Zuftand feßen wolle. 
Sch jagte ihm frey, wie nicht allein ich, fondern audy fein Herr Bater 
feinen Zuftand. bißhero angefehen und herplich gewünfchet hätten, daß 
er zum lebendigen Erfentniß Gottes fommen möchte, bat ihn, diefes 


!' momentum visitationis divinae ja nicht ohne rechten Ruben vorbeys 
' ftreichen zu laßen, fondern fih deſſen zu feiner rechten gründlichen 


Belehrung anzuwenden, führete ihn dabey auff die Erkentniß der 
göttlichen Gütigfeit und Weißheit, welche ihn mit einiger Schwach, 
beit des Leibes (fo Doch leidlich ift) beleget hätte, um ihn dadurch 
von feinen Berftridungen loß zu reißen, welches auff andern Wege 
fo leicht nicht würde gefchehen feyn, erinnerte ihn, daß er ihm feibft 


nur Feine Hinderniß geben, noch terrores conscientiae alzufehr zu 


vermeiden ſuchen möchte, fondern vielmehr feinen Zuftand nur recht 
erfennen, damit die Enderung deſto gewißer und größer fey. Es 
ſchließet fih auch fein Hertz zur Erkenntniß feines bißherigen Elendes 
fehr fein auff,. wie auch zur Erfentniß des warhafitigen Wefens, 
Das in Chrifto ift, und machen mir alle Umftände die Hoffnung, daß 
es zu einer wahren Krafft und befländigem Weſen zu vieler Webers 
zeugung gedeyen werde. Er hat nicht lange vor meiner Ankunfft 
einen merdlihen Traum gehabt, den ihm der liebe Hr. D. Breit⸗ 
haupt auff feinen Zuftand gedeutet, und von der Zeit an faget er, 
fen diefes fonderlih in feinem Gemüthe fürgegangen. Er hat begehs 
ret, daß iemand bey ihm feyn und was gutes, fo fih auff feinen 
Zuſtand fhidete, fürlefen möchte, fo ift nun Hr. M. Wiegeleb zu 


iühm gegangen, der es auch morgen thun wird, D. v., und bin ich von 


€ 


Diefem verfichert, Daß er ihn fein auff Chriftum, dahin ich ihn and 
gewiefen, führen wird. Ich hielte es aber für fehr nüplih, wenn 
bey diefer erſten Hitze der liebe Wilhelm zu ihm berbeyfommen 


*) ſ. oben ©. 171. 
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möchte. Sonſt zweiffele nicht, es werde ihm eine liebreiche und nach⸗ 
drückliche väterlihe Zuſchrifft für allen wol zu flatten fommen, nechſt 
dem herglichen Gebete zu Gott. Der Rame des Herrn aber fey für diefes 
alles hochgebenedeyt! Man verfihert mich gewiß, daß cd morgen 
in der Kirchen zu Glaucha fol abgefündiget werden, daß ich über 8 Tage 
die Probpredigt thun ſoll, mir aber iſt deswegen von der Regierung 
oder Consistorio noch nichts gemeldet worden, doch foll e8 gewiß feyn. 
Bon den Bürgern von Glaucha find bißhero täglich einige bey mir 
gewefen, die an der Gemeine bedient find, bezeugen ein hertzlich Ver⸗ 
langen nah mir, find nit wohl zufrieden, dag man fie auffhält, 
wolten mit einer supplic nad Berlin gehen, wenn es nöthig wäre, 
fie begehren auch gar feine Probpredigt, mir aber iſts viel lieber um 
fünfftigen Borwurff zu vermeiden. Der Herr Ganpler läßt fichs ernſt⸗ 
ih angelegen feyn und hat bei den Regierungs und Consist. Räthen 
umgefhidet und vota colligiret wegen einer probpredigt, oder wie 
man es fonft halten wolle. Wird janun wol dahin, wie eben gemeldet, 
gedien ſeyn. Die universität nimmt hier zu, und kommen nod 
faft täglich studiosi, wiewol eingelne, herbey. Hr. Lie. Sebad 
von Zenftedt hat heute einen Sohn herkommen laßen, und wird auch 
noch einer nachkommen. L. Weile bat eine inquisition darüber cau- 
siret, daß ich bey dem Bürgermeifter logiret, und ift der Rector zur 
rede gefepet, dem Gott fonft Freudigkeit und großen Seegen bey der 
Jugend verleyhen mag. Ich habe resolviret publice über das Psal- 
terium und über Epist. ad Hebraeos zu leſen, doch nicht cher, als 
big ih in allem werde installiret feyn. Die von Leipzig zu uns 
fommen, confirmiren ſehr, was ich gegenwärtig von Wolters 
gemeldet, und erzehlen greulihe Dinge, aub daß Wolters den 
Grafen von Calenberg zum duel gereizet, ja daß er wol feibft 
im Glauben wolle Kugeln wechſeln. Er logiret bey der Freyin 
Neihenbahin. Es if bochnöthig, den armen verführten Eeelen 
den Betrug vorzuflellen, ih wil es an meinem Ort thun D. v. 
In Leipzig werden die Acta Lipsiensia wie aud meine Halberflädter 
predigt, jo mit einer praefation ohne mein Wißen ediret ift, ohne 
fheu verfauffet. Hr. D. Sagittarius hat an Hrn. D. Breit» 


- haupt gefchrieben und eine disputationem Synodalem Querfurti 


habıtam "contra Pietismum et in specie contra Sagittarii 
theses sub praesidio Schwartzii überfant, ſambt feiner gejchries 
denen refutation, welche wir durchgefehen und ihm zufenden wollen. 
Hr. Elers und Hr. Sulßberger von Arnftadt find geftern und 
heute bey uns gewefen, berichten, daß in Arnftadt auch eine inquisi- 
tion wider fie angeftellet ſey, aber zugleih, daß das werd des Herrn 
dafelbft (wie auch zu Sultzenbrücken) wachſe und fortgehe. Hr. 
Schrader Pastor zu Cönnern if famt dem Pastor von Beißen 
Hrn. Brand (des Schulcollegen zu Quedlinburg) und diefes lepteren 
Frauen und Tochter, an denen beyden, ob wol nicht an dem Manne, 
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etwas gutes gefunden, zu uns kommen, will den Seidenbeder 
wir zuftellen, fol ihn bey Gelegenheit widerfchiden, cr wolte aber 
auch gern den millenarium ©. leſen. Wenn das MStum des Kopkii 
über den Psalter fönte mir auff einige wochen vertrauet werden, 
geſchehe mir damit aud eine fonderliche liebe. Hier bat Hr. Fucke⸗ 
rot, Conrector, ein feiner Mann, ob defensionem Pietistarum ſo- 
wol von feinem Rectore als von den scholarchis auch etwas feiden 
müffen. Die Magd zu Quedlinburg fol noch in ecstasibus conti- 
nuiren in Hrn. Schraders Gegenwart Gmahl. Sr. D. Breits 
haupt meldet einen Eindlihen Gruß. Gott empfholen. 

Salle d. 16. Ian. 1692. 
M. A. 9. Stande. 


— — — — — — 


Jeſum mit allem, was er den ſeinigen zu werden 
und zu ſein verheißen hat! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder. 


Die von meinem Sohn gegebene nachricht hat mich mehr erfreuet 
alß betrübet, indem mir die göttliche angefangene rührung feiner 
ſeele die hoffnung macht, ihn bald in einem ſolchen ſtande nach ſei⸗ 
nem willen zu ſehen, in dem die bißher zuweilen von ihm geſchoͤpffte 
frende möge völlig werden, welches alsdann geſchehen wird, wo id 
erfennen werde, das nun feine studıa recht geheiliget werden. Bor die 
bereits an ihm erzeigte treue fage herblichen dand, und recommen- 
dire ihn noch ferner, fo deffen alß unfers wehrten Hrn. D. Breit— 
bauptens, fo dann Hrn. Wiegelebens liebe an ihm bey dieſer 
gelegenheit ießt fo zu arbeiten, daß ein fefter grund geleget werde, 
Ich habe hier an ihn geſchrieben, fo er ohne zweiffel ſelbs weifen wird, 
und werde nicht underlaffen, vor dem angefiht des Herrn immerfort 
zu flehen, das er fein gutes werd in ihm fortfegen und vollführen 
wolle. Was vor ein leiblicher zuftand feye, möchten wir auch gerne 
wiſſen, und will ich hoffen, er werde felbs ihm nötige pflege verfchaffen 
zu laffen bedadht fein. Den Bilhelm Ludwig aber haben wir 
nicht eben fo ploͤtzlich hinſenden Tönnen, doch möchte es küͤrtzlich 
gefchehen, nachdem etwa die nachrichten einlauffen werden. Der Herr, 
wie fein rath allezeit weife nnd gütig it, führe ihn herrlich hinauf! 
Deffen güte preife auch, wie über diefes, alfo nicht weniger über 
geliebten Bruders eingang in Halle; da noch auß beiden brieffen 
alles gutes und weniger opposition, als ich vermuthet hatte, exhellet: 
wiewol vielleiht an dieſem fünfftig nicht mangeln, hingegen auch 
göttliche Hülffe nicht entfliehen wird. Hie iſt der pfarrer supplicando 
eingefommen, weil er in feiner hauptdefension feine unſchuld außzus 
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führen getraue, Daß man ikn ‚nicht indefensum verfoßen wolte. € 


wird aber hier wenig außrichten. Im übrigen babe nechfle poft « 
Hrn. D. Breithaupten gefdrieben, fo auch communication wir 
gerhan haben. Eche gem, wo wegen der Imaginis Pietismi bai 
band angeleget würde. Daß auch zu Querfurt der Super. Schwer 
zius fih dem Pietiemo opponiret, iſt omines, und iſt der drit 
des nahmens, der fih dem wahsthun des guten witerfeßet. De 
Herr gebe e8 ihnen zu erfennen. Das zeugnus von Hrn. Zude 
roth hat mich ſovielmehr gifreuet, weıl er daher fovielmehr freunt 
Ihafft halten wird, Da bie einige davor gehalten hatten, geliebte 
Bruder werde in studis feinen fchwebreren adversarium als diefe 
haben, nach dem er in allerley orientalibus fonderlidy excellire, un 
felbs die profession hätte praetendiren mögen. Was wegen Hr 
Wolters gefchrieben worden, feßet mih in widt wenige forg 
werde mit Hrn. Bartol (der icht hier if, und Sontag vor mıı 
gepredigt hat) darauß reden, worzu noch heut feine gelegenheit gehab: 
Vielleicht möchte mit der hurfürftl. Durchlaucht Hr. Graf von Cal 
lenberg auch hieher kommen, fo hätte mündlich zu reden die gelegen 
heit. An dr. von Reihenbadh aber werde ich fchreiben. Bo 
Lüneburg warten wir mit verlangen was folgen werde. Und verlau 
tet, es wären fowol die Fräulin von Aßeburg (die nah Ce 
nahgeholet war worden) alß Hr. D. Peterſen wider nah Lüne 
burg dimittiret worden: fo eine gute anzeige fein mag. Indeſſen wir 
vielleicht befant fein, was vor eine fchredliche predigt Hr. D. Maye 
dagegen gehalten und truden laßen; Hr. Windler aber, fo auc 
dawider hätte truden laßen, folle e8 wieder underlaßen haben. Le 
forge aber noch hefftigere motus, doch wird Gott, was von ihm i 
außzuführen jo wißen alß vermögen. Hrn. Köpfe de Psalteri 
überfende hiebey. Der Herr gebe zu vorhahenden lectionibus geiſt 
weißheit und fegen, wie wir zu ihm hoffen In deßen treue obhu 
und gnade herglich empfchlende verbleibe ſchließlich 
Berlin d. 19. Ian. 1692. 


Meines wehrtgelichten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. I. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithbaupt, Hrn. D. Thomafium und Hrn. 
M. Wiegeleben grüße ich freundlich. 


Es war einmal im Durchreifen auß Pommern albier eine 
Jungfer Wolffin bey mir, fo eines raths (Io mir recht ift) 
tochter in Halle ift: gefiel mir ihre rede fonberlih wol. 
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Böttlihe guade uud fricde in nufrem Jen! 


Sn demfelben herglich geliebter Bruder, 


Ich dancke billich gleihwie in tichffler demuth meiner Seelen 
dem Himmliſchen Vater vor die gnade an meinem lieben Sohn erzeiget, 
da er ihn, obwol unfrem fleiichlichen verlangen zuwider, gleichwol 
feliglih , in feine ruhe frühzeitig abfordern wollen; billich ingende, der 
Herr hats gegeben, der Herr hats genommen, der nahme des Herrn 
feye gebenedbeyet! alfo auch von bergen fowol geliebtem Bruder alß 
unſrem wehrten Hrn. D. Breithbaupten, Hrn. M. Biegeleben 
und übrigen hriftlichen freunden, welche fi bey dem Tranden mit zu 
werdzeugen göttlider gnade und vorbereitung zu feligem abfchied 
haben gebrauchen lafien. Der Herr feye ihrer aller reicher Lohn und 
erzeige ihnen auch barmberpigkeit in Leben und todt: gebe mir aber 
nah feinem wolgefallen auch gelegenheit mit fehuldiger liebe hinwider 
zu begegnen. Hätte ich etwas wäünfchen follen, von umftinden bey 
diefem fall, wäre es gewefen, das er noch meine beide brieife hätte 
befommen, und dardurd meines väterlichen wolmeinens verfichert wers 
den mögen. Doc hoffe, er wird auch daran nicht gezweifflet, fonderm® 
fh des vorigen erinnert haben, und dande ich auch Gott davor, daß 
derfelbe nah überfchidtem zeugnus in feiner feele Dasienige ſelbs 
gewirdet haben wird, was ung feiner feligfeit troft gibet. So rube 
die Ecele in dem ſchooß ihres Tiebften vaters, biß der Herr uns wies 
der zujammen bringet. An feine ftelle recommendire hingegen meinen 
Wilhelm Zudwigen zu aller liebe und treue, mit dero ohne dag 
denjelben gegen ihn gefinnet weiß, und daher nicht viele worte machen 
wid. Im übrigen habe hiemit zu berichten, das Hr. von Sedens = 
dorff Die imaginem pietismi Teutfch gründlidy widerleget und hers 
geihidet bat. Es ift folches in geheim von einigen geheimen räthen 
durchſehen und approbiret worden, und folle nun hie getrudt werden: 
iedoch weil man Churf. feiten bedendens hat, gleihjam das patro- 
cinium der ſache publice auff ſich zu nehmen, ia eben dadurch bey 
den eiffrigen Autherifchen forget, das es dieſelbe mehr oneriren börffte, 
ohne außtrudung der flatt oder orts. Darzu folle ich meo nomine 
expresso (der Hr. von Sedendorff will nicht genannt fein). eine 
praefation machen, und nicht allein meo suflragio, was in der ant? 
wort pro causa bona angeführt worden, confirmiren, fondern darzu 
. fegen, was mir dinfam vorfommet. Weil nun davor halte, das 
geliebter Brußer, Sr. D. Breithaupt und Hr. M. Wiegeleben 
vielleicht jhon etwas mögen entworffen haben, vielleiht aber nun 
die arbeit hinlegen möchten, fo wolte in diefem fall bitten, das mir 
auff das fordertichfte ihre entworffene dinge möchten überfchidt werden, 
darmit ich mich alßdann auch derofelben in meiner arbeit bedienen und 
ninsts vergeffen möchte. Wie aud gern annchmen will, was mir 
etwa vor monita forften möchten zn dieſem zweck communiciret werden. 
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Causa ift communis und liget ein großes dran, wie dieſe ſchrifft 
gerath. Es wird aber große eyl erfordert, darmit fie möge auff dem 
landtag zu Dreßden gebradıt und etwa von Gott darzu gefegnet wers 
den, dag die osores pietismi daſelbs nicht etwas gefährliches herauß⸗ 
bringen. Daher waß ich haben folle, muß bald fein, oder if vers 
gebens. Der Herr fegne die Chriſtliche intention und vorhaben, fo 
ia zu feinen ehren gemeinet it. Hr. Bartoin betreffend, ift derfelbe 
noch bey mir, wie er au nechſt vor mid gepredigt, Dörffte aber 
wol kürtzlich zurückgehen. Was geliebter Bruder von denfelben gehös 
vet, war zu milde berichtet. Indem er nicht allein fonften was zu 
verhütung des duels dinfam gemweien, mehr verfuht, alß ers vor 
feinem Hrn. Graffen, du ſolcher e8 gewußt, hätte verantworten fönnen, 
fondern auch fein amt an denfelben ſelbs, ihn abzuhalten, mündlich 


und fhrifftlih gethan: wiewol er nun die göttlihe providenz, fo 


auch das böfe zu gutem ende gebradht, mit Demuth veneriret. Was 
auh Hrn. Wolters anlangt, war er noch nicht in Leipzig, alß die 
action vorgieng: doch forgt er von diefem, Das er feinem Herrn 
Graffen nicht eben genupt, und ihn wider zu einer mehreren Freyheit 
es jpield gebracht babe. Meldet au, das er von feinem grund 
nicht reden könne, denn jener alle gelegenheit geflohen, wo er gemerdet, 
das er gern mit ihm reden wollen. So auch nit eben das befte 
indicium if. Der Herr bewahre das gute, welches er bey ein und 
andern angefangen haben wird, Das es nicht auch wol gar unter 
gutem fehein verdorben werde. Bon Lüneburg verlangen wir wol 
angelegentlih nachricht wegen Hrn. Peterfen. Die brieffe der 
geftrigen poſt braten, das er noch von Cell nicht zurüd gekommen, 
noch der aufgang der fahe fund feyer Die Fräulinen aber find 
bereits dimittiret. Gott wird auch folches endlich fo endigen, das 
wir feine güte und weißheit zu preifen urfach haben werden. Ob 
Hrn. D. Mayers harte predigt bey ihnen gejeben worden feye, 
weiß ich nicht: es folte aber vielleicht dieſelbe fo fchwehr nicht zu 
widerlegen ſeyn. Diefesmal will die zeit nicht mehr zugeben, alß 
das nechſt berglichen grußes an Hrn. D. Breithaupten, Hr. 
D. Thomafium, Hrn. M. Wiegeleben, wie au die noch fon» 
fien unbelante gute freunde, fo meinem ©. Sohn assistiret, götts 
Ifiher gnade treulich erlaffende verbleibe 
Berlin d. 26. Ian. 1692. 
Meines wehrten Bruders 
- zu gebet und @iebe 


williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 


Wofern unſer Philipp Reinhardt, wie wir gehört, das 
er auch nicht gar wol wäre, ſolte nach Gottes willen gleichfals 
fand werben, empfehlen wir ihn auch treuer freunde vorforge, 
und erjegen bandbarlidh alles angetvanbte. So er aber geſund 
bitten wir ihn zu fleißiger anmwenbung ber zeit anzutreiben. 


nn 


Theureſter Bater in Chrifto. 


Dero geliebtes ift mir heute worden. Berhoffe aus meinem 
legten und fonften werden fie nun ſchon wiflen, daß M. Roth aus 
dem arrest gegangen Ich halte ja nun nicht, fo nur dem Hrn. 
von Meynders, wie ich fohließe, nun gemeldet worden, was fürs 
gegangen, und wie id) zuletzt nicht anders gekont, als mich in fo 
weit einzulaffen, daß die führnehnften gravamına dem Consistorio 
übergeben, daß es nun noch vonnöthen jeyn werde, daß das zurüds 
gebliebene Memorial eingegeben werde. Solte e8 aber ja die Nothr 
wendigfeit der Sache erfordern, fo gebrauche ich mich der mir geges 
benen Freyheit, diefelben gehorjamft zu bitten, daß Sie in meinem 
Namen eines dergleihen wollen abfaflen laßen. Sch bin nun gar 
blind in den Sahen, weiß nicht, wie es ferner gehen wird. Der 
Herr aber hat veriprochen, uns mit feinen Augen zu leiten. Der 
M. Drachſteter if ein junger Academicus, neulih zu Wittenberg 
Magister worden, erft wieder in patriam kommen, foll, wie ich höre 
mit auff der Probe predigen an Rothens Stelle. Iſt zu mir kom⸗ 
men als ein Passagier, und hat mir feine dubia, als er wol die Schrifft 
vielleicht fchon fertig gehabt, proponiret, drauf ich ihm auch folche 
antwort gebeu, davon mich fein wort gereuet. Von D. Carpzovs 
fürnehmen de progr. Pentec. bin auch verfichert worden. Bür bie 
große Wolthät an arme studiosos fey ter Herr dem Geber ein 
Bergelter, es it in mir dadurd eine rechte Erquidung wiederfahren, 
fo viel man kann, fol ausgeleget werden. Wegen der armuth der 
studiosorum find die Leute hin und wieder mit praeceptoribus verfehen 
worden, fo fonft vielleicht auch nicht geichehen wäre, denn der Herr 
regiret alles nach feinem Wolgefallen. Hr. Laurentius if nad 
Gothg, gereifet, und wird von uns, fo er daſelbſt fein stipendium 
wider erhält, fo er ehemals in Jena gehabt, wieder erwartet: if mir 
gar von feiner praetension, die er zu machen habe oder noch machen 
wolle, etwas bewufl. In Merſeburg ift einer, Namens Müller, 
der von den Canonicat Geldern dafelbft genieffet, ift beweibet, und 
hält eine Privat- Schule, feine conversation möchte dem lieben Maris 
miltan wol dienlih fein, er wohnt bey des Hoffdiaconi Haufe. 
Ich hätte auch jonft obne dem gerne feiner gedacht, wie er einen 
ordentlichen beruff in der Schule oder im predigamt [erhalte], fo es etwa 
dem Herrn geflele, eine Gelegenheit für ihn zu zeigen, bie Fran 
fcheinet auch in feinem Zuftande des Chriftentbumes zu fliehen. Pr. 
D. Hindelmann hat mir Ddiefer tage gefhrieben, und berichtet, 
‚ daß er ein Manuscriptum gefehen von Hrn. Steeger, weldes, fo 

es ſolte ediret werden, viele ungelegenheit machen dürffte, in dem er 
darinnen vieles gegen die Pietisten habe, fo er bey ihnen in Halle 
und Erffurt folte angemerdet haben. Hr. D. Hindelmann will 
nicht genennet fein, Solte mein theurefter Vater die Mühe wohl neh⸗ 
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men wollen, ihn treulich von folhem fürncehmen abzumahnen, würde 

eg ja wohl nicht ohne Seegen fein. Zum nedhften mahl, Daß ic 

wieder fchreibe, wil ich auch ein fchreißen an ihn beylegen. Ich bitte 

ihm traun folches nicht zugetrauet, fonderlih da er fi jo wol gegen 

mid) erfläret. Der Herr wolle alles zum beiten richten. Hiemit vers 

harre nehft Empihelung in göttlihe Obhut meines theureften Vaters 
Glaucha an Halle d. 17. Febr. 1692. , 
Schorjamer Sohn 

N. Augustus Hermann Brande, 


Au unfrem durch leiden in feine. berrlidjkeit eingegangenen 
Heiland Jeſu! 


In demſelben berplich geliebter Herr und Bruder. 


Die Himmliſche güte preiſe ich billich, welche deßen antritt in 
dem doppelten amt hat Lußen gefegnet fein, und mit weniger hinders 
nußen, alß man hätte gedenden mögen, und ich mir felbs eingebildet 
hätte, zu beiden flellen die thür geöffnet. Sie walte nun ferner in 
gnaden über denfelben, gebe in allen ſtücken feinen willen an fich ſelbs 
und anvertraute zu erfennen und zu vollbringen licht und Frafft, 
fodann die freude, den fegen darvon in reicher maaß zu fehen. Sons 
derlich wolle er die widerwärtigen entweder zu andern gebanden, damit 
fie noch dasjenige felbs befordern mögen, was fie vorher gehindert 
und geläftert haben, bringen, oder ihnen die hände binden, daß fie 
nit thun dörffen, was fie gern wolten. Was mir von der bezeus 
gung Hrn. D. Olearii gemeldet wird, ift mir nod lich, und hoffe 
ih, ob er fi) nicht gantz gewinnen laßen folte, feye er doch fo Hug, 
das er mehr an ſich halten, alß fich witerjegen werde: und wird man 
ihm auch auff gezichmende weile zu begegnen wißen. Die program- 
mat& habe empfangen, und find 12 auff die Churf. räthe gegangen, 
8 auff und prediger, daher wenige vor andre übrig bleiben können. 
Sm. von Sedendorff (defen nahme aber außbleibt) refutation 
der imaginis pietismi iſt nun fertig, und trudt man ietzt an meiner 
praefation; wird aber nicht viel vor 8 tagen fertig: doch hoffe, es 
ſolle noch zeitlich gnug auff den landtag nah Dreßden fommen. Hrn. 
M. Biegelebens aufflag habe auch gelefen, und mir folder wols 
gefallen, alfo das gern fehe, das er auch getrudt würde, fo leicht zu 
Zrandfurt gefchehen Lönte. Ich wolte ihn aber nochmal Iefen, wie 
ihn dann ietzt Hr. M. Schade bey fih hat, und etwa epliche erins 
nerung dabey thun. Seiter babe noch eine teutfche refutation gefehen, 
aber zu leſen nicht zeit gehabt, Das daher nicht davon urtheilen Tan. 
Weil in meiner praefation die gange hiftorie flehet, darinnen ich 
geliebten Bruders viele eigne wort behalten, hoffe ih, folle folches zu 
der ſache und darſtellung der unfhuld vieles thun. Daß Sr. M. 


Zimmermannd arbeit bey meinen Söhnen nicht ohne nußen bleibet, 
preije ich die güte Gottes, und erfenne mich auch ihm verbunden. 
IR mir leid, das wir cben den ältern nicht lang da laßen koͤnnen, 
fondern er nad Srandfurt am Dayn in eine Apotheck verfproden if. 
Gott führe ihn ſtäts auff feinen wegen. Hrn. Crophium hatte an 
die Fräul. von Frieſen recommendiret, fie aber hat nicht auff ihn 
reflexion gemacht, fondern ihren fohn Hrn. M. Hufelanden zu 
dem von Luzelburg anvertrauet. Zeiget mir Gott etwas, dadurd. 
ich feine gaben zu nuß anzubringen cooperiren fönne, thue ichs willig. 
Dem Buhbinder Zeunern habe nedhft ſelbs geichrieben,, und berich- 
tet, das hoffe feine gefchriebene ſachen nicht anders alß getrudt ihm 
widerzufchiden. Bas ferner wegen der Ecstaticarum einlauffen wird, 
bitte mir ia zuweilen auch zu communieiren, in dem mir foldes zu 
wißen fo annehmlich alß nüßlih if. Sr. Barthol ift nun widerum 
mit feiner Herfchafft zuräd, und läßt geliebten Bruder herglich grüßen. 
Ich habe viel vergnügen an ihm gehabt. Er forget fehr, Hr. Wol⸗ 
thers habe ihm nicht wenig an der Herfchaft verborben. Ich habe 
mit ihnen auch hier viel darvon geredet. Man will das meifte nicht 
an ſich kommen Tagen, was von ienem gehört habe: ich forge aber 
fehr, das es nicht richtig: werde deswegen in fchreiben mehr thun, 
alß bie mündlich zu thun gelegenheit gehabt habe. Mid dauert Hr. 
Barthol, der nicht allein von feinem Superintendenten fehr in der 
gedult geübet wird, alfo das ich nicht eben ſehe, ob er allzulange 
Dafelbs werde bleiben können, fondern Das aud) vielleicht wegen Hrn. 
Wolthers die herſchafft nicht wehr fo hoch feiner achten mag. 
Daher ich hertzlich wünfchte, ob Gott andermertlih etwas zeigen wolte, 
da feine gaben nüplicher angewendet werden Fönten. Ich babe ihn 
zweymal bier predigen laßen, darmit er befant würde: umd wollen 
wir fehen,, wo einmal göttliher finger hinweifen werde. Wegen Hrn. 
D. Beterfen und Fräulin von der Aßeburg ift wol diefesmal 
meine meifte forge und fummer, doch wird Gott auch darinnen feinen 
willen gnädiglich meißen, und feine Finder, die ihn zu erkennen vers 
langen, nicht eben ſtäts in ungewißheit laßen. Run folle Sr. D. 
Mayer feine dinge wider mich heraußgeben, aber gegen den if bey 
mir mehr erbarmen alß forht, was mid anlangt: wiewol mir diefes 
forge macht, das wegen der Aßeburgifchen Sache ihm und andern 
gegen Hrn. D. Diedman und Hrn. L. Baldovium in Stade 
folle commission auffgetragen fein. Alſo wollen die inquisitionen 
bin und wider die obhand nehmen. Aber der im Himmel figet, 
behelt dennoh das regiment. In deſſen treue regirung und fegen 
endlich ergebende verbleibe 

Berlin d. 25. Febr. 1692. Meines wehrten Herrn und Bruders 

zu. gebet und liebe 


milliger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
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Hrn. D. Breithaupten, bem nechſt nach Gottes willen 
Ichreiben folle, wänfche allen fegen: wie auch ſolchen gruß Hrn. 
Boderod, Hrn. M. Wiegeleben unb meinen ſoͤhnen auß- 
zurichten bitte. " 

Wie ich bereits hie gethan, Bitte um eimige designation ber 
von fichern weltleuten jA offt zu hegung ber ficherheit miß- 
brauchten fprüche, welche ich pro exordio tractire, zu jehen ob 
mir zu benen bie ich notiret, viele mangeln. 


Theureſter Bater in Chrifo! 


Mein jüngfte® fambt den Pacquetiein von exemplaribus meis 
nes programmatis wird von Hr. Heinrich, der Sattlerin Zr. 
Rudolffin ihrem Bruder, verhoffentlih wol an denfelben beftellet 
feyn. Ich habe, wie gegenwärtig verlanget worden, die loca Scrip- 
turae, welche die verkehrten zur entfchuldigung ihres gottlofen weſens 
fürzubringen pflegen, zu papier gebradht, und fie hiebey überfenden 
wollen. Ich fan nicht anders gedenden, als es werde eine ſehr heyl⸗ 
ſame Sache feyn, wenn die abhandlung der fürnehmften, alfo wie fie 
ooncipiret, publiciret würde. Denn der Satan ſich bißhero damit 
gleichfam verbollwerdet hat. Dero geliebten Sohn dem Studioso 
habe geratben, was im Latein verfäumet, ein wenig nachzuholen, 
dem zu folgen er fh Hrn. M. Crophii information dißfalls bedienen 
wird. Sch hoffe ja es werde aljo wolgefällig ſeyn. Er berichtet 
mich, daß Ddiefelben auch wol gefonnen wären, den Mayimilianum 
bhieher zu thun, in welhen Fall ich alle Treue an Ihm zu erweifen 
verfpreche, fo ift auh Hr. Deihmann Theol. cand. bereit, ihn in 
meinem Haufe zu fih auff die Stube zu nehmen, und fo viel Gott 
Gnade geben möchte, zum guten anzuführen. Der Herr fchide alles 
nach feinem wolgefallen. Sonft äußert fi) hier nun immer mehr und 
mehr die Gnade und der Seegen unſers lieben Gottes. In den voris 
gen wochen haben wir faft alle Tage etwas ungewöhnliches erfahren 
an einigen studiosis, deren einer nad dem andern in einen fonders 
lihen Zuſtand gefeßet worden, einige mit ungemeiner und übernas 
türliher Freude überfchüttet, andere mit fcharffer contrition und vielen 
thränen, mit bezeugung, daß ihnen ihr gantzes Hertz gleihfam im 
Leibe zerihmolgen wäre, oder daß es wäre, als wolte ihnen das 
Herb aus dem Leibe fpringen, oder wenn etwas Fräfftiges vom worte 
Gottes geredet worden, als führe es wie ein blitz durch alle Glieder, 
anderer Umflände zu geſchweigen, die fo kurtz nicht mögen berichtet 
werden. Shre Namen, wie fie nacheinander in foldhen Zuftand, der 
doch immer bey einem anders ift als bey dem andern, Tommen find, find 
folgende: Stöphafius, Köhler, Ulrici, Seelig, Kipfd, 
Schröter. Nun gehen fie in einem flillen weſen fort, zum theil 
freudig, theils etwas Angftlich, doch fo, daß es fi fo fonderlich nicht 
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äuflert, laßen fonft genug fpüren, daß es ihnen ein größer Ernft mit 
ihrer Gottfeeligkeit fey als vorhin. Der Heyr wird ja ferner fein 
werd zu erfennen geben. Sonft find auch ins gemein die studiosi 
ſehr fein unter einander auffgemuntert und in herplicher Liebe verbuns 
den, und reigen einander fchr zum Wahsıhum, fo wol der Erkennts 
niß, als der Beweifung. Don fremden kommen aud dazu, fo fi 
wol anfhiden, unter denen Meurer dcs Superint. von Stutgard 
Sohn. Hr. Conrector Vockerod beweilet fein Chriltentbum biß 
anbero in der That und warheit, und find wir in herztzlicher und 
brüderlicher Liebe miteinander verbunden. Kin Meines Maͤgdelein, fo 
noch nicht communiciret, nemlich der Secretarin Lindhammerin, 
da die studiosi im seminario fpeifen, Zöchterlein hat fih anfänglich 
durh M. Wiegelebs Gefpräche bey Tifche, darnach auch in einigen 
predigten fehr bewegen laßen, und da fie zum Gebet geflohen, viele 
Gnade und Krafft von Gott erlanget, daß wir uns herzlich darüber 
erfreuet. An meinen Glauchensibus giebt mir Gott ag gar gute 
Hoffnung. DBerhoffe, daß ih nun wol innerhalb wenig Tagen bie 
Pfarrwohnung werde beziehen können. Sonf finden wir aud in allen 
collegüs, die publice und privatim gehalten werden, aud guten 
Fleiß und auffmerdjamkeit der studiosorum, und läßet fihs in allem 
zu einer trefflihen Erndte auff Tünfftigen Sommer anfehen. Das 
befte und gefegnetefte, fo wiel ich erfennen Tann, ift biß anhero gewe⸗ 
fen des Hrn. D. Breithaupts exercitium Sabbathicum, welches 
er dor meinem Hieherkommen mit den studiosis nachmittags um 
4 Uhr angefangen, nad) der Zeit haben fi einige Bürger auch dabey 
eingefunden, welden man ja die Thür nicht verfperren können. Es 
bat fih aber auch bald erwielen, daß fie Gott nicht vergebens dabey 
fiten laßen, einer, wiewohl berfeibe von einem anderen ort ald ein 
Neifender ſich nur dabey eingefunden, if von freyen Stüden zu mir 
fommen, bat mit vielen Thränen fein Herg für mir ausgefchüttet und 
befant, daß er bey unferer Sontagsübung gerühret jey, und zur 
Erkentniß feiner Sünden gebracht, denn er habe einen Ehebruch 
begangen, welches ihm nun gar fehr fchmerke, und ſich gern ‚recht zu 
Gott bekehren wolle, meldete dabey auch ſolche Umftände, die genug 
anzeigten, daß eine große bewegung in feiner Seele müße fürgegangen 
jeyn. Diefes führe nur zum Exemyel an, denn fonft fid vieler Sees 
gen gezeiget hat. — Es fcheinet auch, der Teuffel merde es gar wol, 
dag ihm hiedurch ein mercklicher abbruch geichehen werde, daher man 
faft auff nichts bißhero fo übel zu fprechen gewefen, als eben darauf, 
big endlih Hr. D. Olearius am verwichenen Donnerftag mit Hrn. 


D. Breithaupt deßwegen geredet, wie nenlih von der Sade in 


ihrem conventu ecclesiastico gehandelt worden, und hütte man erft 
ingrieden mit ihnen davon reden wollen, ob er fih wolle bewegen 
lagen, es einzuftellen, fonft wolle man es zu Berlin Magen. Ratio- 
nes 1) das ministerium würde veradt. 2) Die predigten würden 
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Teicht verfäumt, wenn die Leute meymeten, fle Lönten noch da bins “ 
ein geben. 3) Man babe feinen Beruf dazu, die Bürger zu lehren. 
Der Herr D. hat ihm folches gebührend beantwortet und remonstri- 
ret, daB man ja überflüßig befugt fey, Die studiosos auffs befte 
anzuführen und zu exerciren, fo heiße man ja keinen Bürger dazu 
fommen, könne es ihnen ja aber aud nicht wehren, fo fie frey zus 
lichten ze. 20. Hat ihm auch fürgeflellet, was er gedäcte dem Herrn 
Chrifto zu antworten an jenem Tage, daß er eine folhe Sache geweh⸗ 
ret und gehindert hätte x. Nun kan ich aud in warheit nicht fehen, 
wie man gleih auff ein ſolch anfordern, eine fo gewiß und augen» 
fcheinlich heylſame Sache auffheben follte. Denn 1) iR feine Unord⸗ 
nung dahero zu befahren, font Hr. Breithaupt ſelbſt fo gefcheuet 
feyn würde, folche nicht zu verflatten. 2) Die Urfachen, warum es 
follte eingeftellet werden, Feine anderen find, als der Meid, Eigen 
Ehre, falfcher argwohn ze. 20. Keinesweges aber Gottes Ehre das 
durch, wet es eingeflellet würde, befer befördert wird. 3) Iſt es 
ja recht gottloß,, daß man es nicht leiden kann, wenn ſich ein Bürger 
bey einen ſtudenten ftellet und begierig if, den Grund feines Chris 
ſtenthums beßer zu faßen, wenn einer in feinem Beruff fiehet, und 
thut was ihm Gott und die Obrigfeit befohlen Bat, fo mag ja zu. 
feben oder zuhören wer da will, was gehet das andere an, oder wer 
hat einen Schaden davon? 4) Iſt es recht unverfhämt, daß man 
flug mit einem D. und Prof. Theol. anbindet, wenn er mit feinen 
vertrauten Studenten etwas fürhat, und e8 treten nur Bürger dabey 
und hören zu. Warum foll der Professor das gleich entgelten ? 
Dder als wenn die Bürger Gifft von ihm einfaugen würden? Ber 
trauet man ihm, daß im gangen Lande follen Lehrer aus jeiner Schule 
hin und wieder gejepet werden, was bringet es denn für Gefahr, 
wenn Ihm Einige Bürger zuhören. Und was tft das für cine ario- 
zgioenıoxonde, welche einer gang und gar nicht affectiret bat, — 
(Schluß fehlt.) 


Theureſter Bater in Chrifo. 


Bey jüngfter poſt habe durh Hrn. M. Schaden berichten 
laßen, daß die Glauchiſche Gemeine ein Schreiben nah Berlin gejandt 
und darinnen unter andern fi beklaget, daß wegen Einräumung 
der Pfarrwohnung Feine hinlänglihe Anftalt gemacet würde, weswer _ 
gen ich gebeten, fo es die Gelegenheit mit fich brächte, folch ihr peti- 
tum an gehörigem Orte zu secundiren. Meyne nun aber nicht, daß 
es wird vonndthen feyn. Denn M. Richter, fo viel man Ehen 
fann, mit Ernft ausräumet, daß ich verhoffentlich noch dieſe woche 
einzichen werde. Die neue refutation des imag. Piet. ſamt dero jr 
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praef. habe wol empfangen. Es ift bier und in Leipzig nicht wohl 
zu befommen. So feine sufficiente Buhl an bhiefigem Buchführer 
geihidet wird (wie es uns denn verdächtig ift, daß man chen ders 
gleichen scripta nicht fonderlich hier verfauffet) wäre wol gut, daß und 
gegen Bezahlung etwa 40 exemplaria. heielint würden. Die andere 
teutjche refutation des imag. ift, jo viel ich weiß, von Hrn. Sprös 
geln ausgefertiget, zwar ziemlich feharff, ich Tan es aber an einem 
andern nit tadeln, was vielleicht meinem wege nicht gemäß wäre, 
Solche unreine Köpffe erfordern wol eine fchärffere Lauge. Wegen 
des jüngft uns zugefandten Brieffes eines mit dem Atheismo lucti- 
renden Menſchen, fende hiebey den anfang und fortgang meiner 
Belehrung, *) weil Die Exempel mehr zu moviren pflegen, und gewiß 
cben dergleichen Damahls in meinem Gemüth vorgegangen. Könte fols 
ches, fo es rathſam befunden wird, quanquam nomine meo plane 
suppresso, communiciret worden. Es fommet doch alles darauff am, 
daß die Bernunfft fi dem Glauben unterwerffe, und der Menſch nicht 
den ruhm behalte, daß er es felbft erfauffen habe, fondern daß fi 
Gott über alles erbarme. Sende auch hierbey ein Schreiben von Hrn. 
D. Brüdnern, betreffend die ecstaticam Erffurtensem. Wenn 
es remittiret wird, bitte zugleich zu berichten, was dero Meynung 
davon fey, daß Hr. D. Brüdner die Sache insgefant gern wolte 
gedrudt haben. Bon den Quedlind. und Halberfl. weiß nicht. 
anders, als daß es noch in vorigem flande if. Hr. Royens, der 
die visionem über der Fräulein HRofamunden Haupt gehabt, if 
bier bey ung, ein feiner fliller Menſch, reifet morgen mit Hrn. M. 
Wiegeleb, der vom Gotbiſchen Consistorio abgefordert if, von 
bier weg. Sende auch nachricht von dem Erffurtijchen Zuflande, nemlich 
copiam von dem, was die 5 prediger erft eingegeben, und von Hrn. 
M. Süßen Briefe. Witte ſolches auch obnfchwer zu remittiren. 
Es wird auch noch ein Schreiben da feyn von Hrn. Hafeln, fo 
dem Hrn, Meynders communiciret worden, desgleihen Das wolfs 
fenbätteliihe scriptum wider des Tilemanns predigt. In Wolffens 
büttel follen fie icgo auch ihr Theil zu leiden finden. Hr. Blanden» 
berg berichtet jüngft an ten Hrn. D. Breithaupt, daß der Abt 
Molanus jüngft in einem Brieffe gefchrieben, der Herzog ſey gang 
allarmiret wider die Leute, und wolte, man folle fie alle aus dem 
Lande ſchaffen, fo fih nur: etwas herfür.thäte, folte deswegen an alle 
supeffht. gefchrieben werden, daß fie e8 denunciren möchten, wenn 
fih unter ihrer inspection prediger befänden, fo pietisten wären. 
Bon Leipzig wird berichtet, daß in allen Buchläden verboten fey von 
unferen hiejigeme(veritehe der 3 professorum) ihren Sachen zu fühs 
ren. Es fiheinet font, daß wir von den Leipziger studiosis einen. 
ziemlich ftarden anwachs alhier haben werden, indem ziemlid viel 
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herüber kommen, und zum theil, wenn ſie gleich nie willens gewe⸗ 
fen bier zu bleiben, ſich Hier erſt resolviren wiederzukommen. Bon 
Fräul. von Aßeburg wird hier geredet, ihre Bezeugungen hätten 
nun ein Ende. Heute haben wir das Churfürfi. Rescript wegen 
Hornemanns Sache eılhfangen. Desgleidhen ift Hrn. D. Breit» 
baupten von der Regierung heute ein Schreiben zugefandt, und 
uns auf Churfürſtl. Befehl die Schulfirche eingegeben worden. En 
ideolam Eoclesiolae plantandae. Gott zeiget in Warheit bier fehr 
großen Seegen. Sollen wir dabey aud etwas leiden, fo wird es 
doch der Gnade Gottes nicht werth feyn, die und erzeiget wird. Bey 
Hrn. Consistorial-Rath Wolffen bin ic gewefen, und habe feine 
jungfer Töchter, infonderheit die in Pommern gewefen, auch geſpro⸗ 
hen. Bin fehr wol von dem gangen Haufe angenommen worden, 
und hoffe ferner gute Freundichafft nicht ohne Erbauung von Gott 
mit ihnen zu halten. Beygehender Brieff an Hrn. D. Kofhwig 
it von der Jungfer Wolffin. So von dar Gelegenheit ift ihn 
fiher an Hrn. D. Kofhwigen zu befordern, wolte gebeten haben 
ihn fortzufenden, fonft fan er liegen bleiben, biß ich felber anfalt 
dazu mache, hoffe aber Hr. Meißner werde ihn am ficherfien zu 
beftellen wiſſen. Sonf grüßen der Hr. Wolff und deſſen Töchter 
auffs freundl. Einlagen fo wol an Hrn. Meißner als an die Weibs- 
yerfon bitte nur ohnſchwer Hrn. Meißner zuftellen zu laßen. 

Der Hr. Conrector Boderod gedendet auff Oftern bey ihnen zu 
ſeyn, und boffe ih, er werde nicht ungeflärdet wieder zu uns Fonts 
men. An feiner rehtfchaffenen intention und Einfiht darff man gar 
nicht zweiffeln, fo beweißet er auch bis dato eine redliche Verleug⸗ 
nung. Die Prediger lagen bier das fliheln und fchelten nicht in 
ihren predigten, nur daß fie den Namen pietisten nicht nennen. 
Es ift aber ein diaconus in der andern Borfladt, Am Ende genandt, 
(nom. disconi) der fih gar fein anlagen foll, auch deswegen von 
feinem Pastore foll angefeindet werden. Die Rechte des Herrn wird in 
allem den Sieg behalten. Berharre hiermit meines theureften Vaters 


Dalle den 15. März 1692. 
Gehorfamer Sohn und Fürbitter bey dem Herrn 
M. Aug. Hermann Francke. 


P. 8. Die copia bon meinem Lebenslauff ift nicht gar fertig 
worben, ſoll nächftens nachlommen. Sonft wird auch noch ein n 
responsum medicum D. Hoffmanns de ecstatica Quedlin- 
burgensi zurüd ſeyn. &o molte auch gern, wenn es mit dero 
Genehmhaltung geichehen könte, von ben fiberfanbten testimo- 
niis guter Freunde von dero jeel. Hrn. Sohn eine copiam zu 
meiner eignen erbaulichen Erinnerung beybehalten, könte durch 
Hrn. Sarnbafft geichehen. 
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Bon nufrem getreutzigten Heilaud Jeſu alle feiner leiden krafft 
und frucht! 


Zn demfelbigen hberpdih geliebter Bruder. 


Auff das nechſte zu antworten, iſt mir lieb, das ich höre, wie 
bereits die pfarrwohnung gereumet werde. Berichte in dem übrigen, 
das eben diefe woche von Hrn. Richtern an mich ein fchreiben eins 
gelauffen, darinnen er zu erkennen gibet, das er von den beiden 
Faculteten zu Jena absolutoriam sententiam erhalten, darinnen 
auch gemeldet, das wo es folte nicht mehr wegen feiner ftelle res in- 
tegra fein, ihm eine andre aufßträgliche pfarre möchte conferiret wers 
den: er aber verlanget neben gel. bruder, daß vorige amt zu verwals 
ten, auch die wohnung zu behalten. Sch werde ihm nicht antworten, 
und fan nicht glauben, das man hie zu einer dergleichen resolution 
folte kommen, iedoch möchte wol nach dem urtheil ihn eine andre flelle 
müſſen assignirt werden, daher forge davon einige Verdrießlichkeiten: 
doch wird fichs endlich auch fchiden. Was anlangt die refutationem 
imaginis pietismi (dero autor fantlih gnug fein wird), fo habe zu 
dem verleger gefchidt, der mir jagen leffet, er habe 50 nad Halle an 
Hrn. Hübner gefandt, er babe auch nicht mehr foviel bier, das er 
viel ferner verfenden, fondern aller orten große zablen verfchidt. In 
Leipzig wird noch eine ziemliche quantitet, und etwa von dar beßer 
al8 von hier nah Halle zu bringen fein. Ich balt, er mags etwa 
bald wider aufflegen. In Dreßden wirds zu rechter zeit angefommen 
fein, und hoffe, vermittels göttliher gnade folle dardurch einiger 
gehäjfiger leute molitiones auff dem fandtag etwas underbroden wors 
den fein. Sr. D. Dlearius flreitet auch dafelbs hefftig vor der 
getrudten unſchuld, fodann bat er alß die übrige Leipzigiihe Theo- 
logi ohne jein- wiffen eine hefftige ſchrifft, worin ich flard angegriffen, 
bey der landichafft eingegeben, publice dargegen protestiret. Der- 
Herr Herr ftärde ibn fräfftig und verleihe ihm fig. Hrn. M. Wiege, 
lebens auffjaß wollen wir, geliebt es Gott, nicht mehr lang zuräd. 
behalten, nahdem Hr. M. Schade denfelben wider gefunden, da 
er ihn verlohren zu haben gemeinet. Hätte zu Titten, denfelben, weil 
ihm nit frads antworten fan, apertur darvon zu geben, das er 
nicht die mühe vergebens nehme, nochmal es abzufchreiben. Was 
den mit dem atheismo luctirenden anlangt, wird mir lieb fein, das 
vertröftete zu befommen, und folle "folhes mit gnugfamer pruden 
mesnagiret werden. Hoffe, Gott folle ſowol ſolches, alß was ferner 
ihm jchreiben werde, nicht ungefegnet laßen. Indeßen wollen wir 
auch herglih vor ihn zu Gott ſeuffzen. Was die ecstaticas anlangt, 
finde nicht unrathſam, das bloß die hiffbrie publiciret werde, mit 
bitte, ob verfändige leute der fache reifflich nachdenden möchten, wos 
vor alles folches zu halten feye. Das responsum medicum habe 
verlegt, hoffe aber Pünfftige woche folches zu fenden: hiegegen folget 
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hiebey die erzehlung von meinem S. Sohn, mit ſchuldigem freundl. 
danck. Wegen Hrn. Royens möchte gern rechten grund haben, 
indem mir die relation feiner befehrung joviel dinge in fih faßet, in 
welche ich mich nicht richten fan, das ich nicht leugne, zimlich scrupul 
über ibn zu haben. Gönne ihm aber berglich gern, das fidh alles 
fo verhalte. Weswegen Hr. M. Wiegeleben nah Gotha revocirt 
worden, verlangt mich auch zu vernehmen. Eo wird auch der anges 
deutete bericht wegen der Erffurtiſchen ſache einzufchlichen vergeffen 
fein. Auß Leipzig aber habe das wider die ministros, fo es mit 
den übrigen nicht gehalten, auß Wittenberg eingeholte barte urtheil 
bekommen, auch vernommen, ob hätten biß auff Hrn. M. Süßen 
ſich alle submittiret. So mir leid wäre Hm. Haßelts brieff 
fürchte nicht wider zu bekommen, indem ſelbs etzliche mal mit Hrn. 
von Meinders darvon geredet, ſagt er könne ihn nirgend finden. 
Aber das Wolffenbütteliſche seriptum will bald ſenden. Wiewol es 
nun vergebens fein wird, nachdem fo ein ſchroff edict zu Wolffen⸗ 
büttel publicirt worden, alß ich nimmermchr gehoffet oter nur geſor⸗ 
get. Es müſſen leute ſein, die der Fürſtlichen Herſchaft mächtig in 
den ohren ligen. Der Herr aber' wird feine zeit wißen. Der Fräus 
iin von Aßenburg bezeugungen bören nicht auff, aber fie ıfl 
darmit flille, woran fie auch woltbut. Was es vor ein bemandnug 
mit Hornemanne jahe habe, und wie es außgehe, verlange fehr 
zu vernehmen: hoffe auch, es werden die studiosi beweglich zur Vor⸗ 
fichtigfeit vermahnet werden, alß die fonft zelo immoderato alles zu 
verderben capabel mwiren. Wegen der jchulficche gratulire berglic, 
und bat mich wol gefreuet alß folde resolution vernommen Der 
Herr luße jein werd immer im fegen fortgeben, und gebe darzu Ticcht, 
rath und krafft. Die kundſchafft mit dem Wolffiihen baufe freuet 
mich recht, weil ih an der einen jungfrau fehr guten anfang gejchen 
babe. Den brieff nah Stolpe habe mit geftriger post an Hrn. 
Batfon an folhem ort ficher beſtellt. Bitte das hauß auch hertzlich 
zu grüßen. Hrn. Boderods anfunfit foll mir auch lich fein, ſon⸗ 
derlic deswegen, weil Hr. Rittner vieles auff ihn belt, Daher er 
ihm vielleicht in einigen Dingen andre impressiones zu madyen capabel 
fein mag. Gott flärde ihn ferner. Das fiheln auff den canpeln 
muß er leiden, wo mans nur nicht zu grob madt, fie verrathen ſich 
ur mehr und mehr, und Tauffen endiih an. Hr. D. Peterſen if 
& tag auff Hrn. von Kniphaufens cinladung hier geweſen. Wan 
hats aber bey der regierung fat nicht gern geichen, Daher er ſich 
andy mehr ftille gehalten, und iſt geftern witer zurüd. eine freudig» 
feit vergnüget mich hertzlich: doch wünfcte, das feine gaben nicht 
lange ohne gebraud bliebent: ſehe aber noch feine hoffnung zu dero 
anmwendung. Der Herr aber wird ſelbſt forgen. Hr. M. Huffe⸗ 
land iſt Montags nah Stolpe, ſich zur yrobpredigt wegen des 
archidiaconats zu sistiren. Habe von ihm gehört, das Hr. Wols 
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ters (und zwar mit einigem diegust) weggezogen: doch meinen einige, 
das er widerfommen möchte. Ich kann mich noch nicht in feine Dinge 
Ididen, die fogar einander entgegen zu ſein fheinen. Doc, wird fiche 
mehr und mehr zeigen. Indeßen nechſt bergligen gruß an Hrn. 
D. Breitbaupt und Hrn. D. Thomafium, aud die meinigen, 
fo Dunn andre jo mich lieben möchten, der göttlichen gnade treulich 
erlaßende verbleibe 
Berlin d. 19. Mart. 1692. 
Meines wehrten Bruders und gechrten Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. I. Spener, D. mpr. 


Theurer Bater in Chrifto, 


Mein jüngfles wird verhoffentlih für 8 Tagen wohl eingehändiget. 
worden feyn. Ich habe aus verfehen 2 füde, davon im Brieife 
Meldung gethan, auff dem Tifche liegen laßen, neml. von dem, was 
in Erffurt passiret ift, welche denn hiebey fende, und wieder zuräd 
erwarte. So fende auch die copiam von einem Theil meines Lebens 
lauffs zw dem Ende, wie neulich gemeldet, doch nur fo es von meis 
nem tbeurefien Bater für: dienfam erfant wird. Unfer lieber und 
werthber Hr. Vockerod wird verhoffentlich jehr bey ihm geflärdet 
werden, wie denn gewiß fein Herb fi) fehr vechtfchaffen bewieſen und 
abſonderlich fehr unerjchroden gegen alle anläuffe gewelen ift, daß 
wir auch unſre Seren gar genau mit einander verbunden haben. 
So läßet fih auch von deßen Berwandtfhafft gute Hoffnung fpüren, 
daß noch ein und andere zu wahrem lebendigen Erkentniß kommen 
möchten. Dero Gelichten Alteften Sohn*) hoffe id werden Sie nun 
mit einiger Vergnügung wieder fprechen können. Eein BZuftand, fo 
viel ich erfennen mögen, if aljo bewand, daß er wol erfennet, er 
habe es bißhero in feinem Hertzen nicht alfo empfunden, wie wol 
Gottes wort von den glänbigen Kindern Gottes nteldet, vergießet 
deswegen mannichmahl feine Thränen, und betet zu Gott, welches 
denn ein folder anfang ift, daß ich hoffe, es werde fein Herb in 
Ihm je mehr und mehr erwedet, und in der Gnade Gottes je mehr 
und mehr beveftiget werden, daß er auch ein recht neues Weſen des 
Geiſtes fchmede. Er kommet gar fchwer Dazu, daß cr den Grund 
feines Hergens und den eigentlichen Zuftand feiner Seelen einem ents 
dedet, da ich doch merde, daß es ihm nicht wenig Nuben bringe, 
wenn er nad eigener Eröffnung guten Rath empfänget. Ich habe 
ihm getreulich geratben, daß er für demfelben, als feinem geliebten 


*), Bhilipp Reinhard, berandre ift Wilb. Ludwig: ſ. Tholud lc. 


Bater, den Zufand jeines Herpens nur recht frey eröffnen und guten 
Rath annehmen folle. Der andre führet feinen wandel gar fein und 
riftlich fort, if gefonnen feine Stube zunähft an mir zu nehmen, 
welches ich auch fehr bequem und dienlich für ihn finde, fonderlich 
wegen Hrn. Bagners und Zimmermanns Gefellihafft, da er 
doch auch dem Gebet und anderen Uebungen in meinem Haufe gar 
wol und bequemlih wird beywohnen Pönnen, wird auch wol mit an 
meinem Tifche fpeifen können, wie er felbft Verlangen träget. Finde 
fonft in meiner Wohnung auch zum wenigften diefen Sommer über 
gar bequeme Gelegenheit den Maximilian zu accomodiren. Die 
Frau Lingfin wolte auch gern einen Sohn herthun. Da fie 
denn zufammen fönten informiret werden. Weil, wie id) vernehme, 
die Frau Doctorin felbft nad den Zeyertagen herüber Fünımet, 
wird in allen diefem gute anftalt Tönnen gemadt und abrede 
genommen werden. Es ift mir fonk in allem Glauche recht bequem 
eine gute Schule zu zichen. Der Herr wird fein Gedenn und 
väterlihen Eeegen dazu verleyben. Hr. Weidenhayn, Pfarrer 
zu Schloß Vippach, -iego vocatus Hoffprediger und Pringen infor- 
mator des jüngern Herrn von Weymar, ift diefer tage zu unfrer 
Stärdung und Erquidung bey und geweien. Er erfennet bey diefer 
Beränderung in vielen Stüden den Finger Gottes. Wird auff Oftern 
noch verboffentlich feine anzugs Predigt halten. Der Ecstaticae in 
Erffurt fol die bißherige Gnade noch bißhero entzogen feyn, darüber 
fie ängſtiglich thun und um Zroft bitten fol. Die Halberflädtifche 
mag in vorigem Zuſtande gar fein und ftille fortgehen. Mit der 
Quedlinburgiſchen hat es harte paroxysmos gegeben, daß ſie ſich mit 
Worten und auch mit Ungedult ſich wider Gott verſündiget, da auch 
die Entzückung auffen blieben. Da man ihr aber eingeredet, ift fie 
in viele Bußthränen -gefeget worden, hat ihre Sünden befant und 
bat fi bald auff den vorigen zufand wiedergefunden. Sonft find 
noch unterfchiedliche wunderbare Exempel in Quedlinburg und auch in 
Magdeburg mit einem Kuäblein von 7 Jahren, das bey [Tag] und 
Nacht Gefichte fiehet, gefchehen, fo nicht wieder fo, wie fie mir münd⸗ 
lich erzehlet find, vorzubringen weiß. Wenn von den exemplarien 
der refutation des imag. Piet. des Hrn. v. S. noch feine über 
fhidet find, darum ich neulich gefchrieben, wird es wol nicht von⸗ 
nöthen ſeyn, weil ein guter Freund von Leipzig einige herüber gefandt 
und noch werden befommen fünnen Go fie aber fchon folten her⸗ 
über gefant feyn, werden fie aud nicht verloren gehen. Hiemit vers 
barre nehft Empfehlung in göttl. Obhut 
Glauche an Halle den 22. März 1692. 
Meines theureften Baters in Chriflo 
GSehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann grande. 





Bon unfrem aufferftandenen Heiland Jeſu Ehrifto guade, 
friede, liecht, feegen und fieg! 


In demfelbigen berplih geliebter Herr 
und Bruder. 


Ich halte davor, unſre neuliche beide werden zugleich under 
weg® geweien fein; da nun auff das überfandte antwortende zum 
forderfien die communicirte dinge wegen Erffurt remittire.. In der 
den 4 predigern vorgefchriebenen formel befenne, daß eben foviel 
bedendfiches nicht fehe, wo nichts anders, wie zwahr unden bemerdet 
wird, darin inseriret worden. Hrn. M. Süßen fehüße der Herr 
Herr mächtiglich, und erhalte an ihm den Seelen, welche noch dafelbs 
ihn herplih fuchen, an ihm eine färdung und auffmunterung. Daß 
Hrn. Boderods reife hieher gehindert worden, ift mir hertzlich 
leid, baffe aber, der Herr werde zu anderem mahl uns die freude 
geben, uns undereinander auch eußerlich kennen zu lernen, und uns 
an einander zu ergößen. Der rector ift heut auch bey mir gewefen, 
Magt, das er an wenigften orten alhier gehör gefunden, und meinets 
‚eine große ungerehtigkeit, und das verderben des gymnasii zu fein, 
wo die academica exercitia sub eodem tecto mit den scholasticis 
angeftellet würden. Ich hoffe ihm das gegentheil erwiefen zu haben, 
wo nicht affecten hinderten, das man eine fache wie fie an fich felbs 
iſt nicht recht einfehen fan, oder will, Es if ihm gnug gezeigt, 
das ihm und dem gymnasio an demjenigen, worzu fle die kirche 
gebrauchen, das allergeringfte nicht abgehen folle, fondern die zeiten 
alfo eingerichtet werden koͤnnen, das ſich niemand zu befchwehren. 
Solte aber das gymnasium etwas abbrud) leiden, welches ich nicht 
eben in abrede bin wegen der hospitiorum, da bey zunehmender 
anzahl der studiosorum vielleicht die gymnasten weniger gelegenheit 
darzu finden möchten, müglich zu fein, komme foldhes nicht von dem 
gebraud) des templi scholastici, fondern von der academia an fi 
ſelbs, e8 möge nun zu dero behuff diefe oder eine andere kirche gewid⸗ 
met werden. Er hat befant, das er an Hrn. Urfinum von Hra. 
D. Dleario brieff gebraht, und von denfelbigen freundlich anges 
böret worden. Ich will aber nicht zweifflen, wie von 2 der Herren 
geheimen räthen geböret, man werde die Churf, verordnung nicht zurüde 
ziehen. Doch fehe ich wor mir zimliche motus, indem man den rath 
und bürgerfhafft auffweden wird, fih bey dem Churfürften zu 
befchwehren. Jedoch vertraue ih Gott, der die consilia derer, fo 
nicht Tauterlich feine ehre fondern das ihrige ſuchen, nicht durdhtrins 
gen lagen wird: auch werden einige, fo auff nebensfachen fehen, davor 
halten, des Ehurfürften respect feye e8 zumider, von der resolution 
abzuweichen. Nur diefes iR mir leid, das durch diefe fgeenheit etwa 
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mehrere gemüther mögen mit einigem widerwillen gegen liebe freunde 
erfüllet werden. Mit meinem Philipp Reinhardten habe alhier 
geredet, das er fih nicht heraußlaßet ift keine andre urfahen alß das 
er nicht anders fan: ich zweiffle aber nicht, der Himmlifche Vater 
wird ihn weiter führen, nad dem maaß feiner gnaden. Was die 
übrigen beiden anlangt, den Wilhelm Ludwigen und Chriftian 
Maximilian, wird fo wol meine I. haußfrau davon reden, und 
wegen des eußerlichen anflalt machen, alß will fie biemit in gelichten 
Bruders liebreihe aufffiht und anweiſung hertzlich empfohlen, und 
darum brüderlih gebeten haben, darin eine der größeften wolthaten, 
fo mir erzeigt werden Tönte, erfennende: indem ich von den meinigen 
nichts mehr verlange, alß das fie nur wahrhafftig finder Gottes fein 
und bleiben mögen, im übrigen gehe es ihnen, wie es des Himms 
lifhen Vaters weißheit über fie zu beflimmen beliebet: Deswegen aber 
was zu jenem zwed dienet, von mir billich allenı übrigen vorgezogen 
wird. Die göttlihe vorforge vor Hrn. Weidenhayn und deßen 
neuer beruff freuet mi von bergen: der Herr Herr feße ihn zu 
vielem fegen. Bon dem Knäblein von 7 jahren wünjchte gar ſehr 
aupführlichere nachricht. Im Colberg in Pommern bat fih aud ein 
wunderbarer casus an einem mägdlein von 14 jahren begeben, fo 
4 wochen nichts naßes hinab bringen können, und es tag und nadıt 
weder gegeßen noch getrunden: aber A oder 5 tag vorher, ehe bie 
kähle fich wider geöffnet die flunde angezeigt: fodann auch, da fie 
die augen wider gebrauchen können, weil fie auch eine weil das geficht 
verlohren. Bezeuget große freudigfeit, und den Herrn Jeſum zu 
jehen, der ihr eine krohne zeige. Man meinet, es feye etwas dabey 
zauberifches vorgegangen, wie dann eine frau darüber verhafft if: 
Sie ruffet und bittet offt, Bott wolle wo das weib unfhuldig, ihre 
unfhuld offenbahren, wo fie aber fchuldig, ihr wahre erfantnus und 
buße verleyhen. Wegen Hrn. D. Breithaupts brieff habe noch 
mit Hrn. Cammer Rath Krauten zu fprechen nicht fommen fönnen, 
hoffe es aber eheftens. Indeßen bitte in gedult zu flehen, und nichts 
zu übereylen. Wo Gott zu einigen vorfeyenden consiliis gnade und 
success verleyhet, fo hoffe das vieles leichter werden folle, fo fi 
ietzt nit effectuiren läßet, fondern auch einige conatus zumeilen, 
da es noch nicht zeit, mehreres würden verderben. Wie es den lieben 
freunden in Wolffenbüttel gehe, verlange hertzlich verficherte nachricht: 
fheinet fie dörffen nirgend bin fchreiben. Es wird aber der Herr 
endlich die gewißensftride ſelbs zerreißen, und welche zu berofelben 
gebraud die Herren verleiten zur wirdlichen unbeliebigen rechenfchafft 
fordern. Was mit Hrn. Holtzhauſen in Frandfurt vorgehe, wird 
Sr. M. Schade in vertrauen erzehlt haben: ich werde ihm, geliebt es 
Gott, heut über 8 tag wegen der vorhabenden offentlihen revocation 
ſchreiben, folte mir lieb fein, wo einen brüderlihen vath darzu bekom⸗ 
men koͤnte. Ich hoffe davon nicht wenig gutes. Nun der Herr thut 





alles weißlich und zu rechter zeit. In deßen treue obſicht und gnabe 
zu allem fegen hertzlich empfehlende verbfeibe 
Berlin den 2. Apr. 1692. 
Meines in dem Herrn geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Ich ſchicke einen brieff an Hrn. M. Schaben, ob vielleicht 
befant, wo ihn berfelbe nachzujenben. 


Meine I. haußfrau wird 12 Thlr. überreichen, fo in vorneh⸗ 
men nahmen an nothbürfftige studiosos von gel. Bruder ober 
Hrn. Breithaupten anzuwenden find. 


Gnade, friede, frende, Tiecht und fieg in unfrem Heiland Jeſn! 
In demfelben hertzzlich geliebter Bruder. 


Es ligt mir zum forderfien ob, freundlichen dand zu fagen vor 
die Tiebreihe aufnahme meiner beiden Söhne, dero direction defen 
Chriſtlicher prudenz und treue überlaße, was an ihnen gefcihet, 
alß eine fonderbare wolthat anfehen will, und den SHimmlifchen 
Bater fowol um reichen fegen alß vergeltung anruffen. Es wird nun 
auch bereit8 die doppelte beantwortung des imaginis pietismi bey 
ihnen fein. Gottes providenz venerire id, die der theologorum 
apologie an den tag fommen laßen: und halte nun davor, es wird 
nötig fein zu antworten, aber auff das glimpfflichfte. Ich werde auch 
angegriffen, aber fo das nicht antworten darff, weil nichts Bpeciales 
darin. Vielleicht ninmt man fich bier der ſachen an, weil die Hallis 
fe dinge mit eingemifchet. Verlange fehr, was feiter wegen Bor» 
nemanns bey ihnen vorgegangen, den es nicht anfigen bleiben darff, 
fondern eine relation, was die HH. professores darin gethan, 
nötig fein wird, das es nicht alhier fcheine, man überhelffe dem 
unredt. Weil die befhuldigung auch hier getrudt ſtehet. Hiebey 
fende wider zurüde das bedenden über die Ecstaticam mit freunds 
lihem dand, und nehft bergliher empfehlung in des liebften vaters 
treue liebe und dero genuß verharre 

Berlin den 26. Apr. 1692, 

Meines wehrten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hm. D. Breithaupt und Hm. D. Thomaſium, aud 
dem. Boderod grüße ich freunblih, wie auch bie libe 
meinige. 


15* 
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Bon unfrem liebſten erlöfer Jeſu Chriſto guade, liecht 
nud reiches manß des H. Geiſtes! 


In demſelben hertzlich geliebter Herr und Bruder. 


Mit unfrem geliebten Hrn, Langguth habe nicht allein der 
gelegenheit wegen fchreiben follen, fondern auch darzu urſach gehabt 
wegen der neulich außgegangenen doppelten rettung der imaginis 
Pietismi, um zu vernehmen, ob derſelbe nicht noͤtig halte (wie mirs 
auffs wenigſte alſo vorkommet) auff die nunmehr herausgegebene und 
vorgetrudte apologiam Theolog. Lipsiens. zu antworten. Dann ob 
fie wol dermaßen geftellet, daß ich davor gehalten, die autores folten 
ed vor eine injurie haben anziehen mögen, da fie ein anderer hätte 
truden lagen, und es alſo faſt vor ein göttlich gericht über fie anzus 
fehen ift, das fie fich felbs mit ſolcher edition prostituiren, fo ſchei⸗ 
net es doch, daß zu rettung geliebten bruders guten nahmens ein 
und anders beantwortet zu werden würdig ſeye. Stelle es gleichwol 
zu ferner reiffliher überlegung vor Gott und mit guten freunden. 
Solte nun dergleichen resolviret werden, fo hätte meinetwegen etwas 
zu bitten. Weil ich aud) in der Praefation under p.99. 100. hart ange⸗ 
laßen, fo habe zwahr meines orts nicht nötig geachtet, das wenigfte zu 
antworten: Es fchrieb mir aber geftern Hr. von Dandelmann ein 
driefflein, es würde zum wenigften die falfchheit der imputationen 
müßen angewiejen werden, fo er aber lieber verlangt, wo ich einen 
guten freund hätte, das durch einen ſolchen alß durch mich gefchehe. 
Bo dann nun derfelbe feinetwegen vindicias heraußzugeben fi benoͤ⸗ 
tigt finden folte, könte meiner nur mit einer feite oder einer halben 
fette meldung geſchehen. In dem allein per generalia contradicirt 
werben darff, wie die imputationes generales find. Solte aber 
derfelbe dergleichen nicht vorhaben, mag fich ein ander guter freund 
finden. Bitte alfo nur mit gelegenheit mich zu benachrichtigen. 
Rehft dem Habe auch wißend zu machen, das nehft ein vornehmer 
Mann, fo eine weil zu Halle ſich auffgehalten, zurüd gefommen, und 
mitgebracht, er hätte befunden, das die fo genannten Pietisten deßen 
nicht ſchuldig wären, das fie befchuldiget würden: Doch habe ihm 
fehr mißfallen, das Barclafi buch fehr ſtarck under ihnen herum 
gebe. Run habe geliebten Bruders prudenz, zum forderfien aber 
aöttliche güte, erkannt, das zeit deßen anweſens in Erffurt feine ver- 
daͤchtige bücher under deßen freunde eingerißen, wie er auch bey mir 
ſelbs gerühmet haben wird. Würde alfo auffs forgfältigfte auch Dies 


ſes orts zu verhüten fein, daß nicht diefes ein ftrid werde, damit 


man ſich verwidele und viel gutes verderben koͤnte. Bitte alfo hertz⸗ 
lich, zu vigiliren, das der fäfterer nicht neue urſach finde, etwas mit 
großen fchein vorzumerffen. Hr. geh. Rath von Meinders war 
nehft nit wol zufrieden, wegen exclusion Hrn. Secr. Krauten. 
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Bekenne, das jelbs etwas davor ſchuldig fein wolte, das es nicht 
gefhehen. Hr. Kammer R. Kraut mag etwa fehlen, doch muß man 
ihm das zeugnug geben, das under menſchen er, was die Hallifche fache 
anlangt, das meifte gethan, auch noch fünfftig zu thun vermag, das 
ber er in allem, fo weit das gewißen nicht im weg ſtehet, billih von 
uns considerirt und mesnagirt werden folle. Hrn. D. Thomafii 
consilia weiß ich nicht ob allemal zu folgen ſeyen. Es laßet ſich nicht 
an allen orten, ob man aud in einer fache nicht eben unrecht hätte, 
grad durchfahren, fondern wir müßen den hauptzweck zu erreichen 
bigweilen einen umſchweiff uns nicht verdrießen laßen. Der Herr 
gebe in allen die allen nötige weißheit, und führe uns nach feinem 
rath. In deßen treue, liebe und regirung hertzlich erlaßende verbleibe 
Berlin den 17. Maj. 1692, 
Meines wehrteften Herrn und Bruders 
zu gebet und Liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten grüße ich in dem Herrn, wie auch 
alle gel. bruders haußgenoßen, darunder auch bie meinige habe. 


Göttliche gnade, friede, liecht, rath, troft, krafft uud fieg 
in Chrifto Jeſu! 


Sn demfelben berglich geliebter Bruder. 


Nahdem ih vorige poft in deßen fahe an Hrn. D. Breit» 
baupten bereits gefchrieben hatte, befam deſſelben pacquet, da ich 
dann gleich geftern Hrn. ach. Ratb von Meinders fein fchreiben 
mit zugehörigen beilagen und einigen zeilen von mir zufandte, um 
audienz bittende: ich habe heut frühe folche bitte widerholet, aber die 
entfhuldigung befommen, das der poftgefchäffte zu viele, doch wolke 
er noch dieſen abend, wo er ſich zeit maden Fönte, zu mir fommen, 
oder mich zu fi entbieten: darauff ich noch augenblicdtich warte. Ich 
bin herglich erfhroden, fobald von der exclusion der wirthe gehöret, 
und hätte wol gewünſchet, das es auffs wenigfte folange underblieben, 
big Hr. von Sedendorff zu ihnen gefommen wäre, an welchen 
die socation zum Cancellariat hinauß zum Churfürften zur unders 
fhrifft gefandt, und wider zurüd erwartet wird. Wanne an biefen - 
Inoten fommt wegen der admissionis indignorum, fo befenne ich, das 
in gegenwärtiger verfaßung unfrer kirchen an den meiften orten wenig 
hülffe weiß: Sondern wo wir uns nicht darmit, das wir mit dem 
folgfamen endlich far alles, was ihre erforderung fordert, thun dörfs 
fen, fodann bey den Höfen offentlich und abfonderlich mit: vermahnen, 
warnen und flraffen anzubalten gelaßen werden, nur aber der exclu+ 
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sion uns enthalten müßen, vergnügen laßen wollen, ſondern auch vor 
dieſen übrigen reſt mit aller macht eyffern, ſo ſind wenig ort, wo 
man unſern dienſt mehr leiden wird, und möchte die kirche nur mit 
folhen vollends angefüllet werden, welche gar proditores des Heilige 
thums werden. Daher wir wol vor Gott zu erwegen haben, da bie 
prediger (ich rede nicht von der gantzen firhen, welche dieſen befehl 
hat, und die ſache auff die prediger nicht ankommen folle) feinen auß⸗ 
trüdlichen befehl haben, die unmwürdigen von der taffel des Herrn 
abzuweiſen, obs rathſam und der Firchen verträglich feye, um fo zw 
reden diefes viertheil® unfers amts, das uns gehemmet wird, das 
übrige darmit wir noch nußen ſchaffen dörfften, auch fahren zu laßen. 
In der welt forge ih, würde ein Herr feinem Diener ſolches nicht 
zugeben, fondern lieber fordern, das der diener mit protestation 
gegen dasjenige, was ihm verweigert werde, noch, folang es müglich, 
die übrigen jura deßelben übte und conservirte. Jedoch babe ih 
feines andern gewißen hierin maaß zu geben oder zu befehlen, fons 
dern allein meine meinung zu fagen, was mid der kirchen das vers 
träglichfte deuchte. Die ſache felbs anlangend, hoffe ich das bey allen 
unpartheyifchen, vielleicht auch in den herben ihrer vieler, die ihn 
doch condemniren hoffen, feine fahe an fih nichts unrechte hat: aber 
er erfehrt ſelbs, und ich Habs längſt erfahren, wie ed nachmal bey 
judiciis hergehe, fonderlid wo noch judices find, die hauptſaͤchlich 
nur urſach einen mann zu trüden fuhen. Was vor vorfhlag Br. 
von Meinders geben wird, muß ich, wofern ih nicht noch in dies 
fer flunde zu ihm kommen fan, die nechfte poft berichten. Bitte ins 
deßen mit einem Chriftlihen und verfländigen Zuriften (Hr. D. Tho⸗ 
mafius darff nicht gebraucht werden, weil er extreme verhaßt) zu 
überlegen, ob nicht rathfam die anfläger wegen der graufamen und 
unerfindlihen aufflagen, wie fie ihn gleichwol angeflagt, hinwider 
zu belangen, nicht zwahr mit formlicher injurien Mag, die ih une 
recht iind uns verboten halte, aber doch mit anruffung der obrigfeit, 
das fie fie zur wahrmachung deßen, was fie in ihre fchrifft eingefegt, 
anhalte und alßdann, wo fie nichts erweifen fönnen, ſelbs in testi- 
monium innocentiae geben möge. Was zwahr darbey etwa vor 
bedenden fein mögen, befenne das ich nicht verftehe, deswegen andere 
zu consuliren fein werden; der Herr aber, der es allein vermag, ſeye 
felb8 der befte jo rathsgeber alß ⸗ſchaffer. Die arbeit aber anlangende, 
nah dem höre, das foldhe die Träffte Ubertreffe und bereits nider⸗ 
fhlage, halte allerdings nötig, das ſich derfelbe auff alle mügliche 
weife erleichterung fuche, und deswegen fih etwa zuweilen von stu- 
diosis in predigten subleviren laße. Wie wir dann ja unfre fräffte 
nicht vor uns, fondern vor Gott und die firche, alß viel noch müg⸗ 
lich if, und Die noth nicht erfordert, zurath halten müßen. Die 
gehaltene predigt bitte mir zu überfenden, wo nun nichts darin finden 
folte, das wegen gegenwärtigen zuftands im weg fünden, wolte ich 
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fehben, den truck zu veranflalten. Meine erfte predigt, die der Herr 
nah feiner güte mit mehr krafft in Franckfurt gefegnet hat, war aud 
über foldes Evangelium, und gedende ich mein lebtag mit demütig« 
lem dand zu ihm, was vor eine bewegung auß derfeiben entflanden, 
wie fie auch nachmal getrudt worden if. Run es ift das elend unfrer 
Kirhen faum außzufprechen oder zu befchreiben, und gemahnet mich, 
wie ein gebäu, an dem man ftäts flidet, aber faft immer eben fos 
viel widerum einfallet, alß man an der andern feiten flidet, welches 
nicht allzulange gutthut: alſo fehe ichs an, das einmal der Herr ſelbs 
drein greiffen, und beforglicdh auff eine unbeliebige art reformiren 
muß und wird. So fchaffe er denn feinen willen felbs, und lehre 
uns denſelben fo erkennen alß thun und leiden. In deßen H. obhut, 
regirung und flärdung treulide empfehlende verbleibe 
Berlin d. 9. Iul. 1692. 
Meines wehrten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. I. Spener, D. mpr. 


Göttliche guade, friede, liecht, rath und fieg in Chrifto Jeſu! 


In demfelben berplih geliebter Bruder, 
wehrter Herr. 


Ich Habe in dem vorigen gemeldet, dag mit Hrn. von Mein, 
ders noch nit damal reden können, er hat aber Sontag mit Hrn. 
von Shweinig und Hm. Krauten geredet, und mich darauff 
denfelben abend noch zu fi laßen fommen, iedoch auch damal meiftens 
an Hrn. von Schweiniß verwiefen. Er meldete, das alle parti- 
culierbrieffe an ihn wären fofern vergebens, wo nicht ein memorial 
an Serenissimum beygeleget feye, weil jene nicht producirt werden 
fönten: hielte aber fich hieher zu wenden nicht unthunlid. Nach dem 
nun aber widerum das geftrige gefommen, fo habe mit Hrn. von 
Schmweiniß die fache weitläuffig überlege. Diefer meinet nun auch 
geliebter Bruder habe urſach fih an Serenissimum zu wenden, weil 
er einige gravamina gegen das consistorium habe: iedoch Fönte Die 
appellation nicht eben wegen der abhörung der zeugen geichehen. 
Dann foldhes feye Feine eigentihe inquisition, alß welche ſiscali anbes 
fohlen würde, fondern eine anhörung des erweifes, darzu die Hläger 
wegen angegebener puncten gehalten feyen: So laße fih aud ber 
respectus professorius nicht einmifchen, in dem diefe ſache nicht von 
der professione fondern pastorat dependire. Daher meinet er, das 
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befte würde fein, fih an den Churfürfen eo nomine zu wenden, 
weil dergleichen dinge fo prediger angiengen nicht ind weite und zu 
einem process zu gelangen gelaßen würden, das ©. Churf. Durch⸗ 
laucht die fache dero geh. Rath Hrn. von Sedendorff gnädigft zu 
gründlicher underfuchung (weil diefe nicht geflohen werden dörffte, ſon⸗ 
dern folches vor eine anzeige böjer fache gehalten werden würde) com- 
mittiren wolten, nad dem geliebter Bruder fonderlih zu Hrn. Hoffs 
prediger Schradern und etwa einigen andern des consistorü fein 
vertrauen haben koͤnte. Es könte auch) Churf. manutenenz gebeten 
werden wegen des amts, das ihm in dem beichtflul mit den leuten zu 
handien und fie zu fragen nicht verboten werde, nad dem diejes eine 
der haupturfachen, warum man bey unfren kirchen denjelbigen behalten, 
auch etwa um eine verordnung, das ſich die leute vor der beicht zu 
haufe anmelden folten. Was mir gefchidt wird, beftelle und recom- 
mendire treulih , den eventum müßen wir aber von Gott erwarten, 
und erbitten. Wie ich auch der fache hertzlich gedende Er zeige 
uns auffs neue ein zeugnus feiner güte und Prafit zu feinem mehrern 
preiß und unirer flärdung. Was der Jungf. Wolffinen wegen 
gemeldet wird, freuet mich herglih, habe nur vorher von einer 
gewußt, welde ich hier fehr fein in dem wenigen gefpräh gefunden 
habe. Der Herr flärde fie weiter, wie auch den guten anfang bey dem 
jungen Gloxin und laße an demfelben, da alle hoffnung verfchwinden 
wollen, diefelbe künfftig fovielmehr befräfftigt werden: auch insgefamt 
die zahl der feinigen zunehmen. Was der genannte von der Berg 
vor attestate wird zufammengebradht haben, wird fi zeigen. Hier 
hat man von der Frl. von Owerkerck antwort jchreiben, das fie 
von feinem von Berg wiße, auff die er ſich gleihwol beruffen, und 
von derofelben fläte wolthaten zu genießen vorgegeben. Der Herr 
wird Die wahrheit lagen an den tag kommen, bejorglih zu mehrer 
fhande derer, welche diefelbe noch eine weil zu hinderhalten arbeiten. 
Mit Hrn. Langen habe noch nicht davon zu reden gelegenheit gehabt, 
Das verdädhtigfte if, das er mit Wedda gereijet und ihn wol ler⸗ 
nen fennen, hingegen der genannte von Berg fih von ihm in 
Hamburg nicht wollen fehen laßen, fondern es ihm außtrücklich abges 
fhlagen: darzu er feine urfach gehabt, wo er fi) gutes bewußt gewe⸗ 
fen wäre. Auß Darmftatt habe von fo Hrn. D. Bilefeld*) alß der 
Fürſtin felbs eigenhändig fchreiben, wie diefe nun ihr vergnügen über 
ihn nicht gnug außtruden fan, alfo bat auch jener, ob er wol bereits 
zimliche hindernußen vor ſich fihet, zu Gott gutes vertrauen nicht ohne 


*) Dr. Bielefeld war feit 1690 Superintenbent unb Oberhofprebiger 
in Darmſtadt, feit 1693 auch Prof. th. in Gießen; bie erwähnte Fürftin if 
die Lanbgräfin von Darmftabt Eliſabeth Dorothea, Tochter Ernft bes 
Brocmen und damals VBormünderin bes jungen Fürſten. S. Tholudl. e. 
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fegen zu bleiben. Deßen güte erfülle es felbs; In dero obhut und 
regirung treulich empfehlende verbleibe 
Berlin den 12. Iul 1692. 


Meines herblich geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
voii 


illiger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Das seriptum de unb beit bat mich trefflich 
vergnügt, nur Sätte ereänfeht, bie —E — or ſie 
ſtehe, außtrücklicher beiihrieben zu fehen. 


Göttliche guade, friede, liecht, rath, troft, krafft und fieg 
in Chrijto Jeſu! 


An demfelben hertzzlich geliebter Bruder und Herr. 


Was ich allemahl fchreibe wird derfelbe niemal anders annehmen, 
alß das ich meine meinung und wie ichs zu ieder zeit bey mir finde 
vorftelle, nachmal aber meines guten freundes eigenem gewißen übers 
laße, wie er6 vor Gott finde, daher nimmer verlange, das einer 
meines gutachtens wegen das wenigfte thun folte, wo ihm fein 
gewißen widerfprähe, und fih mit dem was ich angeführet hätte, 
nicht vergnügen oder recht berufigen koͤnte. Wie ich mich dann wol 
befcheide, nicht nur ins gemein, das die herrfchafft über das gewißen 
Gott allein zuftehe, fondern auch abfonderlid in dieſem und jenem 
fall Gottes werd fi weife, und derfelbe offt ein gewißen eines feis 
ner diener rühre zu demjenigen, was er mit ihm vorhat, da ich mil 
nicht underfiche, alß dan des Herrn werd zu hindern, fondern in 
flille den außgang erwarten muß. In diefem fall hat geliebter Brus 
der fo recht, weil die perfonen die beßerung auch nicht haben zufagen 
wollen, das ihm auch von dem richter die fache ſelbs nicht abge, 
fprochen werden kan. Wo es aber auff andre fälle kommen folte, 
und dinge beträffe, die wir fünde zu fein erkennen, aber von der 
Obrigkeit zugelaßen werden, und ſich die leute darauff befteiffen, oder 
da fie beßerung zufagen, da wir doc menschlicher weiß wenige hoffs 
nung, das es ihnen ein ernft feye, haben können ,,. fondern vielmehr 
beucheley beforgen müßen, da wird dasjenige eigenlich angehen, was 
ih gemeldet, das wir in einigen Dingen zurüde bleiben müßen, wie 
weit wir fonften zu geben hätten, um nicht alles zu verliehren. Der 
Heri’ aber made uns in allen ftüden, iedem was ihm zu tbun obs 
liget, gewiß, und bringe doch die kirche bald in den fand, da es Feis 
nes umfchweiffes mehr bedörffen wird, fondern man in allen füden 
gerade zugehen kan. Was anlangt bie verftattung andrer beichtwäter, 
würde ih, wo ich felbe in dem Consistorio gefeßen wäre, gern mit 
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votirt haben, ſelbs um geliebten Bruder eine erleichterung zu geben, 
wie nit allein in Frandfurt die änderung der beichtväter auß ber 
gewohnheit fat täglich ifl, und von niemand ungleich auffgenommen 
wird, fondern ich nicht in abrede bin, das bey dem Consistorio-in 
Drepden mit meinem voto zu der änderung, wann casus vorgefallen 
find, nicht difhicilis gewefen. Run warte ih, was nechſte poſt fols 
gen wird, ob geliebter Bruder feine gravamına nad letztem vorfchlag 
einfenden,, und etwa Hrn. von Sedendorff darzu außbitten wird. 
Mas ich nechſtmal gefchrieben, das geliebter Bruder ſelbs dem gegen 
theil den beweiß auffzulegen begehren folte, befenne, das es Daher 
gefommen, weil ich die fache nicht verflanten, und daher gemeldet, 
das mit einem Juriſten auß der fache geredet werden möchte. Meine 
ratio fo wol alß abfiht war, das die ſache nicht alß eine inquisition 
ex oflicio angenommen, fondern der partey der erweiß aufferlegt 
würde, welcher es nachmal in casu succumbentiae nicht frey hinges 
bet. Vorgeſtern find Hr. geh. Rath v. Schweinitz und Hr. Cams 
mer Rath Kraut auf 2 flunden der ſache wegen bey mir. gewefen, 
wozu fie Hr. geh. R. von Meinders verwießen. Hr. Kraut 
meinet, wenn er in wenig tagen nah Salle fommen werde, wolle er 
vieles redressiren: wird auch verfuchen, ob vielleiht proprio motu 
von hier der fahe anftand biß auff Hrn. v. Sedendorff ankunfft 
möchte gegeben werden. Er wird mit diefer poft an den Hrn. Cantz⸗ 
ler und vicheicht. einige andere fchreiben, fo etwas thun koͤnnen. 
Mid hat er veranlaßt an Hrn. D. DOlearium zu fchreiben, fo aud 
ietzt thue, und die gelegenheit davon mit wahrheit nehmen fan, das 
vor wenig wochen geliebter Bruder mir durch einen guten freund (e6 
wird Hr. Lange gewefen fein) babe den treuen beiftand deßelbigen in 
amtsfachen gerühmt, deswegen mich (fo audy die wahrheit) gegen ihn 
hätte bedanden wollen: ſuche ihm nun diefes werd auffs freundiichfte und 
glimpfflichfle zu recommendiren. Gott gebe fegen darzu. Ban Hr. 
Sammer Rath hinkommen wird, fo bitte, feinem rath (dafern nichts 
wider das gewißen, fo auch zu gefhehen nicht hoffen will) zu folgen: 
Sonderlid Hrn. D. Thomafii fih in ihren ſachen nicht zu 
gebrauden. Wie er dann meinet, den stylum der legten ſchrifft an 
das Consistorium vor Thomafiſch zu erfennen: hingegen wo man 
benjelben in die ſache mifchet, fo verfichre ih, daß es nicht allein mit 
Hrn. Krauten auß fein wird, fondern es wird auch ins gefamt 
albier die ſache fehr graviren: wie dann gewiß der Mann Hr. D. 
Zhomafius, albier faR durch umd durch nicht wol angefehen iR. 
Run hat man ihm wol alle liebe und treue, wo er unfer bedarff, 
zu erzeigen: man bat aber nicht nötig ſich feiner in den eignen 
geihäfften zu gebrauchen, wo man weiß, das man folhe dardurch 
verhaßter macht. Die imguisition anlangend, fagt Hr. v. Meins 
bers, Hr. v. Schweinig und Hr. Kraut, das es feine inqui- 
eition hie zu ande gehalten werde, wo die von der part angegebenen 
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jeugen vom commissario examiniret und abgehört werden: fondern 
bey der inquisition müßte e8 dem fiscali befohlen werden. Der pres 
diger intemperies wird nicht leicht geftillet werden, biß Sr. von 
Sedendorff und etwa aud Hr. D. Stryd dahin kommen, dero 
hieher thuende berichte menfchlicher weife am kraͤfftigſten einen einhalt 
erlangen koͤnnen. Seiter muß man fie ihren willen reden laßen. 
Weil aber die rechte hülffe nicht von menfchen fondern von dem Herrn 
fommen muß, müßen wir beten und hoffen, darin folle unfre flärde 
fein, in der wir außhalten können. von Berg mag attestate 
dringen, welche er will, wird ihm das er ein betrüger feye klahr vor 
augen gelegt werden können, wie fih alles nah der auß Holland 
eingezogenen nachricht faljch befindet, was er aufgegeben hat. Hin⸗ 
gegen ifts ein ſoviel böfer anzeigen, das er noch in dem betrug con- 
tinuiren will, und alfo feine seue vorhanden it. Der Herr erzeige 
endlih an ihm ein zeichen feiner macht und barmhertzigkeit. Ins 
ligenden bogen bitte meinem Chrifian Marimilian zuus 
fielen, der denfelben einem buchbinder geben ſolle. Die mutter, 
weil fie einen flarden fluß in den baden befommen, Tan nicht fchreis 
ben, wir grüßen ihn aber, und erinnern ihn, Gott vor augen 
zu haben. In degen treue, obhut und fegen herplihd erlaßende 
verbleibe 
Berlin den 16. Iul. 1692. 


Meines vielgeliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


Wwilliger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 
Des trucks der predigt wegen wirds kein bedencken haben, 
wo nur wegen underlaßung der censur nicht neuer lermen ent⸗ @ 
ftehet: den wo biejelbige legis wäre, könnte fie nicht Übergän- 
gen werben. 6 


Sm. D. Breithbaupt grüße ich frl. in dem Herrn. 


Göttliche —I Krafft von dem, der der Schlange den Kopf 
zertreten, uns alſo zu ftetigen überwindern gemacht hat! 


Theurefter Bater in Chrifto. _ 


Dero geliebte vom 12. Iul. ift mir am verwichenen Freytage 
wohl eingehändiget worden. Daß ich das hauptwerd, davon zu fehreis 
den ift, zuletzt ſpare, berichte ih, daß der fo genannte Hr. von 
Berg von feiner reife nah Ianishaufen wieder zurückkommen und 
hiedurch passiret, hat ſich verlauten laffen, er habe attestata nom 
Rath von Gröningen bey ſich gebabt, habe droben einen revers in 
gegenwart notarien und zeugen von fi geben müflen, daß er an 
ihnen uihts ferner wolle zu praetendiren haben, fie, aber wol an 












ihn sc. Indegen find Brieffe einfommen von Leipzig und Drefden, 
die die gemwißheit feines fhändlihen betruges und boßheit zur Gnüge 
confrmiren. Es if diefes ja zwar ein fehr hartes, wird aber ohne 
zweiffel zu dieſen gefährlihen zeiten, da man nicht gern bey der ein» 
falt des Glaubens und ber Liebe und der predigt von ber buße und 
vergebung der Sünden bleiben wil, vielen eine fehr heylfame arzney 
fein, welches id ſchon an einigen wargenommen. Hier if uns nichts 
gefärlihers als der buchführer Luppius, welcher fih, wo er fan 
bey den Studenten anfhmiret und ihnen alleriey tractätlein um 
Gewinnes willen beybringet, welches uns bald fehr viel böfes brin⸗ 
gen könte. Der Hr. Doctor und id wiederfiehen, fo viel wir können, 
weiß aber nicht, wie weit es reichen wird, wolte am liebflen,: daß 
wir folhes handels gar erübriget wären, und daß es dem Luppio 
gar nicht geftattet würde. Meinen Weg habe ich gegenwärtig davon 
eröffnet, daß ich weder in Leipzig nod in Erfurt fremde bücher auffs 
tommen laffe, aber fo nahe ift es mir noch nicht geleget wors 
den. Und heit doch darnach, das mahet D. Breithaupt und M. 
Stande. Im übrigen läſt fih nah dem iegigen gewitter hie und 
da einiger Seegen merden, und fende ich hiebey einige namen, weldye 
wir fonderlich beygefallen, von befanten feinen bergen, die ich bitte 
im. Gebet dem lieben Gott mit fürzutragen. Solte Gott die Gele 
genheit geben, mündlich davon zu teben, würden mit großer vers 
gnügung Gottes heilige Führungen an einer und der andern feele zu 
ertennen fein, 3. B. an Riemern, dem Hallorum, welder des 
Superintendenten zu Hildesheim leibliher Bruder if, an dem er 
ſonſt einen gößen gehabt, und der wahren Erfentniß ziemlich wieder⸗ 
Randen, nun aber von feiner verwandtſchafft viel Spott und Schmach 
gerne qguldet, obne das fein weib und eine verwantin, die er bey 
ſich Hat, die warpeit auch lieben. Was von ber erleidhterung meiner 
arbeit gefchrichen worden, daß ich die studiosos zumeilen folte für 
mid predigen laffen, ſolches würde mich, fo ichs felten thäte, wenig 
oder nichts helfen, weil meine predigten feine lange meditation prae- 
requiriren, fo es aber offt gefchähe, würde es mic, des gröfen See⸗ 
gens berauben. Nun Gott mein herk flärdet, daß innere Menſch 
nicht zugleich leidet, mache ichs fo, daß ich eine@eit Lang friſqh 
arbeite, und wenn id merde, es möchte doch genug fein, fuche ich 
die Rufe mit Gewalt. Meine arbeit und zugleich Breude gehet nun wies 
der ziemlich an mit den Kindern, da fi fo wohl Knaben als Mädchen 
fo wohl öffentlich in der Kirche bey meinem examine als auch im haufe 
ſeht fleißig bey mir einfinden, und feine liebe zum worte Gottes bey 
Ipnen verfpäret wird. Ich habe eine ziemliche partey von R. Teflas 
mentern von Küneburg bringen laſſen, weil aber, die leute mehrentheil® - 
a find, mup ih fie fat alle verfgenden, finde aber dadurch große 
bey alten und jungen. Golten wieder einmahl für 

deputiret werben, Lönte es darzu angewant 
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werden. Die leute beſchreibens: das Buch, da es ſo drinnen ſtünde, 
wie ich predige. Indeſſen machen mir die prediger in der Stadt mit 
ihrem fchändlihen läſtern die Gemeine fehr irre, abſonderlich daß fie 
nun um neue Mähre zu hören häuffig in die Stadt lauffen. Sie 
find ja als wenn fie rafend und unfinnig worden wären, daß auf 
nur einiger maffen erbare leute ein abfchen dafür baben. ch fende 
auch hiebey eine copiam von dem, was die studiosi in ihren pres 
digten nadhgefchrieben, wiewohl dieſes das wenigfle if, fo bißhero 
passiref. Ich babe nun eine supplic an S. Churfürftl. Durchlaucht, 
fo gut ichs nad dero Meynung -treffen können, auffgefeßet und bie 
Sachen, fo biß anhero pro und contra ergangen, beygeleget. Was ich 
nicht recht gemacht habe, woll doch der liche Gott gut machen, denn 
er hat uns ja lieb. Ich verfihere fonft, daß mich alle ihre verfols 
gungen und Schmähungen ießo dur die Krafft Gottes nicht einmahl 
fränden, was ich aber thue, thue ich in aller Einfältigfeit, wie mans 
gut befindet, und mein Gewiflen nicht damwieder if. Eo hab ich aud 
ein und andermahl mit Genehmhaltung Hrn. D. Breithaupts Hrn. 
Thomaſium um Nath gefraget, wenns dinge anbetroffen, darin⸗ 
nen ich zu dumm gewefen, und da wir feinen andern fragen koͤnnen. 
Ich wild nun aud gern nicht mehr thun. Gott wird der befle rath⸗ 
geber feyn, der uns ja zur rechten if. Soll mir lieb feyn mit dem 
lieben Cammerrath Krauten Hiefelbft rath zu pflegen, vielleicht wenn 
er mir gönnet, einmahl ausführlid mit Ihm zu reden, fricget er 
einen befieren concept von mir als er nun haben möchte, wenn er 
fiehet, daß ichs mit allen fo gut meyne. Zu Hrn. D. Ole ario 
babe ich den Muth gar fehr finden laſſen. Gott gebe, daß er fi 
ändere. Hrn. von Schweinitz bitte meines herglichen Gebet für 
ibn und fein gantzes hauß vor feine große Treue und Hulde gegen 
mich zu verfihern. Der Herr laffe Ihn große Barmhertzigkeit finden 
an jenem Tage. Sehe aud gerne, wenn dergleihen an Hrn. Hoff 
cammerr. Kraut gefchehen könte. Die Predigt ift nun gedrudt und 
fommet biebey, doch ohne dedication an die Gemeine, weldhe auff 
einem Bogen a part mit dem Zitul no zu druden übrig. Der 
Buchdrucker hat nun die predigt felbft solicitiret, und verfidhert, daß 
der Ganpler ihm ausdrüdlich gefaget, was die professores druden 
laffen, dürffe er nicht censiren laffen, daß ers alfo wol verantworten 
fönne, hats alfo auch auff fi) genommen. Bweiffele fonft nicht, man 
würde mir gerne etwas in den weg geworfien haben, und mir dod 
an der Eile viel gelegen gewefen. Wegen meines aufflaßes von Gnade 
und Warheit wäre mir fonderlih lieb, wenn mir dero Meynung wos 
rinnen die Warheit eigentlich beſtehe, oder was es eigentlich ſey 
deutlicher exprimiret würde. Ich weiß noch nicht, ob ichs beffer 
treffen kann. Sehe fonft wohl die Sache nun etwas ordentlicher und 
Märer ein, und bin willens auff anhalten guter Freunde, es druden 
zu laffen, wenn ichs beffer ausgearbeitet... Bon Hrn. D. Bilefetden 


babe mich erfreuet etwas zu hören. Bey der Fürftl. Zaffel zu Merſe⸗ 
burg fol erzehlet feyn als gewiß, daß feine Liebſte nah 18 wochen 
ihres Cheflandes ein Kind befommen quod, ei falsum, literis ejus 
optime posset refelli. Ich habe heute zugegeben, dag Marimis 
lian wit feinem Hrn. Laurentio nah Merfeburg gereifet, welde 
veränderung der Aufft ihm dienlich erachtet. Den Bogen babe Ihm 
gegeben, jo bald den Brieff heute befommen. Der Gnade des Herrn 
Jeſu empfholen verbarre 

| Glaube an Halle d. 19. Iul. 1692. 

Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Srande 


Göttliche gnade, friede, liecht, rath uud fieg in dem der unfer 
alles iſt Iefn Chriſto! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder und Herr. 


Dieſesmal fan in der hauptſache nichts ſchreiben, weil der Hr. 
geheime rath von Meinders auff einige tage verreifet, und ich 
alfo noch nichts übergeben können: Das memorial gefalt mir nicht 
übel, ohne das mich deucht, es möchte befer geweien fein, das der 
predigt nicht wäre gedacht, und fie beygeleget worden: Es mag aber 
auch vielleiht der Herr etwas gutes darmit vorhaben. Die predigt 
ſelbs ift fo, das nichts dargegen zu fagen, es möchte dann fein, das 
man einwendete, da die ſache coram judicto wäre, geziehmte fichs 
nicht, ſolches vor das vold zu bringen: es wird fich aber auch darauff 
antwort finden. Wir wollen den Herrn bitten, der uns in allem feis 
nen willen zeige, fodann bdenfelben an, in und durch uns vollbringe: 
fo will auch nicht underlaffen, foviel er mir gnade und gelegenheit 
zeiget, Die angelegenheit bier zu secundiren. Der success aber muß 
allein von ihm erwartet werden. Einmal bieher zu kommen finde 
nit unratbfam, nur find eben dieſesmahl wenig der ministrorum 
alhier, fondern theils mit dem Ehurfürften, theils anderweitlih. Mir 
aber würde es alle zeit gelegen fein. Wegen Zuppii folle, wills 
Gott, rath gefchaffet werden, das auch folder blasme abgeholffen 
werden. Wegen des vermeinten von Berg ift freylich der betrug 
anugfam heraußgefommen: ja gar das wegen ber heurath ber Herr 
außtrudiih befragt worden, fo rl. D. Beterfen gegen iemand 
geftanden hat. Ah das doch Hr. D. Peterfen fi bereden ließe, 
Hrn. Wincklern in causa revelationum nidht zu antworten: 
ich thue mein vermögen ihn zu persuadiren, vielleicht wo ich von 
andern secundiret würde, möchte etwas zu erhalten fein. Die nad» 
richt wegen des ſich vorthuenden göttlidhen fegend bey der catechi- 
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vortheil thut. Ich babe auch in appendice der antwort gegen Hrn. 
D. Mapyern meinen mißfallen daran bezeugt. Iſt mir auch nicht lich, 
‚ daB e8 mit diefer in der truderey fo langfam hergehet. Im übrigen 
- uff das vorige zu Tommen, fehe ich nit, wie fi wegen Hrn. 
M. Rothen fohrifft eher etwas thun ließe, biß die commiesion zu 
Rande kommet: ee wolte dann derfelbe fobald eine nervose refutation 
aufffegen und mit einem memorial hier einfhiden, entweder ob man 
fie zu truden vergönnen wolte, oder das es doc hiefigen hohen orts 
Zur exculpation dienete. Im übrigen muß der success der commis- 
sion maaß geben. Die Brieffe habe Hrn. M. Schaden zugeftellet, 
es ift aber der gute menfch der bötigergefelle nur wenig tage bier 
geweßt, und hat Feine arbeit erlangen können, daher er fidy nach 
Breblau gewendet haben wird, Im übrigen habe zu vermeiden, das 
wegen meines Chrif. Marimilians mir gefchrieben wird auß 
Leipzig, das er durch Gottes gnade wider genefen, der medicus aber 
ihm nicht wider nach Halle rathen wolle, daher Hr. L.Rechenberg 
gerathen nach Merfeburg ihn zu thun, Hrn. GCellarii information 
zu genießen: daher meine haußfrau an Hrn. Salgmann deswegen 
geichrieben, ob er bey ihnen in dem haufe fein mögte, drauff fie noch 
antwort wartet. Bedande mich indeßen der die zeit über erwiefenen 
treue, dero ihn länger zu genießen gewünſchet hette, da feine meift 
angehaltene unpäßlichfeit nicht eine änderung erfordert oder verurfachet 
hätte. Hr. Laurentius muß auch fo zufrieden gefellet werden, das 
er außer ſchaden feye: wünfche darbey, das er auch möge fich widerum 
wol befinden. Ob ihnen es bereits wiflend ſeye, weiß ich nicht, alfo 
berichte, das unfer Ehriftlihe Hr. Barthol, der feines Superinten- 
denten unbilligen trangfalen zu entgehen, nicht weit von hier in meis 
ner inspection follen in dinften fommen, und deswegen neulich bier 
gewefen, wie er wider zurüd reijete zu Bautzen mit einem hitzigen 
fieber befallen worden, daran er felig vorige woche verfchieden: und 
eine. vor andern elende witwe mit 2 kindern binderlaßen. Wormit 
göttlicher treue und güte hertzlich erlaßende verbleibe 
Meines wehrteften Bruders und Hochg. Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 6. Sept. 1692. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Wie gehets Hrn. M. Erophio ietzt? Solte er fih noch zu 
einer condition verfiefen? Bin darüber vou Fr. v. Gers⸗ 
dorff befraget worben. 
Hm. D. Breithaupt grüße ich freundlich in bem Herrn. 
‚Bon Breithaupt's Hand ift hierunter gefchrieben: Der 
M. Roth ift einkommen, und bringt zur Einwenbung, daß Er 
nicht heterodoxiae beſchuldigt, den Auffſatz von dem Verbott nicht 
gemacht, und bittet bey ©. Churf. Durchl. loßzuwirken, daß Er 
nicht gehindert werde. Es mirb ſolch supplicat wol nad Berlin 
geſand werben.) ° 
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Exemplaria der predigt verlange alhier, und möchte eine par 
zum verlauff an einen buchführer gefandt werden. Ic mwünfchte, 
auch nad Dreßden kämeun, an die Churfürftinnen und Frl. \ 
Gersdorff. Die zeit leidet aber nicht mehr, alß das goͤttl 
gnade hiemit empfehle, und Hrn. D. Breithaupt mit zufent 
diefes blättleins, weil fouft nicht fchreiben fan, zu grüßen bitte 
harrend 
Berlin d. 26. Iul. 1692. 
Meines hertzlich geliebten Bruder 
zu gebet und liebe 


williger 
Ph. 3. Spener, D.mpr. 


Theurer Bater in Chrifto. 


Süngf habe mit Hrn. Stengern gefchrieben und noch 
exemplaria gefandt von meiner predigt, fo fie noch nicht alle 
theilet find, bitte meinem Better dem Barbierer Hrn. Uderm«ı 
auch ein exemplar zu fenden, als der es fonft übel nehmen wi 
Hrn. Stengern hat Hr. Nicolai bier fiharff nachgepredigt, 
er vom ministerio folte übel geredt haben. Hiebey einige exce 
von feiner geftrigen predigt. Heute ift der Befehl wegen der c 
mission an mid kommen, welches ich ausgelöfet, werde es dem 4 
Cantzler ſelbſt überreihen und fehen, daß ichs auch an Hrn. x 
Seckendorff befördere. Gehe aber, daß die Commission 
gehet auff einen gütlichen vergleich in folder special- Sadhe, da 
noch nichts vom ministerio gedacht wird. Gott wird weiter bei 
M. Roht fol meine Predigt wiederlegen wollen. Werde zu ihm 
den, fo er etwas wieder mich babe, daß er fih mündlich mit 
bereden möge. Ih mache mih nun aud an die Leipg. dop 
Bertheidigung. Bitte noh Hrn. M. Schaden dahin zu vermd 
daß er es mit Fleiß durchgehe und mir communicire, was er nd 
erachtet zu erinnern, weil ed causa communis. Hr. M. Sch 
hat begehret nachricht von einem studioso, der bey mir einige % 
gefveifet, ich habe nichts böfes felbft von Ihm gejehen, aber von $ 
Töllnern, Prediger zu Panitſch, verflanden, daß eben nichts g 
fonderlih von Ihm zu hoffen, fondern wol nur das Land durche 
So viel vor diefes mahl in Eil. Verharre 

Gl. an Halle d. 2. Aug. 1692. 


Meines theureften Baters 
Gebetwilligfter 
M. Aug. H. Francke. 
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- Göttliche gnade, friede, liecht, krafft und fieg in Chrifto Jeſu! 


In demfelbigen hertzzlichgeliebter Bruder 
und Herr. 


Weil ich morgen auff den bettag predigen muß, fo fehreibe auffs 
kürtzeſe. Die 15 exemplaria von Hrn. Stengern habe erhalten, 
und fie bereits außgetheilet: werde nun auh von Hrn. Schaden 
diejenige empfangen, jo er nicht nötig hat. ch theile fie auß, wo 
ih weiß, das derfelbe befant ift, und fie wol angewendet werden. 
Sende auch morgen eines an die Ehurf. von Pfalg, zu dero unfre 
Ehurfürfin, und die Frl. von Schweinih mit ihr reife. Der 
Herr laße fie aller orten fruht bringen. Herr Cammer R. Kraut 
wird nun bey ihnen feyn. Der Fromme Vater gebe weißheit mit 
ihm iegt umzugehen, wie es zum beiten des publici nötig: an ſeine 
perfon jelb8 muß man ins fünfftige gedenden. Hr..von Sedendorff 
ankunfft retardirt fih nun, das die vocation drauß auff der reife 
noch wartet underfchrieben zu werden. Gott. befordere alles zu feiner 
ehren: der gebe auch gnade zu der beantwortung der doppelten ver» 
theidigung, da wol das hauptwerd fein wird, die ablehnung der 
armen Xheologifchen apologia. Etwas beyzutragen wüßte dißmal 
nit. Meine fahe wird aber nicht nötig viel zu brauchen, indem ich 
in ein paar blättern zum anhang binder den fieg der wahrheit 
und der unfhuld wider D. Mayern mich verantworte. Bon D. 
Carpzovs predigt habe bereits gehörkt, wundert mich aber nichts: 
der arme mann fan nicht anders, biß ihn Gott mit gnädigen augen 
anfehen wird. Der aufflaß von dem gebrauch gefeges und Evangelü 
babe nody nicht durchſehen können wegen morgender arbeit. Will es 
fleißig lejen und alles gern bemerden. Ich bin chen in faft gleicher 
arbeit zu einer praefation einiger predigten von der feligfeit, fo 
zu Srandfurt auff die meß herauß kommen folle. Die gelegenheit 
darzu if dieſe. Ich bin von vielen orten wegen Hrn. Wolters 
gewarnet worden, das nicht wenig deßen, fo etwa Gott vorhin ers 
bauet, nidergerißen würde, das man deswegen nötig angejchen, fi 
ihm zu widerjeßen, weil ich aber nicht gang feiner meinung gewiß, 
und ihm alfo nicht unrecht thun jolle, fo mache ich eine vorrede von 
dem mißbraud des Evangelii, deßen freyheit, freude und dagleichen: 
da ich weder Wolters nenne, noch den etylum alß gegen iemand 
gewißes führe, Hingegen nachdem ich die herrliche axiomata der gläus 
digen, die er auch treiben folle, fräfftig vorftelle, mit mehrerem, wie 
diefelbe mißbrauchet werden könten, as es alio mehr in forma einer 
warnung alß widerlegung gefaßt if: indeßen fommt alles hinein, 
was mir von feinen gefährlihen hypothesibus (qua fide, non disputo) 
hinderbracht if. Solten nun: unfre beyde materien nahe eintreffen, 
binderts doch nicht, und dienet von underfciedlichen zerley zu leſen 
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zu mehrer befräfftigung. Meines muß in wenig tagen fertig 
Die Frl. von Reichenbach bat geſchrieben, er werde ſelbs zu 
berfommen, und mit mir reden. Ich zweifle aber fehr daran, | 
er folle aller Theologorum geiprädhe meiden. Wegen Luppit 
zu berichten, ob er felbs da? oder ob er einen diner, laden, far 
da habe? und wie die bücher debitirt werden?! Eobald nad 
vorhanden, fo wird rath gefhafft werden. Im übrigen bitte 
durch iemand fagen zu laßen, das cr mir etwas dediciren wolle, 
ließe ihn aber erinnern, ſolches nicht zu thun, dann es vor 
offension auffnehmen würde. An Hrn. D. Breithbaupten if ı 
zeit zu antworten vorhanden, bitte berglih zu grüßen. Ich 
alles gelefen, fan aber das letzte dießmahl nicht ſchicken, weil 
M. Schade wegen morgender predigt es noch nicht leſen Fön 
Bin mit allem, das e8 fo getrudt werde, zufrieden. Der Herr 
fgen. In dem empfange beylage von Frandfurt am Mayn. | 
Zateinifche Hat follen als ein appendix an des Hrn. Wiegele 
feins kommen; ift aber dieſes leptere noch nicht fertig: und folle 
erſt folgen. Die zeit leidet nicht mehr, alß daß göttliher gnade 
treuen obhut berglich empfehlende verbieibe 
Berlin den 2. Aug. 1692. 
Meines geliebten Bruders 
. zu gebet und Liebe 
williger 
Ph. I. Spener, D. mpr. 
Die Fürftin von Darmftatt kan nicht genug ihr vergnügen 
über FR 9 Bilefeld — ee feiner ee dee 
zeugen. 
Bitte inlage famt den 10 thlen. ſobald meiner tochter zu- 
zufenden. 


Mein theurefter Bater. 


Ih babe zweymahl in großer Eylfertigkeit gefchrieben. D 
geliebtes vom 2. Aug. habe auch wohl erhalten und Einlage ne 
dem Gelde wohl eingelieffert. Sage herplihen Dank für die Müi 
maltung wegen der exemplarien yon meiner predigt. Ich höre 
fen in Lapzig ſchon nachgedrudet. Ich hatte zwey an die beyde Chi 
fürflinnen von Sachſen binden laffen, der Buchbinder hat mir fie al 
verborben, daß es fich retardiret, werde es aber noch thun, ob ©: 
wil. Ich habe zu M Rotten geſchickt und bitten laßen, fo er etw 
wieder meine Predigt habe, es Mündlih mit mir zu communicire 
damit man fein unnöthiges aufffehen dem publico made. Er h 
mir aber wiffen laffen, es habe ihn ein vornehmer Mann um fe 
Debenden über meine prebigt angefprocden, dem er einen halb 
bogen aufffegen wollen, es habe ſich aber auff 2 bogen extendir: 
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pub ed aus den Händen geben, und wife nit, was man damit 
‚made, wolle es wieder holen laffen, und wenn er es befumme, es 


mir aufenden. Ich höre, es werde gedrudet. Wegen Hrn. Luppii 


Berichte, daß er fih hier ab und zu auffhält, feine Saden aber im 


buchladen unter der Bibliothec verfauffet werden, der buchfuͤhrer 
heißet Zeidler, Könte zugleih den Leuten der wahn benommen 
werden, daß Hr. D. Breithbaupt und ih an der auffnahme frems- 
der und verdächtiger bücher nicht Schuld trügen, fondern vielmehr 
dawieder wären, möchte es auch zu einigem guten dienen. Denn dies. 
fes fo gar fett in den Gemüthern fipet. Meinen auffiag vom 
Gebrauch des Geſetzes und Epangelit erwarte nun bald wiederum 
zurüde, erfreue mich aber am meiften, daß mein theurefter Bater fi 
an gleiche arbeit macet. Wegen Hrn. Wolters habe dem jungen 
Kirchen gefaget, an meinen theureſten Bater zu fchreiben, als welcher 
feinen Zuftand ziemlich genau wargenommen. Daß er zu fie kommen 
wollen, daß wird wohl nicht gejchehen, als welches wieder alles fein 
thun läufft. Die überfanten Beylagen find mir auch fehr angenehm. 
Bon Hrn. Wiegeleben zu Gotha empfangen wir gar gute Zeitung, 
wird aber auh vom Etadt Magiftrat und dem einen Prediger, 
Haden, angefohten. Diefer hat fid bisher dem guten jehr wieders 
feget, if für die Oberrormundfchafft gefordert, hat da die studiosos 
befchultiget, welche fi) aber verantwortet in Gegenwart des Erb⸗ 
pringen, ift ihnen drauff vor der Obervormundfchafft zu predigen - 
befohlen, dem prediger ift, fo viel ich nachricht habe, firaffe 50 Thlr. 
angefündiget, er ift nah Jena gereifet, if da durh Hr. Götzzen 
gefteiffet worden, drauff er es in Gotha wieder angefangen, und 
fhreibt Hr. Hoffr. Brüdner, es dürffte wohl an die suspension 
oder remotion gehen, das meiſte it wohl, daß er wieder den super- 
int. Fergen fih fehr fehet. Bon diefem verlautet fonft ein vor⸗ 
trefflih Zeugniß, daß er nicht allein die wahrheit predige, fondern 
auch ſich warhafftiglid drinnen erfinden lafle zu vieler Erbauung. 
Der Herr fen gelobet. Was ih von Hrn. D. Bilefelden gutes 
höre, iſt mir eine warbafftige Hertzens Freude. Hr. Zühl hat aud 
diejer Tage an mich gefchrieben, berichtet, daß die Kuh⸗ und Saus 
bieten leute bey ihm am höheflen würden, nemlih in der Erfentniß 
Gottes. Hieſelbſt hat uns der Satan durd Gottes Zulaffung einen 
Streih gemachet, der nicht viel ärger taugete. Sch habe für einiger 
Zeit meinem beichtvater, der in ſolchen dingen forgfältig colligiret, 
einige brieffe wegen der ecstaticarum communiciret, in gutem Bers 
trauen. Er hat aber einen ungetreuen Menfhen im Haufe, der ihm 
ſolche brieffe tüdijcher weife entwendet, da er fie nur mit dem dau⸗ 
men zugefiegelt in feiner Studirftube Iiegen laflen, und hat fie unter 
die Leute gebracht, folhe bat man nun ziemlich herumgetragen biß 
fie endlich in Leipzig unter meinem Ramen in Drud gefommen, an 
einigen Orten, abjonderlih wo es albern und a. communes 
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sonnun iſt, treffen ſie mit dem original, fo zwar den wiederwärti 
nicht in die Hände kommen, nicht überein, auch wo Sp. ſtehet, x 
ches ein jeder pro nomine Bpeneri leſen möchte. Solte es n 
nicht ankommen fenn, überſende hiebey ein exemplar. Ein ie 
unbefanter wirds auffnehmen, als wenn ichs heraufkgegeben wie 
Peterſen die apeciem facti. Ich habe nicht umhin gefont, etr 
genen ſolche boßheiten, deren ießo fo viel begangen werden, auf 
ſetzen. Bein Auffſatz fommet hiebey und bitte ich ohnſchwer folc 
genau durchzufehen und nad gefallen zu corrigiren. Wird es 
rathſam erfant, wie ich denn nicht fehe, was es verbindere, 
möchte auch wünſchen, daß in Berlin der drud veranftaltet und 
nebft etwa 2 oder 300 oxemplarien gedrudt wieder zugefant würt 
IR es aber da nicht thunlich oder nicht rathfam, und es wird b 
noch beliebet, daß ichs drucken laſſe (Denn fonft wil ichs gerne zur 
halten) fo wolte es bier verjuchen oder einem andern geben. 
halte aber davor, daß an der Gile bierinnen gar viel gelegen 
wo iſt uns fa wohl die Sache bier ſehr zu berken gangen. $ 
mir aber, auf den die erfle Schuld des verſehens fället, wirdet 
viele Demüthigung, Vorſichtigkeit, Gedult, eiffer. Endlich Gott x 
tet feinen Kindern afles zum beſten. Nur das hat mich am mei 
annenriffen, Daß mein theureſter Vater und Hr. D. Breithauı 
welche ich liebe als meine Augen, bierunter mit leiden müffen, 
auch der liebe Sr. D. Brüdner Dubitare tamen nequeo, q 
ainpnlani wonailio Dei factum sit. Sr. Gangler von Jena 
Die Commintion, wie ich böre, recusiret, Hrn. von Sedendo 
babe ich copiam gefant, auff befehl des Hrn. Eantzlere. Ben 
gende nupplic wird mein neues erfuchen zu erkennen geben, wird 
vor rathſam erkannt, bitte fie ohnſchwer zu übergeben, wo nicht, 
zurüd zu behalten, will mir alles gefallen laffen. Nur fan ih n 
anders erfennen, als daß es nöthig fen. Hiemit erlaſſe der aöttlid 
Dbhut und verharre 
Glauche an Halle den 6. Aug. 1692. 
Meines theureften Vaters 
Sehorfamer Eohn 
M. Augustns Hermann Frande. 
Die wehrtefte Fr. Dootorin grüße li i 
Namen —— für bad —2 ——S— 


Der Herr laſſe ben Segen, fo aus ber leſung ber N. Teſta⸗ 
menter fommet, auff fie fliehen. 


Theurefter Vater in Chriſto. 
Mein jüngfles wird nebſt Beylagen verhoffentlich wohl beftel 


feyn. Ob nun wohl dero resolution wegen meines letzten auffſat 
nod nit weiß, fende doch denfelben hiebey noch einmahl mit einig 
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veränderung und zuſatz und übergebe es auch dero reiffen überlegen, 
ob es alſo zu drucken ſey oder nicht, ſonderlich wenn es noch Zeit 
wäre und nicht im druck des vorigen ſchon zu weit avanciret wor⸗ 
ben! Im fall mir auch das vorige wieder zurückgeſendet würde, habe 
die copiam auch von dieſem bier behalten, daß es unſeumig, wann 

und wie es für rathjanı erfant worden, zum Drud befordern koͤnte. 
Bon Leipzig fihreibet man, es fey zu Halle gedrudt, von Halle. es 
fey zu. Leipzig gedrudt und habe ih 4 Zeugen, daß der hiefige Buchs 
führer geſaget, es komme aus dem Landifchen Buchladen. Ginmahl 
it es ja ein großer Frevel, den die Obrigkeit billig beftraffen folte. 
Hrn. Schillingen if ein Brief auff der Poſt neulich auffgefangen, 
und fo viel ih weiß auch an mir einer, damit man fi tragen fol. 
Und hat fo fort ein böfer Bub unter dem Namen Niegler einen 
Brief an M. Langen fingiret, und vieles auszuforfchen gejuchet, 
den wir in originali von M. Langen gejhidt bekommen. Diefer 
tagen bat wieder einer an der Poſt nah Schillings Brieffe gefra- 
get. Wird der Bopheit nicht gefteuret, wird Sie wohl weiter greiffen. 
Sonderlih wenn alles if, als thäte man Gott einen Dienſt daran. 
Die Läfterungen und Schmähungen, fo wol privatim als öffentlich 
von der Cantzel vermehren fh auch immer, und haben Hr. Schrader 
und Nicolai am Sontage, und auch diefer am Montage wieder 
jhrediih geſcholten, infonderheit aber von diefer lebten charteque 
anlaß genommen. So träget man fih auch Damit, daß meine kla⸗ 
gende Beichtlinder haben die Acta von Erfurt en und 
freuen fih die Leute ſchon darauf daß Nicolai der .prediger fie 
auf die Gangel bringen wil. Wenn alfo frey. alles hingehet, ſehe 
ih nicht, wie es endlih werden wil und wäre fein wunder, wenn 
ein Eturn und auffrubr erreget würde, Sch dancke Gott, daß wir 
alles fein angezeiget haben, und man uns aljo die Schuld nicht geben 
fann, daß man es nicht bey Zeiten gemeldet. Aus des Hrn. Reden» 
bergs Brieffe vernehme, daß der Hr. von Sedendorff nicht 
fonderliche Luft zu haben ſcheine, um meiner Sache willen alleine her⸗ 
zufommen. Der Herr hat mich higher aus allem getreulich erlöfet, 
er wird und wil mich ferner erldfen. Vielleicht wil es Gott nicht 
haben, dag Menfchen heiffen follen, fondern uns durch Leiden alfo 
prüffen, fonft wäre es ja wohl für Menfchen augen leicht eine ände⸗ 
rung zu maden. Mit Luppio habe wegen der dedication wohl 
geredet, ift aber fchon zu fpät gewefen, und wuſte er auch ſchon, daß 
man feine Sachen wolte verbieten laffen, fagte man koͤnte es verſuchen. 
Gewiß ift es, wenn diefe Dinge nicht alle mit rechtem Ernft und 
Eiffer vorgenommen werden, wird es wenig heiffen. Mit Ernſt ers 
ietzt meynt, der arge böfe Feind. So müflen wird aud mit Ernſt 
meynen. Den Titul von dem aufffag habe neulich auch vergeffen, 
don hiebey fende, fan auch geändert oder gebeffert zurüdgefandt vder 
gedrudet werden. (Der Schluß fehlt.) 





Gnade, friede, liecht, rath uud Trafit von Gott nuircm Yater m 
feinem liebfien Sohn Jeſn Chriſto! 


In demfelben herglig geliebter Bruder. 


Die verfiherte unſchuld deroſelben ift bey mir der grund, de— 
nid auch auff Die comminsion freue; der Herr, fo ein Gert der 
wabrbeit und der gerechtigkeit iſt, regire dieſelbe, und ſegne fie zw 
einem mittel der verberrlichung ſeines nahmens. Ich hoffe, fie ſelle 
ad nun bald ihren fortgang gewinnen, nachdem Sr. von Seden- 
dorff ferne voration entweder empfangen haben oder forderlichht 
empfangen wird, Daß gegen Orn. M. Rothen man fi nidt ber- 
aufeinfen, dalte wolgetban gu fein, der ſache nicht zu praejndieiren. 
Mag ader Bar mermerial anlangt, weiß ich nicht was zu thun, weil 
edue dad petitum wegen Orn. Rotben noch andre zwey dabey 
Arten. welcde ich davor balte, Das fie fi iego nicht fhiden. Ich 
meinte mit Den, ged. R. von Meinders die fache zu überlegen, 
er iR uber anff feinen gütern gu feiner eheliebſten, die in extremis 
inet, und wird vor ein paar tagen nicht erwartet. Alfo weiß ich 
nie, was ich thue, weil es auch feinem andern zu übergeben traue, 
nacddem er dik daber Die aunke ſache underbanden hat. Wo er alfo 
mit anfang folgender woche folte wiberfommen, fo werde, fobald es 
fein kan, mit ibm ſprechen, ob er das memorial doc annehmen wolte: 
Id wollte aber ratben, auff vorſorge ein andres von vorigem dato 
nachzuſchicken, fo nur die Rothiſche fahe in fich faßte, oder mir com- 
mianion zu geben, das ich in deßen nahmen eincs dergleichen abfaßen 
laßen dörfite: Damit auff den fall das gegenwärtige von den 3 petitis 
Drn. von Meinders nicht anfländig, ſolches eingeben tönt. Um 
eben diefer urſach, nemlich Hrn. von Meinders abmwefenheit willen 
muß aud das andre memorial noch folang behalten. Indem fonften, 
wo die ſachen in den geheimen Rath fomnen, und derjenige nicht Zus 
gegen ift, der der gangen fache bewandnus beftens inne bat, die Ber 
orbnungen fo eigentlich nicht abgefaßet werden fünnen. Das scriptum 
lege ich darzu: möchte aber wißen, wer der M. Dradhfletter (omi- 
nosum nomen) feye? Was wider die entdedung der boßheit 
beraußgekommen fein ſolle, habe noch nicht geſehen: mol aber gehöret, 
das Pr. D. Carpzovius nun fein programma pentecostale vindiciren 
wolle. Der Herr wird etwa dardurch gelegenheit eines neuen fieges 
geben, und jener fi nur prostituiren. Die armen studiosos ans 
langend, bedaure ichs wol hertzlich, aber wie zu rathen, fehe nicht: 
auch forge, ehe man auch in dem zeitlichen einen zimlichen zugang von 
der universitet gewahr werden wird, werde ſqaͤwehrlich viel dahin 
angewendet werden. WBolte Gott, man fuchte den fegen da, wo ihn 
bie augen nicht fehen, fondern der glaube ergreift. Aber die lection 
iR vielen zu hoc. Zwar auff der berühmten universitet zu Gtraßr 
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Hrn. D. Breithaupten grüße ich hertzlich, wie auch anbere 
liebe freunde, fobanı meinen Sohn. 9 = 


Meine frau grüßet auch Tiebreich. 


Göttliche gnade, friede, liecht, Heil und fieg in Chriſto! 


In demſelbigen hertzzlichgeliebter Herr 
und Bruder. 


Auff das memorial iſt decretirt, und wird mit dieſer poſt ohne 
zweiffel ein rescript an die regirung fortgehen, den prediger Nico« 
colat vorzufordern, gegen geliebten Bruder zu hören, und ihm 
ernftliche inhibition zu thun. Weil auch Hr. Cangler die commis- 
sion decliniren wollen, wird fie ihm nochmal auffgetragen und auffs 
wenigfte einen andern zu substituiren anbefohlen. Ich habe au 
geftern ein memorial Hrn. Geh. Rath von Meinders praesentiret, 
da ich vorgeftellt, daß es mit der beflimmung der commission zu 
beylegung der irrung wegen der beichtfinder noch nicht anug, noch 
dieſes die hauptfache feye, fondern das dem fehmähen und läfern auff 
den Gangeln müße gewehret, und alfo eine commission zu völliger 
und gründlicher underfuchung aller differentien angeordnet werden, 
indem fonft alles, ehe man fich8 verfihet, aflmal recrudesciren werde, 
dabey auch die gefahr der großen zerrüttung vorgeftellet. Darauff if 
mir heut widerum angezeiget worden, daß foldhe auch decretiret ſeye. 
Auff montag erwarte nun das memorial wegen des falfhen tractata 
und deßen nahmen, und verfihre, daß fcharffes decret folgen werde. 
Als ich geftern bey Hrn. Meinders deswegen war, gab er mir 
den auffiaß wider, und meinte, es müße geliebter Bruder bdenfelben 
dem memorial an den Churfürften beyfügen, und licenz ihn zu publi- 
ciren begehren: heut aber fchriebe er ein billet an mid, das auch 
fhon ein ander exemplar hergefommen, daher es hohe zeit jeye, das 
dabey was gefchehe, weil fonften geliebten Bruders und anderer repu- 
tation darunder deide: weswegen er -auch den auffſatz abholen laßen, 
da ihm aber den corrigirten geſchicket. Wielleiht wird noch vor ans 
funfft oder doch fobald auff das ſelbe der truck beliebet. Es iſt auch 
wegen M. Rothen an die regirung rescribiret, ob etwa fein 
scriptum noch undertruckt werden möchte. Das lange’ außbleiben 
Hrn. von Seckendorff, welches verurſacht wird, das feine beftals 
lung noch nicht eingefchidt, hindert vieles, worinnen man immer auff 
ihn gefehen und gewiße Dinge differiret, doch geihihet auch darin 
nichts ohne Gottes Heilige verhängnus, die wir und alle zeit wollen 
gefallen lagen. Insgemein habe wegen Hrn. von Meinders zu 
melden, das alles, worinnen man hilffe fuche oder etwas denuncire, 
müße durch ein memorial glei gefchehen, darmit mans produeiren 
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tönne. Privatfchreiben wären nit genug. Morgen frühe gehet de 
gel. Hr. Meyer von Wolffenbüttel auff der poſt nah Stettin 
grüßet auch herglich: feine gegenwart war mir jehr angenehm. De 
aufffag von gefeb und Evangelio muß erft fünfftige poft fchiden, wi 
mir dann ietzt viel weiter zu fohreiben nicht wüglich iſt: deswegen 
auh Hr. Zinmerman iept allein grüßen laße, und nechſtmal erf 
zu antworten fuchen werde. Hiemit dem Herrn treulih erlafend 
verbleibe 
[Berlin den (7) Aug. 1692.] 


Meines wehrteften Bruders 
[su gebet und liche 


voilliger 
PH. I. Spener, Dr. mpr.] 


Theureſter Vater in Chriſto. 


Dero werthes habe erhalten, mein jüngftes, fo in großer Ei 
geihrieben, wird verhoffentlich auch eingelauffen jeyn. Weil ich doc de 
aufffag mit beylegen follen, wird verhoffentlich nichts verfäumet ſeyr 
daß das memorial einen pofttag fpäter fommet. Ich bin den auf 
fa noch einmahl mit Fleiß durchgangen, und ift mir fo gerather 
wie er da iſt. Ich meyne ja wohl nicht, daß etwas zu hart darinne 
fey, si rei indignitatem et hominum malitiam spectemus. Soli 
aber ich hierinnen nicht recht urtbeilen, könte ja mein theureft 
Bater ausftreihen und ändern nad gefallen und würde der liel 
Ludwig Wilhelm oder Hr. Schade mir gern procuriren, dc 
e8 rein abgefchrieben und aljo dann überreihet würde nebſt de 
nnterthänigften memorial. Die copey wird aber ohne dem nöth 
feyn, e8 werde etwas geändert feyn oder nicht. Hier bin ich fo übe 
häuffet, daß alles eifiger zugehet, als ich wünfhe. Habe au ; 
bitten, wenn es nöthig erachtet wird, daß dem memorial aud de 
ecriptum felbft beygefüget werde, von den 3 Mägden, davon neuli 
ein exemplar überfandt. Die Verbrennung des Titulblats möd 
wohl nicht wünfhen. 1) Iſt mein Name darauff und wird ein ſchaͤn 
lich Geſpött der Leute verurfahen: 2) wird es bey vielen, die dam 
fh getragen und vielleicht contribuiret, wie man auch gefaget vı 
Pfännern hieſelbſt, große bitterkeit und haß gegen mich verurfade 
3) wird eine von mir fireng gefuchte Rache drauß abgenommen we 
den. Ich laße mir aber gefallen was Gott gefchehen läſſet. D 
rescript wegen Ricolai habe eingelöfet. Er hat am Sontage v 
8 Tagen gefaget, über 8 tage wolle er es noch ärger machen. Ab 
Gott Hat ihm eine Krandheit zuggſchicket, daß er noch nicht wied 
auff die Banpel gekommen, und fagt man es fey gefährlih. Hr 
von Sedendorff find wir Mitwochens hiefelbft vermuthen, na 
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dem Hr. Kraut einen expressen zu ihm gefandt. Gott wird alles 
gut machen. Ach möchte der Drud bey ihnen und zwar bald belies 
bet werden. Nehflfünfftig ein mehrere, verharre 

Glaͤucha den 16. Aug. 1692. 


Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann $rande. 


‚. P- 8. Den locum, ben ich ex Tom. II. W. allegiret, habe 
ich in Tomis Jenensibus nit finden können, wenn Hr. Lud⸗ 
wig Wilhelm die Mübe auff fi nehmen wolte, ihn in 
Tomis W. zu fucdhen, wäre mirs lieb. Sonft ift der extract 
aus Tom. Jen. von Träumen und Gefichten eben des Inhalts: 
önnen alle beyde loca beyſammen ftehen oter nur einer, im 
context oder in calce gilt wol gleich viel. 


.Gleich jetzo kommt mir ein Nachdruck von meiner prebigt 
in die Hand, da man unten gelegt: Halle zu finden 
bei dem Autore. ft auch eine boßheit, jo aber wenig ſcha⸗ 
ben wird. Hr. D. Heiler ift zu unfer Vergnügung ietzo 
bier bei uns, 


Göttliche gunde, friede, rath, krafft und fieg in Chriſto Zen! 


In demfelben berglih geliebter Bruder 
und Herr. 


Ich fende hiebey widerum zurüd_den mir communicirten auff 
fa mit demjenigen, was darbey zu efinnern nötig befunden. Der 
Herr laße die publication nicht ohne frucht fein. Daß es mit ber 
angeordneten commission nicht gnug feye, fondern eine erfordert 
werde, welche alles auß dem grund underfuchhe und außmache, habe 
ih vorige woche in meiner fohrifft auch gezeiget, und fol eine foldhe 
decretiret fein. Weil aber das gefoffte memorial nicht eingefchidet 
worden, fo habe feiter mit Hrn. geh. Rath von Meinders nidt 
reden können, dann ich weiß fobald vorher, was feine antwort ifl, 
wo man nur mit privatfchreiben fommet: daher es übermorgen 
gewiß erwarte. Es if feiter die loſe fchrifft auch hieher gefommen, 
und zu verfauffen hin und ber in die bäufer getragen worden, wie 
es dann auch zu mir gefommen. Welches fobald Hrn. von Mein⸗ 
ders habe wißen Taßen. Seiter babe nichts mehr weiter davon 
gehöret. Wegen einer translocation würde mirs wol fehr leid fein, 
und foldes bey aller erfundenen unfchuld große läfterung verurſachen. 
Hier ift die änderung der gemüther allein auß der oflension Hrn, 
Sammer R. Krauten bergefommen, welder viel vermag. Wie au 
damal gleich gefchrieben, ſehe ich -fobald tristes effectus darauf. 
Doch fiehet alles in ber hand des Herrn, den wir anruffen, und 
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doch alle zeit mit feinen willen zufrieden fein wollen. Es ifl 
feine ehr mehr alß die unfere Darinnen interessiret, und er noch all 
feinden zu widerfiehen mächtig gnug. Er wirds aljo endlich vw 
maden. Hrn. D. Breithaupt grüße ich herglih, und bitte | 
fagen, das jeinen brieff an meinen Sohn fenden werde, der auff d 
Hrn. von Schweinitz gütern if. So bitte auch nachricht, op 
fih etwas entfinne, weil Hr. Schrader vorgeben folle, er hä 
per tertium subornatim Böhmens förifften von ihm zu kar 
befommen,, fo ich nichts fein glaube und wünſche. Im übrigen ha 
denfelben beiden einen chriftlichen studiosum Theologiae Hrn. Jo 
Mei. Krafften von Wepflar gebürtig zu recommendiren, 
von Wittenberg ſich studiorum gratia zu ihnen begeben wird. £ 
Rüdiger pfarherr zu Wetzſlar und vormahl Hr. D. Maji treu 
parastata hat ihn an mid) recommendiret. Id weiß nicht mel 
ob ich vielleicht ſchon in vorigem fchreiben meldung von ihm getha 
Bo e8 wäre, wird auch die repetition nichts ſchaden. Hiermit Göt 
licher gnade und huld mit allen die den Herrn lieben treulich empfe 
lende verbleibe 
Berlin den 16. Aug. 1692. . 
Meines wehrten Herrn und Bruders 
"zu gebet und liebe 


williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 
Hiemit ſende auch, was Hr. D. Bilefeld wegen feiner 
unſchuld an mich geichrieben , erwarte e8 aber wiberum. 


An Hrn. Laurentium babe ‚ yion en zu fchreiben, aber 
kans dißmal nicht absulviren gehindert werbe, ich grüße 
ihn inbegen bienftlid famt ben sen Marimiliau, ben 
der Herr in feiner gnad erhalte. 


<heurefer Vater in Chriſto. 


Deſſen letzteres vom 16. Aug. habe wohl empfangen nebſt der 
Beyſchluß meines auffſatzes vom Geſetz nnd Evangelio. Ih w 
alles was dabey erinnert iſt, ändern und beſſern, wie mir denn ein 
tede anmerdung nüglih und nöthig fürkommet, und deswegen Fint 
lihen Dand für dieſe Sorgfalt füge. Zum Drud wil ih jo feh 
nicht eilen, fondern noch mit andern audy darüber communiciren, un 
was nüßlid erinnert wird beffern. sat cito si sat bene, Mei 
unterthänigfles memorial und beygehende Schrifft werden nun au 
verhoffentlih einfommen fein, und erwarte nun was unfer Gott dam 
wolle gefchehen laſſen. Denn ich weiß, daß er alles zum beften richte 
werde. Indeffen wäre ja wohl gut, daß wegen einer hinlänglichen com 
mission nichts decretiret würde, biß Hrn. von Sedendorffs Berid 
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angelanget, darnach man am beften die mesures ohne Zweiffel wird 
nehmen können. Ich baffe, er babe fih der Sachen insgemein bei uns 
wohl genug erfundiget, und aud fo viel tentiret, daß er Mar genug 
fiehet wie die Sachen lauffen. Denn weiter hat er nichts vornehs 
men können, weil weg fi der particulier Sache ihm allein nichts com- 
mittiret worden, und der Hr. Gangler mitlerweile abwefend gewefen. 
Ich habe ihm eine kurtze Beantwortung der inculpationen in Sachen 
Jakob Boglers und Elias Raumann fchrifftlih gegeben, die 
er feinem Bericht beylegen wird. Hr. Kammerratb Kraut hat ziem- 
lih an mich gefeßet wegen des inspectorat# zu Kalbe, fo gar, daß 
er auch gefaget, daß morgen ſchon Leute Bon Kalbe mich zu hören 
da feyn würden, auch es fo fort felbfk in der Stadt propagiret, quasi 
certo futurum. Ich erfenne nil minus als characteres divinae 
vocationis in der Sache, hoffe dennoch ihm aflezeit auffs befcheidenfte 
geantwortet zu Haben, verfichere mich aber, daB des Hrn. von 
Sedendorffs Wiederfpruh ihn in etwas zu andern Gedanden 
werde gebradht haben. Deine Gemeine if dadurd fehr allarmiret, 
daß fie gehöret, daß ih von ihnen kommen folte, und werden mir 
dadurd vieler Hertzen Gedanden offenbar, die meiften laſſen ſichs 
einen Ernft feyn mich zu behalten, und find deswegen einige aud 
ohne mein Geheiß bey Hrn. von Seckendorff geweien. Hingegen 
verurjahet mir es allerhand Unruhe und Verwirrung, und dürffte noch 
mehr verurfahen. Der Herr aber weiß allemahl aus dem was böfe 
fcheinet etwas gutes zu machen. Mag. Rottens refutation hat 
mir der Hr. von Sedendorff im Pertrauen communiciret, if 
fo läppiſch, daß ichs nicht beichreiben fan, ift wohl fehr gut, daß 
der Drud verhindert worden, denn wenn es herauß fäme, ich wohl 
etwas dagegen fagen müßte, und fich traun der Mühe nicht verlohnet. 
Unter andern bat ein abgefeßter Prediger, qui mente captus est, 
mit Namen Rihter, Hrn. D. Breithbanpts collegium biblicum 
Sontags befuchet und unter die Leute bracht, ich hätte da die thesin 
de impossibili conversione lapsorum post baptismum behauptet, 
da mir Hr. D. Breithaupt und der Conrector Boderod (der 
fein Lebelang da fein Wort proponiret noch eingeredet hat) hefftig 
wiederfprochen. Das ift ein purum putum mendacium, wiewol mir 
es der arme verwirrete Menfh, da ichs ihm vorgehalten, ſelbſt frech 
in die augen gefaget und allerley umftände specificiret, daß id 
daraus feine Verrüdung, wiewohl fie nicht sine maditia fcheinet zu 
feyn, recht wargenommen. Nun hat dieſes M. Rotte als eine wars 
baftige Hiftorie in diefer refutation mir fürgeworfien. Solches Zeugs 
it mehr dagiınen. Gott wird alles wohl mahen. In meinem jüng⸗ 
ſten habe wieder meinen Willen vergeffen von dem abermahligen Zufall 
des lichen Marimilians zu berichten. Weil fihs zu einem gefähr- 
lichen Fieber anließ, und propter medicos 'et reliquam curam nicht 
hinfängliche anftalt fchien zu feyn, wurden wir raths, Ihn nach Leip⸗ 





nit habe das auffgetragene wegen Hrn. Crophii hinderbracht. Hie⸗ 
mit der Himmlifchen väterlichen güte überlaffende verbleibe 

Berlin den 8. Nov. 1692. 

Meines wehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hm. D. Breitbaupten bitte einen bertlichen gruß und 
liebe zu binberbringen. 

Bor meiner legten frandheit in Srandfurt, da 30 wochen 
nit auff die cantzel gefommen, babe ich mehr alß ein halbes 
iahr ohne eußerliche veranlaßung mich. einer baldigen aufflöfung 
verjeben, und ungeſcheut darvon geredet, jo gar das alf den 
fhauder bey dem erſten angriff fühlte, ich folchen als den boten 
meines mich hereinruffenden Vaters, auff meine nie niederfallende, 
annahm. Doc richtete midy der Herr mwiderum alfo auff, das 
vorhin lange nicht fo beftindig ohne ſchwehre frandheit zuge⸗ 
bracht. Ah das er an unfern geliebten Bruder gleiches thäte, 
und unfren glauben hierüber flerden möge! 


Mein theurefter Bater, 


Am verwichenen Montage haben wir die andere Schrift und 
darinnen die zu beantworten restirende puncte zufammt uufern 
desiderüs und gravamınibus bey der commission eingegeben, welche 
dann nebfl der vorigen dem Min. communiciret worden. Mitler⸗ 
weile find einige zeugen und perjonen welche das min: angegeben, 
abgehöret worden, deren auffage uns aber nicht communiciret if. 
Wiffen aber wol fo viel, daß fie unfere Unfhuld in allen flüden 
befunden. Luppii Saden, jo viel man bier von allerhand büchern 
finden können, bat man zufammenbradht, mit deren confiscirung mir 
zwar nichts zuwider gefchiehet, wie mein theurefter Vater ja wohl am 
beften zeugen fan, doch wäre mir ja wohl lieber, —daß es vorhin 
al8 ich drum gefihrieben, gefchehen wäre, als nun, da man es uners 
achtet aller protestation auch der commissiongfelbfl causae communi 
und uns imputiren wird. Uber der Rath des Herrn ift unerforſchlich. 
D. Schrader ift auch gefordert, Hat feine ehemals gegen Hrn. 
von Sedendorff erwehnte puncte wiederholet, welche protocolliret 
und uns communiciret, auch fo fort von uns fürklich beantwortet 
worden. Weil es aber meiftlens nur auff den beweiß ankommen, haben 
wir durch ein memorial die commission erfudhet, daß Hr. D. Schra⸗ 
der entweder den beweiß der hederodoxiae praestiren, oder uns eine 
declaration von unfer orthodoxie geben möhte. Da er num für 


— — ·— — — .— 
- 


die commission befchieden, {fl er zwar da ins Hauß fommen, aber 
wieder weggegangen, und nachgehends Hat er ſich Durch jeinen Bruder 
auff die commission bezogen. Bey Hrn. D. Breithbaupt hat er 
Montag abends abichied genommen, aber quasi in transitu ohne mit 
auff feine Stube zu geben, worauf Hr. D. Breithaupt Dienflags 
frühe ibm einen ernflichen Brief gejchrieben, darauff er mündlich zu 
zwepenmablen antworten laffen, es jey ihm lead, und wären böfe 
Leute Schuld daran, wären wir liebe Lcute, fo mögten wire bleiben. 
Damit if er weggereijet. Am Mitwochen hat das ministerium 
unfere gravamina gar fur beantwortet, fo ichs aljo nennen fol, 
denn ich faft nichts weiß fo recht beantwortet wäre. Sie haben gang 
impertiuent beygeleget, was in Erffurt Hrn. D. Breithaupts 
wegen von den Cantzeln abgelefen worden. Da wir nun felben Tages 
für der commission angehalten foldhes zu beantworten, iſts uns ver« 
faget worden, weil man von feinem theile fernere replicam annehmen 
wolte. Doch ift Hrn. D. Breithbaupten ein memorial ad acta 
zu bringen vergönnet worden, den ungleichen verdadht, aus der imper- 
tinenten beylage, von ſich abzulchnen. Uns ift aber fürgeichlagen wor⸗ 
den, wie wir beydentheil® condescendiren möchten einen Bergleich 
auffzurichten, find ung aud einige puncte, jo darinnen folten enthals 
ten feyn, fürgeftellet worden, welde uns nicht gefallen wollen, und 
daber etwas wiewohl ohne fonderlihen eflect dawider eingewendet. 
Der Auffſatz ſolches recesses iſt und am Freytage Ccommuniciret 
worden mit dem bedeuten, daß wir bald unfer bedenden melden folten. 
Da wir denn fürglih entworffen, was ung bedendlich darinnen fürs 
kommen. Es ift die Haupts Sache, daß man uns unfhuldig befunden 
bat, und doch das minist. nicht zu fehanden machen wil, daher ihr 
tbun fo gut man fan entfchuldige. Was man nun auff folden weg 
gutes fhaffen werde, mag der außgang lehren. Werden feine exempel 
statuiret, if das übrige auch wol vergebens. Wir aber begehren 
niht um Rache zu jchreyen, nur ift e8 uns fehr hart fürfommen auff 
ſolche Dinge ſelbſt zu compromittiren, und uns zu, unterjchreiben. 
Mir haben dagegen eingewant, fo viel wir gefont, und hoffen ja noch 
das bärtefle werde geändert feyn. 2) feßet man hinein Hr. D. Breits 
haupt fey erbötig in fein Collegium Biblicum feine bürger zu 
admittiren. Und weil 3) etliche wochen her in meiner Abendbetfundg © 
meine uch beymwohnende Nachbaren fi) mit eingefunden, fey ie 
erbötig, feine ald meine domesticos nit dazuzunehmen. Auff diefe 
beyden puncte hat man gar fehr gedrungen, und wir haben uns am 
meiften gewehret. Denn erflich haben wir da nicht auff uns zu fehen, 
fondern wie wir andern mit unferm exempel ins fünfftige immer 
praejudieiren, und fönte alfo dadurch viel gutes gehindert werden, 
zum andern hätte man es fonft freyer unterlafien fönnen, nun aber 
iRs in contradictione und vird alfo tacite für unrecht erfläret, da 
doh die Hrn. commissarü ſbſt wol bekennen, daß es an fih ſelbſt 
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niß babe das auffgetragene wegen Hrn. Crophii hinderbracht. Kies 
mit der Himmlifchen väterlichen güte überlaffende verbleibe 

Berlin den 8. Nov. 1692. 

Meines wehrten Herren und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten bitte einen berklichen gruß und 
liebe zu binberbringen. 

Bor meiner lebten frandheit in Srandfurt, da 30 wochen 
nicht auff die cangel gefommen, habe ih mehr alß ein halbes 
iahr ohne eußerlihe veranlaßung mich einer baldigen aufflöfung 
verjeben, und ungefcheut darvon geredet, To gar das alß den 
fhauder bey dem erftien angriff fühlte, ich folhen als den boten 
meines mich hereinruffenden Vaters, auff meine fnie niederfallende, 
annahm. Doch richtete midy der Herr widerum alfo auff, das 
vorhin lange nicht fo beftindig ohne ſchwehre kranckheit zuges 
bradt. Ah das er an unfern geliebten Bruder gleiches thäte, 
und unfren glauben hierüber flerden möge! 


— — ——z — — 


Mein theureſter Vater, 


Am verwichenen Montage haben wir die andere Schrifft und 
darinnen die zu beantworten restirende puncte zuſammt unfern 
desiderüs und gravaminibus bey der commission eingegeben, welche 
dann nebfl der vorigen dem Min. communiciret worden. Mitler 
weile find einige zeugen und perfonen welde das min: angegeben, 
abgehöret worden, deren auflage uns aber nicht communiciret if. 
Wiffen aber wol fo viel, daß fie unfere Unfhuld in allen flüden 
befunden. Luppii Saden, jo viel man bier von allerhand büchern 
finden können, bat man zufammenbradht, mit deren confiscirung mir 
zwar nichts zuwider gefchiehet, wie mein theurefter Vater ja wohl am 
beften zeugen fan, doch wäre mir ja wohl lieber, -daB es vorhin 
als ich drum gefchrieben, gefchehen wäre, als nun, da man es uners 
achtet aller protestation auch der commissionefelbfl causae communi 
und uns imputiren wird. Aber der Rath des Herrn ift unerforfchlich. 
D. Schrader ift auch gefordert, hat feine ehemals gegen Hrn. 
von Sedendorff erwehnte puncte wiederholet, welche protocolliret 
und uns communiciret, aud fo fort von uns fürglich beantwortet 
worden. Weil e8 aber meiftens nur auff den beweiß anfommen , haben 
wir durch ein memorial die commission erfudhet, daß Hr. D. Schra⸗ 
der entweder den beweiß der hederodoxiae praestiren, oder und eine 
declaration von unfer orthodoxie geben möhte. Da er nun für 
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die commission befchieden, {ft er zwar "da ins Hauß fommen, aber 
wieder weggegangen, und nachgehends hat er fih Durch feinen Bruder 
auff die commission bezogen. Bey Hın. D. Breithaupt hat er 
Montag abends abjchied genommen, aber quasi in transitu ohne mit 
auff feine Stube zu geben, worauff Hr. D. Breithaupt Dienflags 
frühe ihm einen ernflichen Brieff gejchrieben, darauff er mündlich zu 
zweyenmablen antworten laffen, es jey ihm led, und wären böfe 
Leute Schuld daran, wären wir liebe Leute, fo mögten wird bleiben. 
Damit ift er weggereifet. Um Mitwohen hat das ministerium 
unfere gravamina gar fur beantwortet, jo ichs alfo nennen fol, 
denn ich faft nichts weiß fo recht beantwortet wäre. Sie haben gank 
impertiuent beygeleget, was in Erfurt Hrn. D. Breithaupts 
wegen von den angeln abgelefen worden. Da wir nun felben Tages 
für der commission angehalten ſolches zu beantworten, iſts uns vers 
füaget worden, weil man von feinem theile fernere replicam annehmen 
wolte.. Doch it Hrn. D. Breithaupten ein memorial ad acta 
zu bringen vergönnet worden, den ungleichen verdadht, aus der imper- 
tinenten beylage, von fich abzulchnen. Uns ift aber fürgefchlagen wor⸗ 
den, wie wir beydentheild condescendiren möchten einen Vergleich 
auffzurihten, find ung aud einige puncte, fo darinnen folten enthals 
ten ſeyn, fürgeftellet worden, welche uns nicht gefallen wollen, und 
daber etwas wiewohl ohne jonderlihen effect dawider eingewendet. 
Der Auffiab ſolches recesses iſt uns am Freytage communiciret 
worden mıt dem bedeuten, daß wir bald unfer bedenden melden folten. 
Da wir denn kürtzlich entworffen, was uns bedendlich darinnen fürs 
tommen. Es ift die Haupt» Sache, daß man und unfhuldig befunden 
bat, und doch das minist. nicht zu fehanden machen wil, daher ihr 
thun fo gut man fan entfchuldiget. Was man nun auff foldhen weg 
gutes fehaffen werde, mag der außgang lehren. Werden feine exempel 
statuiret, if das übrige auch wol vergebens. Wir aber begehren 
niht um Nahe zu jchreyen, nur ift e8 uns fehr hart fürfommen auff 
ſolche Dinge felbt zu compromittiren, und und zu unterfchreiben. 
Wir haben dagegen eingewant, fo viel wir gefont, und hoffen ja noch 
das härtefte werde geändert feyn. 2) feget man hinein Hr. D. Breit 
haupt fey erbötig in fein Collegium Biblicum feine bürger zu 
admittiren. Und weil 3) etliche wochen her in meiner Abendbetflundg, ® 
meine uechſt beywohnende Nachbaren fih mit eingefunden, fey id 
erbötig, feine als meine domesticos mit dazuzunehmen. Auff diefe 
beyden puncte hat man gar jehr gedrungen, und wir haben uns am 
meiften gewehret. Denn erſtlich haben wir da nicht auff uns zu fehen, 
fondern wie wir andern mit unferm exempel ins fünfftige immer 
praejudiciren, und fönte alfo dadurch viel gutes gehindert werden, 
zum andern hätte man es fonft freyer unterlafien fönnen, nun aber 
its in contradictione und vird alſo tacite für unrecht erfläret, da 
doch die Hrn. commissarüi jtbR mol befennen, daß es an fich ſelbſt 
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Theurefter Vater in Chrifto. 


Dero wehrteites Schreiben an den Hrn. D. Breithbaupt iſt 
mir auch communiciret. Daß infonderheit von dem Behorden unfer 
lectionum gemeldet wird, und daß wir portentosa follen vorbradt 
haben, weiß ich meines Orts wol eben nicht was damit gemeynet 
fey, es müflen denn rohen WeltsHerken alle spiritualia porten- 
tos vorfommen, oder vielleicht das portentosum if, daß ich zeige 
wie man in omnium locorum exegesi den nucleum welder Chriftus 
ift nicht vergeifen ſoll, wie ich ſolches in dm Palmen, fonderlidh 
aber in epist. ad Hebraeos fleißig tractire und urgire, oder daß 
id die foecunditatem porismatum e textibus sacris extrahendorum 
fo recommendiret, daß ich auch gezeiget, wie man viele taujend 
aus einem Tert mit leichter mühe führen, ja über einen vers mit 
leihter mühe einen gangen Folianten fehreiben fönne, fo man har- 
moniam et analogiam perpetuam rerum sacrarum da immer ein® 
nicht allein an dem andern banget, fondern auch immer das andre 
erleutert, und den Grund beffer für augen Teget, in etwas beffer 
einjähe, welches ja wohl einem jungen fludenten anfänglich porten- 
tosum fcheinen mag. Sch dande aber Gott, der mir darinnen ſchon 
ehemals in Leipzig einiges Liecht gegeben, da ich es auch bereit$ cum 
fructu studiosorum gelchret, nachdem aber noch deutlicher erkant. 
Und find diefe beyden Dinge ein Weg, dadurch man auffs anmutbigfte 
und leichteſte die studiosos in ein solidum studium exegeseos et 
applicationis Scripturae 8. feiten fan. Sonſt verfihere ih wol 
von Herken Grund, daß wir ja beyderfeits mit allem Ernft dahin 
ſehen, daß weder durch harte Nede noch durch einige Meynung oder 
fremde auslegung temandem anftoß gegeben werde, daher ich gewiß 
mih von Hergen auff die angeordnete commission freue, indem ich 
mir auch nicht das geringfte, dafür ich mich fürchten dürfte, bewuft 
bin, und wäre ja wohl gut, wenn fie fein bald fürgenommen würde, 
Hr. Rothe hat eine supplic an das Consistorium eingegeben, und 
um confrontation gebeten, fonderlid auch geklaget daß ich feine 
refutation 36 Lügen bejhuldiget. Darauff ift ein termin geftern 
nahmittag 2 Uhr gejeget, und find wir beyde gegen einander gehöret. 
Ich habe mich aber auff einrathen eines, deffen autoritaet mir hiers 
innen fürnehmlih gelten muß, mich auff mein an Churfürſtl. Durch⸗ 
laucht gefantes memorial beruffen, darauff ih noch feine antwort 
empfangen, könte mid alfo, diemweil ih die Sache an S. Churfürſtl. 
Durchlaucht gelangen laßen, als pars laesa, gar nicht einlaffen, fon« 
dern hoffte, es würde in fo wichtiger Sache der Beweis nit tumul- 
tuarie fondern legaliter geführet werden, protestirete alfo, daß ich 
nicht anders als in honorem illustris consistorü erfchienen wäre, 
fonften fönte pro informatione wohl melden, daß ich in ermeltem 
scripto enormiter laediret wäre, indem nicht allein 36 fondern über 
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60 Unwahrheiten darinnen enthalten, deren ich auch einige fuͤrgebracht, 
wäre auch bereit fie ihnen zu recitiren, weil ich fie extrahiret, und 
bey mir halte. Hr. Rothe wandte ein, ich wäre pars laedens, 
bätte totam Ecclesiam Lutheranam laediret, wolte gleich das scrip- 
tum mit mir durchgehen, und behaupten, was er gefchrieben. Ich 
replicirte, daß dieſes eben eine der Unwahrheiten wäre, als dawieder 
ih in meiner Predigt ſelbſt 'expressis verbis protestiret, inhaerirte 
alſo meiner protestation, fönte aud hier fein Beweiß gefihehen, ex 
würde ja fagen, ich nein und bewiefe es mit den angeführten 
exempeln, daß zum Beweiß ein mehreres gehören würde. Darauff 
nahmen wir einen abtritt, nnd da ich wieder hineinfommen, ward mir 
zugeredet, daß ich mich einlaffen möchte, ich excipirte, und if alfo, 
nahdem Hr. M. Roth audb wieder bineingefordert worden, nichts 
vorgegangen. Nun wird aber wohl nöthig feyn mein noch dafeyendes 
memorial eingegeben werden, was ich wegen der pasquille und Hrn. 
Schrader gefeget, wird ja ohne dem nicht fonderlih attendiret wers 
den, oder koͤnte doch mündlich erinnert werden. Auff eines Mannes, 
dem ich hierinnen folgen muß, einrathen habe beygebendes memorial 
wegen des neuen scripti, wie man fagt, M. Drachſteter s Hallen- 
sis (der insidiose als ein passagier zu mir fommen, und ihm feine 
dubia beantwortet, als er vermutblich ſchon diefe Schrifft unter Häns 
den gehabt) einfenden wollen. Und weil ich aus dero Schreiben 
erfehe, daß das scriptum ſchon bei Ihnen ift, hoffe Sie werden die 
Liebe erweifen, ſolches allda beyzulegen, daß ichs nicht mit auff der 
poſt fchiden darf. Gott wird ja alles zu feiner H. Ehre endlih hinauß⸗ 
führen. Wieder die Entdedung der Boßheit ift auch wieder eine 
Eharte von Leipzig kommen mit Unwahrheiten, welche ich gleich obiter. 
angemerdet. Don unfern studiosis berichte, daß gar viele fih von 
hier wegwenden, bloß aus armuth, weil fo gar Feine rechte anſtalt 
für arme studiosos gemachet ift, und jolte ja wohl diefes das erfte 
feyn, fo würden wir bald eine gute Menge haben. Gott wird ja 
alles wohl mahen. Ich ergebe hiermit diefelben der Gnadenhand 
Gottes, verharrend 
Glauche an Halle den 20. Sept. 1692. 
Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Francke. 
P.S. Dero geliebten Marimilian möchte wol Halle 
eben jo ungeſund nicht ſeyn, Gerichte aber auffrichtig, dag wegen 
unordentlicher diset zu unterjchieblichen mahlen Klage über ihn 
fommen, welches feine ohnebem ſchwache natur nicht ertragen 
mag. Sonft verſichere, daß ich ibn hertzlich Tiebe und auff mein 
Zureden auch ein flexibel gemüthe bey ihm gefunden. 
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Gnade, friede, liecht, rath und Frafft von Gott uufrem Bater iu 
feinem liebften Sohn Jeſu Chriſto! 


In demfelben herglih geliebter Byuder. 


Die verficherte unjchuld derofelben ift bey mir der grund, das 
mih aud auff die commission freue; der Herr, fo ein Gott der 
wahrheit und der gerechtigkeit ift, regire Diefelbe, und fegne fie zu 
einem mittel der verberrlichung feines nahmene. Ich hoffe, fie folle 
auch nun bald ihren fortgang gewinnen, nahdem Hr. von Sedens 
dorff feine vocation entweder empfangen haben oder forderlichft 
empfangen wird. Daß gegen Hrn. M. Rothen man fih nidt ber 
außgelaßen, halte wolgethan zu fein, der ſache nicht zu praejudiciren. 
Mas aber das memorial anlangt, weiß ich nicht was zu thun, weil 
ohne das petitum wegen Hrn. Rothen nodh andre zwey babey 
eben, welche id davor halte, das fie fih ietzo nicht fchiden. Ich 
meinte mit Hrn. geb. BR. von Meinders die fahe zu überlegen, 
er ift aber auff feinen gütern zu feiner eheliebften, die in extremis 
liget, und wird vor ein paar tagen nicht erwartet. Alſo weiß ich 
nicht, was ich thue, weil es auch feinem andern zu übergeben traue, 


‚nachdem er big daher die gantze fache underhanden hat. Wo er alfo 


mit anfang folgender woche folte widerfommen, fo werde, fobald es 
fein fan, mit ihm fpreden, ob er das memorial doch annehmen wolte: 
ich wolte aber rathen, auff vorjorge ein andres von vorigem dato 
nachzuſchicken, fo nur die Rothifche fache in fich faßte, oder mir com- 
mission zn geben, das ich in deßen nahmen eines dergleichen abfaßen 
lagen dörfite: damit auff den fall das gegenwärtige von den 3 petitis 
Hm. von Meinders nicht anfländig, ſolches eingeben fünte. Um 
eben dieſer urfah, nemlih Hrn. von Meinders abmwefenheit willen 
muß auch das andre memorial noch folang behalten. Indem fonften, 
wo die fachen in den geheimen Rath fommen, und derjenige nicht zu⸗ 
gegen ift, der der gangen fache bewandnus beftens inne hat, die Bere 
ordnungen fo eigentlich nicht abgefaßet werden können. Das scriptum 
lege ich darzu: möchte aber wißen, wer der M. Dradftetter (omi- 
nosum nommen) feye? Was wider die entdedung der boßheit 
heraußgekommen fein jolle, habe noch nicht gefehen: wol aber gehöret, 
das Hr. D. Carpzovius nun fein programma pentecostale vindiciren 
wolle. Der Herr wird etwa dardurch gelegenheit eines neuen fieges 
geben, und jener fih nur prostituiren. Die armen studiosos ans 
langend,, bedaure ichs wol hertzlich, aber wie zu rathen, fehe nicht: 
auch forge, ehe man auch in dem zeitlichen einen zimlihen zugang von 
ber universitet gewahr werden wird, werde fchwehrlih viel dahin 
angewendet werden. Wolte Bott, man fuchte den fegen da, wo ibn 
die augen nicht fehen, fondern der glaube ergreifft. Aber die lection 
if vielen zu hoch. Zwar auff der berühmten universitet zu Gtraßs 
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burg waren auch faſt˖ feine beneficia vor arme fludenten, was nicht 
der ftatt eigne alumni waren: aber es Tonten doch wol mehr arme 
Rudirende, fo nichts von hauß bekamen, daſelbs leben, alß auff einiger 
andern academia, wegen der ſehr vielen informationen, daran es 
ohne zweiffel in Hall noch bißher mangeln wird. Jedoch hoffe, wenn 
entweder Gott des ministerü berg auch zu der academie enden, 
oder die burgerfchafft des nutzens, den fie von treuen informatoribus 
haben Fan, gewahr werden wird, fo werde auch darmit mehreren 
geratben werden. Ich will wider in einer hoben yerfon nahmen 
20 Thlr. assignirt haben, weldye geliebter Bruder und Hr. D. Breit» 
haupt under diejenige außzutheilen, da fie es am beften und noth⸗ 
dürfftigften angewandt befinden: ich muß aber erft jehen, wie ic das 
geld hinüber bringe, indeßen folle es gewiß fein, ob es nur jemand 
vorfhießet. Meinen Chriffian Marimilian anlangend, wird ihn 
Hr. L. Rechenberg vielleicht bereits nah Mersburg geführt haben: 
ob wir wel vorige woche faſt auff die gedanden gerathen, ihn widerum 
bieher kommen zu laßen, und Hr. Grabovium feinetwegen anzu» 
fprehen. Auffficht auff feine diet bedarff er allerdings, es möchte 
aber vielleicht Test weiberauffficht in dieſer ſache an ihm die nötigfte 
fein, wie er dann deswegen unfrer Baalen der Zr. Saltmännin 
dafelb8 gegeben wird, fo eine flille Haußhaltung hat, und ihr Herr 
fonderlih chriſtlich if. Sonft habe ihn deswegen nach Halle gethan, 
in dem vertrauen, das er eine gute zeitlang nach Gottes willen geliebs 
ten Bruders treuer vermahnungen genießen möchte: und würde auff 
feine änderung gedacht worden fein, wo nicht feine fait aneinander auff 
underfchiedfihe art angehaltene unpäßplichkeit, die reife nah Leipzig, 
und alßdann diefen anderen rath veranlaßet hätte. Indeßen bleibe 
auh vor die biß dahin angewandte forge zu fchuldigem dand vers 
bunden. Bon Hrn. Laurentio habe auch zu vernehmen, was etwa 
deßen forderung noch fein werde, dann niemand in fihaden zu laßen. 
Hiemit der göttlichen treuen obhut hertzlich erlaßende verbleibe 
Berlin den 24. Sept. 1692. 
Meines hertzlich geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
PH. 3%. Spener, D. mpr. 
Sm. D. Breithaupt grüße freunblich in dem Herrn. 
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Göttliche gnade, ſtiede, krafft, leben mid ſieg in Chriſto Jeſu! 
In demſelben hertzlich geliebter Bruder, 
wehrter Herr. 


Weil ich vorgeſtern kein ander memorial bekommen, ſo habe 
das alte an Hrn. Meinders hinauf‘ auff das land geſchickt, zum 
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zeugnus, das derſelbe nicht ſchuld noch ſich vor dem Consistorio falfch 
darauff beruffen habe, hingegen warum ich folches zurückegehalten. 
Wird alſo nichts verdorben ſein: ich bin auch deswegen zu dem gehei⸗ 
men Secretario gegangen, und auß der ſache geredet. Uebermorgen 
hofft man Hrn. von Meinders wider hier zu haben, nachdem ſeine 
liebſte in der nacht vorgeſtern geſtorben: Seine abweſenheit hat mich 
zimlich gehindert. In der ſache ſelbs wirds allerding wol gethan ſein, 
das ſich geliebter Bruder nicht eingelaßen. Dann da der commis- 
sion Die gefamten freitigkeiten mit dem ministerio auffgetragen find, 
bat das consistorium nicht mehr darüber zu cognosciren, naddem 
diefe Roth iſche fache wol der hauptpuncte if: Aber es fcheint, man 
babe gern die commission, vor dero man fi) fürdtet, wollen elu- 
diren. Wo auch ferner geliebter Bruder citirt würde, darff er fidh 
nicht einlaßen, man zeige dann neuen Churf. befehl, - fo ic. nicht 
hoffe in absentia Hrn. von Meinders erfolgt zu fein. Im übrigen 
habe neulich wegen Hrn. Crophii geichrieben, ob er noch, und 
qua conditione, er bey ihnen ſeye. Die gr. von Gersdorff ver 
langt zu wißen, ob er etwa fih zu jungen Herrn gehrancen ließe. 
Bitte, weil fie num ohne zmweiffel nad Leipgig kommen wird, fie mit 
ein paar worten darvon zu benachrichtigen, wie ich fie vertröftet habe. 
Bon Leippig auß habe von meiner apologie geliebten Bruder und 
Hrn. D. BreithHaupten iedem 2 exemplare zu fenden befohlen, 
fodann iedem eins von meinen predigten von der feligfeit, wo die 
praefation ftehet von dem mißbraud der Evangeliichen freyheit. Im 
übrigen follen vor mid 50 exemplaria N. T. angelommen fein, id 
weiß aber nicht, vor wen fie eigemtlih gemeinet; bitte alfo rechte 
nachricht: und diefes mal nechſt treuer erlaßung in goͤttliche treue 
obhut verbleibe 
Berlin den 1. Oct. 1692. 


Meines wehrteften Herrn und Bruders 
zu gebet und liebe 
| toilliger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Hrn. D. Breithbaupten grüße ich bertlich in bem Herrn, 
wie auh Hm. Vockerod, und was ben Herrn bey ihnen 
liebet. 


Mein theureſter Vater in Ehriſto 
dem Herrn, 


Ich hoffe mein letztes Schreiben, darinnen ih mich auff die 
vorigen beyden bezogen, von welchen ich nicht gewiß fey, ob fie zus 
vecht kommen feyn, werde ja wohl nebſt den beyliegenden übrigen 
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Brieffen zu recht beftellet feyn. Der liche Marimilian ift bier. 
bey uns geweien, und hat feine Sachen abgeholet. Ich vermeynte 
von feinen zuftande, darinnen ich ihn erfante, gründlich mit Ihm zu 
reden, weil er ſelbſt meynete biß Mitwochens bey uns zu bleiben. 
Da ih aber am Sontage abends nah Cönnern zu Hrn. Schradern 
gereifet, und am Dienflag gar früh wieder zurüd fommen, habe id 
ihn nicht mehr vorgefunden, aber, leider, gar unannehmlichen doch 
nit ungegründeten beriht von meinen haußburfchen empfangen, daß 
er in der kurtzen zeit, da er von ung ift, in ein ſehr wildes weſen 
gerathen, und ſolches mit unmäßigfeit, fingen jchändlicher Lieder, 
frehen reden und allerley andern übeln Bezeigungen überflüßig an 
den Zag geleget, welches ich zwar. an feinem äußerlichen auch wohl 
ertant, aber mir fo arg nicht eıngebildet hätte. Ich wolte zwar das 
mit meinen theureften Bater nicht gerne betrüben, muß mich aber 
eines fchweren Gewißens befahren, wenn ich foldhes nicht entdedet 
bätte, und fie künfftig mehr Hertzeleid an ihm erleben folten, wie ich 
ſolches wol beforge, wenn ihm nicht bey guter zeit mit einer recht 
chriſtlichen und verfländigen auffficht gerathen wird, und wird dennoch 
zu thun haben, daß er wieder in rechte Ordnung fomme Es tft 
mir Dicjes ein rechtes Leiden in meinem Hertzen, der Herr wolle es 
doch ändern nach feiner Zreue. Hr. Laurentius kommt nicht wies 
der zu uns, fondern bleibet zu Gotha bey der Sr. Sup. Tribes 
Hoviin. Sonften berichte, daß die Unna Maria Schuchartin, 
HOrn. D. Brüdners Magd, ietzo bier bey ung ift, iſt gefonnen fich 
diejen winter nach Halberftadt zu wenden, und bey Hrn. Prätorio 
zu dienen. Hält fih auff unfer zureden hie gar ſtille. Die Sr. 
Shwargin von Lübeck ift auch bey uns gewefen, und hat ung 
von ihrer Sade mit D. Pfleiffer] gründlichen Bericht gegeben, über 
deren Umftände fich gewißlih zu verwundren. Sie ift auff Erffurt 
gereifet, und boffet auf der rüdreife wieder hier durch zu kommen. 
Da fie von mir abjhied nehmen wollen, waren Hr. M. Hoffmann 
Past, zu Brindis bey Delitfh nebft der Annen Marien aud zus 
gegen, da ich nun mit ihnen betete, fiel die Unua Maria in ihre 
ecstasin, und redete in ſolchem Zuſtande vicle lieblihe verse, firos 
phen weije, mit der ordentlichen scansion, und recht zierlicher action 
mit den Händen, welches mich denn mehr beweget, als alles fo ich 
bißhero davon geböret. Ich Hatte ihr kurtz vorher a part zugeredet, 
wegen einiger ihrer Gebrechen, fo mir befant waren, welches fie auch 
wol von mir angenommen. Jetzo ift auffs neue in Quedlinburg eine 
Frau, welche alle Naht von 11 big 1 Uhr finget, und dabey mit 
den Händen continuirlih fchläget, oder gleihfam den tact führet. 
Hat auch lateinifhe Buchſtaben gefehen, da fie fonft nicht ſchreiben 
und lefen kann, hat folche auffgegeichnet. Die eigentlichen worte find 
mir entfallen, gehen aber auff das Blut und DBerdienft Chrifi. Es 
mögen fich auch andere ungewöhnliche Dinge zu Quedlinburg, Mag- 
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deburg, Zelle ereignen. Bier haben wir auch zwey Crempel, nem⸗ 
lich die jüngſte Jungf. Wolffin und Rinckhammers Tochter, 
welche mit zu überſchwenglicher Freude erfüllet werden, daß es ihnen 
unmüglich iſt, die Stimme an ſich zu halten, und wäre ja wohl ber 
welt, fo fie es ſehen und hören folte, ſehr anſtoͤßig. Wir find das 
mit flile, und ift auch noch verborgen, was wollen wir thun? wer 
fan dem Herrn etwas wehren? Er mag thun was er wil. Mit der 
Annen Marien geben biefelbfi noch wunderlichere Dinge vor ale 
in Erffurt. Sie hat nun an unterfhiedenen mahlen bier in vieler 
zeugen gegenwart aus der Stirn und den Händen Blut gefihwiget, 
daß es von ihr gelauffen. Dean hat es nicht allein an Ihr gefeben, 
fondern es auch fehen aus den Händen und aus der Stirn hervor 
dringen, und da unterjchiedene dabey gewefen, welche die wahre 
Beichaffenheit in zweiffel gezogen, find fie dennoch aus dem Augens 
Ihein gank und gar überzeuget worden. Sie hat auch geftern 
2 Stunden nacheinander ein Lied gefungen, dabey auch fonderliche 
Dinge fürgegangen. Man redet davon, daß ein tumult‘ deswegen 
wieder die pietisten in der Stadt entfiehen werde. Wir wollen ja 
gern über uns nehmen, was Gott zuläffet, die wir ohnedem uns vers 
feben, daß des Leidens nicht weniger, fondern mehr hinfüro feyn 
wird. Sonft wäre es ja wohl vor Menfchen augen gut, daß man 
mit der commission nicht ſäumete. Bon Hrn. D. Breitbaupten 
vernehbme, daB Hr. Lange noh vou Hrn. D. Heilern verlanget 
werde. Run bat Hr. Zange mit mir die Abrede hinterfaffen, davon 
Hr. D. Breithaupt nicht gewuft, daß er noch bereit fey Hrn. D. 
Heilern zu folgen, wenn er ihn abfordern würde, und möchte man 
ihm nur ſolches zu wiffen thun. Könte aljo, wenn noch res integra, 
fein Bruder (dem ich feinen Brieff, der an mich gelanget, nad des 
Brudern abrede, wieder zurüd fende) deswegen an Ihn ſchreiben, ob 
er etwa recta von Gardeleben auff Stargard reifen wolte. Ich 
wünfhtr es fonft wol von herken, und zweiffelte gar nit, Hr. D. 
Heiler würde den beflen Nuten davon tragen, und per Consequens 
viele andere. Denn dieſer Hr. Lange ift von unfern capabelften 
studiosis, auch fehr fanfftmüthig und verſtändig. Bon dero gelieb- 
ten Sohn muß doch noch diefes berichten, daß Hr. Müller in 
Merjeburg, dem ich ihn auffs befle recommendiret, in dem id fein 
Gemüth rechtſchaffen für Gott halte, mich berichtet, daß man ſich da 
Ihon fehr verwundere, quod Parenti adeo dispar sit filius, er vers 
fihert audh von feinem verhalten, fo viel ihm davon Lund werde, 
fünfftig auffrichtige Nahricht zu geben, und fo viel an ihm wäre, 
gern zum guten zu ermahnen. Der allerhöhfte Bott laſſe meinen 
theureften Bater auch endlih an diefem Sohne erleben, daß es doch 
noch heiffe: Preces hae iam sunt exauditae. Bon meinen Brieffen 
vernehme ich gern, daB fie beftellet find, verlange nicht allezeit 
antwort, den ich Fan ſelbſt auff die allerwenigften Brieffe antworten. 
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Hiemit erlaſſe meinen theureſten Bater der Gnadenhand Gottes vers 
harrend 


Glauche an Halle den 25. Oct. 1692. 
' Dero gehorſamer Eohn 
M. Augustus Hermann Frande. 

P. 8. Nachdem das Schreiben von verwichenen Dienftag 
fiegen blieben, babe mitlerweile bie 20 Thlr. fir arme stu- 
diosos empfangen. Der Herr laße fie dem Geber und benen, 
die fie empfangen, gelegnet feyn. Hr. M. Wiegele bs Hochzeit 
it nun. vollzogen, und hat er mir Hrn. D. Breithaupts 
carmen gejandt, davon ich einige exemplaria bey Gelegenheit 
fenben will. Er berichtet vom Hrn. Hoffprebiger zu Gotha, daß 
er nunmehro auch anfange mit Ernft und. Eifer die warheit zu 
propugniren mit bem Hrn. Super. Fergen. Ad! wie ſchwer 
wird e8 mir doch in meinem amte wegen bes Beichtſtuhls! “Der 
Herr erbarme fi des großen Elendes! Ich weiß nicht ob ichs 
auff die länge werbe anffichen fönnen. Wie fol ich mich bereben, 
daß ich darinnen nicht wieder Gott handele, darüber ich mehr 
Unruhe in meinem Herzen ausftehen muß , als über alles anbere, 
fo ich wol offenbar für fünblich erkenne. 


Mein thbeurefer Bater, 


Mein jüngftes, fo ich vor 8 Tagen geichrieben, wird verhofs 
fentlih eingelauffen fein. Bon Hrn. D. Breithaupt vernehme 
daß Hr. Kraut an Hrn. von Sedendorff gefhrieben. unter 
andern, daß meinetwegen nod vor fei, mich nach Kalbe zu bringen, 
da doch fhon ein ander zu beftellet ik. Läft man es an mich gelan» 
gen, fo werd id® & rotunde abfchlagen, als der ich mich taufents 
mahl lieber wil abfeßen laſſen, als mid von Menſchen ohne einen 
göttlichen Beruff cujus plane nullos characteres agnosco fenden zu 
laffen. Mein gewiſſen träget fo viel im amt, daB mir davor nicht 
grauet binausgelaffen zu werden, ob ich wol die Gerichte Gottes, fo 
darauff erfolgen, weder meiner Gemeine noch andern gönne In der 
commission merde ich wol, werden die ministeriales, wenn ſie weis 
ter nicht kommen können, ihre respect? Sache, daß man ihr amt 
und thun vor nichts achte, urgiren. Ob ih nun wol bißhero mir 
feiner zu harten rede von ihnen bewuft bin, werden wir ihnen doch 
traun nicht heucheln Fönnen, wenn fie uns drum fragen, Wofür wir 
fie halten, welches ih auch Hrn. von Sedendorff gefaget, der 
mir geantwortet, daß es nur mit Befcheidenheit geichehen folle, das 
ih aud wol zufrieden bin. Der Herr wird uns ja flärden, daß wir 
uns nicht. im Unglaußen und Furcht diefe und jene Abficht machen 
und die zagonolar für Gott und Menſchen darüber verlieren. Unfer 
lieber Hr. D. Breithaupt if ja nun ein jahr ber durch fo mannich⸗ 
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fältige fonderliche Begebenheiten und gürßellungen de imminenti fato 
verfihert worden, daß ich felbft den zweiffel‘ daran gan beginne zu 
verlieren, und mich daher um beflerung und erbauung willen deſto 
fleißiger ieBo zu ihm halten und alles wohl anmerden werde. Er 
feibfR iR gar freudig dazu. Wir Fönnen nicht mehr als beten, der 
Herr fei uns gnädig. Ich erlaffe biemit der Hand des Herrn und 
verharre 
Den 5. Nov. 1692. 
Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann Francke. 


P. S. Weil ich heute durch eine große Menge Beichtlinder 
im Beichtſtuhl ermübet bin, und bie Zeit dazu verfloßen, werbe 
ich geröthiget dieſelben zu "bitten, Sie wolten doch dem Hm. 
von Schmeinit wiſſen laffen, daß ſein Schreiben in Leipzig 
beliegen blieben, und ich ſoiches erſt dieſe Woche empfangen, 
habe aber mit Hrn. Grophio geredet, weil fein Chriftenthum 
fo beſchaffen, daß fein Gemüth feinen anftoß an folder anfrage 
nimmet, er hat nich verfichert, daß er felbft feinen Dienft in 
Augfpurg resigniret, fei zum Theil nach feinem bamaligen 
unbelchrten Zuftande aus Hoffarth geicheben, weil es ihm nicht 
ut genug geweſen, zum Theil au, weil man ihm das Gute, 
” er ned erfant, zu der jugend beften nicht wollen antvenden 
laffen. Dieſes biße fonft gerne jchrifftlich berichten wollen. 


Jeſum und mit ihm oder in ihm alles! 


In demfelben herplihgeliehter" Bruder, 
wehrter Herr. 


Ich babe eine weile nicht geantwortet, nachdem gebindert wors 
den, auch davor gehalten habe, was Hrn. D. Breithbaupten 
fhriebe, an denſelben zugleich gefchrieben wäre: wie wol mir leid if, 
das deswegen mit Hrn. Langen der verfloß vorgegangen. Dann 
Sr. D. Heiler fonften denfelben gern gehabt haben würde, alß aber 
auff befragen unfer wehrte Hr. D. Breithaupt fhriebe, das er 
nicht kommen würde, und alfo ein ander nah Stargard gefandt werden 
koͤnte, auch Hr. Lang alhier ſelbs dergleichen vor rathfam gehalten, 
fo haben wir in Gottes nahmen Hrn. Anger, fo aud befant fein 
wird, dafelbs hin gefandt. Wir werdens auch alß cine ſchickung von 
Gott anfehen, das es fo fein follen, nachdem man von feiner feit 
etwas contra fidem zu thun verlangt. Die nachricht wegen meines 
Chrifian Mayimilians war mir lieb und leyd: dieſes das feine 
unart noch continuire, da ich feinem Find mehr ale ihm. zugefprochen 





babe, und bereits von underfejiedfichen tabren die meilte forcht ſeinet⸗ 
wegen gehabt, auch underfhiedlih es ihm ſelbs gefagt: jenes aber, 
das meine forge foviel mehr dardurd gelegenheit befommen, ihn auffs 
neue zu erinnern. Wie id den bereits nechfle poſt fo wol an Hrn. 
L. Salgmann, bey dem er, und felbiger fehr Chriſtlich gefinnet 
it, geichrieben, um defto fleißiger forge auff ihn zu haben, alß aud 
an ihn felbs eine bewegliche fchrifftliche erinnrung gethban: Ich habe 
ihn auch dahin angewiefen, wie gleichfal® Hr. L. Saltzmann davon 
eröfnung gethban, das er fih mehrmal bey Hrn. Müllern anmelden, 
und ihm alles degen, was er thäte, rechenfchafft geben ſolte. Ich 
wolte gern an Hrn. Müllern felbs fchreiben, wo mir nur der 
nahmen communicirt würde; wo ed auff defien feiten müglich wärs, 
ſehe gern, das mein Sohn etwa wochenlih einmal eine vierthel oder 
halbe Funde zu ihm kommen fönte, daß er mit ihm redete. Bitte 
mir darzu anleitung zu geben, nnd wo es gefchehen könte, in an- 
tecessum den weg bey ihm zu bereiten. Der Herr laße auch an 
diefer feele feine krafft und güte fi erzeigen, ihn auff richtige wege 
zu bringen und zu erhalten, darum ihn täglich anflebe. Daß die gute 
Anna Marie Shuhartin nah Halle auch fommen: follen, wird 
Gott nicht vergebens geihidt haben: Indeßen ihr und andern weißs 
beit geben, zu thun, was vor ihm gefällig if. Mir ift lieb, das 
bereits die fache underfuchet wird. Dann dergleichen dinge ie fleißiger 
fie underfuchet werden, foviel mehr mag hervorleuchten, was der 
Herr dabey hat. Wie dann die wahrheit das Tiecht nicht fcheuet, 
fondern felbften fuchet. Was wegen Jungfer Wolffin und Zungfer 
Ringhammerin gemeldet wird, hat mich aud fehr afficirt, fonders 
lich da jene kenne: der Herr laße immer feine frafft mächtiger wers 
den, und wehre nur dem Satan, das er in nichts fi einmifchen 
dörffe. Bon der lieben Frau Schwargin wünfdhe auch völligen 
bericht zu haben, und ift mir lieb, das gehöret, wie fie auch diefen 
ort befuchen werde. Was den bewuſten Mann anlangt, fo an einer 
translocation, ob auch bey der Commission die unſchuld gefunden 
würde, laborirt, hoffe ich, Gott werde ihm feinen willen nicht laßen. 
Sr. von Dandelmann hat verfihert, das in allem auff den auß⸗ 
gang der Commission gewartet, und nichts eher geſchloßen werden 
folle. Der Herr fegne nur ſolches geihäfft, fo hoffe es einen anfang 
zu vielem andern guteg zu werden. Nun er wird thun, was feiner 
ehre gemäß if. Wegen Hrn. D. Breithaupts ligt mir die forge 
herglich an. Ach der liebfte Vater, der in wol weißt, wie ſchwach die 
anzahl der recht treuen feye, wolle feine gemeinde deßelben fo bald 
nicht laßen beraubet werden, fondern einem Hiskiae, auff nicht nur 
feine fondern aud anderer Chriftliher hertzen gebet, wie ich bereits 
vor wol 3/, ihren an andern orten gottfelige freunde zu ſolchem er⸗ 
mahnet habe, viele iahre zugeleget werden. Doch bleibet in allem 
fein wille herzlich zur regel des unfrigen geſetzt. Hr. von Schwei⸗ 
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nitz habe das auffgetragene wegen Hrn. Crophii hinderbracht. Hie⸗ 
mit der Himmliſchen väterlichen güte überlaſſende verbleibe 
Berlin den 8. Nov. 1692. | 
Meines wehrten Herrn und geliebten Brubers 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hm. D. Breithaupten bitte einen bertlichen gruß und 
liebe zu binberbringen. 

Bor meiner lebten frandheit in Franckfurt, da 30 wochen 
nicht auff die cangel gefommen, babe ich mehr alß ein halbes 
iahr ohne eußerlihe veranlaßung mic einer baldigen aufflöfung 
verjeben, und ungefheut darvon geredet, jo gar das alß den 
fhauder bey dem erſten angriff fühlte, ich folchen als den boten 
meines mich hereinruffenden Vaters, auff meine nie niederfallende, 
annahm. Dod richtete mich der Herr widerum alſo auff, das 
vorhin lange nit fo beftindig ohne ſchwehre frandheit zuges 
bracht. Ah das er an unfern geliebten Bruder gleiches thäte, 
und unfren glauben hierüber flerden möge! 


— — — in 


Mein theureſter Vater, 


Am verwichenen Montage haben wir die andere Schrifft und 
darinnen die zu beantworten restirende puncte zuſammt unſern 
desiderüs und gravaminibus bey der commission eingegeben, welche 
dann nebft der vorigen dem Min. communiciret worden. Mitler 
weile find einige zeugen und perfonen welche das min: angegeben, 
abgehöret worden, deren auffage und aber nit communiciret if. 
Wiſſen aber wol fo viel, daß fie unfere Unfhuld in allen flüden 
befunden. Luppii Saden, fo viel man bier von allerhand Büchern 
finden fönnen, hat man zufammenbradht, mit deren confiscirung mir 
zwar nichts zuwider gefchiehet, wie mein theurefter Vater ja wohl am 
beften zeugen fan, doch wäre mir ja wohl lieber, -daB es vorhin 
als ich drum gejihrieben, gefchehen wäre, als nun, da man es uners 
achtet aller protestation audy der commissiongfelhft causae communi 
und uns imputiren wird. Uber der Rath des Herrn ift unerforfchlic. 
D. Schrader ift auch gefordert, hat feine ehemals gegen Hrn. 
von Sedendorff erwehnte puncte wiederholet, welche protocolliret 
und uns communiciret, aud fo fort von uns fürglich beantwortet 
worden. Weil es aber meiftens nur auff den beweiß ankommen, haben 
wir durch ein memorial die commission erfuchet, daß Sr. D. Schra⸗ 
ber entweder den beweiß der hederodoxiae praestiren, oder uns eine 
declaration von unfer orthodoxie geben moͤchte. Da er num für 
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die commission befchieden, {ft er awar da ins Hauß fommen, aber 
wieder weggegangen, und nachgehends hat er fi Durch jeinen Bruder 
auff die commission bezogen. Bey Hrn. D. Breithaupt hat er 
Montag abends abichied genommen, aber quasi in traneitu ohne mit 
auff feine Stube zu geben, worauff Hr. D. Breithaupt Dienflags 
frühe ibm einen ernflicben Brief gejchrieben, darauff er mündlich zu 
zweyenmablen antworten laffen, es jey ihm leid, und wären böfe 
Leute Schuld daran, wären wir liebe Leute, fo mögten wirs bleiben. 
Damit ift er weggereifet. Um Mitwochen hat das ministerium 
unfere gravamina gar fur beantwortet, jo ichs alfo nennen fol, 
denn ich faft nichts weiß fo recht beantwortet wäre. Sie haben gantz 
impertiuent beygeleget, was in Erffurt Hrn. D. Breithaupts 
wegen von den Gangeln abgelefen worden. Da wir nun felben Tages 
für der commission angehalten folches zu beantworten, iſts ung ver⸗ 
faget worden, weil man von feinem theile fernere replicam annehmen 
wolte. Doch if Hrn. D. Breithbaupten ein memorial ad acta 
zu bringen vergönnet worden, den ungleichen verdacht, aus der imper- 
tinenten beylage, von ſich abzulehnen. Uns ift aber fürgefchlagen wors 
den, wie wir beydentheil$ condescendiren möchten einen Bergleich 
auffzuridten, find uns aud) einige puncte, fo darinnen folten enthals 
ten feyn, fürgeftellet worden, welche uns nicht gefallen wolen, und 
daber etwas wiewohl ohne jonderlihen eflect dawider eingewendet. 
Der Auffiag folhes recesses ift und am Freytage communiciret 
worden mıt dem bedeuten, daß wir bald unfer bedenden melden folten. 
Da wir denn fürplich entworffen, was uns bedendlih darinnen fürs 
fonımen. Es ift die Haupt» Sade, daß man uns unfhuldig befunden 
bat, und dod das minist. nicht zu fchanden machen wil, daher ihr 
thun fo gut man fan entfhuldiget. Was man nun auff folden weg 
gutes fchaffen werde, mag der außgang lehren. Werden feine exempel 
statuiret, ift das übrige auch wol vergebens. Wir aber begehren 
niht um Rache zu jchreyen, nur ift es ung fehr hart fürfommen auff 
ſolche Dinge felbft zu compromittiren, und uns zu unterfchreiben. 
Wir haben dagegen eingewant, fo viel wir gekont, und hoffen ja nod 
das härtefte werde geändert feyn. 2) feet man hinein Hr. D. Breit» 
haupt fey exbötig in fein Collegium Biblicum feine bürger zu 
adınittiren. Und weil 3) etliche wocen ber in meiner Ubendbetflundg, 
meine uechſt beywohnende Nachbaren fih mit eingefunden, fey ich 
erbötig, feine al® meine domesticos mit dazuzunehmen. Auff diefe 
beyden puncte hat man gar fehr gedrungen, und wir haben uns am 
meiften gewehret. Denn erftlich haben wir da nicht auff uns zu ſehen, 
fondern wie wir andern mit unferm exempel ins fünfftige immer 
praejudiciren, und koͤnte alſo dadurch viel gutes gehindert werden, 
zum andern hätte man es ſonſt freyer unterlaflen Sönnen, nun aber 
iſte in contradietione und vird aljo tacite für unrecht erfläret, da 
doch die Hrn. commissarüi ſibſt wol befennen, daß es an ſich ſelbſt 
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nicht unrecht fey, zum dritten, da wir 'unfchuldig befunden, und des⸗ 
wegen defto mehr in dem guten manuteniret werden folten, follen 
wir nun noch dazu etwas, jo man felbft nicht unrecht zu ſeyn erfennet, 
fahren laſſen propter scandalum mere acceptum, zum vierten, da 
man den Ceegen Gottes ausdrüdlich gefpüret, follen wir felbft Hand 
anlegen, und fagen, Daß wir uns erbieten, folches zu unterlafen ac. 
Wir haben uns erboten, wenn fie per decretum etwas verbieten wols 
ten, fo woltgen wir es gerne leiden, damit wir andern re&tfchaffenen 
Leuten nichts praejudicirten, und weder bier noch anderswo mit 
unferm exempel etwas gutes hinderten. Das wolten fie aber nicht 
thun, weil die commission fo weit nicht gienge, fondern wir folten 
uns felbft alfo in dem recess erbieten. Nun befenne ih gern, daß 
es mit meinen betfiunden fo viel nicht auff fih habe, ift aber auch 
diefes dabey zu bedenden, daß e8 in dem recess defto mehr aufffeheng 
erweden, und man nur Daher Gelegenheit nehmen würde nocturnos 
conventus zu imputiren. Eo habe ich auch in meinem Gewißen nicht 
befinden können, daß ich chne die höchfte nothwendigfeit "Die lieben 
Reutlein in ihrem unfchuldigen Anfang zu einiger ordentlicher devotion 
fören folte, da ich fie ohne dem nicht kommen heiffen, und mir dars 
innen biß daher faſt am Härften der Eeegen meines amts fund worte 
den, auch mich nicht drein finden fönnen, daß cben nun, da die 
commission angehen folte, ſolches fih Furt vorher alfo angefangen, 
und verfihere ich, daß unterfchietene perfonen, welche fonft faft gar 
feine Hoffnung von fih gegeben, eine merdliche beßerung dadurch ver» 
fpüren laßen zu meiner fonderlichen Freude und Troſt. Darum habe 
ich einfältig wie ih8 für dem Herrn erfant mi) opponiret, und habe 
heute wegen änderung des recesses fonderlih aber Diefer puncte 
in die 3'/, Stunden guten Theil mit Hrn. von Sedendorff, 
und dann audh mit Hrn. Probſten Lüdeden, der dazu kommen, 
zugebracht. Es wundert mich nicht, wenn fie uns das zeugniß geben, 
dag wir eigenfinnige Köpfe find. Uber wir haben fein böß gewißen 
davon. Darauff baben wir vorgefchlagen, uns nach ihrem der Hrn. 
Commissari voluntati zu accommodiren, auch foldyes zu geloben, 
nur daß es nicht ad recessum referiret würde. So ifls nun endlich 
dahin gediehen, daß Hr. D. Breithaupt möge die 2 Stunden des 
Eontags theilen, eine des Sontags oder mehr nach gefallen, darinnen 
er jelbit den text erflärete, und allerley auditores, jo da freymillig 
hineingehen wolten, admittirete; die andere Eimde aber, da er die 
studiosos wolte erflären lafen, könte er allein mit den studiosis ohne 
admittirung anderer zubringen. Meine bet£unde aber fol ich früber 
halten, nemlih vor der Malzeit, damit, venn ja auß meiner pfarre 
einige von den bürgern in guter Meynung denfelben beywohnen wols 
ten, niemand davon übels zu argwohnen oder zu reden anlaß nehmen 
fönne. So follen auch diefe puncte iM recess ühergangen werden, 
wir und aber mündli ad protocollum erflären ſollen. Eo if mir 
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der auffſatz dieſen Angenblid communiciret worden, davon ich alfo 
mit dem Hm. D. Breitbaupt noch nicht conferiren fönnen. Sehe 
aber nicht cur non gratias agamus Deo, et acquiescamus. Mor- 
gen um A uhr nachmittage fol die Sade abgethan werden.*) Künftig 
ein mehrere. _ Der Hand Gottes empfbolen, verharre 
Gtauche an Halle den 26. Nov. 1692. 
Meines theureften Baters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Brande. 





Göttliche gunde, friede und fieg von unſrem Adventslönige Jeſu! 


In demjelben herzlichgeliebter Bruder 
und Herr. 


SH babe auff das vorige noch nicht geantwortet, aber davor 
gehalten, dag die antwort an Hrn. D. Breithaupt an flatt dienen 
könte. Die nachricht wegen meines Chrif. Marimilians zu 
Mersburg war mir fehr leid: Ich habe aber gerade vorher einen weits 
leufftigen und nachtrücklichen erinnerungsbrieff an ihn gefchrieben gehabt, 
auh ihn darzu verbunden, das er denfelben wochenlich leſen folte. 
Dabei Hrn. Better L. Saltzmann auch herklich erfuchet, alle mügs 
liche auffliht auff ihn zu haben: fo er auch in der antwort fonderlich 
zugefaget: Es fiht mich aber auch darbey an, das mich deut, er 
febe die anmweifung an Hrn. Müllern nidt gern, daher ich erft 
fehen muß, wie ich die fache beßer incaminire. Diefes ift gewiß, 
das mir diefer Eohn mehr als alle vorige forgen gemaht hat: Ich 
will noch nichts, was meine forge vermag, nit underfaßen, und 
Gott hertzlich anruffen, das feine flunde komme, die feele Fräfftiger 
zu rühren. Bor die nachricht wegen desjenigen, fo vor der com- 
mission vorgegengen, fage freundlichen danck; erwarte vollends den 
völligen anßgang. Dem Herrn feye dand, der auffs wenigfte der 
widrigen vorhaben zu nicht gemacht hat, das hoffentliih nun die zunge 
ihnen wird gebunden fein: dann zu einem völligen fieg in condem- 
nation der andern war leicht zu erachten, das man zu dieſer zeit’ zu 
fommen noch nicht hoffnung haben fan. Es if der respect eines 
gangen collegii noch iego in allzu großer consideration, alß das 
man ein ſolches iemal gan fallen und unredht haben Taßen folte. 
Alſo müßen wir uns nur darmit vergnügen, wo wir einige ruhe 
befommen: die ich zwahr (mie in Halberftatt) nicht langwihrig hoffe, 
wo nicht Herr von Sedendorff bey ihnen zugegen wäre. Jedoch 


*) Den von biefer Commiſſion erlaffnen Receß f. bei Dreyhaupt 
Beichreibung ꝛc. II, 121. vgl. Guerike A. H. Francke ©. 318 flgbe. 
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hoffe ich nicht, das es alſo bleiben ſolte, ohne etwas davon an das 
publicum und zu der notiz des volcks zu bringen, ſondern dergleichen 
wird allerdings ſein müßen, ſolle nicht die Churfürſtliche Abſicht bey 
der commission gantz fehl gehen, welche war, die angehende univer- 
sitet von der blasme zu befreyen. Ob etwas wegen Hr. M. Rothen 
vorgegangen, hat derjelbe nicht gefhrichen. Mir iſt leid, das id 
höre, es feye an ihm eine citation vom consistorio gegangen propter 
violatum arrestum; fo id lieber nicht gefchehen zu fein wünfcte: 

dann fonften hätte gehofft, er würde fich in der ſache coram commis- 
sarüis ſtellen, darzu er fih auch verbindlich gemacht. Jetzt aber mag 
er wegen jener citation metum als justam causam non comparendi 
vorfhügen, und bleibet aljo das vornehmfte fleden. Ich möchte auch 
wißen, was wegen Hrn. rectoris und M. Dradftätten vorgegangen, 
ale dero fahe auch der commission auffgetragen worden. Das tem- 

perament wegen Sm. D. Breithaupts collegüi und geliebten 
Aruders haußbetflund gefellet mir fehr wol, und dande Gott billicy 
davor. Mir war auch bange, es möchte wegen der Anna Maria 
Shudhartin etwas vorfommen, dann auch ſolches ſchon zimlich 
eclattirt. Es macht ferner neues auffjehen, was nechft heraußgeloms 
men wegen Kragenfteins von Quedlinburg, und können fi viel 
daran floßen, das man fih kaum genug über göttliches gericht vers 
wundern muß, welches immer neue ftein des anftoßes in den weg 
geworffen werden läßet. Indeßen ift der fo alles regiret heilig und 
gerecht in allem was er thut und verhenget. Auß Hannover habe 
ih, das nun Hr. Lüders abt zu Michelſtein declarirt worden feye, 
fo als ein neue publicum testimonium feiner unſchuld angefehen 
werden mag. Der Herr laße fie.bey ihm und allen andern, an 
denen fie verdundelt werden wollen, immer mehr und mehr offentlich 
durchbrechen. Im übrigen bitte, wo derfelbe etmas höret, wie Dies 
jenige, fo Hrn. Wolthers aestimiret, mit meiner vorrede von dem 
mißbraud des Evangelii zufrieden feye oder nicht: ald worauß etwa 
abzunehmen wäre, wiefern er deßen jchuldig oder nicht fehuldig, deßen 
er in verdacht gezogen worden. In Hamburg hat er gejagt, das er 
fih von den Pietisten gethan, weil Diefelbe das verdienft Ehrifi 
fhmälerten, und eine eigne gerechtigkeit auffrichteten. Es wird ſich 
aber endlich noch deutlich geben müßen. Hiemit in göttliche treue 
gnade und obhut empfehlende verbleibe 

Belin den 29. Nov. 1692, 
Meines geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Sm. D. Breithaupten grüße ich freundlich in dem Herrn. 


A U 
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Mein theureſter Vater. 


Auff deſſen wehrteſtes vom 29. Nov. bin id noch zu antworten 


ſchuldig. Die Commissarii haben ja wol gar zu ſehr geeilet; wegen 
der Sachen mit meinen Beichtkindern, ſo mich verklaget haben, wegen 
M. Rothen, wegen Drachſteters, wegen der auffgefangenen 
Brieffe 2c. ift nichts fürgenommen gefchweige audgetragen. Daran 
wir uns doch wenig zu fehren haben, weil wir in dem allen auff die 
Hand Gottes fchen. Das Churf. rescript an die commissarios, 
dag fi) die Beichtkinder vor der Beicht einige Tage bey mir angeben 
folen, it mir von allen commissariis unterfchrieben zugeftellet wor« 
den. Ich hatte eine formulam auffgejeget, welche ich deßhalben von 
der Cantzel zu leſen, mit Hrn. von Sedendorffs einrathen, 
gewillet war. Weil aber Hr. D. Olearius das nicht gerne gefehen, 
babe ich es darinnen gemachet, wie ers haben wollen, habe es nemlich 
in der Predigt angeführet, mid auffs Churfürfti. rescript bezogen 
und meine Zubörer dazu angemahnet. Diefes ift das erfle mahl, da 
fih ziemlih viele, weiß aber nicht ob alle, angegeben haben. Sch 
wolte diefes nicht um viel entratben, als welches mir eine thür ift 
zu vielem guten, und ein gut exempel giebet, auch der Bürde des 
gewiſſens von wegen des Beichtſtuhls eine gute Erleichterung giebet. 
Hr. D. Olearius faget, er wolte, daß es bei ihnen auch alfo wäre. 
Meynete er es ernftlich, könte er e3 ja leicht erhalten. Die Berändes 
rung meiner Betftunde bin wol gewiß, daß Sie von Gott fey, und 
it mir darüber etwas fonderliches begegnet, fo mid des göttlichen 
Willens fehr herrlich verfihert. Dan hat mir mein Hauß damit zu 
einem rechten Bethaufe gemachet. Frühe und Abends habe ich die 
Alten, und nahmittage die Kinder. Es läßt ih nun doch ein wenig 
anfehen, als weide man die Heerde, und als Ierneten die Schaffe den 
Hirten fennen. Wird es dem Satan erlaubet fi dagegen zu regen, 
fo wird er wohl fein äußerftes tbun. Weil Reichhelm und Ricolai 
fi bereits fchändlicher als fonft jemals auff der Bangel gegen uns 
bezeuget, if darauf wol zu ſehen, wie lange man ung das werd des 
Herrn im Frieden werde treiben laſſen. Was fonft der Herr wunder 
liches unter ung thue, ift aus beyliegendem zu erſehen. Das ift nur 
ein Exempel. Denn fonft dergleichen viel mehr passiret if. Es mag 
folhes dem Teuffel oder der bloßen Natur zufchreiben, wer da wil, 
ich halte, daß Gott auff foldhe weile anfange, feine wunder fund zu 
tbun und noch immer herrlicher herfürbrechen werde. Bielleiht wird 
man noch endlih die catalepsin für eine contagion halten. Die 


Anna Maria hält man noch auff hiefigem ratbhaufe in der cur- 


der medicorum, hactenus wie fie, die Anna Maria, faget, sine 
successu. Was diejenigen, fo Hrn. Wolthers zugethan, von der 
erwehnten praefation halten, bab ich noch nicht vernommen, wil fonft 
gerne, fo etwas verncehme, davon Nachricht geben. ur ginge, weil 
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ichs ſelbſt nur alſo auffs papir geworffen, fo viel ich mich eigentlich 


erinnern können, und Feine abſchrifft davon behalten, bitte ich ohn⸗ 
ſchwer bey Gelegenheit zu remittiren. In Gotha hat man einen 
Kürſchner eingezogen von wegen des Paßquills, fo auff den Supers 
intendenten gemachet und einem prediger ind Hauß geworfen worden, 
und meynet man, es werde ihm wohl dur Urthel die tortur zuerfant 
werden. Der suspendirte prediger foll feine immobilia zu verfaufen 
loßfhlagen. Ich erlaße hiemit meinen theureften Bater der Hand des 
Herrn verbarrend 

Glauche den 10. Dec. 1692. 

| Deffen 

Gchorfamer Sohn 

M. Augustus Hermann Zrande. 


. Jeſum und in demfelben alles! 


Sn ſolchem liebſten Heiland geliehter Bruder. 


Es ift wol an dem, daß die Commission fehr furk abgebrochen 
worden, aber wo es Commissarü find, die eines orts nicht wohnhafft, 
darff man ihnen auch allzulangen verzug nicht zumuthen. Indeßen haben 
wir gleichwol Gott dem Herrn vor dasjenige demütigen dand zu 
fagen, was gleihwol außgerichtet. Dann es ſchon vieles, das nun 
sffenbahr, das das ministerium fie beide geliebte Brüder hetero- 
doxiae zu befhuldigen nicht getrauet, viel weniger etwas darvon übers 
zeuget hat, deßen publicum testimonium nun vorhanden ift: weldes 
auch fie ins fünfftige im zaum halten wird, das fie fi nicht mehr 
werden aljo dörffen bezeugen, wie fie vor dem getban: fondern ihnen 
einbalt gefchehen fan. Dieſes war unbequem, das die acta herfommen, 
da eben die Hannoveriiche herfchafft bie war, welde gegenwart wie 
den hoff mit aflerley divertissements; aljo die ministros mit vielen 
conferenzien occupirt bat, daß nicht fobald die confirmationes und 
resolutiones folgen fonten. Mit diefer poſt folle zwahr die vorige 
resolution expedirt werden, es war aber noch heut zweiffel, ob 
mans würde zur underfchrifft bringen können. Hrn. Nicolai wird 
bereit8 ein verweiß werden wegen feiner privat intimation. Die 
verordnung wegen der beichtfinder, die fi vorhin anmelden follen, 
ift auch ein gutes werd, davor man Gott zu danden, wie nicht wenis 
ger die haußbetflunde. Ob dann einige puncten noch überblieben, fo 
wollen wır uns jfeiter an dem erhaltenen begnügen. Wegen Bra. 
M. Rothen konten die Commissarü nichts weiter thun, weil 
feine sistirung zu Leipzig abgefchlagen worden; nun muß man bier 
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darüber deliberiren, was gegen ihn vorzunehmen. Alſo wegen 
Dradftetts baben die Commissarii referiret, das er nichts geftän- 
dig fein wollen, gegen ibn aber auch Feine ſolche gnugſamen indicia 
vorhanden geweßt, das man ihm mehr anzufommen vermocht hätte. 
Bon den auffgefangenen briefren babe gar nichts in actis gejeben, 
das aljo nichts darvon vorgefommen fein muß. Im übrigen forge 
ih ſelbs, die prediger guten theils, weil ihnen die composition oder 
vielmehr ihre perfonen ſelbs nicht angenehm, werden nicht weiter rube 
halten, als die forcht fie zurüde beit: wo fie es aber zu grob machen, 
fo hoffe, das an einfehn nicht manglen werde. Die überfandte 
relation, fo ih nad genommener abjchrifft wider überfende, aber bitte 
mit communication vorfichtig zu feyn, dann es nicht eine fpeife vor 
alfe leute ift, macht mir auch viel bedenden: ob ih nun nod das 
Osiov ohne übrige scrupel nicht erkennen kan, fene es doch fern, 
das übel darvon sentirte, damit man fich eher alß mit guten gedanden 
darvon verjündigen fan. Der Herr breche endlich mit foriel Licht 
durch, das auffs wenigfte die jenige, welche feinen willen herglich gern 
erfennen molten, eine gnugiame verfiherung haben mögen. If dies 
felbe vorhanden, fo wagts man dann getroft. Im übrigen fan nit 
bergen, das auff eines mannes flätes einblafen es albier am nechſten 
darbey geweien, gelichten Bruder und Hrn. D. Breithbaupten 
honeste zu translociren; aber nun hoffe, Gott werde es abgewendet 
haben: weswegen mit Hrn. von Dandelmann Sonnabends felbs 
geredet, ſodann jhrifftlih wichtige rationes, fo ſolchem vorſchlag ents 
gegen ſtehen, vorgeftellet babe, welche reifflih erwogen hoffentlich noch 
vieles bedenden machen werden. Was die pasquilfahe zu Gotha ans 
langt, darvon mir fon nichts befant, wäre mir doch leid, wo dies 
felbe zur tortur und nachmal fo harter flraff außfchlagen folte. Sr. 
D. Mayer folle mir wider geantwortet, und den titul triumph 
gemadht haben. Ita alius vincit, alius triumphat. Hr. prof: 
Dan von Jena hHeurathet nun bier des alten Hrn. Leibmedici 
D. Weißens neptem. Iſt wider nad hauß, wird aber bald widers 
fommen, und das werd bie vollziehen. Ich hoffe, er werde fih biß⸗ 
her noch gut bezeuget haben: wie er fich hie dergleichen erflähret, 
Bon Hrn. L. Wolfio habe gefeben, das er etwas wider Hrn. 
D. Peterſen gefchrieben, aber habe es noch nicht zu leſen gehabt: 
Hingegen it auch zu Helmftatt beraußgegangen von einem Zimäo 
ein tractat, Superbae pavonum alae amputatio, darzu D. Ca⸗ 
lirtus eine große praefation gemadt. u beiden wird nicht allein 
Hr. D. Beterfen fontern auch andere fogenante Pietisten fehr hart 
tractirt. Hr. 2üders hat widerum den titulum Consistorialis, 
it ihm auch die abtey Michelſtein aufgetragen und von ihm anges 
nonmen worden, aber es gieng doch wider zurüd, weil auff fie 
Herbog Nud. Auguſt iemand anders vertröftet habe. Doc fcheis 
nets, man wolle serio ihn wider ander accommodiren. Der Herr 
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führe auch darinnen alles nad feinem rath. In deßen heilige obbut, 
treue und regierung bertzlich erlaßende verbleibe 
Perlin den 13. Dec. 1692. 
Meines wehrteften Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupt grüße ih im ben Herrn hertzlich: 
wie auch deßen eigen Hauß, und was bey ibuen ben Herren 
fürchtet und Lichet. 


— er — 


Jeſum nud die Salbe ſeines Seegens! 
Theureſter Vater in Chriſto! 


Was ich der commission wegen gedacht, iſt antworts weiſe 
geſchehen auff deſſen Schreiben, ſonſt erkenne den von Gott verliehenen 
Sieg wol, uud adıte auch das übrige für eine göttliche wolthat, Der 
ung damit nicht will verunruhigen laßen, und dennod alles wohl 
ausführen wird. Ich habe Gott um nichts gebeten, als daß ich ein 
rein gewißen von der commission bringen möchte, das hat mir Gott 
verliehen, und noch mehr als ich hette bitten oder verkchen mögen. 
Geftern ift der Ehurfl. Befehl uns intimiret worden, und find 5 abges 
fhribene exemplaria vom Auffjaß, der von der Gangel abgelejen 
werden foll, D. Dleario zugeftellet worden, der mir fo fort auch 
eins davon in die Hände gegeben, daß ichs auch als Pastor Glau- 
chensis verlefen, die aus der andern vorjtadt waren auch dabey. Es 
hat niemand einige Wicderrede vernehmen laßen. Es würe ja wol 
gut wenn der recess und dieſes publica autoritate cum ratificatione 
Electoris gedrudt würden, als wodurch der eigentliche Zwed die 
universitaet von der blame zu liberiren viel früfftiger würde obti- 
niret werden, abjonderlih da ohne dem ſich bald ein geminnlüchtiger 
Buchführer dazu finden wird. ben da dieſes geftern vorgeben folte 
hielte Hr. Stried feinen Einzug mit PBauden und pfeifen, und 
daher auch einen fchredlihen Zulauff des volde.. Was ein mann To 
eifferig getrieben baben mag, pin ich bier auch innen worden. Denn 
am verwichenen Sontage der Syndicus und Bürgermeifter als deputati 
von Kalbe bey mir gewejen, mich zu ihrem Past. prim. und Insp. 
verlanget, und nur jo viel gebeten, daß ich meine resolution von 
mir geben möchte, die Churfl. vocation, wenn diejelbe anfäme, nicht 
zu recusiren. Welches ich aber nicht gethan, jondern mich bedungen, 
dag ich mid, im geringften mit feiner Zujage vinculiren wolte, befante 
auf) ingenue, daß ich feine inclination dazu fünde ꝛe e habe ich 
fie ohne allen eflect gehen laßen, weiß nicht was fie nun weiter 
ſuchen werden. Binde ich nicht mehr von einem göttlichen Ruff ale 
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big anbero, fo fege ich nicht einen Fuß auß der Stelle und wenn 
mir menjchen zehen vocationes gäben. Indeßen giebt mir folches bey 
meiner gemeine gar guten vortheil, welche auffs neue dadurch erwedet 
worden, daß fie zufammenlauffen, und anfhläge machen, wie fie noch 
einmahl bey Churf. Durchlaucht anhalten wollen. Und davorhin feiner 
von den richtern unterfchrieben, hat nun der eine auch wie ich vers 
nehme mit thränen fein gutes Hertz bezeuget, und find fonft auch ſchon 
viele thränen darüber vergoßen worden. Meine Betflunden feegnet 
der Herr gar augenſcheinlich, und babe ih noch gar überall an feinem 
Ort eine folhe offene thür gefunden, noch in ſolchen vollem Seegen 
gearbeifet. Der Herr laße mich elenden unter folder großen Gnade 
treu erfunden werden. Es haben mid studiosi die von Hrn. Prof. 
Dantzen kommen verfihern wollen, daß dieſem Prof. Orient. hie⸗ 
felbft angetragen fey, fo mir nicht unglaublih. Sonft habe allemahl 
noch ein gut Her& zu ihm, Doch Hat es nimmer recht zu einer wahren 
Berleugnung durchbrechen wollen. Die überjant relation wird ſeyn 
liegen blieben. Wenn der gange actus von ctlihen flunden wäre 
gegenwärtig angejehen worden, würde es viel jchärffere impression 
gegeben haben. Der Herr behütet den einfältigen. Weil ich vers 
meyne jüngftes Schreiben von D. Koſchwitzen in dero Ecreiben 
eingefchloßen empfangen zu haben, habe mich erfühnet gegenmärtiges 
von der Zungfer Wolffin wieder benzulegen. Ic) verharre hiemit 
Glaͤuche an Halle den 17. Dec. 1692. 
Meines theureften Vaters 
Schorfamfter Sohn 
ML Augustus Hermann Frauncke. 

Heute find wir bie die liebe Fr. Stifftsbauptmännin von 

Quedlinburg mit ihrem Herrn und Geſchwiſtern und deren 

Männern bie vermuthen, unter denen ift Die Ir. von Münd-« 


baufen aus thüringen, fo eine gar theure Seele fein foll, 
welche ich bißhero müntlicd noch nicht gefprochen. 


Jeſum und in ihme alles! 
In demfelben hertzlich geliebter Bruder. 


Ich habe vormals gefchrieben, das heut 8 tag mit Hrn. geb. 
rath von Dandelman, nah dem den vorigen tag 1’/, Dogen 
begreiffende die urfah, warum die liebe beide freunde nicht zu trans- 
lociren wären, ihm überſchickt hatte, ſelbs zu iprechen die gelegenheit 
befommen, da er dann fagte, es wäre zwahr bereitd eine signatur 
wegen gel. Bruders translocation vorhanden, er wolte aber Hrn. 
von Sedendorff, den er als einen vater ehrte, und mir nicht 
zuwider fein, und aljo folte es underbleiben. Geftern aber komt Pr. 


278 
Ganımer N. Kraut, von dem forge dieſe machination den urfprung 
bat, und zeigt mir cin rescript, da folche bereits gefchloßen eye. 
Ich babe jobald geantiwortet, was ich gefolt, und bezeugt, wie fchwehre 
perantwortung derjenige haben würde, der den ministris diejes gefucht 
benzubringen. Er berufft fih darauf, das geliebter Bruder darzu 
gegen ihn ſich nicht ungeneigt ſelbs erflährt babe, in dem es eine 
verbegerung, da er an ftatt des pastorats Über eine vorftatt und 
insp. über einen fchufmeifter ein pastorat in ciner freien flatt und 
insp. über 30 pfarrherrn bekäme. Er hat fih endlih erflähret, das 
eoncept nad Halle mitzunehmen, und mit Hrn, von Sedendorff 
und geliebten Bruder ſelbs darauß zu communiciren, um dero Mteis 
nung zu vernehmen, Bent aber wird mir von einem vornchnen 
Hrn. per schedulam notificiret, das die translocation nicht anders 
belichbet worden, alß wo Hr. von Seckendorff und derfelbe darmit 
friedlih, wie man fie dann vielmehr vor ein beneficium als ftraffe 
bielte, und auch fo geachtet werden folte. Ich bitte alfo gelichter 
Bruder überlege die ſache vor Gottes angefiht hertzlich, wohin er 
deßen finger gehen fihet. Noch inclinirte id) auff die universitet, 
und verbarren in gegenmwartiger ſtelle. In dem ih Srn. D. Breits 
baupten einen parastatam und den’fo studiosis alß andern Chrift- 
lihen hertzen eine fernere befräfftigung in dem guten anfang gönne. 
Eolte aber derfelbe darvor halten, das herfelbe anfang jhon gnug 
arund babe, und er an dem andern Ort bey der weitläufftigen 
inspection zu Gottes ehren mehr außzurichten getraute, will mich alß⸗ 
dann demjenigen nicht widerfeßen, was er des Herrn willen erfennet. 
Er gebe ihn nur mit wahrer verfiherung zu erkennen, fo genüget uns 
billih. Im deßen treue obhut, fegen und regirung erlaßende vers 
bleibe ſchließlich 
Berlin den 17. Dec. 1692. 
Meines wchrten Bruders und Seren 
zu gebet und liebe 
ergebner 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Theurefter Bater in Chriflo unferm Herrn. 


Deffen geliebtes habe heute empfangen, da gleich auch Hr. Amts 
Rath Willmann eine gar ausführliche und treubergige nachricht an 
einen biefigen Freund gegeben, und mir folche im vertrauen commu- 
nieiren laßen, welche mit dieſer übereinflimmet, ohne daß hierauf 
verflanden, wie Hr. C. Kraut erfi mit mir communiciren werde, 
dort aber, wo ichs recht begriffen, berichtet ward, daß an die Regi⸗ 
rung bald deswegen verordnung erfolgen würde. Geflern if ein 
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Cämmerer von Kalbe bier gewefen, zu dem Hrn. Kraut im Abfchiede, 
audiente amico, qui ad me retulit, geſaget, faget nur M. Francke 
er ſoll es nicht außſchlagen, die Churf. vocation werde bald nach⸗ 
fommen 2c. Der Mann bat mich nicht zu Haufe angetroffen, mir 
aber fein Gewerbe durch einen guten Freund antragen laßen, fo hat 
er meine Antwort auch nicht vernommen, da ich ihm fonft negativam 
wißen laßen, und daß fie fich nicht weiter bemühen möchten. Ich finde 
plane nullos characteres divinae vocationis, wolte mich lieber 
10 mahl abfeßen Tagen, als foldes annehmen. Sch würde von meis 
ner Gemeinde gerißen werden, wie eine Mutter von einem fäugenden 
Kinde. Wenn die Eadhe für Gottes angefiht foll getragen werden, 
fo muß ih in ein Danden ausbrechen, daß er mein Herb fo fefte 
gemachet bat, daß ich ne quidem scrupulum conscientiae beforge. 
Ich kan nit einmahl mit meinem Gemüthe zur deliberation de affir- 
mativa fommen. Auch ift die Gelegenheit hiejelbft dem Herrn zu 
dienen augenfcheinlich größer, da man unter studiosis immer ein neu 
Auditorium hat und dem gangen Lande Ddienet, ift auch hier der 
Anfang noch zu ſchwach, und brauchet Befefligung. Mein successor 
foll feyn, wieder den Calbenses protestiren, und feines wandels 
wegen, fo viel ich verftanden, Urfache zu haben meynen. So wäre 
"ih wol ein rechter miedling, wenn ich alfo ohne mir bemwuften befehl 
meines Erzhirtens meine Scäfflein verließe. Ich babe nah Hrn. 
Kraut geihidet mit ihm zu reden, er ift aber nicht zu Haufe funs 
den. Ipse faciet. Unfern lieben Bater von Sedendorff haben 
wir nun aus dieſer Zeitlichkeit verlohren am Sontage früh da die 
Glode 7 geichlagen, und alfo die Kirche chen angangen, in welcher 
effectus coımmissionis publiciret worden, wie er fi) dann auch gleich 
nad) geendigter commission geflaget. Weil er felbft wie auch andere 
fein Ende nicht vermuthet, if von den geiftlihen niemand bey ihn 
geweſen, da er aud niemand gerne für fi) gelaßen aus beforgung 
mit gravioribus molestiret zu werden. Hr. D. Breithaupt aber 
it zu 2 mahlen bey ihme geweien, da er jonderlih zulegt nemlid 
Sonnabends fih in gar chrifllihen Umftänden und reden finden 
lapen. Der Herr ſey für alles hochgelobet, der uns ja feine Wun⸗ 
derhand Fräfftig genug hat hierunter zu erkennen gegeben. Er wird 
auch fhon ferner rathen und heiffen, ob wol diefer Streih nit 
ohne fein Verhängniß viel Veränderung mitbringen dörffte. Geftern 
bat Hr. Stried uns Professores convociret, haben wegen des 
Programmatis, Parentation, Carminum, Leichbegleitung abrede 
genommen. Meine Gemeine hat jchon wieder ein Schreiben an 
S. Churf. Durchlaucht verfertigen lagen. Die Zr. Schwarpin 
pitte ich herglic zu grüßen. Ihr Schreiben habe empfangen, wolte 
auch an fie fhreiben, die Zeit ift aber zu Fur, weil auch nad ihrem 
begehren gleich ietzo noch an ihren Mann zu fchreiben habe, bitte 
ihr auch die Einlage zuzuftellen. 
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Nun bat mich noch heute Abend um 7 Uhr Hr. Kamınerrath 
Kraut auff feiner Kutſche zu fih holen lagen, und bin bey ibm 
allein gemwefen biß nad 9 Uhren, da er mir communiciret die copey 
des Ehnıf. Rescripts, und mich auff allerley Art zu bewegen gefuchet, 
daß ih es für eine divinam vocationem erfennen und annehmen 
folte. Ich habe ihm hingegen ingenue befant, daß ih ne micam 
quidem inclinationis dazu hätte, und gang und gar nicht finden 
fönte, daß ih mich würde dazu resolviren fünnen, habe ihm aud 
meine rationes treulich gefuget, da er denn endlich befant, Daß ich 
ihm 3 rationes gefaget, weldhe ihm recht zu Herpen gegangen, daß 
ih die Hoffnung habe, er werde hinfort zu andern gedanden kommen, 
und gar andere consilia faßen. Doch geſchehe des Herrn wille. 
Er wird wol diefen Poſttag vorbey gehen laßen. Sein Schluß war 
auch: es würde mir dennoch frey bleiben. Gott befohlen. 

Gl. an 9. den 20. Dec. 1692. 

M. Aug. Herm. Francke. 


Jeſum unfren erftgebohrnen Bruder mit allen feinen und vom 
Himmel gebradgten gütern! 


In demjelben herglihgelichter Bruder und Herr. 


Ich habe vorgeftern unſers lieben Hrn. von Sedendorff 
unverhofften todesfall mit billiher betrübnus verftanden, und bın 
nochmal mit Diejem, wie fo vielen andern, exempel befräfftigt wor⸗ 
den, daß wo ich anfange ein fonderliches vertrauen hinzutragen, daß 
e8 alßdann gemeiniglich am nechften dabey ſeye, das mir Gott folche 
entziehen wolle. Nun er ift der Herr, und tbut nach feinem recht 
was er will, und doch alles nach heiligem, gütigem und weifem rath: 
daher er verdienet gepriefen zu werden in allem, er gebe oder nehme. 
Ihm feye dand, vor alles was er dem feligen Mann einmal erwiefen, 
fonderlih das er ihn von etlihen jahren her mehr als vorhin zu fi 
zu ziehen angefangen, und ihn nun zuleßt gleihwol zu einem werde 
zeug gebraucht etwelcher niderfegung des vorigen lermens, dazu ihn 
der Herr noch folange mag erhalten haben: wie ich auch davor balte, 
wo er nur ein paar tage eher geftorben, ed würde dus ministerium 
fih der ablefung auffs neue diffcultiret haben, darzu fie auch nicht 
anders alg wider willen gekommen find. Es vergelte der Herr ihm 
dargu die gute intention, die er in ihme gewirdet hat. Was wir 
aber nah unjrem menſchlichen hoffen noch von demjelbigen gewünjchet 
hätten, wolle er jelb8 durch andre, die feine weißheit beftimmet hat, 
lagen außgerichtet werden. Wie er dann alle zeit fein werd zu führen 
weißt, und weder unjers raths noch hülffe bedarf. Im übrigen 
möchte wißen, ob geliebter Bruder mein legtes von dem Sonnabend, 





jo ih mehrer ficherheit wegen an Hrn. von Sedendorff einge 
Ihloßen hatte, empfangen habe. Es hat feither Herr Sammer Rath 
Kraut bieher gefhrieben, weil die leute von Calb fo berglich dens 
felben verlangten, das er mit ſolcher vocation auch wol zufrieden jene. 
Nun Habe Degen vorige brieffe, auch noch der von der vorigen poft 
(dann ih von der legten, jo mich gewundert, nichts erhalten) gar 
ein anders bezeuget. Daher jehr verlange, wie deßen gemüth iegt 
in folcher fache ftehe, oder wohin es von Gott gelendet werde. Eini⸗ 
ger minister ift in der meinung, wo geliebter Bruder es unterthenigft 
deprecirte und bey feiner icgigen gemeinde zu bleiben verlangte, 
fonderlich da die gemeinde beweglich einfäme, und um deßen behaltung 
supplicirte, jo werde er nicht wider willen weggenommen werden; 
andre wollen aber doch nicht verfihern, das nicht die andern rationes 
praeponderiren möchten. Ich wünſche ſelbs herglih, hierinnen des 
göttlichen willens gewiße verfiherung. Zu Halle flehet vor das bieis 
ben die liebe der gemeinde; und gelegenheit bey der universitet gutes 
außzurchten. Bor Calb, das auch dafelbs ein verlangen nad feinem 
dienft, jo Deswegen eine gute anzeigung ift, weil fie gleichwol ſoviel 
widriges gegen denjelben gehöret, und doch denjelben fuchen, das er 
möchte freyere hände haben, da cr ſelbs BSuperint. wäre, und die 
inspection über 30 pfarrer: welches dann ſolche momente, die aud) 
nicht zu verachten. Solte nun gelichter Bruder endtih fein gemüth 
dahin neigen, oder aber der obern wille ihn auch wider willen dahin 
jenden, fo bielte gut zu fein, zu begehren 1) daß er noch einige mos 
nate etwa biß Oſtern oder Pfingften bey feiner gemeinde bliebe, das 
mit foviel offentlicher fund würde, das die verfegung nicht zur flraffe 
geſchehe, und er fih mit feiner gemeinde noch zur gnüge letze: da 
ich hoffe, das in der wenigen zeit fie foviel werden befräfftigt werden, 
das nahmal fie auch feiner mit deſto wenigerem fchaden entrathen, 
und ihn von fi eine andre gemeinde auch zuzubereiten lagen möchten. 
2) Das ihm nicht vor übel gehalten würde, wo einige studiosi ſich 
auch nach Calbe begeben, und daſelbs feiner manuduction gebraucen 
wollen. Nun der Herr regire die gange fache, wie ers zu feinen 
ehren von der kirchen wolfahrt am verträglichfien befindet. Ich fan 
nun nicht vielmehr dabey thun als beten, und was der Herr vollends 
fügen werde, erwarten: Es muß ja endlich recht und gut werden, 
jo wollen wir in hoffen und ftilf fein flard werden. Das heiffe er 
uns ſelbs. Wormit in göttlihe treue gnadenobhut herglich erlaßende 
verbleibe 
Meines Hochgeliebten Bruders und Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 24. Dec. 1692. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Der Herr laße auch dieies einftehenbe feft denſelben und allen, 
die ihn lichen, voll troft, frafft, friebe, liechts und lobens werden. 


Fa 
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Hrnu. D. Breithaupt grüße.ich hertzlich, und babe neulich 
ſeinen brieff empfangen. 

Iſt die Anna Maria Schuchartin, nach dem ſie von dem 
rathhaus dimittiret worden, bey ihnen geblieben oder nicht. 

Unſre wehrte Fr. Schwartzin iſt nun hiehergelommen und 
mit ihr Hr. Crophius, iſt mir leid, das eben die Schweinitziſche 
familie ietzo nicht hier, ſondern auff ihren gütern iſt, wo die 
Gt. Lu dekin ihren verwalter heurathet. 


— ·· — · — — 


Jeſum mit allen feinen heils- und gnadenſchätzen! 


In demfelben berglidhgeliebter Bruder und Herr. 


Die zeit leidet ietzo faum wenige worte. Die supplic der 
Glaucher, fo mich herglich geireuet, habe heut frühe vor der predigt 
dem Hrn. geh. R. von Meinders fanıt einem briefflein überjchidet. 
Hoffe nicht, wo geliebter Bruder nicht felbs die änderung zu mehrerem 
gebrauch feiner gaben (jo ich noch nicht gewiß vorſehen fan) rathfam 
find, jondern bey feiner gemeinde gelaßen zu werden verlangt, und 
da auch ein befehl kommen ſolte, doch noch einmal einzufommen vers 
fuht, das man auff der translocation beharren werde. Sovielmehr 
weil Hr. M. Zieriß an mid fchreibet, das der vorige Inspector 
widerum fo weit geneien, das er jein amt wie vor verrichtet, und er 
als substitutus geftern die probpredigt zu thun in willens gehabt. 
Hr. von Sedendorff ift uns menſchlicher weife ſehr zur unzeit 
geftorben, aber Gott verftehet feine zeit am beiten: den wollen wir 
in allem maden lagen: wie auch hiemit denjelben in deßen Heiligen 
ihuß und regirung empfehle verbleibende 

Meines wehrten Bruders 
zu gebet und liche 
williger 

Berlin den 27. Dec. 1692. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Was wegen bes verftorbenen pastoris Wurklers mit Jung- 
fer Jahnin vorgegangen, forge wird viel Iermen machen, uud 
unfern guten Hrn. Semler hindern. Dec ftehet e8 in Gottes hand. 


— — — — — 


Bon dem der da iſt, und der da war, und der da kommen wird, 
guade, friede, liecht, rath, Heil, fieg und Icben zum nenen und 
allen folgenden iahren biß zu dem frölichen eingang in die felige 
ewigkeit! 
In demſelben hertzzlichgeliebter Bruder und Herr. 


Es wird deßen verjegung fo ernſtlich auß Halle alhier getrieben, 
das ich nicht weiß menfclicher weiſe, ob ſich folde werde abwenden 
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laßen: wird alſo nötig fein, zu dem Herrn ſoviel innbrünſtiger zu 
flehen, das er nichts wider feine ehre verbengen, und feinen willen 
mit völliger gewißheit zu erfennen geben wolle. Was in Hulberftatt 
wegen Jungfer Jahnin und Hrn. Semlers vorgegangen, wird 
befant fein. Im langer zeit ift nichts vorgegangen, fo mich. mehr 
niderfchläget, und auß dem nichts anders alß einen großen ſchaden 
der ganpen guten fache anjehen fan. Wo id) die vermeintliche göttliche 
dietirte jchrifft anfehe, finde ich gleichwol viel mehr wider ale vor 
dero divinitet. 1) IR fie confus, und wird bald mit dem verflors 
benen, bald insgefamt mit der Bubylonifhen hur, Die gewiß nicht 
eine perjon ift, geredet. 2) IR Wurgler nicht wider lebendig 
worden, fo doch das wort des Herrn, wie e8 heißen folle, angezeigt, 
und die gantze abficht der jchrifft drauf gehet. 3) Sihet man feinen 
nußen der fohrifft an einen todten, wo fie der witwe insinuipet wird: 
da vielmehr 4) ſolches gegen die liebe zu ftreiten fcheinet. Und 5. den 
andern tag die vergeblih vorgehabte geſundmachung einer Jüdin vols 
lends allen credit verdorben hat.*) Ich fan nicht fügen, wie perplex 
mid die fache made, fovielmehr weil ich forgen muß, das mich nicht 
auff diefe oder jene feite verfündigen möge, wann ich davon zu ants 
worten gehalten werde, und man mit meiner 2m0yn fi nicht vergnüs 
gen will, fondern weiter treibet. Hier bedarf fo fehr als iemal 
Ehriftliher brüder rath8 und gebets. Solten die dinge, fo extra- 
ordinar heißen follen, nicht drein gefommen fein, fo hätte vor das 
studium pietatis trefflihen und ungehinderten fortgang gehofft. Aber 
diefe fachen fcheinen alles zu hemmen. Nun er ift der Herr, und 
hat macht zu verhengen was er will, wir müßen unfre band auff den 
mund legen und ſchweigen.˖ Wormit göttlicher gütigen obhut und 
regirung empfehlende verbfeibe 
| Meines mwehrteen Bruders 
zu gebet und liche 
williger 
Berlin den 31. Dec. 1692. Dh. 3. Spener, D. mpr. 


— — — — ie 


Gnade, liecht, rath, heil, krafft, ſieg und friede 
von unſrem liebſten Heiland! 


In demſelben hertzzlichgeliebter Bruder und Herr. 


Bon deßen fache habe num ein paar wochen nichts mehr gehö— 
ret, nod weiß was vorgehet, weil der Halberſtattſche handel mich fo 
involviret, das noch in diefen jahr feinen minietrum fprechen fönnen: 


— — 


..) S. hierüber die „Ausführliche Beſchreibung des Unfugs, welchen die 
Pietiſten — zu Halberſtadt geſtiftet.“ S. 166 flgde. 
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Hrnu. D. Breitbaupt grüße.ich hertzlich, und babe neulich 
feinen brieff empfangen. 

IR die Anna Maria Schudhartin, nach dem fie von dem 
rathhaus dimittiret worden, bey ihnen geblieben oder nicht. 

Unfre wehrte gr. Schwartzin ift nun bichergelommen , und 
mit ihr Hr. Crophius, ift mir leid, das eben die Schweinitziſche 
familie ietzo nicht bier, fonbern auff ihren gütern ift, wo bie 
Ir. Lu dekin ihren werwalter beuratbet. 


Jeſnum mit allen feinen heils- und gnadenſchätzen! 


In demfelben berglidhgelichter Bruder und Herr. 


Die zeit leidet ieho kaum wenige worte. Die supplic der 
Glaucher, jo mich berglich gefreuet, habe heut frühe vor der predigt 
dem Hrn. geh. R. von Meinders jamt einem briefflein überjchidet. 
Hoffe nicht, wo geliebter Bruder nicht felb8 die änderung zu mebrerem 
gebrauch feiner gaben (jo ih noch nicht gewiß vorfchen fan) rathfam 
find, fondern bey feiner gemeinde gelaßen zu werden verlangt, und 
da auch ein befehl kommen jolte, doch noch einmal einzufommen vers 
ſucht, das man auff der translocation beharren werde. Sovielmehr 
weil Sr. M. Zierig an mich fchreibet, das der vorige Inspector 
widerum fo weit geneien, das er jein amt wie vor verrichtet, und er 
als substitutus geftern Die probpredigt zu thun in willens gehabt. 
Hr. von Sedendorff iſt uns menſchlicher weife fehr zur unzeit 
geftorben, aber Gott verftehet feine zeit am beiten: den wollen wir 
in allem machen laßen: wie aud biemit denfelben in deßen Heiligen 
fhuß und regirung empfehle verbleibende 

Meines wehrten Bruders 
zu gebet und liche 
williger 

Berlin den 27. Dec. 1692. Ph. 3. Spener, D. mpr. 

Nas wegen des verftorbenen pastoris Wurtlers mit Jung- 


fer Jahnin vorgegangen, forge wird viel lermen machen, und 
unfern guten Hrn. Sem ler hindern. Doch ftehet e8 in Gottes hand. 


— — — — un 


Von dem der da iſt, und der da war, und der da kommen wird, 
gnade, friede, liecht, rath, heil, fieg nıd leben zum neuen und 
allen folgenden iahren biß zu dem frölichen eingang in die ſelige 
ewigkeit! 
In demſelben hertzlichgeliebter Bruder und Herr. 


Es wird deßen verſetzung ſo ernſtlich auß Halle alhier getrieben, 
das ich nicht weiß menſchlicher weiſe, ob ſich ſolche werde abwenden 
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laßen: wird aljo nötig fein, zu dem Herrn foviel innhrünftiger zu 
fleben, das er nichts wider feine ehre verbengen, und feinen willen 
mit völliger gewißheit zu erfennen geben wolle. Was in Hulberftatt 
wegen Jungfer Jahnin und Hrn. Semlers vorgegangen, wird 
befant fein. In langer zeit ift nichts vorgegangen, fo mid. mehr 
niderfchläget, und auß dem nichts anders alß einen großen jchaden 
der gangen guten fache anjehen fan. Wo id) die vermeintliche göttliche 
dietirte jchrifft anfehe, finde ich gleichwol viel mehr wider ale vor 
dero divinitet. 1) Iſt fie confus, und wird bald mit dem verftors 
benen, bald insgejant mit der Babylonifchen hur, die gewiß nicht 
eine perjon if, geredet. 2) IR Wurgler nicht wider lebendig 
worden, fo doch das wort des Herrn, wie e8 heißen folle, angezeigt, 
umd die gantze abſicht der jchrifft drauff gehet. 3) Sihet man feinen 
nugen der fohrifft an einen todten, wo fie der witwe insinuipet wird: 
da vielmehr 4A) ſolches gegen die liebe zu ftreiten fcheinet. Und 5. den 
andern tag die vergeblid vorgehabte geſundmachung einer Jüdin vols 
lends allen credit verdorben hat.*) Ich Fan nicht fagen, wie perplex 
mich die ſache made, fovielmehr weil ih forgen muß, das mich nicht 
auff diefe oder jene feite verjündigen möge, wann ich davon zu ants 
worten gehalten werde, und man mit meiner 2moyn ſich nicht vergnüs 
gen will, fondern weiter treibet. Hier bedarff fo ſehr als iemal 
Ehriftliher brüder raths und gebets. Solten die dinge, fo extra- 
ordinar heißen follen, nicht drein gefommen fein, fo hätte vor dag 
studium pietatis trefflihen und ungehinderten fortgang gehofft. Aber 
diefe ſachen fcheinen alles zu hemmen. Nun er ift der Herr, und 
hat macht zu verhengen was er will, wir müßen unſre hand auff den 
mund legen und ſchweigen.˖ Wormit göttliher gütigen obhut und 
regirung empfehlende verbleibe 
| Meines wehrteften Bruders 
zu gebet und liche 


williger 
Berlin den 31. Dec. 1692. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


— m... 


Gnade, liecht, rath, heil, krafft, ſieg und friede 
von unſrem liebſten Heiland! 


In demſelben hertzzlichgeliebter Bruder und Herr. 


Bon deßen fache habe nun ein paar wochen nichts mehr gehös 
ret, nod weiß was vorgehet, weil der Halberftattiche handel mich fo 
involviret, das noch in diefen jahr feinen ministrum ſprechen Fönnen: 


. ) ©. hierliber die „Ausführlihe Beſchreibung bes Unfugs, weldyen die 
Pietiften — zu Halberftatt geftiftet. S. 166 figte. 
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und ift mir von cinem, alB es erſtlich herkam, in faciem gefagt 
worden, wo dergleichen offenbabr falfehe dinge nicht verwerffen molte, 
jo würde darmit alles, was gutes pro causa pietatis intendiret, 
zu boden geichlagen. Unfer gute Hr. IL Achilles mag feine gütige 
sententz befommen, und id, weil ih auch suspectus, vermag nichts 
vor ihn. Die gute Zungfer Jahnin und Hr. Semlern dörffen aud 
in großer gefahr fein; alſo flehet die fache, das von menſchen wenig 
zu hoffen. Ich vor mich bin nicht in abrede, wie auch gehörigen 
orts contestiret, das alle angabe, Die ich finde, Dagegen militiren, 
das die vorgebende revelation der J. Zahnin nicht göttlich feye, 
doch bleibet nod eine formido oppositi übrig, fo mich zurüdhelt. 
Hiegegen find einige acta, Hrn. Kragenflein betreffend, von Qued⸗ 
finburg um ein responsum an mid; gejandt worden. Sehe es Af 
eine göttliche fhidung an, das mir eine gelegenhbeit gegeben wird, an 
einem exempel zu zeigen, das die offenbahr falſche revelationes 
getroft verwerffe, wie bey Diefes Mannes phantafien tbue, der fidh 
nicht fcheuet zu ſchreiben, das Paulus an einigen orten Chriſti finn 
getroffen, an andern aber wider die fohrifft gelehrt und auß der vers 
nunfft gefehlt habe, und was andre dergleiden dinge find. Das 
jhlimmfte ift, das Jahnin aud durd eine bezeugung ihn justificiret, 
und feine widerfaher verdammt hat, welches cin flardes praejudicium 
gegen fie geben mag. Es bat nun abermal einer L. Joh. Simdn 
Superint. zu Kirchhayn in Riderlaufig gegen meine 2 legten tractatus 
wider Hm. D. Mayern gefchrieben sub titulo: Große leute fehlen 
auch: weiß nicht, ob ich ihm felber antworten, oder einen andern 
anfprehen will, der michs überbebe. Hr. M. Wiegeleben begehrt 
auh von mir antwort über 6 fragen: ift mir aber unmüglid fo 
gefhwind, wie es ibm gleichwol nötig fein mag, in dem mit Kraßens 
ſteins responso zu thun gehabt, und nun in causa Pietismi auff 
begehren an den Churf. von Sachſen etwas verfertigen muß. Wünfche 
aber, das die Tiebe freunde fih in folder materie wol vorfeben, 
und lieber concisius als prolixius antworten. Ich höre es feye vor 
noch nicht folanger zeit, alß inter Jenenses et Witebergenses con- 
travertirt worden, auch folde frage ventilirt: Dienet vielleiht zu 
einiger hülffe. Hiemit göttlicher gnade treulich erlaßende verharre 
Meines herglichgeliebten Bruders und Herrn 
zu gebet und liche 
williger 
Berlin den 14. Ian. 1693. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Die postill Lutheri will id gern annehmen, fie müßte 
aber, wie es dann feine eyl, mit zufälliger gelegenheit durch 
guten freund geſandt werben. 
Sm. D. Breitbaupt grüße ıh in bem Herrn. 


Immannel! 
In demſelben tbeurefier-Bater. 


Dero geliebtes habe bei meiner Rückkunfft von Quedlinburg 
wol empfangen, alwo meine Gegenwart vom Hrn. Stifftshauptmann 
verlanget worden, welcher ſich bißanhero durch die extraordinaria 
fo theils an anderen in ſeinem Haufe, theils an ſeiner eigenen Lieb- 
fien und jüngeren Sohne bißanhero fih ziemlich abwendig machen 
laßen, daß die Böfen nun fih wohl freuen, daß fie an ihm nicht 
eine ſolche farde Hinderung ihres Fürnehmens mehr finden als wol 
vor dieſem, fürnemlich weil er ſich beforget, daß fein renommee für 
der Welt und die zeitliche fortun feiner Kinder dabei in Gefahr 
lauffe. Weil er aber dennoch zu mir noch ein gutes vertrauen gehabt, 
hat er von allen mit mir commuuiciret, if auch Gelegenheit gegeben 
worden, mit beiden Fürftinnen zu reden, als welche in fein Haus 
herab fommen, da ih nach der Gnade Gottes fürnemlich die Aebtiffin 
wegen der jeßigen proceduren in Quedlinburg gewarnet. Der Herr 
aber wird willen, ob alles zum Zeugniß oder zur Beflerung geredet 
fei. Bei der Pröbftin habe ein warheit liebendes Gemüth angetroffen, 
hat auch drei perjonen von weibl. Bedienten um fih, welde es 
ernitlich mit Gott meinen und fie wol im guten ftürden werden. In 
des Hrn. Stiffihauptmanns Haufe erzeiget gewiß der Herr große Barms 
hergigfeit, jo wol in dem fie jelbft ungemeine Krafft des Glaubens 
beweijet, als auch in dem einige adelihe Fräulein und Kinder, fo um 
fie find recht begierig in den wegen Gottes laufen, daß wol nidt 
zu verwundern, daß fih der Satan dagegen fperret. Bon Kraßens 
fein verjichere, daß die relationes, auch welche gang ficher feinen, 
fehr gefährlih find, und lautet es weit, anders, wenn man ihn 
feld und andere, fo wol mit ihm befant find, reden höret, daher 
ih mich nod nie erfühnet, ihn directe zu verwerfien, ob ich ihm 
wol ehemals jelbft unter augen bekant, daß ich in feiner matrimonial 
Sade, wie ih fie eingenommen, gantz von ihm dissentire. Hin⸗ 
gegen machen mid einige Umftände blöde, daß ich dende Gott habe 
fein Werd darunter, wie er denn felbft einiges ſich nicht fchämet zu 
befennen, daß er unrecht gethan. 3 will ihn aber auch nicht redt 
fpreden. Gott wird es felbft zeigen. Diefes ergreiffen die Böfen, 
und was wider ihn gefprochen wird auch aus guter Meinung, das 
müffen alle rechtichaffene entgelten. In der Calbiſchen Sache höre 
ih iſt nun ein rescript ergangen, daß ich bier bleiben folle. Hr. 
D. Olearius hat mich zu fich gefordert und ſich darüber beichweret, 
daß Leute aus der Stadt in meine Betftunde gehen. Wo Iſaak einen 
neuen Brunnen gegraben hat, da hat er einen neuen Zund. Ach 
babe fehr einfältig mit ihm geredet, daß es bloßer Neid und Ehrgeitz 
jei, in dem es niemanden praejudicire, jo wir ohne eigene Abficht 

® 


AR , 


a 


* einem Herrn dieneten, it. daB fie es an jenem tage nit würden 
verantworten fönnen und einen ſchlechten Lohn dafür befommen mwürs 
den, Daß fie Hrn. D.-Breithaupts collegium, fo viel an ihnen 
wäre, gehindert hätten 20. Was ihnen Gott zuläßt, muß ih aud 
geihehen laden. Des L. Simons Ecrifft "habe ih noch nicht 
geieben, höre doch auch von andern davon reden. Hrn. M. Wiege» 
leb habe auch noch nicht geantwortet wegen Mangel der Zeit. Eins 
lage bitte idy ohnfchwer dem Herrn Poftmeifter zuzufenden. Ich vers 
harre hiemit 
Glauche an Halle den 26. Ian. 1693. 
Meines theureften Vaters 
Geborfamer Sohn 
M. Augustus Hermann Francke. 


Theurefier Bater in Chrifto, 


Mein jüngftes wird verboffentlih wol zu Handen kommen fein. 
Seit der Zeit bat nun Sr. D. Olearius mid perjönlih für der 
regirung meiner Betftunde halber angeklaget, und if auch in ber 
Regirung ſchon decretiret gewejen mir felbe zu verbieten, haben 
folhes mit dem Consistorio communiciret, was nun herausfommen 
werde, muß ich erwarten. Ich habe inzwiichen ein memorial einges 
geben, daß man mich zuvor mit meiner Nothdurfft hören, und nicht 
zugeben möchte, daß die Churf. Commission auff einigerley Weiſe 
geſchwächet würde, als wieder welche ich nicht gehandelt. Es if ja 
wobl noch einige Hoffnung übrig, daß es aus dem Haufe in die 
öffentliche Kirche möchte verleget werden, welches mir aud ſelbſt lie⸗ 
ber und verhoffentlih cine Thür zu größerer Erbauung wäre. Der 
Herr made, was er mil, dienen wir doch nicht uns fondern Ihm. 
Inzwifhen dande ich Ihm für den Scegen, den er bißber fo reichlich 
zu den Betflunden gegeben, welchen die welt nicht rauben fann. Ich 
bitte mir guten Rat in der Sache mitzutbheilen, fonderlid wenn man 
mir hier weder privatiın nody ‚publice mit dem Bold zu beten geſtat⸗ 
ten wolte, ob ih wol zu Beglin mit einem memorial eintommen 
fole. Ich hoffe aber Gott felbit wird alles fein zu feinem Lob auss 
führen. Geftern iſt mir ein Schreiben worden von dero geliebten 
Sohn von Frandfurt, ob wol nur um einen andern Brieff an mid 
zu adressiren, dabey auch ein offener Brieff an den lieben Maris 
milian, welden er noch bei ung zu feyn vermuthet. So lieb mir 
nun ift, daß ich von jenem zu Franckfurt noch alles wolverhalten ver» 
hoffe, fo Leid if mirs hingegen, daß ich von Merjeburg fo gar 


jchlechte Zeitung berichten fan, daß der liebe Marimilian mit. 


feinem Berbaltin fo gar großes Aergerniß verurfahen ſolle. Ach 
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Gott gebe doch feinen Troft hierinnen meinem theureflen Vater, und 
ein kraͤfftiges Mittel diefes verirrte Schäfflein auff ebene Bahn zu 
leiten. Die Kirchenpoill , davon ich gefchrieben, if mitlerweile, da 
die Antwort erwartet worden, verfauffet. Hiemit empfhele der. Gnade 
Gottes verharrend 

Glauche an Halle den A. Febr. 1693. 


Meines theureften Vaters 
Gehorjamer Sohn 
M. Augustus Hermann Frande. 


Göttliche guade, friede, Licht, heil uud fegen in Chrifto Jen! 


In demfelben berglidhgelicehter Bruder, 
wehrter Herr. 


Sch habe das neulihe wol empfungen, und die glüdliche wider⸗ 
kunfft auß Quedlinburg mit freuden verflanden. Hätte wünjcen 
mögen, wo es Gottes wille gewejen, auch erfreulicheres zu hören von 
dem jenigen, was daſelbs vorgebet: aber es ſcheinet, Gott wolle an 
allen orten viele anftöße entfleben laßen. Möchte wünſchen, wie Hr. 
Scriveriugs fih Ddiefes mal bezeuget. Kragenftein anlangend 
babe ich mein bedenden bereits vor einigen wochen hingefandt: das 
bauptwerd gründet fi auff feine in das Consistorium eingegebene 
eigne fohrifften. Nun was er darinnen vorgibet, das ihm Gott abs 
fonderlih offenbahret, fo vorhin noch nicht befannt geweſen, foldes 
ift falfh, und Gottes wort entgegen, wie er dann außtrüdlih Pau⸗ 
lum beſchuldigt, das er in einigen dingen auß Chrifti finn gefchrieben 
und denjelben getroffen, in andern aber auß jeiner vernunfft gejchrie« 
ben und gefehlet babe. Diefes hoffe ich, werde geliebter Bruder leicht 
erfennen, das unmüglich göttliche offenbahrung fein könne: alſo Tan 
man ihn vor feinen wahren propheten nicht annehmen: ob ich mol 
nicht fo hart gegen ihn sententionire, alß er fich das urtheil fpricht: 
er müße entweder auß Gott, oder ein loſer böfewidht fein: den wie 
ich jenes von ihm in feinen offenbahrungen nicht fagen fan, fo achte 
ih mit dem lebten geichehe ibm zu viele: fondern ich zweiffle, ob er 
vollkommen feinen verfand gebrauchen fönne. Es kommen auch in dem 
bedenden einige andere dinge vor auß den zeugenaußagen, die ich dahin 
ftele, auch jelbs einige beßer interpretiret habe: aber oben gemeldter 
maßen ift das hauptwerd gegründet auff feine eigne ſchrifften. Wo 
er nun fehon auff anderer einreden und underricht anfienge feine fachen 
anders zu erfiehren und zu ändern, wäre mirs fofern lieb um feinets 
willen, aber indeßen bliebe dannoh und würde vielmehr dardurd 
beftärdet, das er fein prophet, alß dann nicht erſt andre feine pros 


pheceyungen zu expoliren nötig haben. Der Herr wende ab alle fer 
nere ärgernus. Bon Halberftatt muß man tept täglich neue jchwehrigs 
feiten erwarten, die mich mehr nidertruden ,„ alß iemal einige andre 
Dinge. Doch der Herr wird heiffen, und die jeinen willen zu erfens 
nen begihrig find, nicht in ewiger ungemwißbeit laßen. Hrn. M. Wieg⸗ 
leben habe ſelbs geantwortet, hoffe e& werde ihn durch die poſt zus 
fommen fein: babe ihm ein locum D. Dannhaueri in theol. Consc. 
angedeutet, da er die quaestion vor ihn decidirt. In Hamburg find 
wider große motus, wegen eines büchleins von der finderzudht (wie 
ih böre, Boirets) fo auß dem Frangöfifhen überfegt Hr. Horb 
hat truden lagen, und zum Neuen Jahr Findern und gefinde auß⸗ 
getheilet: foldhes hat Hr. D. Mayer pro concione alß ein quäderijch 
büchlein refutirt, und truden laßen, da er mich auch indigne tractiret. 
Nun der Herr leßt den Simei noch ſchelten. Ach das er nicht ein 
hartes fchelten über fich ſelbs häuffete! Mich deut, ih habe vor 
einem iahr bey geliebtem Bruder ſolches tractätlein auch Frantzöſiſch 
gefehen. Hiemit göttlicher treue und obhut herplich erlaßende vwerbleibe 
Berlin den 4. Febr. 1693. 
Meines wehrteften Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Pb. 3. Spener, D. mpr. 
Hm. D. Breitbaupten grüße ich berklic. 
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Göttliche gnade, friede, heil, ſeegen und leben in Chriſto Jeſu! 


In demſelbigen hertzlichgeliebter Herr 
und Bruder. 


Die neue widerwärtigkeit wegen der betſtunde habe ſowol auß 
eigenem alß Hrn. D. Breithaupts brieffe verſtanden, und ſchließe 
biſlich drauß, Das dem Satan wehe mit ſolcher übung geſchehen, da 
er fie fo gar nicht leiden will. In den actis der Commission wird 
anßtrüdiih enthalten fein, das diejelbe zugegeben worden vor der 
abendmalzeit zu halten. Wo nun in Halle es dahin Fönte gebracht 
werden, das fie in die fire transferirt, und damit feftgefegt würde, 
fo wolte nicht mißrathen fo fern zu weidhen, in dem der jache nichts 
abgehet. Solte aber allerdings die jache abgeftcllet werden wollen, 
fo riethe, fi bieber mit einem memoriali zu wenden: und habe ich 
. vorgeftern Hrn. geheimen Rath von Meinders davon bereits etwas 
anregung getban, der noch nichts darvon gewußt. Wir fehen ie, 
das wir nichts, fo zur erbauung dienet, ohne widerſpruch anheben 
Aönnen: doch iſts anug, wo man nur endlich dDurdhtringet. Bor die 
- forge wegen meines Chriſtian Marimilians jage freundlichen 
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dand, und ift mir leid, das immer widerum Magen von ihm vers 
nehmen ſolle. Sonft meldet die Frau Salbmännin, bey dero er 
it, dero Herr eine gute Chriftlihe haußhaltung und übungen hat, 
das er fih beßer bezeuge, und fie es an ihrer auffficht nicht manglen 
lagen. Ich habe mit heutiger poft nicht allein einen ſcharffen brieff 
an meinen Sohn, fondern auch zugleib an Hrn. L. Salgmann 
geihrieben, und das widerum übeles gerüht von ihm eingenonmen, 
berichtet, mit fernerer bitte genaue auffficht zu halten. Diejes in- 
commodiret mid eben am meiften, das es fcheinet, das nicht das 
befte vertrauen under Hrn. L. Salgmann und Hrn. Müllern feye, 
daber jener es declinirt, da ich verlangte, das mein Sohn bey dies 
fem wochenlich einfprehe, und folder ihn zureden folte, dahero ich 
Hrn. Müllern auff fein ſchreiben auch noch nicht geantwortet," noch 
faft gewußt, was ich antworten fünte. Wo die beide gute freunde 
in gutem vernehmen gegeneinander flünden, jo würde alles feicht 
gethan fein, oder da Hr. Müller, wo er etwas an meinem Sohn 
fähe, auch fobald immediate Hrn. L. Salgmann freundlich warnete, 
fönte abermal vieles gerathen werden. Ich will aber fehen, was mir 
vor antwort einlauffen wird, um mich darnad zu richten. Im übrigen 
wird vieleicht gefehen worden fein Hrn. D. Mayers harte fohrifft, 
da er auß gelegenheit eines tractätleind, fo auß dem Frangöfifchen 
vertiret worden, und Poiret autor fein folle, von der aufferziehung 
der finder, welches Hr. Horb zum Neujahr außgetheilt, nicht allein 
ſolches ſelbs alß irrig und quäderiih (wie er auch in der predigt 
vorher getban) verworffen, jondern mich auff dem erflen bogen in- 
digne tractirt, und auffs fünfftige bedrohet. Es fcheint, das gebet 
vor ihn fene bißher vergebens geweien, und er in foldhem ftand, da 
er fih nicht mehr helffen kann. Der Herr erbarme fih ſein. In 
deßen treue obhut, feegen und’ regirung herglich erlaßende verbfeibe 
Berlin den 11. Febr. 1693. 
Meines wehrten Brudern und Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Hrn. D. Breithaupten grüße ich herklich in dem Herren, 
und hoffe künfftige woche zu antworten. 

In etlih Wochen hoffe, das eine condition hie ledig werben 
wird, damit einem Chriftlichen freunde gebienet werben mag. 


Immanuel! 


In Demfelben thbeurefter Vater, 


Es gehet nun Bott lob! wie Gen. 26, 22 flehet: Iſaak grub 
einen andern Brunnen, da zanften fie ſich nicht über, darum hieß er 
"19 
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ihn Rehoboth, und ſprach: Nun hat uns der Herr Raum gemacht 
und uns wacfen Iaffen im Lande. Denn am 16. diefes bin ich im 
Consistorio nad ergangener citation erfhhienen, da man gleich mit 
guten argumentis mid) persuadiret, daß ich meine Haußbetſtunde 
hinfüro in der Kirche halten mögte, damit auh Hr. D. Dlearius, 
der doch nomine ministerii agiret hat, wol zufrieden war. Ich bin 
nun darinnen gewichen, alfo daß nach ausdrüdlic genommener abrede 
ih noch diefe woche meine Betitunden im Haufe continuire, und 
mit der frifhen woche (nemlih morgen) in der Kirhe den anfang 
machen werde. Der Finger Gottes bat fih gar augenſcheinlich in 
der Sache erwiefen. Ich habe nun davon diefen Bortheil 1) daß ich 
raum friege für das Volck, dazu würdlih meine wohnung zu enge 
gewefen, da doch cinmahl 24], hundert Perſonen gezehlet worden. 
Da denn die enge des Orts Teichtlich allerhand Hinderungen an dem 
rechten Zweck der Betftunden verurfahet. Welcher Hinderungen id 
nun mit eins entladen werde und fo gar auch alles Scheins der 
Unordnung. 2) Befreyet mih auch Gott von dem Ungemad, 
Unfauberfeit, Gefland ꝛc. 20. weldhes die Menge der Leute, wie 
leicht zu gedenden, täglich bey mir verurfachet. 3) Da bißhero noch 
viele zum theil rechtmäßige zum theil fleifchlihe Urfachen gehabt, 
fihb meiner Haufbetftunden zu enthalten, wird nun allen die thür 
auffgetban, daß fie nichts vorwenden Fönnen. 4) Weil ich bißher 
ohne dem mit der Abendbetftunde das Kinder examen conjungiret, 
dem auch die Alten beygewohnet, nehme ich nun folches auch mit im 
die Kirhe, da auch beßere Gelegenheit iſt, Daß es mit größerm 
Augen der Kinder und der Alten fan angeftellet werden, und habe 
alfo nun eine tägliche Catechisinus Uebung in der Kirchen. 5) Da ih 
ohnedem gewünfchet, daß man eine feine praeparation der Confitenten 
und Communicanten haben mödte, und in meinen Haußbetftunden 
ſolches auch nad) müglichfeit observiret, finde nun auch hierzu über- 
flüßige Gelegenheit. 6) Da ih jeßo in den Kreitagspredigten 
Arends wahres Chriftentbum von Gapitel zu Capitel aus denen über 
jeden Tag ftehenden Sprüchen tractire, und um deßwillen bißhero 
des tages vorhero das vorhabende Gapitel aus dem Arend ſelbſt 
gelefen und die Leute zugleih mit deutlicher Darftellung der obhan« 
denen materie und deren nothwendigfeit und nupbarfeit zur folgenden 
predigt praepariret, fan foldes nun, weil es fowol als die predigt 
feibft öffentlich gejchiehet, mit deſto größeren nußen verrichtet werden. 
7) Beil ih auch bißanhero in der Eonnabends Betftunde die Leute 
zu dem folgenden Sontag und deffen Arbeit praepariret, Tann nun fol« 
ches auch mit fonderem Nutzen geſchehen, daß alles, was folgenden 
tages tractiret wird per praegustum aliquem den Leuten angenehm 
gemachet wird. 8) Weil fonften die gemeinen Leute entweder die 
Bibel nicht baben oder nicht leſen, und daher vieles jo in den pres 
digten als befant angeführet wird, von ihnen nicht verflanden wird, 
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it es nun eine bequeme gelegenheit, daß Öffentlich täglich in den 
Betftunden zwey Capitel gelefen und auffs fürzefte zum nutzen appli- 
eiret werden. Seßo versire noch in den Pfalmen und bin kommen 
biß auff den 87., welcher in den Haußbetftunden aljo der leßte geweſen. 
Der Herr laße ihn im Seegen erfüllet werden. 9) In dem ich bifhero 
fonderlihen Seegen unter den studiosis daher gefpüret, daß man fie 
in täglicher aufffiht hat, wird mir num diefer Vortheil bey vielen 
andern damit auch in die Hände gegeben. 10) Sehe ich in folder 
täglichen verfammlung und dazu gethanen paraenesi und Lobe Gottes 
fowohl meliorem repraesentationem primitivae Ecclesiae als eine 
zu dieſen gefährlihen Zeiten hoͤchſt nöthige Gemeine Verbindung im 
Gebet. So nun bey diefen puncten allen mir noch etwas nöthig und 
nüglih zu erinnern vom Herrn gegeben wird, bitte mir ſolches mits 
zutheiflen. Man hat diefe clausul im Consistorio hinangehenget: 
biß zu weiterer Verordnung S. Churf. Durdlaudt. Damit es nun 
nicht fo leicht plag finde, wenn es möchte odiose vorgetragen werden, 
möchte es wohl gut fein, wenn die rechten Umftände könten fund 
gemadhet werden. Der Gott aber, der es angefangen bat, wird es 
auch wol wiſſen hinaußzuführen. 

Was wegen des lieben Marimiliang erinnert worden, daß 
der Hr. Müller, fo er etwas ungebührliches von ihm wüßte, fofort 
immediate Hrn. L. Salgmann freundlich warnen mögte, foll von 
mir an den Hrn. Müller geziemender maßen gefuchet werden. Der 
liebe Menſch hat fich font gedanden gemacht, ob er auch alzu fühn 
gehandelt, daß er fo frey an meinen theureiten Vater gefchrieben, ich 
vermeyne ihm aber folhe gedanden gnugjam durch einen guten Freund 
benommen zu haben. Ich erlaße hiemit der Gnade Gottes und verharre 

Glauche den 17. Febr. 1693. 

Meines theureften Vaters 
Gehorfamfter 
M. Augustus Herm. France. 


Bon dem der unſer heil ift alles Heil! 
In demfelben hertzzlichgeliebter Bruder und Herr. 


Das überfandte habe wol empfangen, und fchide es widerum 
zurüde: habe feiter erſt heut gefehen, das mein bedenden getrudt, fo 
ohne mein wißen gefchehen, ja im geringften nicht drum bin befragt 
worden; doh mag es fein. Daß Kratzenſtein zuweilen anders 
geredet, und er fih nachmal befer erklähret, mögte ihm, wo er ex 
suo ingenio etwas statuiret, und fi nachmal emendiret, wol zu 
gönnen, ja an ihm zu loben fein: aber wo einer etwas, das er vor⸗ 
bin Bahr gefagt, nad der zeit anders und alfo ae da® damit 
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in der that das erſte auffgchoben wird, fo wird dardurch offenbahr, 
das jenes erfle niht fan vom H. Geik fein. Nun in der einen 
fchrifft an das Consistorium gibt er außtrüdlih die ſchuld Paulo, 
das er zwahr in einigem den finn Chriſti getroffen, in anderen aber 
darwider geredet habe: Und da wil er gleichwol das anjehen haben, 
das er auß göttlicher offenbahbrung rede. DaB er nun den stylum 
ändert, wird fein, weil er von andern erinnert worden, und fiber, 
das er fih verftoßen habe, fo aber ..die art nicht ift derer die auß 
Gottes eingeben fchreiben. Daher halte ih, das diejenige nicht recht 
thbun, die bald von anfang und nachmal immer widerum ibm gejagt 
und zeigen, wo er anftoßet, dahero er fo offt ändert. Da mißbillige 
ih nicht an ſich ſelbs, das man ihm die fehler weile, aber ich hätte 
davor gehalten, fie folten ihn eben darmit convinciren, weil er erſt 
von ihnen ſolche anweifung betürffe, das es mit der eingebildeten 
offenbabrung nichts feye, jo würde er eher zu recht und feiner ſelbs 
erfentnus gebracht. Ich habe von einem Chriftlihen mann, der ihm 
wol fennet, und mit ihm umgegangen, auch wol in causa revelatio- 
nis leiden muß, und mir alfo gewiß nicht lieget, Das er anfangs noch 
viel unverantwortliher und veräichtlicher von der fhrifft geredet, biß 
ihm endlich gezeiget worden, das er auch einiges auß derſelben vor 
fih anziehen könte. Einmal ich lege die jah bin, und ber, fo finde 
nichts göttliche, auch nicht das geringfte argumentum deßen, alß fein 
einiges jagen, das aber hoffentlich nicht wird vor gnug geachtet wers 
den. Sch forge Sehr, wo man an diefer offenbahr ungegründeten 
offenbahrung feft halten wird, jo wird vollends auch der wenig übrige 
credit der übrigen außerordenfihen füllen: welche zu retten vielmehr 
dienlih ift, den verftoß dieſes Mannes zu erfennen. Der Herr gebe 
aber jelb8 feinen willen ung deutlih gnug einzufehen. In Hamburg 
it noch ein grauſamer lermen, theil$ wegen einer magd, fo Hrn. 
P. Horbium beihuldigt, fie verführt, und in eine quadergefelfchafft 
gebracht zu haben, dero außjagen gar getrudt find, theil$ wegen des 
büchleins de educatione liberorum, fo er aufigetheilt, und darinnen 
haereses wollen bemerdet werden, das auch das ministerium begehrt 
ihn ab officio zu suspendiren: theil® jo erft diefe woche vorgegangen, 
daß ein pad von Hrn. D. Peterfen dajelbs auffgefangen, und 
dem magistrat gelieffert worden, darinnen jeine defension contra 
L. Wolfium und mehrere fchreiben von ihm und grau Shwargin 
an underfihiedliche Ieute, e8 waren pacquet an die liebe gemeinde 
zu Hamburg, an die liebe gemeinde zu Stade x. Run 
will darauß erwiejen werden, das was man bißher geleugnet gleich« 
wol wahr feye, und ganke befondere gemeinden gemachet worden: 
die Obrigkeit apprehendiret die ſache ſehr, und werden wol traurige 
folgen darauß entitehen. Der Herr fehe felbs drein. In diefem ftand 
it nun nicht ficher einige brieffe oder fachen nah Hamburg zu fenden, 
dann auff der poft und bey fuhrleuten alles binweggenommen wird, 
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was an temand flehet, der einigermaßen verdächtig gehalten wird, 
Hingegen in Dreßden hat vorige woche Hr. Knoch fein praesidium . 
Consistorü (und wie andere jagen auch in gewißer maß fein geh. R. 
ftelle) resigniret: mein tractat von der hoffnung fünfftiger zeit iſt 
confisceiret, und wird fehr dagegen getobet. Alſo will alles Loß⸗ 
breden: der einige troft bleibt übrig, das alles noch in Gottes hand 
allein Rebe. Ich habe nechſtmal an denfelben (oder Hrn. D. Breits 
haupt, wie michs dann nicht jo praecise erinnere) geſchrieben, ob 
ein studiosus, fo zu Chriftlicher information kleiner finder alhir tüch⸗ 
tig, alfobald zu haben wäre, im dem nechſte woche eine folde condi- 
tion ledig wird: bitte auffs forderlichfte nahriht. Hrn. Limmern 
meinet Hr. M. Schade nicht darzu bequem zu fein. Dieje einlage 
bitte ih nechft freundlihem gruß Hrn. D. Breithaupt zu geben, 
mit bitte ob er das fchreiben nach Meinungen bringen fönne: dahin 
ich feine adresse weiß. Hiemit göttlicher gnade treuen obhut hertzlich 
empfehlende verbleibe 
Meines wehrteften Herrn und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 18. Febr. 1693. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Bon unſrem durd leiden im feine herrlichkeit eingegangenen 
Heiland Jeſu Chrifto alle feiner leiden verdienft und feiner 
herrlichkeit geuuß! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder, 
bodhgeehrter Herr. 


‚Diefes gefchihet meiftentheilsS wegen der einlage. Es ift nun 
bald gegen ein iahr, daß ich auß pommern berichtet wurde, wie viele 
verwirrung und unrichtigfeit in glaubensjadhen under guten freunden 
vorgehe, welches ein gefährliches anjehen gewinnen wolte: Die aber 
davon meldeten, thaten e8 immer mit fehr wenigen, und wolten nies 
mand nennen, ohne das Hr, Carl angedeutet wurde. Da man nun 
mich immer zurath darinnen ziehen wolte, fonte ich niemal recht ants 
worten, weil mir die ſache niemal völlig und wie fie war entdedet 
wurde, fondern ich folte auß den rägeln rathen, was die gute freunde 
meineten. Daher Fonte niemal anders alß auff generalia widerum 
generaliter antworten: cndlih vor 5 oder 6 wochen greifft Gott 
nach feinem H. rath Hrn. Carl an leib und gemüth hefftig an, alfo 
das er in höllenängften und vieler qual fih erbärmlih gewun⸗ 
den; aber dardurch fo Fräfftig gerühret worden, das er fein gantzes 
leben und grund des herkens erſt recht unterfuhet und erfant hat. 
In diefem zufand hat er nunmehr diefe feine befantnus gefchrieben, 
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und an mid zu fenden befohlen, nah dem er fie einen pofttag nodh 
aufzuhalten felb8 begehret, aber nachmal fortgeihidt; dero innhalt, 
fo id von feiner eigenen band die bey mir ift, abfchreiben laßen, 
nicht ohne bewegung gelefen werden mag. Er begehret, das nicht nur 
den fie benannten, fondern aud andern Chriftlidhen freunden darvon 
communication geſchehen möchte: ja hatte gar in willens, da er wider 
beßer würde, diefelbe offentlich truden zu laßen. Wie ich nun diefes 
teßtere allerdings nicht rathſam finde, als darauß anflatt der gehofften 
erbauung mehr ärgernus entftchen würde, da ihm hingegen ein ander 
mittel an hand zu geben getraue, Das er feinen zweck, foviel derfelbe 
zur erbauung gehet, erreiche, und doch foldhe Ärgernus nicht darauf 
folgen werden, fo wirds doch nicht undienlid, fein, das in den meiften 
(denn was Wolters anlangt, iſts nicht rathſam) feinem willen nadıs 
gelebt, und feine befantnus fowiel icdem dienlich, denfelben hinterbradht 
werde. Bon geliebtem Brudern wünichte ih, das es Hrn. Achilli, 
der von feinem dogmate de perfectione gewußt, und Hrn. D. Peters 
fen, fodann ihres orts Hrn. Luchten, dem es gewißer urjadh wegen 
allerdings nüßlih, communicirt werde. Ginige ort will ih mir 
reserviren. Ich hoffe, es folle hiemit nicht allein viel fonft noch in 
pommern beforgtes unglüd, davor mich eine gute weil berklich geförcht, 
abgemwendet, fondern dafelbs und anderwerts unterjchiedliche feelen, Die 
fh durd die meinung der vollfommenheit, und einbildung eigner 
gerechtigfeit ftard einnehmen laßen, auffs wenigfle in einer fchwehren 
anfechtung derfelben fliehen, darvon befreyet, und auff die einige gerechs 
tigkeit Jeſu Chriſti, folhe vor Gottes thron zu bringen, widergebracht 
werden, auff die darnach eine nicht gejepliche gerechtigfeit des Icheng 
gebauet werden möchte. Ich halte deswegen aud nötig, das gelichter 
Bruder das ung hier vor einiger zeit zu leien zugefandte tractätlein, 
da einige wenige ftüde, fo damal bemerdet, geändert wären, fein bald 
beraußgebe. Weil auch auß dieſer gelegenheit gehböret, wie bereits 
por einem iahr Hr. Weftphal in diefer art anfechtung ein betrübtes 
ende genommen; auch auß diefem auffiab fehe, das Hr. Earl von 
Hrn. Raben forget, er ſtehe mit ihm in gleicher gefahr, fo komme 
in die forge, weil dieſe die faft erite gemefen, fo fich an geliebten 
Bruder gehalten, ob derjelbe fi etwa damal in ſolchen materien nicht 
deutlih gnug erflähret, oder fie denjelben nicht recht gefaßt, oder 
Doch ſelbs durch eigene irrige gedanden fich vergangen: daher berklich 
beten wolte, das nicht allein Hr. Rab, ſondern weßen fich gelichter 
Bruder noch erinnerte, von dem er zu forgen hätte, das cr in Dies 
fem grundarticul der alleingerechtmachenden gerechtigkeit Jeſu Chriſti 
die wahrheit nicht gründlid erfant, oder nicht rein bebalten hätte, 
von demfelben beweglich vermahnet würden, fi von folder wahrheit 
durch nichts abwenden zu lagen, ia immer fefter drauff fih zu grüns 
den, alß auff welchem grund wir in allen anfechtungen beſtehen können, 
und au nichts anders ale gleichmäßiges drauff bauen follen, dahins 
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gegen was unrechtes oder untüchtiges darauff gebauet wird, in der 
anfehtung und dero ernfllichem feuer, wie wir bier fehen, mit großer 
gefahr und fchmergen verbrennet. Wir haben auch vor diefen in der 
probe noch ftehenden Bruder inniglih zu bitten, weil es flard bey 
ihm anhalt, und Hr. Zeiß fchreibet, das man fur forge, ers in die 
ferne auch an dem Teib nicht außftehen möchte fünnen, das ihn der 
gütigfte Vater nicht nur bey dem widerum anglimmenden fündlin des 
glaubeng erhalten, und dasjelbe zunehmen lagen, fondern ihn widerum 
an feel und leib alfo flärden wolle, das er jeinen nahmen und gerech⸗ 
tigfeit fünfftig verfündige, und mehrere, die auff diefen irrweg gerathen 
. wären, in feiner gnade, wie ih von ihm zu gefchehen boffe, wider 
zurecht bringe: darmit wir mit danden jprechen und rühmen mögen, 
der Herr habe auch auß diefem böjen gutes gemacht. Nun dande ich 
Gott, das mich derjelbe einiger forge in Pommern durch diejes mittel 
etwas erleichtert hat: wie wünſchte aber auch, das die forge wegen 
ihres lieben Hall auch gemindert würde, fo widerum auffs neue 
wegen Hrn. Hohmanns und Mahenhauers*) anwachlen, davon 
eine ſehr harte relation hieher gekommen, die ich nicht weiß, was 
fie bier wirden werde, leicht aber betrübliche folgen nach fi ziehen 
möchte. Ach das der Herr ung doch nicht über vermögen wolle laßen 
verfucht werden, und in allem uns jeinen 5. willen erfennen laße, 
das wir doch an demjelben weder auff eine noch andre feite irren: 
Er gebe aljo fonderlich geliebten Brüdern wie in allem alſo auch dies 
fem flüde, Die weißheit von oben, und führe fie felbs nach feinem 
rath. Was mir Hr. Köhler von der Anna Maria Schuchar⸗ 
tin erzeblet, macht nich nicht allein an derſelben fondern auch an 
andern egempeln noch mehr irre. So ligt mir auch faft mehr alß 
alles andre an der punct wegen der privatcommunion, als ein fols 
her, der wo er eclattirte den völligen und unheilbaren riß machen 
würde. Ob geliebter Bruder einen auffiaß, welden von folcher mas 
terie an Hrn. D. Breithaupt gemacht, gelefen, weiß ich nicht: 
boffe fonften es folte dem gewißen darmit ein gnüge geichehen. Ich 
befenne, das dergleihen dinge meine allerichwehrfte anligen find, 
gegen die ich allerley andre leiden oder gefahr geringer achte: als 
zum erempel meines Schwagers Hrn. Horben iept in Hamburg, 
wie indigne er dafelb8 von dem ministerio tractiret wird, und er 
wegen des in grimm gebrachten pöbels feines lebens nicht fiher iſt: 
bey allem ſolchen aber bin ich durch Gottes gnade ſo getroſt, als in 
den fällen, wo ich leiden ſorgen muß in einer ſache, da ich nicht 
*) Hoch mann war, wie aus mehreren Briefen Breithaupt's her⸗ 
vorgeht, ein stud. jur., der ſich aber an Breithaupt angeſchloſſen hatte. Im 
einem Zuſtande geiftlicher Erregung hatte er fich ſtark gegen das Halliihe Minis 
fterium ansgeiprochen unb war deshalb von diefem verklagt. Machenhauer 
war zu Erfurt, obwohl noch Schüler, Breithaupts famulus geweien, und 
hatte dort den Streit mit dem Rector Hogel veranlaßt. 


gewiß weiß, das fie recht, ja Das gegentheil befördte, nidergefchlage 
und ängfllih bin. Run es bieibet uns endlich nichts übrig, ale bi 
wir. dem Herrn alles überlaßen, und ihm jelb8 die hände ber 
reihen, das er uns führe. In melde regirung, fhuß und fegm 
ſchließlich auch empfehlende verbieibe 
Berlin den 11. Apr. 1693. 
Meines wehrten Herrn und Bruders 
zu gebet und liebe 
ihuldigwilliger 
Ph. I. Spener, D. mpr. 
Hm. D. Breithbaupten grüße ich berklich in dem Herren. 
Bon Frau Schwartzin höre nun lange zeit nichts, ber 
Herr führe fie auch nad feinem rath. 


Bon unſrem Sieg - und Iebensfürften Jeſu Chrifto gnade, 
fieg und leben! 


In demjfelbigen hertzlich geliebter Bruder. 


So angenehm in allen flüden deßen letzteres mir gewefen, fe 
babe doch bißdaher nicht wol zur antwort kommen fönnen, wie «6 
auch noch was das vornehmfle des innhalts anlangt nicht vermag. 
Hrn. Earl zufland continuiret noch mit vielen feinen ängften, und 
ift er noch nicht zu ruhe, hoffe aber je länger es währet, fo’ ſolle 
ein foviel tieffer und fefterer grund Fünfftigen vielen guten von Get 
bey ihm geleget werden: es mögen aber einige der feinigen und zwahr 
von weibsperfonen um ihu fein, denen feine änderung wenig gefaflet, 
und fie lieber binderten, auch fih bißher von der gemeinde getrennet, 
Ich trage aber das vertrauen zu dem Himmliſchen vater, er werde 
ihn nicht vergebens fo flard haben laßen gerühret werden, ſondern 
völlig bey ihm und durch ihn bey andren durchbrechen, darum wir 
ihn alle demütigft anzuflehen, anbey auch feine güte und weißheit im 
dem was er bereits gethan berglih zu preifen, alles aber auch gm 
ftärdung unfers glaubens anzuwenden haben. Er ift getreu, und 
wirds wol machen, der es jchon lang wol gemachet. Das unterhanden 
habende werd foll mich von grund der feelen freuen vor mich zus 
jehen, noch mehr aber es publiciret zu wißen, als der ih längf 
verlangt, daß gelichten Bruders gaben nicht einem ort allein möchten 
frucht ſchaffen, fondern dero nußen gemeiner werden. Ich werde 
alles gern leſen, und alles notireu, was etwa unfren kützlichten leuten 
möchte anfloß geben. Im übrigen gönnete demjelben herplih gern 
eine sublevation in feinem amt, und daß was noch durdh einen 
andern könte verrichtet werden, auff andre fchultern geleget, darmit 
aber deßen kraͤfften theils gefchohnet, theil® zu wichtigern Dingen 
angewendet würden: aber ich fehe noch große ſchwehrigkeit, tie ich, 
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der fonften, wo es bey mir flünde, Fein 8 tage warten wolte, daß 
nicht gratificiret würde, noch nicht zu überwinden weiß. In dem 
forgen muß, wo es proponirt werde, daß der fchluß ehe dahinauß 
fallen mödte, wo er nicht alles verrichten Lönte, das er entweder 
einige arbeiten, welche andre nicht verrichtet, underlaßen folte, oder 
man demfelben felbs etwas, zum exempel die profession, abnehmen 
müßte. Bitte mir alfo nur erfllih zu berichten, was vor labores 
derjelbe einem andern auffzutragen gedächte, ob nicht etwa dieſelbe 
auch ohne weſen darvon zumachen durch einige studiosos möchten 
verjehen werden können. Dann ich weiß, wie fchwehr es mit ders 
gleichen insvetis wird, und ob geliebter Bruder iegt die kirche nicht 
zu bejchwehren gedendet, was andre dennoch ihnen vor forge wegen 
derjelben künfftig zuftoßender laft machen werden: fo wird die größefte 
difhicultet fein, das es heißen wird, demfelben könte die wahl eines 
subjecti nicht gelaßen, hingegen möchte leicht einer auffgebürdet wers 
den, davon mehr hindernus als forderung zu erwarten wäre. Ich 
habe jeither mit einem vertrauten freund darvon etliche mal zu reden, 
und die ſache in der fordht des Herren zu überlegen gefucht, aber .. 
noch nicht darzu kommen können. Che ich aber mit demjelben con- 
feriret, traue ich nichts serio vorzutragen. Der Herr weife ung 
felb8 den weg, wie der vor augen habende Ehriftlihe zweck am nach⸗ 
trüdlichften möge erreihet werden können. Iſt etwas zu erhalten, fo 
folle e8 mich nicht weniger freuen, als ob mir ſelbs eine sublevation 
gefchehen wäre. Was auch von fräfftigem lauff des werds und worts 
des Herren bey ihnen gemeldet wird, iſt ebenfall$ ein ſtück meiner 
herglichften freude, und urſach göttlichen preifes. Ach das es noch 
ferner bey ihnen aljo fortfahre, und an andern orteu nicht weniger 
mit krafft anhebe. Bon der Fräul. von Rüdsleben Habe aud 
vorhin noch nicht gewußt: der Herr ftärde fie auch immer mehr und 
mehr, und gieße feinen geift auß auff alles fleiſch. Sonften habe 
feiter widerum einen flarden anftoß gehböret, das Jungfer Gräfin 
sin extasi von dem untergang der ftatt Quedlinburg in 7 tagen pros 
pheceyet, deswegen auch einige auß derfelben gewichen, fo nun aber 
der eventus jelbs vanitatis redarguiret. Wie mir auch von der 
Anna Maria Schuhartin dergleichen dinge erzehlet worden, die 
allerdings einem Chriften nicht anftehen, fo höre nun aud von den 
beiden größten ecstaticis zu Quedlinburg und Halberflatt, das ſich 
ihr Chriſtenthum fehr ſchlecht bezeuge. Welches neue scrupel mad. 
So hat Hr. Köfter Hrn. Falcknern dahin gebradht, das er nun 
feine ecstases mehr habe. Auch hat dieſer gefagt, wie er daran 
gefommen, und das ex imaginatione intensa göttlicher dinge er fi 
die erweden Sinne: auch nun da er anders intendiret und einen 
beßern weg fuchet, jene er ruhiger. Wäre ich in diefer materie, die 
extraordinaria angehend, auff eine oder mödre feite gewißer, fo deucht 
mi, folte ein größftes füd der forgen gehoben fein: da ich iept 





. 298 » 


mir in vielem nicht zu beiffen weiß. Der gute Hr. Köhler if nun 
wider außer condition und von feinem pfarherrn weg: befchreibet 
denfelben gar anders, als er fih bey mir angeftellet, wo er dieſe 
urſach vorwendete, warum er von mir einen praeceptorem verlangte, 
weil er vorhin debauchanten gehabt, daher er gern einen recht gott⸗ 
feligen zu feiner finder erbauung haben wolte. Sonft iſt nedft ein 
pfarrer auß der benachbarten inspection Bernau Bartholdi durds 
gegangen, nachdem er die magd gejchwängert, obstetricis vices ders 
treten, das Find getaufft, aber darnach getödtet. Weilen aber die 
Ineht das Find fchreyen gehört, und es dem arendator angezeiget, 
der pfarrer aber deßen gewahr worden, auch die gefahr gemerdet, 
bat er fih auff die flucht begeben. War ein mann von vielen mitteln, 
aber ...... on. In Hamburg währet das rafen der bellenden hunde, 
wie fie fih ſelbs gegen den rath genennet, wider Hrn. Horbium 
noch. Der Herr aber witds ftillen, wenn es zeit fein wird. Ich 
forge Hrn. D. Mayers geriht mag näher fein, als er wol glaubet: 
Gott erbarme fih feiner. In deßen treue, güte, fegen, Rärdung 
und regirung von bergen erlaßende verbleibe 
Berlin den 6. Maj. 1693. 
Meines wehrten Brudern und Herren 
zu gebet und liebe 
williger 
PH. 3. Spyener, Dr. mpr. 
Hm. D. Breithaupt grüße ich hertzlich in dem Herren. 


Glaube an Halle 1693. 
den 16. Maj. 


Immannel! 
TIheurefter Bater in Chriflo dem Herrn, 


Deflen lebteres habe mit vergnügen empfangen und gelefen.- 
Weil ih wegen eines Adjuncti melden joll, wozu ich ihn wolle 
gebrauchen, ift meine intention 1) daß er mir allezeit die Nachmittags⸗ 
predigt abnehme 2) Daß er faft täglich bald in der Knaben, bald 
in der Mägdlein Schule mit arbeiten heiffe, weil in diefem Stüd bey 
meiner Gemeine noch ein Hauptfehler if. 3) Daß er frande, alte 
und andere die es von nöthen haben, es auch berglich verlangen, 
fleißig befuche, und fie mit Gottes wert erquide, dazu meine Zeit 
und Mufe gar nicht hinreihet. A) Weil bey denen überhäufiten vers 
richtungen meine Gefundheit leicht einen anftoß leidet, daß er mir fo 
dann bald in denen amtsverrichtungen unter die arme greiffe, daß ich 
mich an denen fräfften ein wenig erholen könne. 5) Daß er fo wol 
als ich Beichte fige, und man defto mehr zeit habe ſolches mit gutem 
nußen der Beichtkinder zu gebrauchen. 6) Daß er tauffen und andere 


dergleichen zufällige actus ministeriales verrichte 2c. ꝛc. Hieraus ift 
nun leicht zu fehen, daß mir dipfalls Fein studiosus dienen fan, als 
ein studiosus Sonſt habe fchon einen namens Küheholtz in mei- 
nem Haufe, der fonft eben nicht fo viel dona naturalia hat, aber 
mit allem fleiß täglich die Kinder catechisiret, wird auch fo wol von 
jungen als alten ſehr gelichet, und bauet nicht wenig, daß ich eine 
große Hülffe des amts an Ihm habe. Die Eorge ift freylih gar 
leiht zu maden, wenn ich um einen Diaconum anhalten folte, Daß 
man mir die Profession würde abnehmen wollen. Vielleicht giebt 
mir der Herr hier einen guten Eingang bey dem Hrn. von Dandels 
mann, und von Meinders, da ih denn das tempo wol werde 
wiſſen in acht zu nehmen. Auch träget mich mein Einn iego dazu, 
bey S. Churf. Durchlaucht um audientz anzubalten. Es geſchehe 
aber in allem nicht mein, fondern Gottes wille. Ich hoffe fonft es 
folte audy nur eine Heine conferentz nicht ohne fonderer Frucht abges 
ben. Mit Hrn. Hohmann und Sulkbergern find bendes der 
Hr. D. Breithaupt und ich bißanhero nicht wol zu frieden geweien, 
haben auch nicht allein ihnen felbft, fondern auch für andere unfern 
dissensum bezeuget, ob wir wol dabey behutfam verfahren, nicht 
übel ärger zu machen. Sulgberger erfläret beydes Tauffe und 
Abendmahl für unnöthig, und da ich ihn praesentibns M. Stieffern 
und Neihhelm in diefen und andern Stüden dur eine commodam 
explicationem, in welche er consentiret, meynete gerettet zu haben, 
hat er glei für der commission wieder revociret, und habe ichs 
ibm, auff erfordern, praesentibus von Jena, Striden, Dleario 
weitläuffig remonstriret, aud) nad) der zeit Hrn. Elers und Lans 
gen feine fonft guten Freunde an Ihn geihidet, die in hödhiter 
Xicbe mit ihm geredet, sed omnia sine effectu. Gott wird helfen. 
Confunduntur saltem ita, ut videant a nobis minime, quod for- 
san crediderunt, esse seductos. Die neue böje Schrifft*) habe gefes 
ben, aber nicht völlig gelefen. Sch Fan nicht betrübt drüber feyn, 
fondern fche e8 für einen großen Sieg an. Gott wird ihren fliegen: 
dred Schon abwifhen, daß die warheit dennoch ihren Schein behält. 
Kan ih nur dazu Fommen, diefen Somfter mein vorhaben wegen 
edirung.de8 buchs zu prosequiren, ut spero, foll vieles actu widers 
leget, und den Leuten aus dem Hergen genommen feyn. Je ärgers 
die Welt machet, je beßer ifs für und. Bon Hrn. D. Bilefelden 
glauben auch das böſe gerüchte noch feine guten Freunde, daß nemlich 
jeine Frau würdiih in der 29 wochen nah der Hochzeit einfommen 
ſey. Iſt es nicht wahr, fo wolte ih wol, daß er fih recht darinnen 
verantwortete. Ich befenne fonft immer noch des Mannes wegen in 
Sorgen geftanden, und mich daher über eine iede gute Botfchafft von 
ihm defto berplicher gefreuet. Mir wäre lieb wenn mein theurefter 
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*) Es iſt die „ Ausfuhrliche Beſchreibung des pietiſtiſchen Unfugs“ gemeint. 
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Vater ihm deswegen beweglich zuſchreiben wolte. Es verfichert mich 
einer, daß alles wider über einen Hauffen gefallen, was er hier ver⸗ 
meyne gebauet zu haben, weil man dieſes glaube. Wenn Hr. Köh⸗ 
ler noch auſſer condition iſt, und ihm die Weite des Weges nicht 
verdrießet, könte er nach Lüneburg reifen, und fich daſelbſt zu Lüne 
bey Hrn. Wiegers angeben, und fi auff mich beruffen, als wels 
der 2 biß 3 studiosos von mir verlanget, da er denn verhoffentlich 
gar wilfommen feyn wird. Von der Freul. Rüdsleben berichte, 
daß fie von ihren Eltern unter einem falſchen vorwand ploͤtzlich heim⸗ 
gefordert worden, und da ſehr verwahret wird, daß man faum einen 
Brieff zu fie befommen kann, darff auch nicht zur Freul. von Wurm 
fommen, welde fonft da in der nähe ift, ein fehr theures wehrtes 
Freulein, welhe Gott fonderli heraußgerifen. inlage an Hrn. 
M. Bartenberg Bitte ihm ohnſchwer zuzufenden. Die andere eins 
lage gehöret an feine Bedientin, welche meinem theureften Vater beftens 
wil recommendiret haben. Sie hat fi von anfang fehr wohl in 
ihrem chriſtenthum bewiefen, und halte fic für eine von meinen liebs 
ften kindern im Herrn. Die PBröbftin von Quedlinburg eine Fürſtin 
von Schleßwig Holfein hat nun zweymahl fehr hertzlich an mid 
gefchrieben, ift auch gejonnen bald mid bier zu befuhen. Ich hoffe 
wir werden den Namen des Herren über Sie body preijen. Sch verharre 
Meines theureften Vaters 
Gchorjamer Sohn 
M. Augustus Hermann Frande. 


⸗ 


Bon unſrem Sieg- uud lebensfürſten Jeſu Chriſto gnade, 
ſieg und leben! 


In demſelben hertzlichgeliebter Bruder, 
wehrter Herr. 


Die abfiht wegen des adjuncti babe gnug verſtanden, und if 
gewiß, Das ein bloßer studiosus nicht mehr alß einige flüde darvon 
übernehmen könte. Wie aber zu rathen, und die intention zu erhals 
zen, fan noch nicht abjehen. Hielte gleihwol einmal eine mündliche 
underredung mit hiefigen ministris nicht undienlihd. Jetzo aber if 
weder Churfürf (zu dem zwahr aud feinen access zu verfchaffen 
wüßte, der ich ſelbs denfelben in einem jahr nicht gejehen habe) no 
einer der Hrn. von Dandelmann alhier. Dann fic aber wider 
fämen, ließe fih etwas verfuchen. Hr. Meinders hatte in willens 
nad Halle der flieffliöhne wegen zu kommen, aber ich höre, er feye 
darvon abgehalten worden, hätte fonft gehofft, das mit ihm dafelbs 
geiprochen werden mögen. Der studiosorum Sulgbergers und 
Hochmans reden (fo ſelbs in dem protocol gelefen) und von gelich- 
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tem Bruder bedeutete ihre hartnädigfeit, machen mir nicht wenigen 
fummer: und muß ich den außgang, von dem noch nichts vorfehen 
fan, lediglich göttlicher meilen regirung überlaßen. Es iſt von unders 
fhiedlihen Chriftlihen und verftändigen leuten geurtheilet worden, 
daß man die studiosos zu frühe in allzugroße freyheit gelaßen, das 
fie Deswegen auch allen respect ihrer eigenen praeceptorum entwach- 
fen find. So bereits traurige früchten gebracht, und forglich noch 
mehrere bringen mag. Wir werden forglid mit unjrem Hrn. Lim⸗ 
mer, fo auch von Halle hiehergefommen, unjre noth befommen, ‘alß 
der auch ſchon fehr auß denen ihm geziehmenden fehranden fchreitet, 
und fi übel einhalt thun leßet: darauß leicht jchwehre motus vorjehe, 
fo allerley böfes nach fich ziehen mögen, wo der Herr nicht ſonderlich 
beyftehet, und das gemüth des menjchen, der auff eigenem kopff immer 
beftebet, lencket. Ih hielte im übrigen vor nicht unratbiam, das 
gelichter Bruder und Hr. Breithaupt mit einer fchrifft bey der 
commission einfämen, ihre unfchuld in diefen fachen bezeugten, und 
fie ad acta zu legen beteten, damit fie auch mit hieher kämen. Wie 
dann allerdings nötig fein will, daß dero formlicher dissensus über 
dergleichen unordnungen hier befannt werde. Ich habe auch gefehen, 
das M. Sternbed aud zu der commission gezogen worden. Iſts 
derjenige, wie ich vermuthe, jo nach Greitz gejendet worden, fo bitte 
hertzlich, ihn mit liebe umd ernft zu ermahnen, das er doch nicht auß 
der ordnung ſchreite und daſelbs anftatt erbauung jammer ftiffte. 
An Hrn. D. Bilefelden werde, fobald ich fan, wie ihm dann eine 
antwort fhuldig bin, fchreiben. Wo nur die tegige unruhe um Nhein 
und Mayn nicht auch die communication hemmet. Wie er mir gefchries 
ben, fo auch communicirt, fo ift die relation pur falſch. Er ſchrieb, 
feye über 15 wochen nach der hochzeit in Sacfen geblieben, und in 
vier monat damal bereit in Darmflatt, fo jeye die haußfrau noch 
unentbunden, nun find 3 monat bereitd 13 wochen, mit den vorigen 
15 aber 28 wochen, da ja in dem’ vierdten damal noch nit nur 
einige tage, fondern vielmehr wochen, müßen vorbey geweßt fein. 
Wiewol auch in der 29. wochen alß gegen ende des 7. monden, die 
partus legitimi geadtet werden: und ich habe eine frau gefant, die 
ihre meiste finder in dem 7. monden gebohren zu haben persuadirt 
war. Hr. Köhler fomt einem andern Hrn. Köhler, jo von Wols 
fenbüttel biehergefommen, und nun Prand liget, zu hülffe in feiner 
information. Ich will ihm aber das angedeutete hinderbringen. Der 
Fräul. von Rüdsleben ungemah ift mir fehr Leid: der Herr 
erhalte in ihr felbs, was er angefangen, und menfchen etwas zu 
deßen flärdung zuthun verwehret ift, zum zeugnus, das er an mens 
fhen nicht gebunden feye, und fein werd ohne uns fortzujeßen vers 
fiehe. Wir wollen indegen foviel hertzlicher ihr vor Gott gedenden: 
wie auch der Frau Pröpflin von Quedlinburg, dero gute neigung 
mich fopielmehr freuet, alß ich dero Frau Schweiter vor dem aesti- 
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miret babe. Möchte wißen, obs die fchwefter feye, die Hr. Echli⸗ 
tiu8 bey ihr informiret, wo dieſes wäre, jo gedächte, das das feuer 
oder funden von ibm zuerſt gefommen, mit aiche aber bededet worden, 
jo nun wider ftärder außbricht. Es ift abermal ein großes ärgers 
nus, das der Jungfer Graffin vermeinte weißagung vom undergang 
Quedlinburg in 7 tagen in Leipzig befant worden, und daher viele 
läftrungen verurfadhen wird. Es jcheinet, Gott wolle und mit gewalt 
die gefaßte opinion von den ecstaticis und bezeugungen hinweg⸗ 
nehmen, und uns dero ungrund zeigen. Er laße uns ie feinen 
willen ohne trug und wahrhafftig erkennen! Wormit göttliher treuen 
gnade und regirung berglich erlaßende verbleibe 

Berlin den 20. Maj. 1693. 

Meines wehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu und liebe 
williger 
Ph. 3. Spyener, D. mpr. 
Hrm. D. Breithaupt grüße ich freundlich in dem Herren. 


Dieſen brieff hoffe von ihren ort leicht nach Eißleben gebracht 
werden zu können: weswegen darum bitte, 


— — — — — 


Bon unſrem zur rechten des Vaters ſitzenden Heiland Jeſu gnade, 
reiches maß ſeines H. Geiſtes und mächtigen beyſtand wider alle 
höhen, die ſich erheben! 


In demſelben hertzzlich geliebter Bruder, 
wehrter Herr. 


Das letzte kurtze, ſo Hrn. Heilern ſolle anvertraut geweſen 
ſein, derſelbe aber ſich bey mir nicht gemeldet, das alſo nichts von 
ihm weiß, alß das ſeinen nahmen in dem brieff geſehen, habe empfangen. 
Die ſorge, davon neulich gemeldet, wird derſelbe nicht anders alß eine 
frucht redlicher und treuer liebe anſehen, der grund aber ſelbs und 
das urtheil war nicht mein, ſondern einiger freunde, welche gewiß 
auch geliebten Bruder von grund der ſeelen lieben: und iſt auffs 
wenigſte ſoviel unleugbar, das das meiſte, ſo dem guten hindernus 
gemacht, von studiosis herkommt, die ſich in zu große freyheit geſetzet: 
ob aber und wie fie in genaueren fchranden gehalten werden Fönnen, 
befenne ich jelb8, das ichs nicht weiß, und erfahre gnug, das man 
mandmal gern etwas anders haben wolte, aber es nicht dahin bringen 
fan. Ich jorge wir werden bier auch mit einigen studiosis unfer 
leiden befommen: doch ſprechen wir zu was wir fönnen, und werden 
auch nicht nachlaßen bey aller gelegenheit unfre displicenz zu bezeus 
gen. Im übrigen achte denfelben und Hr. D. Breithaupten nit 
nur nüßlich fondern nötig, nicht allein bey der commission mit einer ' 


— * Sinn u. _ . u el 


303 


ihrifft einzufommen, fondern nunmehr auch, weil vernehme, das unfer 
gnädigfter Herr nah Halle fommen wird, und fein zweiffel if, das 
es an leuten nicht manglen werde, die beide Herren bey S. Churf. 
Durchlaucht und den ministris ſchwartz zu machen fi) bemühen wer; 
den, audienz zu juhen bey beiden HHrn. von Dandelmann, 
davon der General Kriegs» Commissarius ohne das die curam der 
academiae hat, und gegen Diefelbe ihre fo unſchuld als displicenz 
an einigen dingen, fo von studiosis vorgegangen, zu bezeugen, und 
fie dieſesmal nicht eben bloß zu entfhuldigen: fonderlih aber zu 
weifen, das alle unordnungen nicht auß ihrer lehr, fondern von ans 
dern orten, ber fomme, wie uns dann die fonf liebe Frau Shwargin 
niht wenig ungelegenheit gemacht hat, die fih darnach fo leicht nicht 
ftillen Iaßen alß fie angefangen worden find. Ich wünſchte hertzlich, 
das fie erft bier gewefen, ehe fie nach Halle und Leipzig gekommen, 
fo hoffte ih, fie folte in den meiften dingen retirader gegangen fein, 
und des lermens weniger fih erhoben haben. Wie fte zwahr aud 
geflagt, das ihr nirgend mehr als hier widerflanden worden eye; 
wie dann nicht nur ich, fondern auh Hr. Schade und Hr. Lange, 
nachtrüdlih und auffrichtig mit ihr geredet. Aber da war fchon in 
Halle und Leipzig das meiste vorgegangen, da man nachmal nicht 
eben gern gar zurüde geben will. Dod wird der Herr heiffen. Auff 
jenes wider zu kommen, bitte berglih mit Hrn. D. Breithaupten 
die fache in der forcht des Herrn zu überlegen, und gegenwärtige 
gelegenheit, die er eben darzu zu jenden ſcheinet, nicht zu verfäumen, 
Es wird mir auh von einem Chriftlihen freund an hand gegeben, 
das es nüßlih wäre, Hrn. geh. Secretarium Ilgen, fo bey den 
HHrn. von Dandelmann viel gelte, zu jprechen, und gelegenheit 
zu nehmen, ihm einiges nötiges beyzubringen. Under der noblesse 
fönte man fih adressiren an den Cammerhern von Bonin (fo das 
collegium mehrmal befucht) und Hr. von der Lühe. Der Herr aber 
richte felb8 ihren gang, und lege auff ihre zunge, was ſie reden folle: 
fodann führe feine fake berlih binauß. In deßen treue liebe und 
fräfftige wirdung ſchließlich denfelben herplich erlaßende verbleibe 
Berlin den 3. Iun. 1693, 


Meines berplichgeliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. I. Spener, D. wpr. 

Meinen Sohn recommendire denſelben nochmal zu Chriſt⸗ 
licher auffmuntrung. 

Hrn. D. Sueithaupten grüße ich bertslich in bem Herrn, 
umb bitte nur biefes, weil wicht jchreiben fan, das ietzt durch⸗ 
auß bie zeit nicht fene, Hm. geh. R. © Stryfen zu contradi- 
eiren. Hr. D. Dannhaner in coll. Decal. gehet nicht weit 
von ihm ab. 





au _ 


Bon dem der aus liebe unſer fleiſch und Bruder hat wei 
wollen dem theuren Jeſu alle gemeinfhafft degen was er 
gebracht Hat! 


In demfelben herglih gelicehter Bruder, 
WVolEhrmwürdiger Herr. 


Ich habe lange nicht gefchrieben noch auff das letzte geantwo 
fondern mid immer vergnügt an Hrn. D. Breithaupten zu fe 
ben, darvor haltende, daß was an denjelben ergehet, in denen 
aud zu wißen dienlihen materien foviel feye, als an ihn | 
gerieben. Ob alfo wol unterfciedlihes iego zu fchreiben | 
das ebenſowol Hrn. D. Breithaupten betrifft, fo habe doch 
mal wechſeln wollen, und es an geliebten Bruder richten. Da | 
zum forderften ſchuldigen dand zu fagen habe wegen der forge mit i 
Müllern, mit dem wolzufrieden bin, und zugefandter exempla 
des gedendbüchlins und manuductionis ad lectionem Sceripturae 
erae. Habe jo an die geheime räthe als prediger, wie es nötig, 
wo gelichten Bruder befant geachtet, außgetheilet: werde aud 4 
D. Breithaupten einmal den catalogum, wem zu jenden pfl 
überjhiet haben: wo nun fünfftig widerum etwas folgen ſolte, 
ſolche außtheilung nicht beliebig, würde es zu erinnern fein. 
Udermann hat aud das jeinige bekommen. Das gedendbüdhl: 
babe mit großem vergnügen durchgeleſen. Dem Herrn feye dand 
die darzu verliehene gnade, der faße auß folhem faamen auch 
reiche ernde erwachfen, wie nicht daran zweifflen will. Zu erin 
habe darin nichts gefunden, würde fonften pro debito candore fo 
gern melden. Die vnerantwortung erwarte nod nad Gottes wi 
Es if zwahr wahr, das viel urfahen fein mögten, dergleide 
underlaßen; ich meine aber der andern feyen nicht weniger noch 
weniger frafft, die dergleichen zu geichehn rathen. Wie auh h 
das der Herr meine verantwortung und an den Churfürften get: 
dedication nicht ungefegnet gelaßen habe; wie dann vorigen m 
der Churfürft in gnädigften terminis geantwortet, und folde d 
cation alß eine forge vor das heil feiner regirung wol auffgenom 
bat. Er communicirte zugleih mit, das rescript fo deswegen 
den geh. Rath ergangen, da er mit fonderbarem nadtrud fein 
füllen bezeuget an dem, was biß dahin vorgegangen mit pred 
wider das fogenannte pietiftifche weſen, deren er ſelbs einige 


WEs if bie Schrift Frande’s gemeint, welche zuerſt unter 
Titel „Slaugailhes Gevendbücjlein “, fpäter unter dem vollflänbigern „, 
fültiger Uuterricht von ber Führung bes Prebig- Amts und beifen Beil 
Anwenbung an Seiten ber Zuhörer 2c.“ erihienen ift (f. A. H. Frand 
Deffentliches Zeugniß, vom Dienfte Gottes ©. 397 figbe). Cin Teiche, gun 
für feine Gemeinde beftimmtes Büchlein vol Eruft und practiicher Weisheit 
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hören müßen, mit fhandichrifften wider ehrliche gewißenhaffte Ieut, 
die divulgiret und gedultet, hingegen wo dieſe ihre moderate defen- 
sion heraußgegeben dero confiscation intendiret worden: Es ftehen 
auch unter andern die formalia darinnen: durch noch zur zeit 
unerweißlide und unaußgemadte, ja auß menfhliden- 
affecten protrahirte imputationes einer secte bes 
Ihuldiget x. Darauff dem geheimen rath anbefohlen wird, die 
acta durch gewißenhaffte leute examiniren zu laßen, und darvon rela- 
tion abzuftatten; das OberConsistorium zu verordnen, das in dem 
gangen lande alles fchreiben und predigen wider den fo genannten. 
pietismum, ehe etwas grünbliches erwielen, bey nahmhaffter beftrafs 
fung unterfagt werde, aud von allen profess. Theol. und Super- 
intendenten ihr bedenden verſchloßen einzufchiden zu fordern, fo dann 
auff die ſchmachſchrifften, fonderlih auch den Landifchen buchladen, 
ohne anfehung der perfon zu inquiriren ꝛc. 0. Es hat Diefes fobald 
viele motus in Dreßden erreget, und folle eine vehemente ſchrifft 
hiegegen auß dem OberConsistorio wider ergangen fein. So hat 
Hr. D. Carpzovius feine dimission begehret, wie man auch meis 
net, das er fie erhalten werde. Daß in Leipzig eine ernflliche inqui- 
sition gehalten werde, wird auß der nähe befant fein. Es if aber 
die vornembfte person, nemlih der Lanckiſche Diener, unter den 
vorwand nötiger reife weg, fo die füuche etwas hemmet. Dem Herrn 
wollen wir ferner befchlen, was er zum ſchutz der guten fache noch 
will laßen von ftatten geheu oder nicht. Im übrigen weiß nicht, ob 
denfelben fchon befant, das Hr. Royens todt if. Woher wire 
wißen, beftehet darinnen, das an den Hrn. Feldmarfhall von Flems 
ming von Bremen gefchrieben, das dafelbs ein studiosus erfchlagen 
worden, bey dem man einen pass von der Frau Zeldmarfchallin 
gefunden, da er Royens heiße, und gehe der pass auff Budom, 
Nun habe ih ihm einen folhen, als er Hrn. Rifenberg befuden 
wolte, procuriret. Daher wo der pass nit von ihm zu einem 
andern gekommen, der erfchlagen worden, muß ers fein, den es 
betroffen. Es wurde gemeldet, man fchreibe es ber, weil er vers 
muthlich werde befant fein, darmit man feine angehörige möchte berichs 
ten, das er begraben feye. Wo ers nun gewefen, wie faft zu forgen, 
gibt mird doch viele gedanden: Weil er das letzte widerum revocirt, 
und ſich auffs neue auff die reife feine legation anzutreten begeben 
haben folle. Bekenne das mich in die fache nicht richten Fönne. Der 
Herr laße uns auff feine feite fehlen. Ferner hat mir der poftmeifter 
von Görlin, weldher Hrn. Schulgen von ihrem ort zum cantorat 
beruffen, gefchrieben, und gebeten, das ich ihm einen gottfeligen 
studiosum Theologiae recommendiren mödte, das er an ihrem ort 
des dafigen Hauptmannd von Letto (defen haußfrau reformirt if) 
finder informiren folte: Es feye aber nicht foviel um die information 
jelb8 zu thun, ale um Chriſtliches geſpräch und ration zur 
0. 


erbauung. Wie diefer poſtmeiſter ſebr Chriklih if, To ſolle auch 
ſolches hauß dergleichen zeugnus haben: Daber fie gern mit einem 
tüchtigen, aber in der Ichr unanflößigen, suljecto möchte vwerjorget 
wißen: bitte alſo fo denielben als Hrn. D. Breitbaupten Pienk 
lich, darauff bedacht zu fein, ob wir von Halle auß einen, mit dem 
man beſtehen möchte, befommen könten: mir wäre es jehr lieb, wenn 
ih bald nachricht davon erhalten möchte. Wormit göttliher treuen 
obhut hertzlich erlaßende und zu vorfichendem feſt göttlihe gnade, 
freude, troft und reiche Trafft des H. Geifles das Grangelium mit 
nachtruck zu predigen anwünichende verbleibe 
Berlin den 23. Dec. 1693. 
Meines HochgeEhrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Pb. 3. Spener, D. mpr. 


Hrn. D. Breitbaupten arüße ich auch hertzlich. 

Morgen wird von ber Cantzel verkündigt, Das wer das gott- 
Ioje büdhlin Concordia rationis et fidei habe, die excmplaria 
einliffern folle, bey firaff 500 thlr., wer eines behalten over 
wiber fauffen mürte. Der Churfürft ift in großem eiffer gegen 
ben tractat: auch ber autor geh. Seer. Stoſchius bereitd des⸗ 
wegen suspendiret: truder und buchdiener gefangen. Sollen 
atheistilche ſowol alß Socinianifche dinge barinnen fein. 

Meine I. haußfrau grüßet auch freundlich, und bittet, ob 
gel. Bruder mit beforderm beiffen könte, das unſers Sobnes With. 
Ludwig (jo nun zu binften bey Hrn. D. Bilefeld if) 
Bücher, die bey Hrn. Kirchen ftehen jellen, bieber geichafft 
werden möchten. Die unkoſten werten willig erftattet. 


Theurefter Bater in Chrifto unferm Heylande, 


Ich bin zu dieſem Schreiben faft genöthiget worden, ob ich 
wol nicht weiß, was es ausrichten fan, in dem die lichen Quedlins 
burger, fonderlih die Frau Pröbfiin, Herkogin von Holflein, und 
der Herr Stifftehauptmann und andere mich gar inflindig gebeten 
haben, an denjelben zu fchreiben, wegen des Hrn. Lüderfen ihres 
Oberhoffpredigers, daß jo es müglic wäre, etwas beyzutragen, daß 
Sie feiner fo bald nicht wieder beraubet würden, fondern die Halbers 
ftädter fonft mit einem rechtichaffenen Mann verfehen, ihnen aber 
diefer theure Mann gelaßen würde. 1) fehen fie wol, daß das eigents 
lihe fundament, warum man Ihn nah Halberftadt haben wil, 
daranff beruhet, daß man die Bejoldung fo auffs füglichfle einrichten 
fan, in dem man ſchon Götzen an feine Stelle recommendiret nad 
Quedlinburg, daß er alfo in locum Rixneri quoad Inspectionem 
et Pastoratum commode succediren Fönte; welches ein politifches 
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fundament wäre, dabey ſich der liebe Mann einer göttlichen vocation 
nicht gar wol verſichern konte. 2) ſehen fie vor augen, daß ein 
Wolff an feine Stelle kommen würde, und großes Unheyl unter den 
Schaffen in Quedlinburg anrichten, und das ohne dem in fchlechten 
Buftand gerathene Stift noch mehr ruiniren, wie denn Göge ſich 
defien ſchon ſelbſt vernehmen laſſen x. 3) ift Gott der Herr in 
Quedlinburg fehr über diejen Dann gepriefen worden, und bat ihm 
Gott bey hohen und niedrigen, welches gar offenbahr ift, eine fehr 
große thür auffgetban, Daß auch Diejenigen, welde vorhin wiedrig 
gemweien, das wort von Ihm mit Liebe und Demuth annehmen. Wolte 
man ihnen nun diefen Mann wieder nehmen, fo wäre e8 als ob man 
das Kind in der Gebuhrt erflidete, und dasjenige was Gott anges 
fangen zu pflangen mit Gewalt umriffe. Diefe Urjachen begreiffen 
die andern in fih, welche fie vorbringen, und fan ich wol verfihern, 
dag fie voller Angft und Furcht find, und recht erfchreden, wenn fle 
davon hören, daß man ihnen den Mann nehmen wil. Ich glaube 
auch daß das Capittel felbft deswegen fchreiben werde (Abbatissa 
ausgenommen) in dem Gott dem Wanne einen großen Gingang bey 
Shnen allen gegeben. Ich habe meines Orts biemit nur thun wollen, 
was mir befohlen worden. Mein theurefter Vater wird ſelbſt am 
beiten prüffen, wie weit er fih der Sache anzunehmen, wiewol ich 
von Grund des Hertzens mit den Quedlinburgern einig bin, und 
niht glaube, daß der Hr. Lüderfen fie verlaffen könne. Die Beit 
leidet ee nicht, fonft möchte ich gern etwas fchreiben von dem großen 
Segen, den mir der Herr jüngft in Quedlinburg verliehen. Dod 
halte ih Hr. Sharfhmid werde es gethban haben. Dem Seren 
fen für alles lob und preiß. Ich erlaffe hiemit meinen theureften 
Vater der Gnade Gottes verharrend 
Glauche den A. Febr. 1694. 
Meines theureften Vaters 
Gehorfamer und Gebetwilligfter 
M. Augustus Hermann Srande, 


Jeſum und mit demfelbigen alles! 


In Ihm unfrem erfigeboinen herglidh geltebter 
Bruder! 


Ih hätte billig ſobald auff das nechſte antworten follen, bin 
aber fowol fonft, als weil vorige woche ein paar tag zu Spandow 
auß Churfürflliher commission wegen des examinis Hrn. Wolters 
(der nun fein unrecht erfennet, auch zur revocation fi verflehen 
wird) zugebradt, gehindert worden. Wegen Hrn. Lüders iſt aud 
von Hrn. Sprögeln an mid gefhrieben worden, belenne aber, 
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das nidht gewußt, noch faſt weiß, was antworten fol: Ich habe ihn 
nach Halberftatt nicht vorgefchlagen, als der auch darum nicht gefragt 
worden, ja weil niemand dahin fan, welcher Hrn. von Brud nidt 
angenehm , würde meine recommendation daſelbs hin eher contrarium 
als secundum successum gehabt haben. Aber foviel habe wol gehört, 
daß er von Churf. Durdlaudt dahin belichet feye, folle aber an der 
außfindung der befoldung damal gemanglet haben, was nun feiter 
darinnen vorgegangen, und wie Das werd würdlich iepo ftehe, weiß 
ih nicht. So bin auch nicht in abrede, daß weil mih mein amt 
nicht darzu treibet, ich darüber alhier nicht gefragt werde werden, 
noch einige fondere tringende urfach habe, mic in das geihäfft ohn⸗ 
beruffen einzumijhen, die resolution nicht faßen fan, etwas in der 
fache zu thun, fondern dem gewißen ficherer finde, die göttliche regis 
rung in allem ſelbs walten zu laßen: weil wenn ih auch wirdlih im 
die berathichlagung mitgezogen würde, kaum auff welche feite ich mich 
wenden folte, zu resolviren wüßte. Ich gönne den lieben feelen zu 
Quedlinburg von grund meiner ſeelen alles was zu ihrer erbauung 
ihnen nötig ift: ich dande auch Gott, der fobald ein gutes vertrauen 
gegen ihn in das hertz der meiften zuhörer geleget hat, auff welchen 
grund ſich nahmal foviel mehr und fehler bauen läßet: aljo trage id 
feinen zweiffel, daß er nicht ohne fegen da bleiben würde. Daber 
wo die ſache bloßer dings in meiner freyen willführ ftünde, ich ihm 
auffs wenigfte noch eine folange zeit in Quedlinburg laßen würde, daß 
er einen folden grund legte, auff den auch andre weniger begabte 
ferner bauen Fönten. Hingegen bin nicht in abrede, daß ih das 
maaß feiner gaben zu groß achte, als fein lebetage in einer fo Meinen 
gemeinde, wie mir die Quedlinburgiihe befchrichen worden, zuzu⸗ 
bringen. So ift hingegen auch befannt, daß Halberitatt fowol eines 
mit flattlichen gaben außgerüfteten mannes bedürfftig ift, als in flatt 
und land mehrere gelegenheit reicherer frucht geben fan. Und ob fid 
daſelbs einer auch ftarder hindernüßen zu befahren hat, wie ich nicht 
leugnen will, fo wirds hingegen Quedlinburg einem auch nicht fchenden, 
und mags Hr. Lüders bereits zum theil fühlen. Daher wie mir 
nit getraute, ſelbs durch deßen verjeßung wegen gedachter scrupul 
Chriſtliche bergen ſolches orts zu betrüben, fo machte mir hingegen 
auch ein gewißen, und achtete es wider Die liebe jo Hrn. Lüders 
als insgefamt der Firchen zu jein, wo ih, da es fonften alfo resol- 
viret wäre oder würde, und jener darzu geneigt wäre, ihm eine 
gelegenheit einer reihern faat, und dem gangen Fürftentfum einen 
mann, deßen dasſelbe hochbedörfftig, entziehen folte. Daher mir in 
dieſem meinen zweiffel nichts anders übrig bleibet, als weil mid Gott 
ſelbs auß dem geihäfft laßet, Das ich mich nicht in dasfelbe ingerire, 
fondern es insgefamt göttlicher heiliger direction lediglich überlafe, 
und mit gebet empfehle. Der Herr, der macht über feine Diener Hat, 
lage oder fende auch diefen, wie es feiner ehre und der Kitchen am 
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vorträglichften if. Welches auch zu geſchehen von feiner güte mich 
gewiß verfehe. Im übrigen habe auch bringern Ddiefes, des Herrn 
praepositi von Flensburg Sohn, einen candidatum ministerii, 
recommendiren folen. Es ift derjelbe mit fchreiben von Hrn, 
Bradern vorige woche hieher gefommen, um mic) zu. consuliren, 
wie und wo er feine studia jonderlih fortfegen, und fi) vollends zu 
dem amt geſchickt machen folte. Wie er nur ohne das die gedanden 
auff Halle gewendet, habe ihn billih darinnen befräfftigt: er mich 
aber dabey gebeten, das ihm an geliebten Bruder auch adresse geben, 
und fonderlih bitten folte, ob er deßen haußs und tifchgenoß werden 
fönte: welches er verlange. Ob ihn wol nun noch nicht fang kenne, 
fo hat mir gleihwol Hr. Braders brieff, und was mit ihm geredet, 
die befte hoffnung von ihm gemacht, daß er einer nüihern admission 
fih nicht unwürdig machen werde. Der Herr laße fein vorhaben in 
Hall nicht ungefegnet bleiben, damit er dermaleins mit vieler frucht 
wider nah hauß komme, und auch dur ihn ihres orts guter gruch 
ſich daſelbs außbreite. In deßen gütigfte obhut und heilige regierung 
treulich erlaßende verbieibe 
Meines herglichgeliebten Bruders und Herrn 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 20. Febr. 1694. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Unfer wehrte Hr. v. Schweinitz ftehet in fehr jchwehren 
anfechtungen, das ihm faſt alle leibes und gemühtsträfften ent- 
gehen. Bitte feiner hertlich vor Gott zu gebenden, unb das 
es auch von aubern Chriftlichen feelen geichebe zu veranlafen. 


Auß dem leiden unfers Jeſu heil, liecht und Frafft! 


Sn demfelben hertzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr. 


Als ich das lebte fehriebe, vergaß ich das fhreiben an Jungfer 
Bolffin, fo auß Pommern gefommen, einzufchließen, daher es ietzt 
nachſchicke, und hoffe, fie werden ihres orts gelegenheit wißen, wie 
es der perfon, die ich auch zugleich herglich grüße, zugebracht werden 
möge. Im übrigen habe nechftmal meine gedanden wegen Hrn. Lüders 
geihrieben, wie ich mich nemlich in einer fahe, fo mir felbs ſehr 
zweiffelhafftig wird, und darzu ich nicht gezogen werde, zu Ingeriren 
nicht getraue, fondern es andern bloß dahin überlape, und es goͤtt⸗ 
licher b. regirung empfehlen müße. Wolten I. Hodf. Durchlaucht 
die Frau Pröpſtin mit übrigem capitul es mit einem ſchreiben ver⸗ 
ſuchen, hätte man zu erwarten, was Gott vor success geben mögte. 
Ob nechſimal wegen Hrn. Wolters gefehrieben, weiß ih nicht. Ich 
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babe vorige woche mit einem andern Commissario auff Churf. befehl 
ihn müßen examiniren: wie man nun feine wenige erfantnus und 
wißenfchafft bald geiehen, er fie auch ſelbs bedauret, alfo darff nur 
fosiel in generalibus fagen (biß Churf. resolution heraußfommen 
wird) das er feine irrthümer erkenne, auch willig revociren werde. 
Er fagte meinem famulo ſelbs, das er Gott dandte, der ihn zur 
erfantnus der irrwege bringe. Der Herr bewahre ihn‘, nicht ferner 
mehr darein zu fallen, und bereite ihn zu einem werdzeuge feines 
gnaden. Hrn. Langen eingang in Wien bat Gott herrlich gefegnet, 
das auditorium ift viel voldreidher, alß ich mirs nie eingebildet, umb 
der Herr abgefandte, wie er ihm das zeugnus gibet, fehr Chriſtlich 
gefinnet, daher er auch bey ihm ſehr angenehm. Der Herr gebe 
ferner gnade zu reicher faat und ernde. In deßen treue obhut ſchließ⸗ 
lihen empfehlende verbleibe 
Meines wehrteften Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 24. Febr. 1694. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Hm. D. Breithaupt grüße ih m dem Herren. 
Wie lebet Hr. Rath Print? 


Bon unfrem durch leiden im feine berrlichkeit eingegangenen Jeſu 
alle feiner leiden verdieufte und feiner aufferftehung krafft! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder, 
WolEhrwürdiger Herr. 


Bon Hrn. Haßeln habe bereits vor eplihen wochen diefe spe- 
ciem facti befommen, mit bitte von einer gewißen yerfon, fo folches 
von ihm verlangt, wie von mir und -andern alfo auch geliebtem Bru⸗ 
der informationem conscientiae zu befommen: wie dann auch Die 
meinige nehft fende, und hoffe derſelbe werde auch nicht entfliehen. 
IR eine perfon von hohem flande, fo fonderlid; vertrauen zn uns 
traget: doch muß man nicht merden laßen, das man ihren fland wiße. 
Der Herr gebe ihr aber ſelbs mit verfiherung feinen willen zu erken⸗ 
nen. Der einfhluß if von Hrn. Carl, den fobald beftellen wollen. 
Ad das fih der liebſte Vater feiner Seele Träfftig und gütig annehme. 
In deßen treue obhut, fegen und regirung fchließlih von grand der 
Seelen empfebtende verbleibe 

Meines wehrten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 29. Mart. 1694. PH. I. Spener, D. mpr. 
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‚Hen. D. Breithaupt grüße ich freundlich und bitte ihm gu 
berichten, das nach dem Sur befehl wegen des rectoris ſache 
wider nachgefragt, aber zur antwort befommen, das fchon vor 
14 tagen nach Halle überſchickt, baranff er fih beruffen kan. 

Der Hertzog zu Wirtenberg hat ein ediet zu Stutgarb publi- 
eirt, wegen ber jogenannten pietisterey, barinnen bie meiflen 
puncta, wie man verlangen möge decidirt werben. Wünfchte, 
das mehre exemplaria auch hieher kämen. 


Theurefler Bater in Chrifto, 


Es hat endlich der, fo alles in feinen Händen hat, mein Herb 
fräfftiglich gelendet, mich nad einer Gehülffin umzuſehen, welche die 
Lak und den Segen mit mir theilen möge, und habe ich nach hertz⸗ 
lihem Gebet und Flehen zu Gott und fleiffig gepflogenem Rath mit 
unferm lieben Hrn. D. Breithaupt einen gewiſſen Entſchluß diß- 
falls gefafft, und weil mir unter allen weibesperfonen fo mir befant, 
feine fürfommen, welder ich fo wol zutrauen koͤnte, daß fie alle 
Trübſal und Schmach freudig übernehmen und auch felb in dem 
werd des Herrn mir nicht ohne Hoffnung eines großen Segens bey» 
fliehen, auch hiernechft die häußliche Sorge über ſich ergehen laffen 
fönte, als Frl. Anna Magd. Wurmin von Kl. Furra bei Norts 
haufen (won welder ih nicht weiß, ob vielleicht ſchon in einigen 
meiner Schreiben gedacht worden fey) fo habe ich im Namen des 
Herrn mich um diefelbe beworben, und auch jo fort ein freudiges 
und getroftes Jawort von derfelben vorgeftern ſchrifftlich erhalten. 
Es ift diefelbe vor geraumer Zeit ihres Herrn Baterd und nun aud 
vor etwa einem Jahre ihrer Frau Mutter beraubet worden, nad 
deren Tode fie fih bey der Frau Stifftshauptnännin zu Quedlinburg 
aufgehalten, durch welche Gelegenbeit ıh auch mit Ihr ohnlängft zu 
Rammelburg, des Herrn Stifftshauptmanns adelihen Hauje 5 meilen 
von bier, als die Zauffbandlung eines Türden vorgegangen, befant 
worden, wiewol wir vorhin fchon über 1'/, Jahre Briefe gewechjelt 
hatten und mir das gute Zeugniß ihres gar ernfllichen Chriſtenthums 
fhon in Erffurt bekant geweien. Cs it jeßo nur noch übrig, daß 
auch ihrem Herm Vormund und Herrn Brüdern, deren einer doch 
alhier mein Beichtfind gewejen, nachricht davon gegeben werde, und 
fuhen wir ihnen durch vermittelung des Herrn Stifftehauptmanns 
alfo beyzukommen, daß alles mit ihrem guten consens und gutem 
willen gefchehe, ehe wir zu der mwürdlichen Cheverlöbniß fchreiten 
und gehet meine intention dahin, daß noch vor der inauguration 
unfrer Univerfitet auch die Hochzeit vollenzogen werde, und hoffe ich 
aus allen ohne äufterliher Weitläuffigkeit zu Lommen. Inzwiſchen 
bitte noch zur Zeit die Sache geheim zu halten, ohne daß auch hierzu 
Hm. M. Schadens Gebet verlange, wie denn auch nicht zweiffele, 
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mein theureſter Vater werde mir von Gott erbitten helffen, daß des 
Vormundes und der Anverwanten Hertzen, welche wol theils übel 
von mir informiret find, und es auch um des weltlichen Adels willen 
ihnen werden ſchimpfflich achten, nach unjerm wunſch gelendet werden, 
und auch fonften dem Satan nicht vergönnet werde, fein Spiel drein 
zu machen. Ich tröfte mi indeffen, daB auch Chriftus fpricht im 
dem morgenden Evangelio: Ich fage nicht, daß ich den Bater für 
euch bitten wil, denn er felbft der Vater hat eudy lieb. In meinem 
Amte achte ich jeßo für einen neuen Segen, daß in unfrer Glauchi⸗ 
fhen Kirhe eine neue Porkiche von 28 bi 30 Ständen für Die 
Herren Professores, unter denen aud der Hr. Stried, und studio- 
808, wie auch ein Weiberftand für 8 Perjonen aus der Stadt Halle, 
da die grau Geheimräthin Strieden zwey genommen, erbauet wird, 
auch faft fertig find. So vermehret fih auch fouft der Segen gar 
merdiih und finden fi noch immer, die auffs neue fih von Kerken 
zu Gott befehren, und an denen, die Die Wahrheit erfant, findet 
fih ein ziemliches Wachsthum, wiewohl es auch an foldhen leider! 
nit fehlet, welche mir Amt und Gewiſſen fchwer mahen und als 
zweymahl erftorbene Bäume dem Fluch fehr nahe fcheinen. Im Beicht⸗ 
ſtuhl bin ich einer ziemlichen Laft entledigt, weil die Leute fi) großer 
Freyheit gebrauchen in der Stadt zu beichten, da fie frei angenommen 
werden, wodurd ich denn der fchlimmflen guten Theils wo mit 
ganh 108 bin, fonderlih der Schenden. Gott wird ferner helffen. 

Ih bitte mir beten zu helffen, daß ich ja in feinem Stüd nadläjfiger 
werde in dem Eheftande, fondern daß der Segen und der Rahdrud 
ſich vermehre. Ich empfhele hiemit der Gnade, Liebe und Treue 


Gottes und verharre nechſt berkliher Begrüßung dero Eheliebſten, 
Hrn. M. Schaden ıc. 


Glauche an Halle den 12. Maj. 1694. 
Meines theureften Vaters in Chrifto 
Gehorfamfter 
M. Aug. Hermann $rande, mpr. 


Bon unfrem zur reiten des vater erhobenen Heiland Jeſn 
Chriſto gnade, friede, liecht, rath, krafft, gemeinfchafft feiner 
herrlichkeit und reiches manß feines H. Geiſtes! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hoch⸗ 
geehrter Herr. 


Soviel mehrmal ich bey mir ſelbs gewünſchet, daß derſelbe zu 
einer Chriſtlichen heurath ſich resolviren möchte, als der bey demſelben 
deßen keine hindernus, wol aber mehr bewegende urſachen ſahe, ſoviel⸗ 
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mehr hat mich erfreuet, als auß dem nechften erfehe, das der Himm⸗ 
liſche vater nicht nur deßen berg zu ſolchem vorhaben gelendet,, fondern 
auch eine perſon, von dero er fih was er in diefer Chriftlichen 
abfiht verlangen koͤnte, verfihet, angewiejen bat. Es hat mich auch 
foviel mehr gefreuet, daB es eine yerfon ift, welche zwahr dem leibe 
nah nicht kenne, aber viel gutes von ihr gehöret, daß auch übers, 
iahr ihrer vor Gott gedende: ob mich wol nicht gewiß erinnere, von 
wem mir dero erfte nachricht gefommen feye. Das erfte, welches num 
dabey wünſche, ift, das der Herr die gemüther des vormunden und 
der gebrüdere dahin Ienden wolle, daß fie (worzu die autoritet des 
Herrn ſtiffthauptmanns nicht wenig zu thun mich billich verfehe) in 
das was von dem Herrn ift, aud willig gefallen, und alfo aud 
der erfte anfang fobald dieſes zeugnus der herkensiendenden krafft 
Gottes an fih weile. Nechſt deme bringe er fie liebe hertzen mit 
allem vergnügen zufammen, und heilige feine ordnung an. ihnen, daß 
fie werde eine verfüßuug ihres lebens, eine zierde und erleichterung 
des amts und deßen laſts, eine gelegenheit vieler übung der gott⸗ 
feligkeit,, eine auffmunterung beiderfeits gaben, und tägliche vermehrung 
des dandbaren preifes Gottes auß ihrem herken und munde. Es 
bat mich auch billih bißher offt gefreuet, was von dem gefegneten 
fortgang des werds des Herren an feinem ort vernehme; der Herr 
aber felb8 gebe immer einen fieg nah dem andern, und eine frucht 
des aufgeftreuten faamens nach der andern. Sonderlich ift mir lieb, 
das von geliebtem Bruder ein fein des anftoßes dardurch weggenoms 
men, und ihm die laft erleichtert wird, daß mehrere derer, die ihm 
zu admittiren fonft zu ſchwehr worden wäre, ſich ſelbs deßen Dienftes 
entziehen, und fi zu der ftatt halten. Wie wünfchte ich fo hertzlich, 
das unfer lieber Hr. Schade (mit deme feiter communicirung des 
brieffs mich nicht befprechen können) auch eine erleichterung der laſt 
in feiner Seelen, die faft zur erde getrudet wird, finden koͤnte. Wie 
mir dann fein anligen um feinetwillen ſelbs wol inniglich anliget, 
aber in einer großen und von allerley leuten beftehenden gemeinde, 
und da etlihe collegae den beichtftul unter fih haben, fehe faft das 
geringfte nicht, wie der mann leichterung finde, wo nicht fein gewißen 
dasjenige faßet, wodurch mehrere Chriftliche hertzen fich beruhigen, 
nicht aber alle darmit zufrieden fi geben können. Der Herr fprede 
jelbs in feine Seele, wordurch fie zur ruhe komme. Vorige wode 
zu ende hatte er und ich eine erquidung an Hrn. Witfhern von 
Güftrau, fo einen Sohn hieher in die Apothek that, und alfo etzliche 
tage hier zu bleiben urfach hatte. Daher weil wegen eines flarden 
flußes in dem haupt Sontags nicht ſelbs predigen konte, mich der 
gelegenheit gebrauchte, das er eine gaftpredigt bier that. Ich liche 
den mann hberglich, uud finde ein theures göttlihes ypfund in ibm. 
In Königsberg wird nun Hr. D. Pfeiffer dimittirt, nad dem 
feine fo große inclination zum Babflum fih durch feinen gejchriebenen 
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Catechismum allzu oifenbahrlih an den tag geleget. Es wurde bier, 
da er fonften die größften Patronen hatte, die ihn ſchützten fo lang 
es müglicy war, nad dem aud feine Apologie der landflände befchuls 
Digungen famt des Consistorii und ministerii censuren mehr befräfi- 
tigte als widerlegte, eine commission auff Hrn. geh. R. von PBufs 
fendorff, Hrn. Pr. Lütken und mich erkannt, da wir dann 
befunden, das der mann in einigen der vornehmften unirer glaubens⸗ 
puncten (andere nebensjachen zu übergeben) offenbahrlich von unfrer 
tirchen abgetreten. Da er uun was folgen würde vorgefehen, wolte 
er vorlommen, und da das Ehurf. decret unter wegen war, fuchte 
er feine dimission. Der ſchade, den er und jeine antecessores iM 
disponirung der gemütber zu der Römiſchen religion der fire im 
Preußen zugefüget, fol allzugroß fi mehr und mehr zeigen, und 
viele vornehme familien inficirt, theils übergetreten, theild auff dem 
fprung fein. Wie e8 auch heißt, das eine flarde anzahl der studio- 
sorum verführet worden: aljo das ſchwehr widerum was die leute 
verdorben, zurecht zu bringen if. Gott wehre felbs fräfftig dem da 
offentlih dort heimlich fich außbreitenden Papftum, zu deßen wachs⸗ 
thum wir ſorglich ſelbs das göttliche gericht allzuſehr bißher gereiget 
baben. Mit unjrem guten Hm. M. Wartenberg weiß ih faft 
nicht, was wir mehr anfangen. Geliebter Bruder weißt, wie er bald 
anfangs hier wegen einiger verſtoße wider die Grammatic in die 
groͤßſte verachtung bey der iugend in der classe gefommen. Ob nun 
etwa zuerſt ehe die ſache überhand genommen, mit Fräfftigem ſchutz 
feine autoritet hätte erhalten werden fönnen, luße ich dahin geftellet 
fein. So lang ich hier bin, haben wir alles verjucht, und nit nur 
bey den examinibus, fondern auch bey einiger ibm geſchehenen 
beihimpffung,, mit zuziebung der Rathedeputirten auch einiger ministe- 
rialium, feine autoritet zu restabiliren gedacht: Es iſt aber alles 
vergebens gewejen, weil die veradhtung bey der iugend zu tieff eins 
gewurgelt: dran er aud eben nicht gang ohne fchuld if, maßen aub ⸗ 
in unfer aller gegenwart nicht nur einmal in prosodiam, und syn- 
taxin von ihm impingirt wurde, weldes die iugend allzuwol in acht 
nimt. So mag ihm wol diejenige lection (al8 subrectori) zugetheitet 
fein, darzu er am allerwenigften tüchtig, dann ihm hauptjächlich ia 
faſt allein die Lateinifche ſprache anvertranet ift: wo es ihm manglet, 
und er in beiden examinibus auff mehrmaliges erinnern, doch nicht 
dahin gebracht werden Eonte, das er feiner lection gemäß zu exami- 
niren gewußt hätte Daher if ein allgemein Klagen auch der übrigen 
praeceptorum, das ihr respect mit dem feinigen falle, und der 
meiften flatt, das um des manns willen die ſchul ruinirt werde. Das 
ber wir fehr embarassirt find: ich felbs liebe ihn meinerfeits herzlich, 
anderntheil® fan ih den andern nicht abftehen, die über feine untüch⸗ 
tigfeit Magen, und forge er feye durch die fastidia, adversiteten, 
jorgen u. ſ. f. dieſe 4 jahr her fo nidergefchlagen und der vigor 
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Animi gebrochen, das er einige iahr ruhe bedoͤrffte, biß er ſich wider 
etwas erhole, und zu anderem tüchtig werde. Wie er dann bey einer 
dorffgemeinde zum pfarramt auffgeſtellt, ſo gepredigt, das die bauren 
wider ihn eingekommen, er wäre noch ſo jung, und könte mit dem 
predigen nicht fortkommen, wie es denn in dem alter mit ibm werden 
würde. Hätte alfo, mit andern ehrlichen leuteu, das befte vor ihm 
gehalten, das er ultro resigniret, und wider auff eine universitet 
fih zu erholen gezogen wäre. Er kan aber nicht persuadirt werden, 
und forget damit Gott außer feinem beruff zu geben, da ich hins 
gegen glaube, das er mit gutem gewißen darinnen nicht bleiben könne, 
wo er von feiner arbeit mehr jchaden als nugen, und jenen nun 


menfhliher weiie — — — — — kaum anders müglich, als wo es 
vor das Cons — — — — — bekommen werde, dero rathſamer 
vorgekommen werden — — — — — nicht begreiffen. Der Herr 
helffe felbs zu dem was — — — — — mal in deßen treue liebe 


und gnadenregirung hertzlich ſempfehlende verjbleibe 
Berlin den 19. Maj. 1694. 


Meines wehrten Bruders und Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupt grüße ich in dem Herren. 


Morgen wird wegen Hrn. Stoſchii und ſeines buchs einige 
art einer revocation von ben cautzeln abgelejen werben. 


Glauche an Halle den 27. Oct. 
Ao. 1694. 


Mein theurefker Bater in Chriſto dem Herrn, 


Nachdem mih Gott eine Zeit Hero mit einiger Unpäßlichkeit 
beleget, hat der werthefte Hr. D. Breithaupt daher aus berklicher 
Liebe Gelegenheit genommen mit mir zu überlegen, ob es nicht folte 
zu erhalten feyn, daß mir in Pastoratu ein Adjunctus gegeben 
würde. Nun wird fi Geliebter Vater erinnern, daB ich ſchon ein- 
mal in Schreiben davon Meldung gethan, Daß aber fürnemlich dems 
felben im Wege geftanden, daB man ſich befahren müfle, es würde 
ein ſolcher adjungiret, davon man mehr Berdruß als Erleichterung 
im Amte hätte Welches mich denn auch biß dahero zurüde gehalten, 
nicht weitere reflexion darauff zu machen. IeBo aber faße ich die 
Hoffnung und das Bertrauen zu der hertzlenckenden Krafft Gottes, 
Er werde in allem einen erwünfdten Außgang rerleiben. Habe es 
aber zuvor abermahls mit meinem theureſten Vater in Rath ftellen 
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wollen, ob derfelbe es für gut anfche, daß ich theils von meiner 
bigherigen unpäßlichkeit, theils von dem jüngften Churf, Rescript 
vom 12. Oct., darinnen mir ausdrüdlich veriprochen worden, daß 
man ehefiens wegen meiner salarirung ratione Professionis verfehung 
thun wolle, Gelegenheit nehme jo wohl nad folhem gütigen erbieten 
umb meine salarirung, als auch um adjungirung eines frommen und 
gelehrten studiosi in Pastoratu, dazu ih Hrn. Freylingshauſen 
von Gandersheim, deſſen donum mir jonderlih nah meinem und 
der Gemeine Zuftand zu folhem Zwed am bequemften fcheinet, fürs 
ſchlagen wolte, untertbänigft anzuhalten, welchen Adjunctum ich mid 
erbieten wolte, zu mir in die Koft zu nehmen, weil fonft weder 
mein Salarıum binlangen mödte, einem andern davon eine ordentliche 
Bejoldung zu vermahen, noch die Gemeine damit zu befchweren, umd 
dabero auch ein folder Menſch dazu zu nehmen, der fi in foldhem 
Fall mit mir comportiren und vergnügt jein wolte, weldes man 
von einem freinden und unbelanten nicht vermuthen koͤnte. Es würde 
dann ein folder Adjunctus ordentlicher weife installiret werden, das 
mit Er alle Ministerialia verrichten fönte Und würde ih fodann 
dem Publico und infonderheit der universitact beffer dienen koͤnnen, 
da mir durch reichung einiges salarii mehr mittel und Gelegenheit 
Professionem zu orniren, und durch die sublevation in Pastoratu 
mehr Zeit gegeben würde, denen studiosis zu dienen 20. 20. Solches 
petitum vermeinete an die HHrn. Curatorcs Academise gelangen 
zu laſſen. Solte es für nöthig befunden werden, wolte ſolches auch 
wohl an Hrn. HoffCammerrath Krauten adressiren und es Ihm 
zugleih recommendiren. Erhalte ich dieſes, boffete ein großes von 
Sott erhalten zu haben, wie ich denn hoffe und glaube. Bitte nur 
mit Gebet und gutem Rath mir darinnen beizuftchen. An Hrm. 
Freylingshauſen, der fih jeßo bei feinen Eltern auffhält, habe 
gefhrieben und erwarte feine resolution, ob ihn auch fiher vorfchlagen 
dürfte, daran Doch eben nicht zweiffele. So würde ed auch an einem 
andern guten subjecto nicht fehlen. Der Herr aber lehre ung im 
allem thun nad feinem Willen. Das jüngfte, was ich fonft alhier 
zu Gottes Ehren erhalten, if eine öffentlihe Ermahnung an die 
Confitenten, fo vom Consistorio bierfelbft auff mein anhalten vers 
williget, und if der Segen Gott lob zu merden. Im übrigen lebe 
mit meiner mir von Gott gefchendten Gehülffin in einer recht geſeg⸗ 
neten Ehe und finde fonderlih auch die Erfüllung des von Meinen 
theureften Vater uns gethanen chriſtlichen Wunſches, daß beiderfeits 
von Gott verlichene Gaben dadurch erwedt werden. Ic bitte diß⸗ 
falls fonderlih den Ramen des HErrn zu preifen, und meine fo 
werthe Gehülffin fürnemlich bey ihrem jekigen Zuftande der gnädigen 
Beihirmung Gottes zu befehlen. Casta animorum nostrorum in 
Domino ct ınatrimonii vinculo conjunctio Paradisus mihi est meae- 
que in medüs turbis et quotidianis afflictionibus. Ih empfbele 
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biemit der Gnade des Herrn, und verharre nechſt hertzlicher Begrüßung 
dero Frau Eheliebſten und gantzen Haufes 
Meines theureften Baters 
Geborfamer Sohn 
M. 4. 9. Stande, mpr. 


Zu dem neuen Kirchenjahr von dem: der alles nen madet md 
macen will, neues liecht, Trafft, rath, leben und fieg! 


In demfelben berglihgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr. 


Es if mir zwahr leid, auß deßen legten im übrigen ange 
nehmen, von einiger unpäßlichfeit zu vernehmen, die der Herr des 
lebens zu einer gelegenbeit viele8 guten machen, und bald mit beftäns 
diger gejundheit widerum verwecfeln wolle. Ich hoffe aber der dars 
durch veranlaßte vorjchlag wegen eines substituti oder adjuncti folle 
nunmehr fo gar unmüglich nicht fein, wie er mir vormahlen vorges 
fonımen. Daß dergleichen nöthig, wird einem icden leicht erwielen 
werden fönnen, indem dad pastorat faft wol einen gangen menfchen 
erfordert, dahingegen die profession aud ihre zeit haben will, und 
in derfelben vieles zu Gottes ehren außgerichtet werden Tan, aud 
des gnädigfien Churfürften will, das ieglidher professor fein amt 
emfig treibe, darzu dann von nöthen if, das man ihm aud die 
nötige zeit foviel müglich darzu fchaffee So ift geliebtem Bruder feine 
sublevation auch fofern zu gönnen, um feine fräffte nicht vor der 
zeit zu verzehren. Wie zwahr derjelbe bey erhaltender folcher suble- 
vation fih auch aljo brauchen würde, das er nicht allein die arbeit 
nur ändere, wormit folcher zwed nicht erhalten würde, fondern fie 
auh wahrhafftig mindere. Ich halte mich aucd gewiß, das die ges 
müther alhier gegen denfelben in diefem jahr durch Gottes gnade zimlich 
geändert, hingegen vicle verdachte und widrige conceptus hingefallen 
find. Nur ift nechſt berglihem gebet veifflih zu überlegen, wie die 
fache zu incaminiren, in dem an der art zu tractiren meiftens nicht 
wenig gelegen ift, Bingegen wo darinnen was verſehen, eine ganpe 
fache entweder verdorben oder doch die fonften leicht von flatten geben 
fönte, eher gehindert werden möchte. Es wird das meifte alles darauff 
anfommen, wo eigenlich die ſache gefucht werden müffe? 1) Ob der 
ordinarı weg in ihrem Fürſtenthum, das zuerft bey der SHallifchen 
regirung ſolche geſchäfft anzubringen, oder ob fie hier gleih imme- 
diate geſucht werden könnten, ohne jene regirung dardurch zu choc- 
quiren: wäre dieſes lebte, fo mir am liebiten, fo käme es darnach 
2) darauff an, ob die fahe bey Hrn. geh. R. von Fuchs, der die 
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Ecclesiastica ordinarie respieirt, und deswegen alle flellen in der 
Mard, wo der Churfürft patronus if, von ihm vergeben werden 
müßen, oder bey den HHrn. Curatoribus academiae zu fuchen, vor 
welche leßtere zwar nichts anders militirt, alß das geliebter Bruder 
ordinis Professorü, auch die gefuchte sublevation auß abfiht auff die 
profession recommendiret wird. Ich hätte aber Diefes letzte auch am 
lieben. Mit Hrn. Cammer R. Krauten traue nidt, ehe mehreres 
licht habe, auß der fache zu reden, darmit man von ihm nichts zu 
forgen habe. Bitte alfo mit einigen vertrauten darauß zu reden, und 
fih zu informiren. Wäre ed nun fahe, daß man die HHrn. Cura- 
tores immediate angehen dörffte, und fih Hr. von Fuchs darüber 
nit offendirt zu finden hätte, fo könte mir in Gottesnahmen 
das fchreiben an diejelbige zugefandt werden, fo ih wo da müglich 
ſelbs überliffern und recommendiren wolte. Solte man aber davor 
halten, das es nicht vor fie gehörte, wäre mein rath, darüber von 
andern auch ihre meinung vernommen werden fönte, das ein fchreiben 
an S. Churf. Durdlaudt stylisiret, darinnen die fahe und das 
petitum vorgetragen, fo dann darnach folches fchreiben mit einem 
andern Umfchlag an die HHrn. Curatores adressirt, und diefe auß 
anfehung, das derjelbe der profession alsdan beßer gnüge leiften, alſo 
dardurd der universitet und fludirenden jugend wolfahrt befordert 
werden fönte, um ihre vielvermögende recommendation angefproden 
würden. So würden fie alßdan, obwol mit ihrer recommendation, 
das memorial an den Ehurfürften, vieleiht Hrn. von Fuchs felbs, 
geben, und der wenigfte anftoß zu forgen fein. Es müßte aber aud 
Hrn. Freylingshauſens gewiße resolution zu folgen erwartet 
werden, wen man ihn vorfhlagen mwolte, fo ich auch glei in dem 
memorial zu gefheben dienſam achtete. » Erwarte aljo was ferner 
resolviret werden wird: der Herr aber regire alles, wie ers zu feis 
nen 9. ehren und geliebten Bruders gaben nuplichfter anwendung 
dienfam befindet. Dann wir die fach ferner mit gebet zu empfehlen 
haben. Ich preife aber auch degen güte, wegen erlangter erlaubnus 
der vermahnung an die confitenten, welches ich freylich vor fehr nüßs 
lich achte. Wir gehen hier bereits ins dritte jahr mit dergleichen 
etwas um, und iſt doch noch nicht zu flande gebradht: So erfreue 
mich aud über den gerühmten reichen fegen, dero von dem Herrn 
felb8 geftiffteten eheftands, daran zwahr niemal gezweiffelt babe. Der 
Herr laße dieſes paradis ſtets grünen, und aller orten gute früchten 
in feiner krafft bringen, biß zur völligen verfegung in jenem nod 
herrlicher Paradis. Wormit denſelben mit feiner berglichgelichten 
deßen treuen Vatershuld und regirung erlaßende verbleibe 
Meines mehrteften Bruders 
zu gebet und liche 
williger 
‘ Berlin den 1. Dec. 1694. Ph. 5. Spener, D. mpr. 
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P. 8. Wie neulich meine Verantwortung gegen Hrn. 
D. Pfeiffern und Neumannen wird überliffert fein worden, 
jo babe Hr. L. Rehenbergen auch commission gegeben 
ein exemplar des glaubenstroft (wie an Hrn. D. Sreite 
baupten) zu überichiefen. Es ift aber der irrthum vorgegangen, 
das faft alle exemplar jo nad) Leipzig gekommen, 2 große de- 
fectus gehabt, und faum etlidye wenige gant gemacht werben 
können. Wie ih bier 25 ligen babe, an Deren iedem 7 bogen 
manglen. Wo die ergäntung geicheben, werben biefelbe auch 
das assignirte zu empfangen haben. *) 


Bon dem der alles nen madet, den Gott der zeit und ewigkeit, 

in Chrifto Jeſn, zum eingetretenen neuen iahr fende nene und 

mit liecht, Trafft, rath, troft und fremde des H. Geiſtes ſich 
erneuende gnade! 


In demſelben hertzlichgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr. 


Ich zweiffle nicht, mein voriges, da auff gewiße anfrage zu 
antworten gehabt, werde damal wol übergekommen fein; ſtelle noch⸗ 
mal die ſache zu göttlicher regirung, und wo etwas resolviret, und 
ih nachmal mit cooperiren fan, ermängle ih nit. Bor diefesmaf 
fende die einfhlüße, den S. Hrn. Kofhwigen oder vielmehr feinen 
Sohn betreffend, welchen die mutter gern in Halle hätte, aber nicht 
anders die fache zu effectuiren weißt, als wo ihr mit cinem stipendio 
unter die arme gegriffen, oder durch eine condition und hospitium 
geholffen würde. Zu dem erften weiß feine hoffnung zu geben, in 
dem fo offt dergleichen vor iemand gejuchet, folches vergebens geweſen. 
Die antwort ift fobald, man folte ein stipendium das vacant feye 
benennen: fo follen aber faft alle bereits auff mehrere jahr hinauf 
durh expectativen verfprodhen fein. Wie auch bey den wenigen 
dieſer flatt (darzu doch aud nichts zu fagen habe) gefchehen zu fein 
höre. Was aber vor hoffnung zu conditionen an ihrem ort feye, 
werden fie beftens wißen, ich trage aber auch zimlich forge, das es 
fhwehr in Halle hergeben möge: weiß alfo nicht wol, wohin man 
fih zu wenden habe: ob ihr wol gern geholffen wünſchte. Bielleicht 


*) Unter ber Nachichrift findet fih von Breithaupt's Hand folgente 
Bemerkung: Ich halte dafür, daß ber letzte vorſchlag ber beſte ſey. Denn ob⸗ 
mohl der Hr. von Fuchs in hiefigen Kirchenfachen meines wißens nicht leicht 
disponirt, dennoch iſts auch im übrigen fehr wohl, daß die Sadhe an S. Churf. 
Durchlaucht gerichtet werbe, und daneben die Hrn. OberCuratores umb recom- 
mendation zu erjuchen. Aber etwas vorher zu thun, ift nicht vahtiam. Die 
Gewißheit aber von Hm. Freylinghauſen ift für allen Dingen nöhtig. 
Machenhauers deprecation- Schreiben kömpt hiebey. Vale in domino! 
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zeigt uns aber Gott, als der witwen verforger und der weiſen vater, 
foihe wege, die wir ießt noch nicht vorſehen können. Wo etwas 
widerum bie zu beftellen, fo ermangle nicht darvor zu forgen. Im 
übrigen hat neulich meine liebe haußfrau an wehrten Brudern einige 
fhrifften von dem Oberften von Pfuhl, auff deßen eigene anweifung, 
gefandt, aber diefelbe im fall um Weihenahten die bezahlung nicht 
erfolget, wider zurüd verlangt: dieſes bittet fie, nehf freundlichen 
grußes, hiemit nochmal durch mid. Mir war nicht lieb, das ber 
Shrifte geliebten Bruder mit darzu gezogen, der andre gefchäfften 
hat, alß hieran zu dencken. Nachdem aber jener es ſelbs begehret, 
und wo man feinem petito nicht deferiret, ſich befchwehret haben 
würde, habe aud) etwas gutes darauf verhofft. Ich habe, als damal 
der Obrifte mit der Frau Schwartzin hier war, meine frau darzu 
disponirt, das fie, ob wol nicht gern, und in der that nicht von 
ihrem geld, jondern das fie erftatten müßen, die 200 thl. auff A oder 
5 wochen vorgefchoßen, fo icht 2 jabr find. So fan id fie, nah 
dem gedult zu warten auß, nicht länger abhalten, das fie nicht hülffe, 
wie ihr bereit adresse an den Hrn. von Dandelmann gegeben 
worden, zu recuperirung des ihrigen fuche: fo ich fonflen gern abges 
wendet geiehen hätte Wo nun gelichter Bruder von dem SObriften 
die verfihrung hat, das auffs längfte in 14 tagen die bezahlung 
gewiß folge, jo möchte die obligation und brieff noch folang da bleis 
ben, damit die fache in der ftille abgethan würde. Iſt aber feiter 
feine antwort von ihm gelommen, oder Fan geliebter Bruder nidt 
hoffen, das es fobald gefchehe, fo bitte ſelbs die freundlihe remission 
des überfandten: dann über 14 tag nicht mehr länger ohne ſchaden zu 
warten fein wird, Ob dann der Obrifte alsdann mit feiner ungelegens 
heit erftattung thun müßte, würde ers ibm felbs zuzuſchreiben haben: 
ih aber ſehe e8 lieber vermieden: doch iſts aud nicht freundlih von 
ihm gegen und gehandelt. Hrn. Langen erwarten wir nechſter 
tage albier von Wien mit feinen Hrn. abgefandten, deßen successor 
feine vocation nidt continuiren wollen (jo zwahr in der vocation 
zugefagt gewefen) fondern einen andern beruffen. Iſt alfo der liebe 
freund iebo widerum außer dienft, aber von dem dortigen auditorio 
mit größftem desiderio weggelaßen: doch wird Gott auch vor ihn 
forgen. In deßen treue obhut, fegen und regirung mit geliehtefter 
haußehre herplich erlaßende verbleibe 
Meines herglichgeliebten Brudern und Hochgeliebten Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 15. Jan. 1695. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Der einmal an mich recommendirte Hr. Poſtel iſt nie zu 
mir gelommen. 
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Son dem Himmliihen Vater alle guade, heil und fegen in 
Chrifto Jeſn! 


In demfelben herglidggeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr, 


Es heißt nah dem alten fprihwort, wers nicht im kopff hat, 
muß &8 in den füßen haben, und auß mangel der gedächtnus auf 
einem gang zwey machen: fo verurfacht ein überſehen, das auch auf 
einem brieff zwey machen muß. Ich babe nechfimal ein fchreiben ein» 
geihloßen von der Frau D. Koſchwitzin, nun fam mird vor, dag 
zwey an mich gejandt wären, als ich neulichen brieit zumachen wolte, 
weil ih aber das andre nicht .bald finden konte, hielte davor, das 
mich das gedächtnus betröge: nun ift mir Diefes, der hand nad von 
Hrn. Zeifen past. von Zirhow, aud wider unter augen gefommen, 
daher es alfobald nahfchiden follen, ob vielleicht den jungen Koſch⸗ 
wi betreffend diefeg mehr Tieht als das vorige geben möchte. 
Wünfhe, das fih von ihrem ort vor feine verforgung befere vors 
fchläge thun ließen, als ich noch vorfehen fan. Im übrigen, da id 
in voriger meß geliebten Bruder, wie auch Hrn. D. Breithaupten, 
exemplaria von meinem edirten glaubenstroft destinirt, ift mir leid, 
das folches von Hrn. L. Rechenberg nicht beftellt werden können: 
Weil ex errore des paders faft alle exemplaria defect waren, daher 
nur wenige freunde noch haben können verforgt werden. Hoffte aljo 
auff diefe meß, und gab neue ordre, befam aber nochmalige nachricht, 
das abermal die defecten außgeblieben. Muß alſo noch auff Fünfftige 
meß verfchoben bleiben. Indeßen göttlichen treuen obhut und fegen 
mit der gottfeeligen sheliebften hertzlich empfehlende verbleibe 

Berlin den 29. Ian. 1695. 
Meines wehrteften Herrn und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 


Immannel! 
Theurefter Bater in Chrifto dem Herrn, 


Ich bitte berplih um Verzeihung, daB ich auff deſſen geliebte 
beyde Schreiben fo fpät antworte. Bin traun wegen des jungen 
Koſchwitzens recht befümmert geweien, ihn unterzubringen, es if 
aber befant, wie fchwer dergleichen auff unfrer universitaet zugehe, 
und fehe noch nichts für ihn. Iſt mir derowegen leid, daß ich in 
beyfommendem Schreiben an Hrn. Beifio Feine Hoffnung dazu 
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machen fan. Witte Doch ſolches bei fürfallender Gelegenheit nebſt dem 
Badetlein an Ihn zu fenden. Sch babe ſonſt gemennet, Daß dieſer 
liche Dann auff des Hrn. von Schweinitzen Gütern Prediger 
worden. Wegen adjungirung des Hrn. Freylingshauſen halte 
ib mid noch verfichert, Daß es vom Herrn jen. Hr. Cammerrath 
Kraut bat ultro den Vorſchlag zu einem adjuncto getban und 
omnem operam constantissime promittiret und auch ſchon Das 
memorial ad Electorem und eın Schreiben an die C'uratores Acade- 
miae übernommen zu recommendiren. Und weil ers für gut befuns- 
den, der Gemeine consens zuvor zu erhalten, habe ich ihn wie in 
dem andern praemiseis precibus ad Denm einfältiglich gefolget, aber 
consensum der Gemeine noch nicht erbalten, weldes doch die Sache 
nicht hindern fan, noch mid im Glauben, daß Gott ſelbſt alles hin⸗ 
aufführen werde, irre machen laße. Ich ſuche eg nur zu Seiner 
Ehre und der Gemeine beften, jo babe idy auch das Vertrauen zu 
meinem Bater, daB es geichehen werde. Mein Glaube wird nict 
fehlen. Hr. Sreylingshaujen ift ſelbſt durch jonderlihe Zügung 
Gottes herfommen, bat drei mahl für mich geprediget und die Gemeine 
jehr contentiret, daß fie ihn für allen studiosis gelobet. Ich zweiffele 
gar nicht, mein theurefter Vater werde mich dißfalls Deo occasionem 
suppeditante beſtens secundiren. Scio quod Deus eventum lar- 
gietur exoptatum. Und ob ich gleich fchreiben wolte, ich zmeiffelte, 
fo wäre es nicht in meinem Hertzen. Gottes Wege find ja wuns 
derbahr, von Mörjeburg verfichert man, daß zur superintentur auff 
mich dafelbft votiret jey, Hr. Born aber Lipsicnsis mir entgegen 
gewefen. Doch würde es mir ohne dem jchwer gemefen feyn divini- 
tatem vocationis zu erkennen. Gott aber fan alles gebrauchen zu 
feines Namens Ehre. Einige Wochen her bin wieder ziemlih ſchwäch⸗ 
lih gewefen und audh noh. Der Herr wirde ändern, wenn es fein 
wille iſt. Werde alfo immer auffs neue convinciret, wie nöthig mir 
eine sublevation fey. Ich babe jüngft ein exemplar der Observa- 
tiones Biblicae gefendet, bitte mir doch frey zu ichreiben, fo etwas 
drinnen zu flraffen an mir gefunten wird. Professioni aliquid dan- 
dum est.*) Für den Unfall der Weltgelehrten fürchte ih mich nicht. 
Denn ich fuhe nichts als die Warheit. Wiewohl ein gar befonterer 
Umftand gelegenheit dazu gegeben, daß es in der Liebe und im 
Glauben angefangen worden. So jende nun auch hiebey ein exem- 


*) Die „Obserrationes biblicae oder Anmerckungen über einige Derter 
der heiligen Schrifft, darinnen die deutſche Ueberſetzung des ſel. Lutheri 
egen den Originaltert gehalten wird ꝛc.“ erſchienen in monatlichen Heften von 
Sanur bis September. (Wieberabgeprudt mit Weglaffung ter Apologetica 
und Personalia in 4. 9. Franckens Deffentlidem Zeugniß vom Worte 
Gottes S. 285 flgde) Er unternahm die Arbeit, um durch ten Ertrag der 
jelben einem bebrängten Freunde zu Hilfe zu kommen: f. den Brief an 
M. Schade in „Srandens Gtiftungen II, 444 ff.“ Dies ift ver befonbere 
Umftand, ven cr in bem Folgenden andeutet. 
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plar von dem Timotheo, *) jo erft heute fertig worden. In allem 
bitte mid zu erinnern und zu flraffen, wo ich fehle. Des Obrift 
Pfuhls Saden werden verhoffentlih recht überfommen feyn, welde 
ich bald als es verlanget worden wieder zurüdgefendet. Der recom- 
mendirete Boftel ift wieder in Danpig, hat daher an mich gefchries 
ben. Er und der Bater find Leute von gar feiner Erkentniß, fonft 
Kauffleute. Meine Liebfte grüßet "indlih, Tan ihr Verlangen nad 
dem gütigſt verfprodhenen Bude nicht bergen. Bitte ihrer nun fonders 
lih für dem Herren zu gedenden, da wir in etlihen Wochen eine 
Entbindung vermuten müffen, denn es ſchon die 37. Woche ift, daß 
fie der Herr gefegnet. Hiemit empfhele der treuen Vaterhand Gottes 
verharrend 

Glauche den 16. Febr. 1695. 

Meines theureften Vaters im Herrn 
. Gehorfamfter Sohn 
M. A. H. Francke. 
P.8. Hr. Seelig stud. theol. von denen bie in Pensil- 
vaniam gereifet bat ihren Lauff nun beranfgeliprichen und ift 


Gott Über ihre wunderbare Führung und Erhaltung fehr zu 
preijen. 


Der leiden unſers Jeſu Verdienfte und feiner aufferftehung krafft! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr. 


Wie mir die fo jelb8 notificirte als von andern bezeugte ſchwach⸗ 
heit billich zu bergen gegangen, aljo wünſche foviel angelegenlicher, 
daß dieſes denjelben widerum bey begern Fräfften finden, und der 
Herr Herr diefe zu mannicfaltigen und langwihrigem gebraud 
flärden wolle. Wir fühlen bald, das wir fleifh und nicht erke oder 
eifen find, daß die arbeiten immer an uns etwas abnugen: wie wol 
wir auc deswegen, als viel des Herren ehr und obligende pflicht 
nicht nothwendig von uns fordern, unfrer kräfften, fie nicht allzus 
Schnell auffzuzehren, billih zu fhohnen haben. Daher gelichten Brus 
ders Intention wegen eines adjuncti foviel weniger mißbilligen Tan. 
Ich hatte mir vorgenommen, die fache felbft mündlich Hrn. geh. Rath 
von Fuhfen zu recommendiren, und darzu die gelegenheit bey 
überlifferung der mir gnädigft auffgetragenen arbeit wider M. Bralen 
zu ergreifen: jo aber erft geftern acht tag geichehen hätte können; 


*) Der volftänbige Titel it: Timotheus zum Yürbilde allen Theo- 
logiae stugjonis dargeftellet. (Wiederabgebrudt im Veffentlihen Zeugniß vom 
Dienft G ©. 1% ff.) 93 
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ich wurde aber vorigen tag mit einem fluß in der rechten hüffte aljo 
incommodiret, das nicht aufgehen dorfite, und auch von der zeit an 
in der ftube als arretirt lebe: daher vergangen montag als meines 
elaborirten erftes ſtück durch ein briefflein ihm zujandte, fo recom- 
mendirte diefes gefchäfft mit nötigen motiven, worauff er mir münd— 
lich antwortete, wolte ſich die ſache laßen angelegen jein, daß ad peti- 
tum resolviret würde; jobald der Herr mid wider in den ftand 
ſetzet, das außgehen fan, fo will bey überlifferung des andern theilg, 
daran täglich copiret wird, auffs neue erinnerung thun. Der Herr 
des Weinbergs aber, in deßen händen alle bergen find, und er fie 
nach feinem rath Ienden kan, regire das gantze gerchäftt zu befors 
derung feiner ehre, der gemeinde erbauung und geliebten bruders 
erleihterung.. Was die Obs. Bibl. anlangt, bin nicht in abrede, daß 
wünfcdete, darvon vorher gewußt zu haben, da ich getraue, eine 
art zu zeigen, wie der zweck chen fo fräfftig erreiht, und doch dgs 
meifte der invidia decliniret worden wäre. Gelichter Bruder weißt. 
wie verbaßt es vielen, auch fo gar nicht übelft gefinnten, ifl, Da 
unfre gemeine dolmetſchung öffters angetajtet wird, ift auch nicht ohn, 
das wir um der fchwachen willen in der fache behutjam gehen müßen, 
daher derjelbe Teicht erachten kan, da auch fobald der titul eine cen- 
sur der vers. Lutheri andeutet, das cd bey vielen weite augen 
machen, und vielleiht härtere urtheil erweden werde. Dieſes bätte 
gehofft zimlichen theild vermieden zu werden, wenn das vorhaben nad 
der obichrifft dahin allein wire gerichtet worden, vieler nicht eben 
nah dem grund recht verflandener fprüche zurechtftellung; da alßdann 
zwahr diejenige, dero ungleicher und unvollfommener verfland von der 
version veranlaßt worden, wol die meiften fein fönnen, aber andre, 
wo man bey der dolmetihung völlig bliebe und fie lobte, welche aber 
dur andre gelegenheit nicht wol verftanden würden, mit untermifchet 
werden müffen. Auff folche art hoffte ich, folte wenig dargegen zu 
fprechen gewejen fein. Wie mans einem prediger frey laßet, das er 
offters bey gelegenheit feines tertes die dolmetichung begert, darüber 
fih nicht leicht jemand floßet: da hingegen, wo einer außtrüdlich pre- 
digten von lauter folchen terten, halten, und ſolch vorhaben notificiren 
wolte, ſolches nicht wol ohme anftoß ihrer vielen abgehen würde. Ob 
aber nah gemachtem anfang fich noch etwas ändern laße, weiß ich 
nicht, fondern ſtelle es zu fernerem Chriftlichen ermeßen... Laßet uns 
indeßen glauben, es feye, zu ietziger zeit ſonderlich, diefes eine der 
vornehmften reglen Ghriftliher Plugbeit, das wir nichts des befohs 
lenen und außzurichten müglichen guten underlaßen, und doch foviel 
von demjelben ohne abgang der face ſelbs das ungleiche urtheil der 
weit und obſchwebender widerfland abgewendet werden fan, deßen 
nichts verfäumen: da wir nadhmal wo wir dieſes getban, was der 
Herr dannoch verhenget, fo viel williger und getrofter angehen. In 
dem übrigen habe in folhem monat Ianuario, außer dem Mod weiter 
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nichts gefehen, nichts gefunden, darvon was die face felbs anlangt, 
erinnrung nötig wäre. Der Herr wende alles zu feiner wahrheit 
preiß. Der Frau Liebften gefegnete und frölihe entbindung wüns 
ſchen wir bald zu vernehmen: der Gott der krafit, fo uns auf 
mutterleib ziehen muß, flehe ihr in foldyer foviel fchwehreren als 
erften arbeit deſto FEräfftiger bey, das wir ihn auch über feine 
güte und wahrheit, fie aber beiderfeitS vor den. abfonderlih ihnen 
geihenkten eheſegen, dandbarlih preifen. Das längere außbleiben 
meines Evangel. glaubenstroftes kommt ber auß Hrn. Zunners (auff 
welchen zwabr binwiderum das größte des ſchadens redundiret) übler 
befielung der exemplarien nad Leipzig, dann als in die Herbftmek 
(in die Reujahrsmeß fendet er nicht leicht iemand) foldye gebracht wurs 
den, fand fi ein defect von einer gangen lage, und ein andrer von 
einer halben, faft in allen exemplarien, alfo das fehr wenige vers 
faufft wurden, vielmeniger mir meine gehörigen an Hrn. L. Rechen⸗ 
berg geliffert werden kunten. Sonft ift dieſem die ordre gegeben, 
jobald die completen exemplaria extradiret, gleihwie Hrn. D. Breits 
haupten aljo auch geliebtem Bruder die ihrigen zu fenden: gefchihets 
niht cher, fo müßen fie auffs wenigfte mit dem ende der ieBigen 
drandfurter meße folgen. Bon der überkunfft gewißer freunde in 
PBenfylvanien habe nur einiges in genere gehöret, wären mir fonften 
particularia fehr angenehm geweien. Sch habe felbs darinnen einen 
alten guten freund L. Baftorium, fo bereitS lange darinnen ıf. 
Was wegen der Superintendenz zu Mersburg geichrieben worden, 
verftehe nicht recht, als der ih meine, Hr. D. Sittig Iche noch. 
Daß vor den guten jungen Kofhwigen ſich nichts creignen wolle, 
ift mir leid: foviel mehr weil noch weniger etwas bier von einem 
stipendio verfprehen fan, nad dem der gute Hr. Bernigerode, 
vor den doch fihon vor 2 jahren ein expectativ decret von dem 
Statthalter dem Fürſten von Anhalt erhalten hatte, da es nun zur 
that kommen follen, und er mit feiner ungelegenheit bier warten 
müßen, lähr außgegangen. Das pädlin habe, weil an Hrn. von 
Wobeſer fohreiben mußte, auff der poſt fortgefandt. Hoffe, wo 
geliebter Bruder noch etwa nechſthin etwas dergleichen vor ihn diene 
liches erfahren folte, er des guten menfchen an ihrem ort gedenden 
werde: deßen S. Vater e8 gewiß rechtfchaffen gemeint, die mutter auch 
treulihd an Gott zu halten ſucht, nicht weniger dem Sohn vor fein 
alter ein fehr rühmliches zeugnus gegeben wird. Bor die wegen meis 
ner frauen auß veranlaßung des Hrn. Obriſt von Pfuhl gehabte 
bemühung fage freundlichen dand. Der Mann thut nit recht, wels 
her die ihm erzeigte freundfhafft jo undandbar vergilt. Bon meinem 
doppelten kummer, einestheils was bier anlangt wegen der durch Hrn, 
Zeigen (dem das zeugnus geben fan, das er gegen mich und Hrn. 
M. Schaden nie fein ungleich wort oder mine gebraudt) feligen todt 
nechft entflandener vacanz, andern theils bey ihnen wegen Hrn. 
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Zhomafii habe mit mehreren an Hrn. D. Breithbaupten geſchrie⸗ 
ben, daher es hier nicht widerholen will, Sondern er wol einige 
nadricht geben wird. Bitte nicht allein vor dem Herrn nit beten 
ringen zu beiffen, fondern was mir zu wißen dienlih if, auch zu 
berichten. Nun der allein rath in verworrenen bändeln ſchaffen Tan, 
ſeye auch bier ſelbs unfer rath, hülff und troſt. Deme in feiner liebe 
vergnüglichen genuß in allen ftüden mit gantzem hauß empfehlende 
verbleibe 
Meines wehrteften Bruders und Herren 


zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 3. Mart. 1695. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


P. 8. Wegen der Werbungen habe durch Hrn. Kr. Comm. 
von Dandelmann erhalten, das nochmal befehl.an alle 
werbungen ergangen feinen stud. zu foreiren, unb wo ſolche 
weggenommen mären, fie wiber frey zu laßen. Weiter ift nichts 
u erhalten, und connivirt man, weil fih faum iemand mehr 


willig werben läßt, zu mancher injustiz, fo aber wenig fieg 
und jegen bringt. 


Theurefter Vater in dem Herrn, 


Deßen geliebtes habe geftern wol erhalten und bin wol fehr 
dadurch erquidet worden. Mit meiner Gejundheit wil es noch nicht 
zu vorigem Stande, hoffe Doch ja der Herr werde mir auff den Ofters 
fefte die Gnade thun, daß ih die Aufferfichung feines Sohnes ver- 
Fündigen köͤnne. Wegen Hrn. Freylingshaufens Adjungirung 
ift heute ein Rescript an das Consistorium fommen, des inhalts, 
dag man nicht ungeneigt fey mir zu wilfahren, weswegen man nur 
de vita et doctrina des $reylinghaufens berichten folle. Ins 
deßen nun bat fi der Richter Vogler, mit dem ich ehemals des 
Schendens wegen viel fireit gehabt, mit dem Prediger Nicolai 
zufammengetban, und find die consilia dahin geratben, daß man ein 
bittere Schreiben nomine der Glauchiſchen Gerichte eingegeben, davon 
ih Hrn. Gammerratb Krauten weiteren Bericht gethan. Dod wird 
e8 alles der Sache nichts ſchaden, weil die Sache mit Gott im Qlaus 
ben und mit Gebet angefangen ift, welches die Widerfacher nicht 
getban haben, darum bin ich getroft, und lieget mir gewiß nicht 
wenig an diefer Sache, welches verhoffentlih der Ausgang lehren fol. 
Zu Merfeburg hat der D. Sittig fein Amt resigniren und auff 
jeine Güter ziehen wollen, weiß nicht ob es bei der resolution bleis 
bet, ſolches habe neulich dabey zu fehreiben außer acht gelaffen. 
Degen der Monate habe einfältiglich nach meiner Erfentnig gehandelt, 
und meynete ich hätte es mit dem Titul auffs Tetfefte gemadet. Hier 
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hat es ſich auff den Cantzeln fehr dawieder gereget, haben mich aud 
im Consistorio verklagen wollen. D. Car pzov jol einen Magistrum 
wieder mich ausmuftern. Mir aber if das alles lauter Freude, und 
bin gewiß, daß e8 zur Ehre Gottes gereihen muß. Ich weiß, daß 
Gott mit mir if, und nicht mit denen, Die ſich wieder mid) legen. 
Es ift mir auch um der bloßen Observationen willen nicht zu thun, 
Gott wird es ſchon feinen Kindern zu mehrern Seegen gereichen laßen. 
Wegen Hrn. D. Thomafii und M. Lubaths wird Hr. D. Breit» 
haupt berichten. Den Brieff aus PBenfilvanien fende hierbey, wels 
hen ohnſchwer zurüdzufenden bitte. Bengebendes an Hrn. Cammers 
rath Kraut bitte ohnſchwer an ihn zu fenden. So fonit etwas im 
Timotheo oder in Obs. Bibl. zu erinnern vorfället, ift mirs alkemahl 
angenehm. Meines theureften Vaters unpäßlichleit und Kummer wegen 
der vacantz gehet mir recht zu Herben, meines Gebete verfichere von 
Hertzen. Ein niehreres leidet jeßo die Zeit nit. Die’ Frau Stiffts⸗ 
hbauptmännin zu Quedlinburg fo zugegen, und meine Liebſte, jo noch 
nicht entbunden, grüßen berglih und empfhelen ſich ferneren Gebet. 
Womit der Gnade Gottes erlaffend verharre 
Meines theureften Vaters 
Gebetwilligfter 


Glaudhe den 12. Mart. 1695. M. A. H. Srande. 
ipso die natali 32. 
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Aug unſres lichften Herren Jeſu fiegreihem leiden und todt 
guade, friede, fieg, krafft, troft, heil und leben. 


In demfelben berglidgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr und Gevatter. 


Dem der der rechte Vater aller ift, deßen hand ung bildet und 
auß mutterleib ziehet, fage mit demjelben demüthigen dand vor den 
geihendten und den wehrten eltern auch in ihre arm Pgelifferten ehes 
fegen, und dardurch neubezeugte güte, freundlichfeit und wahrheit: 
Ruffe ihn aber auch herglih dabey an, daß er auch dieſes geichend 
ein ſolches geichend fein laßen wolle, dardurch biß in die ewigfeit 
unzählihe urfachen neues dands ftäts entftehen mögen. Er wolle 
aljo einstheild der wehrten Frau Gevatterin die verlohrne Fräfften 
bald widerum völlig befchehren, und fie an feel und leib flärden: 
andern theil8 aber und vornehmlich alle feine güte über das liebe 
find außgießen, nicht allein daßelbige bey guter gefundheit zu erhals 
ten, und nach feinem rath zu völligem und hohem alter zu bringen, 
jondern auch das durch die Heilige tauff in ihm angefangene gute 
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werde immer fortzufepen und zu vollführen auff den herrlichen tage 
Jeſu Ehrifti. Der gütigfte Vater, der es dur feinen gnadenbund 
zu feinem find wirdlihd angenommen, laße es allezeit unter folder 
zahl feiner Rinder bleiben, und nimmermehr darauf fallen: Er erzeige 
fihb auch gegen es alß ein treuer Vater vor feine geiſt⸗ und leibliche 
wolfahrt zu forgen, das ihm niemal manglen müße an irgend einem 
gut, fondern mit iedem morgen die zeugnuße feiner väterlichen liebe 
fih über es erneuern. Der liebftie Heiland der es auch durch die 
befprengung feines blutes abgewalchen, laße es bey ihm feine tägliche 
reinigung finden, und fleide feine blöße mit feiner gerectigfeit fort 
und fort. Und nah dem ers zu einem glied feines leibes gemachet, 
laße & auß ihm als dem hocdhgelobten haupt unauffhörlih feine krafft 
und geift zu göttlihem wachſthum und vieler frucht in dasfelbe 
abfließen. Der H. Geift, fo es auch zu einem tempel Gottes geweis 
het, gefalbet und verfigelt bat, laße den in ihm neugebohrnen geift 
ſtäts geftärdet werden, und zunehmen in täglicher erneuerung: Er 
bereite e8 zu einem theuren werdzeug feiner gnaden, jo wol in feis 
nem allgemeinen beruff, darzu es bereits gefebet, als worzu e8 zu 
feiner zeit fünfftig beruffen werden folle, feine ehre zu befordern und 
dem nechſten nüglih zu fein: Er bleibe das pfand feines erbes und 
fläter zeuge der fortwährenden kindſchafft, auch führer und leiter in 
dem gantzen leben, biß zu völliger einnehmung der zugelprocenen 
erbegüter in jener herrlichen ewigkeit. Er wolle aber auch die gelichte 
Eltern nicht allein bey langwihrigem leben erhalten, der freude ihrer 
treue lang an vdemfelbigen zu genießen, fondern fie vornemlich mit 
feinem 9. Geift erfüllen, damit fie fo wol die gnugjame weißheit 
allezeit haben, als nötigen fleiß anwenden, was ihnen von dem 
Herren gegeben ift, alfo zu verwahren, das fie es nicht nach eigner 
willfuhr oder der welt wolgefallen, fondern zu des gebers preiß und 
nah jeinem willen, aufferziehen mögen: Er verleyhe aber auch den 
ſegen Träfftiglich , die liebe feele alfo zu bewahren, daß fie bey zuneh⸗ 
menden jahren der ſtrohm des ärgernußes, wie foviel taufenden 
geihihet, nicht mit hinreiße, welches zu verwahren gewiß zu dieſen 
verderbten zeiten mehr als menſchliche weißheit und krafft darzu gehoͤ⸗ 
ret, und dahek von oben erbeten werden muß. Diefes ift mein hergs 
liches verlangen und gebet zu dem Herren über foldhen lieben yaten, 
und bleibet die fläte erinnerung deßen, fo offt feiner vor dem Herren 
gedende: welches zwahr aud das einige it, worinnen einige liebe 
erzeigen Tan, nah dem die entlegenheit des orts jonften zu nichts 
anders mir hoffnung läßet. Im übrigen habe aud geliebten Bruder 
und der wehrten Frau Gevatterin freundlichen dand zu fagen vor das 
(Shriftliche vertrauen und wahl zu dero lieben Gevattern, darvor hin⸗ 
widerum mich zu aller liebe verbunden erkenne, auch meine willigfeit 
in einiger tbat jemal darthun zu Fönnen wünſche. Wormit nechſt 
meiner haußfrauen, welche meinen obigen wunfd mit mir widerholet, 
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der ewigen Tiebe unfers Gottes mit treuem herken erlaßende fchließ- 
lich verbleibe 
| Meines wehrteften Herrn Gevattern und Bruders 
zu gebet und liche 


williger ' 
Beilin den 19. Mart. 1695. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Die wehrtefte Frau Stifftsbauptmännin empfehle auch ber 
ewigen güte bes Himmliſchen Baters, und mich ihrem Chriſt⸗ 
lihen andenden. 


P. S. 
Auch geliebter Bruder. 


Wegen der substitution fache hatte gelegenheit vergangenen 
Donnerftag mit Hrn. geh. Rath von Fuchs zu reden, da er 
mich verficherte, es feye rescribiret, daß über Hrn. Freylings⸗ 
haußens lehr und leben erkundigung eingezogen werden folle, 
wo ſolches rihtig, fo folle willfahret werden. Den andern tag 
drauff habe auh Hrn. Cammer Rath Krauten gefprodhen, dem 
eben das an mich gefchicte überjandt hatte: folcher übernahm an 
einen, Hrn. Brandes, zu fchreiben, der fobald ſich interponiren, 
und die fahe, damit nicht ein größer feuer widerum auffgebe, 
zu recht bringen folte. Hoffe, der Herr werde ſelbs alle etwa 
noch übrige Hindernußen auch auß dem wege räumen, und es 
ung zum zeugnus feiner güte und wahrheit feßen. Was wegen 
der monate mein einig bedenden geweſen, habe bereits neulich 
entdedet: Die beide, jamt dem Timotheo, habe durchlefen; finde 
in der materie nichts zu widerfprechen,, in diefem aber fonderlich 
viele unmiderfprehlihe aber harte wahrheiten. Der Türckin 
wünfche von bergen wahre bereuung ihres bißherigen betrugs und 
mit dem vormalen angenommenen Chriftlihen nahmen auch den 
finn Chrifi, jo fan ihr alles vorige leicht vergeben werden, 
Ich habe leider das unglüd, das fich unterfchiedliche betrüger 
immer auff mich beruffen. Wie vor unterfchiedlichen jahren einer 
unter dem namen meined Sohnes faft gantz Meißen die länge 
und die quer durchſtrichen, auch manche gute prediger fehr ans 
gefeget hat. Der brieff auß Penfilvania ift mir fehr lieb, bitte 
mir aber zu gut zu halten, das ihn mit diefer .poft nicht fobald 
zurüdjende, weil befeniie, das gern einiges abcopiren möchte. 
Habe mid) verwundert, das Sen. Lic. Baftorii feine meldung 

geſchihet, und weiß nicht, ob darauß fchließen folle, das er 
geftorben: er ift ‚fonften derjenige, der Germanstown gebauet, 
und die meifte nahricht von dem land in Teutſchland gebracht 
hat. Möchte fonften gern von feinem zuftand wißen. Hiemit 
nochmal dem Herrn befohlen. 





ig 


Theurefer Bater in Chriflo und wehrtgefhäßter 
Herr Öevatter, 


Re 


Ich beziehe mich in allem übrigen auff die vorigen Briefe. 
In Eil babe jetzo nur um deifen Gutachten erfuchen wollen wegen des 
Responsi Kiloniensis Ludei Sade, und die Erhörung deg Gebete 
betreffent, welches ich gern, weil es gar ſchoͤn if, wolte bey meine 
jeßo unter der Prefle feiende Anleitung zum Gebet *) andruden 
lapen, fo es mit Genchnhaltung Hrn. Dörings Archidiac. zu 
S. Petri, den ich herglichft grüße und auff gut befinden daraus mit 
ihm zu reden bitte, geichehen könte. An meiner Seiten finde in der 
Sache feinen Anftoß, fuhe die Ehre Gottes und vieler Menfchen 
Erbauung ohne einiges Menſchen Schaden. Und lafle mir es alfo 
auch gefallen, fo es nicht der Wille des Herrn ift, anderer Hergen 
dahin gu Ienden. Solte dieſes aber feyn, wolte gebeten haben mir 
durch etwa einen studiosum, mit dem ich mich darüber abfinden wil, 
das Original accurate abcopiren zu laffen, weldes Hr. Döring 
in Händen hat, und mir copiam fo cito als möglich zu fenden, weil 
die Oſter⸗Meſſe alles fertig jeyn muß. Einlagen bitte ohnſchwer durch 
Hrn. Müllern beftellen zu laßen. Der Gnade Gottes von ung 
allen empfohlen. Verharre 

Glauche den 19. Mart. 1695. 

Meines theureften Vaters in Chrifto 
Schorfamer Sohn 
M. A. 9 Francke. 
P.S. Hrn. M. Schaden bitte ohnſchwer wiffen zu lafien, 
daß ich fein Schreiben heute gar wol erhalten. Der Herr jey 
feiner Seele freundlich. 


— — — ——— — — 


Alles Segens ewige Vergeltung von Jeſn dem aufferſtandeuen, 
Hin welchem der Segen zn ung klommet. 


In demſelben theureſter Vater, hochzuehrender 
Herr und Gevatter, 


Wie ſollen wir genug dancken für den ſo gar hertzlichen Wunſch 
und Segen, darinnen deſſen Hertz aͤegen uns ausgefloßen? Der 
geſaget hat, ich will ſegnen, die Ad ſegnen, wird alles gleich machen. 


, *) Diefe Schrift. erjchien unter dem Titel „ Shrifitgemäße Anweiſung 
recht und Gott wohlgefällig zu beten;“ das bier erwähnte responsum ber theolo⸗ 
giſchen Facultät zu Kiel „die Gewißheit und Verſicherung ber Erhörung bes 
Gebets betreffend“ ift beigefügt. Die Schrift ift wiederholt als Tractat auf« 
gelegt und findet fi) auch im Franckens Deffentlichen Zeugnig vom Dienft 
Gottes ©. 18 fi. 
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Heute gedende mit göttliher Hülfe wieder zuerft Beicht zu fißen, 
wiewohl dte völligen Kräffte noch nicht wieder da find. Der Herr 
wird weiter heiffen. An Heren ObersAmtmann Brandis habe 
von wegen Hrn. Cammer Rath Krauten, wie er es denn alio 
gewolt, gefchrieben, da fonderlih eben felben Zages von Ihm aus 
dem Hochl. Consistorio der Beridht de doctrina et vita Hrn. Frey⸗ 
lingshaufens begehret worden, Sehe in der ganken Sade den 
Finger Gottes offenbarlich genug, der es auch ferner wol maden 
wird. Bitte doch beigchendes cito Hrn. Hoffcammer Rath Krauten 
zuzufenden. Wegen des rthlrs von Hrn. Severin kann folder 
big dahin auffgehoben n, biß etwa Hr. Sauerbier aud 
etwas überfendet. Der D wird davon bezahlet, und was übrig 
ift, gehöret für ein dürfftiged Glied Chrifti in Magdeburg, daß aljo 
feine Macht darüber babe. Hrn. Severin, den herplih grüße, 
bitte ohnſchwer den Februar zuzuftellen. Wegen des Responsi Kilo- 
niensis erwarte Antwort. Bor jeßo fo viel in Eyl bei bevorftehender 
Ofters Arbeit, welhe auch meinem theuren Vater von Gott gefegnet 
wünſche, und nechſt hertzlicher Begrüßung von der Fran Stifftshaupt⸗ 
männin und meiner Eheliebſten wie auch von mir an dero Frau Ehe⸗ 
liebſten verharre 
Meines theureſten Vaters und Hochgeehrten Herrn 
und Gevatters 
Gehorſamer Sohn 
Glauche den 23. Mart. 1695. M. Aug. H. Francke. 


Bon dem der die aufferſtehnng und das leben iſt allen ſchatz 
feiner gerechtigfeit, fried und freunde, den er nnd auß dem 
Grabe mitgebradt! 


»In demfelben herglidgeliehbter Bruder, 
webrter Herr Gevatter. 


Ich fende hiebey widerum den brieff auß Penftlvania zurüd mit 
freundlicher dandfagung vor die communication. Der Herr laße 
feinen nahmen in Ofen und Welten groß werden, ia feine ehre alle 
Lande erfüllen. Er gebe aber den lieben freunden die nötige weißheit, 
liebe und gedult, daß fie ihrer freyheit, worein fie fich jegen, ohne 
anfoß ihrer und anderer recht gebrauhen. Wegen des Kielijchen 
responsi habe heut (dann ed wegen des feites nicht eher fein konte) 
mit Hrn. Thering geredet, der fi freundlih zur communication 
erbeut, und getrudt zu werden willig if: iedoch allein Das respon- 
sum nicht aber speciem facti, da er wegen mehrer particularium, 
folhe zu publiciren, bedenden hat. Ich bin gleiher meinung, und 
halte die edition des responsi erbanlih: wäre mir aber am liebften, 


BR. 


dag hier nicht befant würde, wen es angienge. Ich babe des ©. 
Manns nahmen, als er nod Ichete, auß dem was von ihm gehöret, 
auch in abmwefenheit werth gehalten, fo bleibet auch deßen gedächtnus 
bey mir im fegen. Doch bin nicht in abrede, das die zeit über als 
hier bin, auch von underfchiedlichen fhwachheiten, die nicht ohne ans 
ftoß, vernehmen müßen. Daß alfo rathſamer achte, das die hiflorien 
hier nicht viel gerühret werden, als darvon nicht viel nußen, wol 
aber unterſchiedliche ungleiche urtheile forgen müßte. Eine frage, fo 
die damalige ministros und collegas alhier angehet, findet Hr. Thes 
ring auch rathfame außzulaßen durd ein angefügtes ꝛ2c. Hr. Camm. 
Rath Krauten Habe zur fund als brieff empfangen feinen 
inſchluß gejandt, feiter neulich aber nicht ihm reden koͤnnen. Gott 
bringe dasjenige geſchäfft, Darvon in dem brieif ohne zweiffel gebans 
delt wird, bald zu völligem und erwünfchtem ende. In deßen treue 
beſchirmung und füßen gnaden genuß ſamt der Frau Eheliebſten und 
kind ſchließlich empfehle verbleibende 
Meines wehrteſten Herrn Gevatters und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 26. Mart. 1695. Ph. J. Spener, D. mpr. 
Meine Haußfrau ſetzet hiebey ihren wunſch: welchen ich auch 
an bie theure Kran Baumanin zu thun bitte, wo fie noch 


bey ihnen 7— helt. 
Die abſchrifft des responsi folget, geliebts Gott, nechſt. 





| Immanuecl! 
In demſelben theureſter Vater und Gevatter, 


Wir dancken kindlich für überſendung des von uns fo herzzlich 
verlangten Buchs und wuͤnſchen dieſe Wolthat wieder zu verſchulden. 
Heute empfangen wir eben daſſelbe von Hrn. Rechenbergen, dar: 
innen ein Irrthum. Meiner Liebſten aber wird man einige Eigen- 
beit dabey väterlih zu gute halten, weldhe ihr das befle exemplar 
vendiciret, nachdem das durh Hrn. D. Heylern überfante in etwas 
auff der Reife beichädiget worden. Das Responsum wird nun 
gedrudet. Einlage bitte ohnſchwer an Hrn. Döring zu befördern, 
wie auh die andere an Hrn. Cammer-R. Kraut. Wegen der 
Adjunctur wiederftehet mir nod der Satan. Aber ich vertraue dem 
Herrn. Ih weiß daß deifen Gebet auch für uns wachet. Des meis 
nigen verfichere in den erwehnten Angelegenheiten von Herben. Nies 
mit erlaße der Gnade Gottes und verharre 

Meines theureften Baters 
gehorfamer Sohn 
(Ohne Datum) M 4. 9 Francke. 


P. 8. In Augspurg läſt ſich Gottlob ietzo auch ein wachſthum bes 
guten merden, und eine Yiebe zur Warheit. Ein Abt von Amelungborn 
und General-Sup. des Wefer - distriets au8 dem Wolffenbütteler Lan⸗ 
den Rudeloff bat mir feinen Sohn zur special-Nufffiht recom- 
mendiret, wie [mir] noch nicht anfommen. Er fchreibet, er wifje wol, 
es werde in ihrem Consistorio nicht wol auffgenommen werben. 


Glauche an Halle den 22. Apr. 1695. 
Neues Liecht und neue Krafft von Gott dem allerhöchſten! 


Theurefter Bater in dem Herrn und wehrtgefhägter 
Derr Gevatter, 


Ich habe hiemit überbringern Hrn. Schwartzen Theol. stud, 
der bey Hrn. von Flemming in condition fommet, beftens recom- 
mendiren follen. Er hat fi bier wol verhalten, und fih zu einem 
ernftlichen Chriftentbum angelaffen. Ih gratulire fonft zu dem bevors 
ftehenden neuen Siege gegen Pfeiffer, Carpzov, die Witten 
berger und Dangiger. Der Wittenberger Schrift if fo elend als 
mans nimmer von Doctoribus Theologiae erwarten folte. ch wün⸗ 
Ihe, daß ihnen ihre Schande fein dürre und Mar für Augen geleget 
werde, Damit viele mit ihrer Autoritaet verblendete Menſchen Augen 
friegen. HIodie dedit Dominus inimicnm tuum in manus Tuas, 
Bon Dangig habe ich unterichiedene gedrudte und gefchriebene materien 
in causa Schutzio Schellwigiana empfangen und jende hiebey einen 
Catalogum, fo etwa einiges davon zu gebrauchen und noch nicht in 
Hinden wäre. Zu Wittenberg haben fie 10. April. wieder mid 
(observ. Bibl.) zu disputiren angefangen. Autor dicitur Neuman- 
nus. Der Praeses disputationis nennet fi font M. Knoblaud. 
D. Mayer Hamb. drohet im catal., it. Carpzovius fledet vers 
muthlich hinter einen M. Wolffium, der über 12 Jahr bei ihm im 
Haufe gewefen, und jet zu Gerau Conrector geweſen. Ich freue 
mih auf Diefen Kampf. Gott wird ſchon Krafft und nöthige Weiß⸗ 
beit geben, bitte auch ferner für mid zu beten. Hr. Freylingss 
haufen ift wieder hier, ich gehe aber wegen der Wiederfegung vieler 
in der Gemeine in der Sachen piano biß es fi) nach und nach gebe. 
Gott wirds wol machen. Das abermalige Blutvergieffen hieſelbſt 
betrübet mich ſehr, o daß doch Gott diejenigen, welchen es befohlen 
it, erweden möchte, über das duell edict zu halten und infonderbheit 
der ungemeffenen licentz der studiosorum zu fleuren. Ich emöpfhele 
der Gnade des Herrn und verharre nechſt hertzlicher Begrüffung von 
meiner Liebften auch der Frau Stifftshauptmännin, Fräulein Schöns 
berg und gräulein Augufte von Affeburg 

Meines theureften Vaters und wertheſten Herrn Gevatters 

Gehorfamiter 
M. A. H. Francke. 
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Jeſum und in demjelben liecht, rath, Trafft, troft amd fieg! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Wiewol ohne das fehreiben wollen, treibet mich doch ſovielmehr 
darzu an, die forge das einer meiner briefe verlohren gegangen wäre, 
bälder zu benehmen. Dann ich befenne, gegen Hrn. Kaldbrenner 
gefagt zu haben, das den großen brieff bereitd beantwortet hätte, fo 
auch zu anfang des Augusti gefchehen fein wird: entfann mid aber 
damal (als mih die unterbanden gehabte arbeit gegen die Witten 
berger faft von allem andern abgezogen) des andern nod längern nicht, 
der noch unbeantwortet ift, und alfo ießt denfelben vornehme. Co 
habe nun feiter von den motibus gehöret, die zu Gotha und Erfurt 
(von Arnſtatt ift mir nichts wißend worden) auß gelegenheit der reife 
entflanden find. Dande aber Gott, das an dem erflen ort, wie vers 
lautet, den feinden ihr anfchlag nicht gelungen, fondern der angeflag- 
ten unſchuld deutliher an den tag folle gekommen fein. So iſt mir 
auch lieb, das Hr. D. Brüdner fih durchgerißen, vielleicht hören 
wir von Hrn. L. Scheelzen gleihes. Der Herr aber wolle fowol 
ferner helffen, als jonderlich Diefe guten leute von andern mißlihen 
meinungen reinigen, darmit wo noch ferner leiden fommen, man laus 
terlih um feine wahrheit, nicht aber auß einiger eigener fi darzu 
gefundener ſchuld, zu leiden das zeugnus babe. Die warnung vor 
Hrn. Henrichen ift zu rechter flunde gefommen: daß ich foviel vors 
fichtiger mit ihm reden können. Er fprah mich um eine predigt an, 
ih konte mic aber mit wahrheit entjchuldigen, das zwahr wegen einer 
investitur vor mic ypredigen lagen müßte, aber Hm. Reinold 
bereit auffgetragen hätte. Er wolte vor feinen widrigen angefehen 
werden, umd entichuldigte alles, Tonderlich das er nie wider nichts als 
das bekantlich böfe und fih hervorgethane irrthumen gepredigt. Da 
er aber nahmal vor Hrn. Schindlern im Cloſter predigte, lobte 
er (jo mir zur bravade mag geſchehen fein) auff der Gangel Hrn. 
D. Schelmwigen als einen vor Die wahrheit eiffrig ftreitenden lehrer, 
und gab ſich damal Fund. Iſt aud nicht wider zu mir gelommen. 
Was die adjunctur anlangt, Taßet fi) in praesenti wegen abwefenbeit 
Hrn. G. Kriegs-Comm. von Dandelmann, der mit dem Churs 
fürften aber bald zurüderwartet wird, nichts fruchtbarliches tentiren. 
Mein vorſchlag ift diefer: 1) Das geliebter Bruder eine ausführliche 
relation, wie es in ſolcher jache nacheinander ergangen (darzu fonders 
lich eine copie des von hier ergangenen befehls, das die gemeinde 
nur wegen des candidati perjon befragt werden ſollen, gehörte) mir 
ſendete, fonderlid was der gemeinde einwenden feye, was, durch wen 
und wie die ganke ſache behandelt worden, und in was flande es iet 
ſtehe, nach demfelben meine maaß in allem zu nehmen, damit meine 
recommendation nirgend contra acta lauffen möge. 2) Hätte gelieb⸗ 
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ter Bruder, wann der koff wider zugegen, fo man noch vor Martini 
zu geichehen meinet, ein memorial widerum an den Churfürften eins 
zugeben, darin obige hiftoric müßte in compendio ftehen, und das 
vorige petitum repetirt, auch was etwa vor obstacula von jeiten 
der gemeinde gemacht werden möchten, foldhe beantwortet werden. 
Stelle zu bedenden, ob die condition beygeſetzt würde, dieſen Hri. 
Freylingshauſen zum substituto oder adjuncto zu jegen, ohne 
verfiherung, wo die gemeinde nicht damit zufrieden, Fünfftiger suc- 
cession, fondern mit freyheit eveniente casu ihn anderwerts zu 
accommodiren, darmit die gemeinde nicht über benommene freybeit 
lage. 3) Zu diefem memorial möchte auch gut fein ein particular 
Ichreiben an Hrn. geh. R. von Fuchs, nunmehr consist. praesi- 
denten, beyzufügen, jo ih alßdan recommendiren würde. 4) Nicht 
weniger müßte auch eine bitte gefchehen an die HHrn. Ober(Curatores, 
die fache in abfiht auff der nniversitet beftens zu befordern. So 
dann 5) auch ein fehreiben nomine facultatis theologicae an die 
curatores, des innhalts, weil gelichter Bruder ihnen an den studio- 
sis, diel vors und aud mitarbeiten müßte, ſonderlich weil die facultet 
nicht völlig erfeßet, fo hätte gelichter Bruder, der fonft nit nur 
allein fleißig ſeye, fondern ihnen auch ftattlihen vorfhub leiften könte, 
wegen feines pfarramts, welches er gleihmwol auch mit gutem gewißen 
in nichts verfäumen dörffte, große hindernußen, welchen aber ohne 
des amts oder der gemeinde nachtheil gnug geholffen würde, wo fein 
vormahl gethaner und von ©. Churf. Durchlaucht einmahl vor nicht 
unbillih erachteter, vorfchlag gnädigft nochmal placidirt, und der 
gemeinde, fo auß andern urfachen fich dargegen auffzulehnen auffgebracht 
worden, an der perfon aber des vorgeſchlagenen nichts zu desideriren 
hätten, ferner opposition uneradtet, ihn zu folder substitution zn 
lagen, und dem Consistorio ihn wirdlich einzufegen , Träfftig befohlen 
würde. Da aledann in beiden ämtern er durd göttliche gnade foviel 
fRattlihern nußen ſchaffen könte: darum fie auch aus anfchung des 
beften der universitet und befonders ihrer facultet bey den HHrn. 
SherCuratoribus bitten wolten. Wo die fahe auff dieje weife in- 
caminiret würde, ſehe nicht, das menjchlicher weiſe Dagegen viel oppo- 
niret werden könte, und wolte hoffen , das durch adttlihen beyftand 
alles durchtringen folte: den wir auch darum hertzlich noch ferner ans 
zuruffen haben. Und will ich in diefer ordnung alsdann willig das 
meinige thun. Was die salarirung anlanget, habe felbs noch kürtzlich 
mit dem Hrn. geb. R. von Reetz geredet, der die billichfeit er⸗ 
fennet, aber das man ietzo nicht gefaßet ſeye, klaget, iedoch wider 
vertröftung thut. Ich will aber, wan der Hr. Gen. KriegsComm. 
wird wider angekommen fein (da ich darvor halte, das mehr durchs 
zutringen) die erfte gelegenheit in acht nehmen, und zugleich verſuchen, 
was fihh durch die Frau von Sparn thun laße. Die monate betrefs 
fend, habe ich an Majo und IJunio alles vergnügen gehabt, und bitte 
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herglich das Gott ferner das werd reichlich fegnen wolle. Was dars 
zu dienlih fein könte, finde nichts, das ich in meiner bibliothee 
hätte: den ich achte, geliebter Bruder habe D. Raithii vindicias 
ſelbs, fonften könte diejelbe communiciren. Hrn. prof. Dafforii 
befhwehrungichreiben habe gefehen, vielleicht aber hat ers thun müßen. 
Die lectiones catecheticas habe mit fleiß und mit freuden gelefen. 
Würde gern etwas mit beygetragen haben: aber ich habe vor mid 
nit einmal foviel observiret gehabt, noch bin fo weit gekommen, 
gefchweige das etwas weiter anfügen hätte Tönnen, ald das das werd 
mit hertzlichem wunſch vieles ſegens begleite: wie auch daran nicht 
zweiffle. Was durch die unterfchiedlihe excipientes in confusion 
gebracht, wird fih in der elaboration felb8 geben: im übrigen babe 
8 Hm. M. Schaden aud zugeftellt. Hrn. Brediings Gates 
hismus hat mir überauß gefallen, das wenig darinnen hätte außs 
nehmen können. Ich habe ihn in Frandfurt von meinen ©. collega 
Hrn. Gramſen gelehnt gehabt. Nun deucht mich zwahr, die wittwe 
habe mir darnach das exemplar gegeben, weiß aber nit gewiß, 
auffs wenigfte habe ihn fchon lang nicht mehr, und etlihe mal dars 
nad getracht, ob ihn zu kauff befommen könte, aber vergebens. Bon 
der anftalt der ſchul habe unterjchiedliche erfreuliche nachrichten gehöret, 
fo mih auch mit vieler hoffnung erfüllt, ob zwahr auch ſorglich 


einige adversiteten darüber zu erwarten fein mögen. Der Herr. 


laße in allen flüden feine krafft in dem was er durch feine knechte 
thut durchtringen, jo wir zu feiner güte au hoffen. Daß im übris 
gen geliebter Bruder von dem Chiliaemo nunmehr erfantnus habe, 
bat mir bereitö Hr. D. PBeterfen, als er bier war, nachricht geges 
ben, auch obenerwenter Hr. Henrich gefagt, als er denjelben im 
Erffurt beſucht, hätte er ihn in der verfanmlung gefunden, Das fie 
Apoc. 20. vorgehabt: ob aber geliebter Bruder es in allem mit Hrn. 
D. PBeterfen halte, oder nur zum theil, möchte wißen. ch bitte 
auch Gott Herglih, der darin weißheit geben wolle, zu erkennen fos 
wol die wahrheit, als wem, wann und auff was weife dieſes ſtück 
derjelben bey andren vorzutragen feye. In unſren gemeinden achte 
ih haben wir faft Lauter leute, denen wir nichts mehr als Chriftum 
den gecreußigten, in buß und glauben, vorzupredigen, und biß 
diefes recht verdauet, mit Feiner andern härtren fpeife fie mehr zu 
befchwehren (oder ihren fürwigigen gelüften ein gnüge zu thun) haben, 
al8 da ihr geiftliches leben dardurd befördert würde. Welchen aber 
folhe erfantnus dienlich, und die in jenem bereits feft fliehen, denen 
fan bey andern gelegenheiten was ihnen nutzlich beygebradt, und fie 
in den predigten nur mit ſolchen gemeinen worten, daran fi die 
übrigen nicht ſtoßen, darauff gewiefen werden. Ueber die ſache ſelbs 
halte nicht darvor, das unter unfrem gnädigften Churfürften einige 
jorge einer gefahr zu baben feye, weil der Neformirten lehrer fo 
viele der meinung zugethan: wo aber der Frau D. Beterfin'meinung 
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wegen des loci tertii und zuftand der feelen nach dero abfchied darzu 
fommen folte, fo ſehe wo ſolches außbricht ein feuer und unbeil, 
deßen ende nicht zu überfehen, und welches zu feiner zeit als diefer 
unbequemer außbrechen Tönte. Ich habe deswegen bereits gefchrieben, 
ſchreibe auch heut nochmal am die liche Frau Peterfin, fie flehent« 
lih bittende, diefe jadhe in ihren comment. über Apocalypsin nicht 
zu fegen, als woran fi ‚allzuviele, auch gute feelen, mächtig ftoßen, 
und gar von allem abwendig machen laßen würden: wo fie aber ia 
darvor halte, fie könte, was fie eine wahrheit glaubet (dero grund, 
wie er angeführt wird, mir gleichwol in der ſchrifft allzuſchwach vors 
fommt) nit verhälen, das fie e8 lieber in einem befondern tractät- 
lein ohne beyjegung eines nahmens publicirte. Ich befenne, es if 
dieſes eines meiner recht ſchwehren anligen: und erfahre fo offt, das 
ich mehr fummer und forgen von liebiten freunden außflehe, als nims 
mer von feinden, dero ihre angriffe mich bißher noch nicht Teicht ie 
in angft oder forcht gefeßet haben. Hrn. Haden belangend, bitte 
ihn widerum gelegenlih zu grüßen: mit vermelden, das von mir 
wenig verſprechen Fünne, als an den gar felten dergleihen conditio- 
nes, die ihm anftändig wären, kommen. Die Schendelin alhier 
ift unterjchiedlidh gewarnet worden, ihren john dem Zoller nicht zu 
laßen, und bat fie fi felbs ihr unglüd zu danden. Der Sohn aber 
dauert mich ſelbs, wo er in die irre herumzulauffen gerath: vermuthe 
aber immer, er werde den weg nad hauſe ſuchen. Wo fie hätte fols 
gen wollen, wäre hier bey guten freunden rath dazu geweien. Bols 
lern ſelbs belangend, ift er ein gefährlicher Mann, und hat mir 
nicht wenig geſchadet, einerjeitS wenn er zuweilen guts von mir 
geredet, und fih vor meinen discipul aufgegeben, wie in Dreßden 
geichehen, und er dergleihen in Hamburg auch gethan zu haben, 
jelb8 jpricht, daher alle feine extravaganzen mir mit zugefchrieben 
worden: anderjeitd wann er böfes von mir geredet, fo auch mehrmal 
geſchehen. Wir haben uns nie mit einander betragen konnen, denn 
ih von dem erſten mal an, ihm ſtets feine fchuldigfeit, nicht in müßigs 
gang und von anderer gütigkeit, fondern von eigner arbeit zu leben, 
vorgehalten, jo ihm nie eine angenehme rede war. Etliche mal habe 
ihm etwas gegeben: aber leyhen wolte ihm auff die ftunde nicht, er 
müßte dann in gang anderen fand fich begeben. Daher auch ihn 
felten admittirt, mit ihm zu reden, dann was ich ihm einmal gefagt, 
wäre allemal zu widerholen gewefen. So habe mich auch nie zu kei⸗ 
nem attestate verflehen wollen (darzu zwar ohne das fchwehr komme), 
noch würde ihm aud Fünfftig dergleichen ertheilen. Er bat Hm. 
Schaden und mir hie viel widrigs erzeiget, fonderlich jenem, weil 
er ihn mehr zu ſich geladen, noch mehr gefchadet. Der Herr rechne 
es ihm nicht zu. D. Schelwig hat aud ietzt in feinem Täfterlichen 
itinerario Antipietistico von ihm zu unfrem nachtheil meldung 
getban. Jetzt ſoll er fih bey den Neformirten zu itzen zn etreten 


angemeldet baben, aber auch wider wendig werben wollen; wie er fi 
nicht rathen laßet, fo if fa miplih, mit ibm umzugehen. Indeßen 
dande ich freundlih vor die nachricht, fo mir zwahr von ihm nicht 
fremde vorfam. Auß Leipzig hoffe werde bereits überfandt fein wors 
den, oder überfandt werden, meine verantwortung gegen die Witten, 
berger, Carpzov und Mayern, fobann die predigten von ber 
widergeburt. Sie helfen mir erbeten, das der liebe Bater foldhe 
zu einiger rettung feiner wahrheit und der feelen erbauung fegnen 
wolle. Ich halte darvor, ic werde nun eine zeitlang communis 
fabula in Zeutfchland fein, indem man aller orten mit großer begierde 
auff meine verantwortung gewartet. Hoffe mid aller convitiorum 
enthalten zu haben: iedoch habe nothwendig, fonderlih in vors und 
nahsrebe, fowol ihr gewißen empfindiih rühren, als den mißbraud 
ihres gemachten credits flar@ angreiffen müßen. Hoffe Chriſtliche 
bergen werden nicht übel darvon urtheilen. Hiemit denfelben, famt 
wehrter Frau Gevatterin (die der Bater über alles was kinder heißet, 
nochmal zu fröliger kindsmutter made) und lichen Kind, auch 
übrigen haußgenoßen in göttlihe huld, fegen und regirung empfeh⸗ 
Iende verbarre 
Meines wehrteften Herrn Gevatters und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 19. Oct. 1695. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Sm. D. Breithaupt und Hrn. L. Anton grüße id 
hertzlich im Herren. 
Hm. Aß mann habe nehften Sontag durch Gottes gabe 
introducirt, weil er aber vorigen tage übel worben, unb doch 
Den morgen in ber fischen außbalten müßen, fchiene es eim ge» 
fährlich hitzig fieber zu werben, das man fich vorgeftern feines 
enb® verjahe. Aber durch Gottes gnabe ift er nun außer 
Der Herr ftärde ihn an feel, leib und geift kräfftiglich. 


Jeſum mit allem, was er nus vom himmel gebradt und 
geichendet hat! 


In demfelben berglich geliebter Bruder, 
wehrter Herr und Gevatter. 


Es Hat mih Hrn. Ludolffs (welchen ih vermeine eben den⸗ 
jenigen zu fein, den ih in Srandfurt am Mayn bey feinem Bettern 
dem berühmten Hrn. Ludolffen habe kennen lernen, und welcher 
damal in einen felßamen zuſtand gerathen war, ich daher verlange von 
feiner „Tepigen bewandnus außführlih zu wißen) ſchreiben, und dar 
durch an band gebende Hoffnung auch iemand in Moskau zu bringen, 
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welcher was etwa daſelbs ſchläffrig wäre, auffwecken könte, nicht wenig 
erfreuet: und achte allerdings, das Hr. Schaarſchmid um vieler 
urſachen willen darzu am geſchickteſten ſein werde, wolte auch faſt an 
ſeiner folge, da man ihm das gute, was außzurichten, vorſtellen 
wird, nicht zweifflen: nur wirds aber ſchwehr werden, das er in 
Engelland den weiten weg, da er bereits auff den Moſtowitiſchen 
grängen ift, zu Hrn. Ludolffen eine reife thun folte, daher es 
noch zu überlegen wäre, was darinnen zu thun. Im übrigen if die 
erinnerung Hrn. Ludolffs fehr nutzlich, nicht viel darvon eclattiren 
zu laßen, damit nicht der teuffel einige unruhe vorher ehe er dahin 
käme ermwedte, welche ihm den eingang fchwehrer mat. Der Herr 
mache uns auch darinnen feines raths gewiß, und laße aller orten das 
reich feines Sohns immer fräfftiger außgebreitet, folglich feinen nah⸗ 
men foviel herrliher werden. Im übrigen dienet zur nachricht, daß 
unfer gnädigfter Churfürfeund Herr nechften Dinftag widerum anges 
kommen feye, daher nun die vorhabende jchreiben bald mögen an 
mich spediret werden, da ich nad dem vermögen, welches Gott geben 
wird, nihts an meinem fleiß und treue ermanglen laße, wir aber 
von der Himmlifhen güte den ermwünfchten success erwarten und 
erbitten wollen. Ich bin nun in der arbeit wider Hrn. D. Alberti, 
fo ih bald fertig zu haben hoffe, gegen feine praefationem vindicia- 
rum Exegeticarım. Wir baben ihm zu danden, das er das noWTor 
weddog Pietismi, feiner meinung nad, entdedet, und heit es feye 
major, quam par est (wer folle aber diefes definiren) progressus 
in renovatione, und alſo sublimiores gradus et qui non adeo a 
fastigio absint. ft nun diefes das hertz des Pietismi, ‚fo muß dies 
fer gewiß eine heilige lehr fein. Wären geliebten Brüder widtige 
loca unſrer Theologorum befant von mehrerem oder höherem maaß 
der heiligung, und von der distinctione inter incipientes, profi- 
cientes und .adultos (D. Dlearii, D. Gefenii und Arndii 
testimonia habe ich) gefchehe mir durch dero mittheilung in causa com- 
muni ein fonderbar gefallen, und wolte darum gebeten haben: nechſt 
dem muß Hrn. D. Pfeiffern antworten: fonderlih weil bier aud 
vornehmen Leuten beygebracht worden, den Wittenbergern hätte wol 
antworten fönnen, gegen jenen aber Lönte- nicht fiehen.” Ob ihres 
ortd das vor 14 tagen beraußgefommene zujaudgen hingefommen, 
weiß ich nicht: ich forge mir von foldem scripto mehr ungelegenheit 
alß von denen, die meine feinde wider mich ſchreiben. Wie mir ders 
gleichen unterfchiedlich begegnet if. Unfer wehrte Hr. von Schweis 
nig, wie er neulih an der Seelen durd einen vortrefflidden gnaden⸗ 
blick erquidet worden, alfo bat er bißher hingegen feines leibes 
ſchwachheit defto mehr empfunden: fo gar das er immer mit ſterbens⸗ 
gedanden umgehet. Ih will aber hoffen, der Herr werde uns ihn 
widerum fhhenden, und ihn noch zu einem fernern werdzeug feiner 
gnaden mahen. Morgen hoffe ich folle dur Gottes gnade Hr. 
22 * 
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Aßmann ſeine anzugspredigt halten. Er iſt von ſeiner introduction 
an (ia .e8 hatte ſchon vorigen abend angefangen, und weil er doch 
außgehen mußte, folche8 dad malum exasperirt) frand gelegen, To 
gar das auch unterfihiedliche mahl das leben periclitirte, oder e8 doch 
foihes anſehen hatte, mit vielen froloden der widriggefinnten. Dem 
Herren ſeye dand vor feine widerauffrihtung. Der ftärde ihn an 
feel, leib und geil. Im dem ich diefes fchreibe, fendet mir Sr. 
M. Schade diefes widerum, aber weil er iemand bey fih hat, obne 
etwas darbey zu fagen. Meine morgen ihn ſelbs fprechen zu Fönnen. 
Wormit famt gelichter Frau Gevatterin und patgen der füßen liebe 
unfers Himmlifchen Vaters und feines Sohns durd die krafft feines 


geiſtes hertzlich erlaßende verharre 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevatters und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
. Rywilliger 
Berlin den 23. Nov. 1695. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithbaupten grüße freundlich in bem Herren. 


Bon unſrem Adventskönig alles heil und gnade! 


In demfelbigen hertzlichgeliebter Bruder, HochgeEhrter 
Herr und Gevatter. 


Ich wünſche daß dieſe zeilen ſowol denſelben als die geſegnete 
Frau Gevatterin und nechſtmal ſchwach geweſenes Söhnlein in ſolchem 
zuſtand finden mögen, als fie ſelbs zu verlangen haben. Hiemit habe 
berichten follen, daß Gott nach feiner herkensiendenden frafft gnade 
gegeben zu unfrem vorhaben. Ich habe aljo gegen ende.voriger woche 
und noch heut theils fehrifftlich theils mündlich die fache der adjunctur 
Hrn. Sreylingshaufens, fowol Hrn. praesid. von Fuchs als 
den Herrn OberCuratoribus der universitet pro rei momento befteng 
recommendiret: dabero gnädigfte Churf. willfahbrung erfolget, und 
nechſt anßgefertiget werden wird. Gott laße es als ein werd, welches 
feine ebre allein zum zwed hat, auch zu dero vermehrung, geliebten 
Bruders theils erleichterung theils Präfftiger verrichtung feiner beiden 
ämter, und der gemeinde reicherer erbauung herlich gejegnet werden. 
Wegen der befoldung habe diefesmal nicht zugleich widerum anregung 
thun wollen, damit bey vortrag von zweyerley eins das andre nicht 
hindere. Ich werde aber auch nicht ermanglen dur Gottes gnade 
zeit außzufehen, damit auch ſolches billiche verlangen erfüllet werde. 
Indeßen, weil die zeit zu eigenem fchreiben nicht zulanget, bitte Hrn. 
Lic. Anton nechſt herglihem gruß au berichten, daß auch fein 
billihes petitum vorgefellet, da auch geſtern die marin jura (sio) ihm 
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allerdings erlaßen worden find. Im übrigen höre mit betrübnus auf 
Leipzig von Hrn. Langen und dem kauffmann Hrn. Milich, das 
folhe fih nun von Kirhe und Communion separiret, auch vor das 
consistorium daſelbs, fodann ein ſchmid vom dorff zu Mersburg auch 
vor das Consistorium daſelbs ex hoc capite citiret worden. Wor⸗ 
auß ich neues unheil beforge, und recht bedaure, das der guten ſache 
fat von denen im übrigen Chriſtlich gefinnten mehr als den offenbahr 
böfen hindernus gemachet wird: fo. ich leider vor dem in Franckurt 
am Mayn auch erfahren, alſo das in wahrheit ſagen fan, da eine 
zeitlang bad werd des Herren mit großem fegen dajelbs fortgieng, 
das einiger befter feelen separatismus, gleichfam als ein kaltes waßer 
in den Sud gegoßen, alles nidergeichlagen und in fleden gebracht 
bat; fo mir ein betrübtes göttliches gericht zu fein vorfommt. Nah 
dem aber geliebter Bruder fonder zweiffel mit den perfonen befannt 
fein wird, folle nicht durch deßen Eräfftige zufprady etwas bey ihnen 
außgerichtet werden, fie in die ordnung zu bringen? Der Herr fehe 
doch drein, und fleure dem ärgernus fovielerley arten allenthalben. 
Wie gehets mit den Monaten? Ich habe derfelben 7 und wird 
Junius der legte fein. Ich bekam nechſtens von einer alten Abdelichen 
im übrigen Chrifliden Jungfrau auß Sachſen ein ſchreiben, darinnen 
fie fih febr, und mehr als über einiges andre, über ſolche monate 
beſchwehret; muß ihr von Theologen ſehr ſchrecklich vorgemahlet fein. 
Ich muß ihr aber nechſtens fehen zu antworten. Diejesmal nechſt 
empfehlung in des großen Gottes treue obhut und regirung verharre 
Meines hertzlich geliebten Bruders und Hochgeehrten 
Herrn Gevatters 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 10. Dec. 1695. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Bon unſrem A und 2 Zefu, nad deßen rath und im feiner 

regirung unfere jahre kommen mund hingehen, zu eintretendem 

nenen jahr und allen folgenden feine iedes tages mit neuem 

licht, krafft, rath, troft, ſieg, ſegen uund leben ſich erneuende 
gnade! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Daß das überſandte rescript überliffert worden, iſt mir lieb, 
und verlange, deßen ungehinderten erfolg zu vernehmen, ſovielmehr 
aber daß die gehoffte hülffe durch goͤttlichen ſegen zu vieler frucht 
gereihe. Daß der Frau Wagnerin, dero anligen täglich vor den 
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Herren bringe, die 6 thl. zugefertigt werden follen, bedande mid: 
habe darvon die A bereits Hrn. Fidlern nad gegebener adresse 
zugeftellet. Der befoldung wegen werde bey gelegener zeit nicht vers 
geßen, was die liebe erfordert. Das von der Ftau Cheliebſte 
erwartende halte allerdings darvor, daß ihr ungefchmälert, foviel ale 
müglih if, erhalten werden müße, und habe ich vor nicht langer 
zeit an einen Chriſtlichen freund darvon ein bedenden auch zu flellen 
gehabt, der foldhes von mir verlangt. Es bleibet Die regel der 
liebe, das nicht ein theil ruhe, das andre trübfal habe, jondern das 
e8 gleih feye. Bon Hm. Langen fahe auf Leipzig babe auch 
gehöret, daB fie zimlih wol ſtehe. Doc folle feine ſchrifft nad 
Dreßden gefchidt worden fein. Der Herr hat ihm nicht nur gute 
studia, fondern foviel ih weiß aud eine Chrifllihe klugheit gegeben. 
Er führe ihn ferner nach feinem rath, und nehme ihn mit ehren an. 
Hingegen folle der freunde, fo gleicher urfache wegen zu Merseburg 
vorflehen, ſache weniger hoffnung guten außgangs haben, und Die 
acta an Theol. und Juriften zum fpruch verfandt fein. Das erfle 
was auß dem Franckfurtiſchen exempel immer befürchtet hatte, waren 
die gedanden einiger abionderungen, und habe es vor fonderbare 
gnade Gottes gehalten, das derjelbe folche folange verhüte. Er vers 
hüte ferner, was das gute einigermaßen hindern möchte, führe aber 
feine ſache felbs nad feiner göttlichen weißheit. Wie er auch nad 
derfelben geliebten Brudern regiren wolle in der ſache feiner monate, 
und gelegenheit geben, die genommene anftöße auß dem wege zu reu⸗ 
men. Ich weiß nicht, ob ich nechſt geichrieben, das ein brief won 
einer alten fonften fehr Chriftiehen Adelichen Zungfrau auß Sachſen 
befommen, voller klagen über ießiger unruhe, aber über die monate 
gieng der größfte zorn: Babe noch zu antworten nicht zeit gehabt. 
Julium habe noch nicht gefehen, hoffe ibn alfo noch zu befommen. 
In dem letzten ſchreiben, da eines nach Berlin gefandten Bettern 
gemeldet wird, Tonte weder ich noch mein Sohn, auff den man fid 
bezoge, verfiehen, wer und was gemeinet jeye: muß in der eil etwas 
im ſchreiben vergeßen fein worden. Was Hrn. D. Beterfen chilias- 
mum anlangt, will doch nicht glauben, das geliebter Bruder aud 
die reinigung der feelen und vergebung nad dem tode statuiren werde. 
Wäre, zwahr eine lehr, die man lieber wünſchen folte, aber die zu 
ſolchem ende anführende flellen der fchrifft Fommen mir nicht gnugſam 
vor, eine folhe wichtige materie zu gründen. Auffs wenige wolte 
nit, das geliebter Bruder darvon gegen iemand meldung thäte: 
denn wo ſolches außkäme, hätte gegentheil was fein ‚verlangen, und 
fan ich den iammer nicht gnug überfehen, der daraug mit eußerſtem 
ärgernu® folgen würde. Der Herr aber verleyhe den geift der wahr, 
heit und der weißheit. Die liebe freunde, von denen mir unters 
ſchiedliche mahl grüße überſchrieben worden, grüße ich auch berglicdh 
hinwiderum. Berlange aber zu wißen, wer Hr. Wiegers feye, als 
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deßen nahme mir nicht bekant. War mir ſonderlich lieb, auch von 
Jungfer Wolffin zu hören, dero und ihrer ſchweſter bißher nie 
vergeßen habe. Der Herr gedencke auch ihr in gnaden. Don Hrn. 
Scharſchmid fende diefen einfhluß: und weil ich merde, das ihm 
das bloße landleben und einjamfeit nicht fonderlich anftehet, fo vers 
muthe, das er den vorfchlag wegen Moskau foviel williger annehmen 
werde. Welchen der liebſte Bater auch in gnaden secundiren wolle, 
In deßen liebe, Huld und aller dero früchten genus famt der wehrten Frau 
gevatterin, ſoͤhnlein und fünfftiger hoffnung herlich empfehlende verharre 
Meines wehrten Deren Gevatters und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den lebten biefes Ph. I. Spener, D. mpr. 
1695. jahres. 
Meine haußfrau fett ihren wunſch zu bem meinigen, unb 
ih bitte Hm. D. Breithaupt freundlich zu grüßen. 
An die Frau Knorrin wird Hrn. L. Antonit Bruder, 
ben auch famt ienem freundlich grüße, machen können (sio). 


Göttliche guade, Tiecht, rath, heil uud leben im unfrem 
geereugigten Jeſu! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr Gevatter. 


Ich habe eine gute zeit lang nicht gefchrieben, weil ich nicht 
ohne mit zu antworten auff das überfandte zu ſchreiben resolviret hatte. 
Hingegen if demfelben nicht verborgen, wie fo gar ich meiner, zeit 
niht mädtig bin. Nun aber fende, was heut und diefer tagen unter 
fo vielen andern gedanden geantwortet habe. *) Sch Hoffe, derſelbe 
werde erfennen, 0b auch feine scrupul nit ganz gehoben wären, 
daß auffs wenigſte gezeiget feye, das fih einmal nit thun laße, 
von einer auffs wenigfle fo ungewißen und zweiffelhafftigen fachen mit 
andern zu reden, als die fih wo nicht völlig helffen können, doc 
auffs wenigfte weder einnehmen laßen, noch auch die meinung zum 
nachtheil der übrigen guten ſache zur gelegenheit vieler Täfterung offen» 
bahr mahen. Ich babe von vornehmer und gottfeliger band nechſt 
einen wehemätigen brief auß Dreßden befommen, da aud wegen 
geliebten Bruders gefchrieben wird, das er auff diefe meinung vers 
fallen folte fein, mit ſchmertzlichem bedauren, wo ſolches noch aufs 
tommen folte, wie die feinde der wahrheit darüber frolocken, und 


*) Er ift hiemit ohne Zweifel ein Aufſatz gemeint, welcher vorliegt, mit 
ber Ueberichrift: Anmerkungen über den zuflanb ber jeelen nad bem Tode. 
Cs ift zu bebauern, daß Francke's Briefe grade hier fehlen. 
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vollends die Halliſche universitet in mißcredit ſetzen würden: Wie 
ich auch verfihern fan, wo felbs dergleichen hier bey hoff fund wer» 
den folte, daß es gewiß gantz auß fein, und die widriggefinnte, Gott 
wolte dann wunder in der fache thun, völligen fieg zu deßen unters 
trudung erhalten, ia uns übrige alle mit folhem argwohn, der uns 
nicht weniger niderfchlüge, beladen würde. Daher bitte ih um Chriſti 
willen, fowol felbs die fache vor Gott zu überlegen, ob derjelbe feine 
scrupul gar überwinden fönte, als auch da folches noch nicht gefchehen 
fönte, fi wenigftens zu hüten, damit niemand, fonderlih unter 
studiosis, darvon hören mögte, wie gleichfals diejenige, die etwa 
bereits darvon mwißen möchten, zu aller flille anzuweifen. Der Herr 
aber gebe felb8 weißheit, und lehre uns was wahrheit und liebe 
erfordert. Nechft dem babe auch communiciren follen, was mir ein 
berühmter Theologus auß dem Reich gefchrieben, fo alfo Tautet: 
In lacrymas prope soluti fuere quidam pii et docti Viri, cum 
Dn. Franckii insultus in Biblicam B. Lutheri versionem ani- 
madvertissent. Per hunc igitur virum B. Bugenhagio non 
amplius licuisset, textum translationis celebrare. Speramus autem 
eum non aspernaturum monita Celebris Dassovii. Retrahe 
quaeso virum a continuatione laboris perniciosi. Quod si Te vel 
Dassovium non esset auditurus, paratus est ipsi novus ad- 
versarius, cui poenas inscitiae et temeritatis dabit. Nihil detra- 
ham eruditioni ipsius, certus autem sum eum antagonistam nactu- 
rum, in literatura Hebraica et Biblica ipso longe superiorem. 
Ich babe noch nicht geantwortet, weiß auch faft nicht, was -antworten 
ſolte. Entfinne mich aber immer meiner erften gebunden über die 
monate, das der scopus zur gnüge auff andre weije erreichet, und 
der große lerme durch Gottes gnade gleichwol evitiret werden könne. 
Der’ Herr zeige auch darinnen noch was feines raths if. Die obser- 
vationes zu D. Schelwigs itnerario habe befommen, und dienen 
fie mir wol: bedande mich gegen alle freundlih. Habe ferner von 
einem unbefannten freund, welcher vertröftung auff 1000 thlr. zu ber 
wanfenverforgung gethan, nochmal befehl befommen, zu berichten, das 
es dabey bieiben werde. Vermuthe, die zahlung folle nicht lang außs 
bleiben. Gott fegne ferner alles zu feiner‘ ehre abziehlende. Hrn. 
D. Breithaupt bitte herglich zu grüßen, und zu berichten, das 
gegen gefamte wehrte freunde mich dienſtlich bedande vor die forge 
wegen eines famuli. Laße mir den vorſchlag wolgefallen, und hoffe, 
fonderfih auch die demuth bey ihm zu finden. Könte er fih alfo 
lanſchicken, das er] auch noch etwa 8 oder mehr tag vor Öftern fäme, 
wäre es foviel beßer. Denn Hr. Müller fehe gern, wann er alfe 
dimittirt werden könte, bey Hrn. Richtern die h. zeit über zu 
fein, und fih etwas in predigten zu .üben: folte es aber jenes 
gelegenheit noch nicht zugeben, muß ich fehen, wie fonften etwa mid 
gedulde, Wünſche aber bald nachricht, worauff mich verlafien folle. 
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Und nechſt treuer empfehlung degen und lieben Haußes in die ſchuͤtzende, 
fegnende und regirende liebe des Himmliſchen Vaters verharre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevatters und geliebten Bruders 
zu gebet und Liebe 
williger 
Berlin den 29. Febr. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Frau Rindin die geftern bergelommen, und etliche wochen 
bie bleiben wird, laßt jamt meiner haußfrau freundlich grüßen. 


Jeſum! 


In demſelben theureſter Vater, und Kochgeehrteſter 
Herr Gevatter, 


Dero geliebtes habe wol erhalten, und dancke hertzlich für die 
zu meinem beſten angewante Mühe. Es tauret mich aber hertzlich 
Demſelben einige Bekümmerniß zugezogen zu haben. Wiewol ich ver⸗ 
ſichern fan daß ich in der Sache fo retiré geweſen, daß ich deswegen 
etwa zu weit in DBerdacht gezogen worden, als ob ih liberius davon 
geredet. Es möchte ja wol ſeyn, daß auffer dem Hrn. von Schweis 
nig, der mich Doc ſelbſt auff die materie gebracht, daß ihm ach 
mein Stillſchweigen vielleicht noch anftößiger möchte gewefen feyn, 
oder an ftatt der Antwort gewefen wäre, aub Hr. D. Beterfen 
ſelbſt fich von mir etwas vermerden laffen, wiewol ichs nicht weiß, 
font wüfte ich nicht, wie es an die vornehme Perfon nah Drefden 
und andere kommen fey. Auff die Sache felbft behalte ich mir vor 
fünfftig zu antworten, wie fih mein Gemüth darinnen faſſe. Nod 
ftiehet mir die Sache immota, und müfte ih von dem Reih Chrifti, 
und der daran hangenden erfien Aufferfiehung gar einen andern con- 
cept faßen, wenn mein Gemüth allen scrupel davon weglegen folte. 
Ich ſuche die Warheit, die wolle mir Gott zeigen. Der mich aber 
verfiegelt hat, daß ich weiß, daß ich unter feinen Knechten ewig vor 
feinem Trohn ſtehen fol, wird mid mol bewahren, daß ich nicht in 
Lügen und Irrthum falle. Der wird mir auch Weißheit geben, zu 
reden, was und wie ich fol reden, darum ich bitte ferner für mid 
zu beten, Ich bin deswegen ohne Angft und Bekümmerniß, und if 
mir leid, daß fih iemand meinetwegen ängſtet. Ich fage aber mit 
Paulo: Meinetwegen dürffet ihr euch uicht ängſten, daß ihr euch aber 
ängftet, das thut ihr aus herplicher Meynung. Was der Hoff vers 
tragen koͤnne oder nicht, dienet nicht zu meinem reglement, nod 
wird ſich irgend ein wahrer Knecht Gottes darnach richten. Hätte ich 
mich bißdahero wollen darnach richten, ih wäre offt im Glauben 
ſchwach worden, in Dingen, da mir doch der Herr manchen herr, 
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Iihen Durchbruch gegeben. Es hat unſer gnädigfter LandesHerr und 
feiue Gewaltigen mehr Segen von mir, als ich von ihnen babe. Ja 
auch im leiblichen bin ich gewiß, daB das Land mehr Nupen und 
Segen von mir gehabt, (doch nicht von mir, jondern von dem Herrn 
der mich gefegnet hat) als ich des leiblichen genoßen. Da ich vers 
fihern fan, daß ich mannichmal mit den meinigen hätte Hunger und 
Durf leiden müffen wenn ich davon nur hätte leben follen, was man 
mir gleihfam zur Außerlichen Belohnung meiner Arbeit gegeben, da 
ich für das eine Amt biß auff dieſe Stunde nichts kriege, ohne daß 
ih 2 mahl Canpley jura vergebens und umfonft erlegen müſſen, die 
Einnahme des andern aber, wenn ich mein Gewiflen nidt größlicdh 
verleßen wil, ad alendam familiam nicht hinlänglidh if. Mein Glaube 
it aber Gott lob bey diefer großen undandbarkeit, damit man mid 
Iohnet, nicht ſchwach worden, ja ich habe durch feine Krafft es noch 
darzu gewaget, einen Gehülffen im Amt nebſt mir zu unterhalten, 
und habe aud das Beidhts Geld, Dieweil mir mein Gewiflen wegen 
mander nmflände dabey zu enge worden, heimlich abandonniret, in 
dem ich8 entweder nit nehme und zwar von vielen, oder doch fo 
ichs geihehen laffe, daß fie mir etwas hinlegen, folches den Armen 
alles gebe, wodurd mir fat die Hälffte von meinem ohne dem gerins 
gen Gehalt weggefallen, daß ich menfchlicher Weife nicht fehen Tan, 
wovon ich lebe mit den meinigen. In Erffurt iſt mir nicht befier 
gelohnet, da man mir 20 Gulden Befoldung in anderthalb Jahren 
gegeben. Doch bat mich der Herr weder bier noch dort noth leiden 
laffen. Daß man mir aber verflattet, das Werd des Herrn zu treis 
ben, darinnen gebe ih die Ehre nicht Menihen, fondern dem leben⸗ 
digen Gott, der wird mid nicht unfruchtbar ſeyn laffen, jo lange ich 
lebe. Können mid Menſchen nicht länger vertragen, fo iſts zu ihrem 
eigenen Schaden. Mir aber, ich weiß was ich fihreibe, wird Die 
Thür des Worts immer weiter auffgetban werden, und wird der 
Herr noch größere Barmhertzigkeit an mir thun als er gethan hat. 
Das if Amen und ja, und wirds der Ausgang lehren, daß mein 
Glaube mir nicht gefehlet hat. Dein theurefter Vater halte mir ein 
Bort zu gute, wiewohl ih ihn chre als ein Kind feinen Bater, 
und dahero fchuldig bin in Niedrigfeit und Demuth zu reden. Wenn 
er ſolche ängflihe und forgliche Brieffe jchreibet, wie faft alle zeit 
geſchiehet, wenn fih nur etwa vor Menjhen Augen eine geringe 
Gefahr zeiget, wundere ich mich nicht, daß folche, die ohne dem noch 
mehrerem regiment der Bernunfft unterworffen feyn, und mehr ſich 
mit der Vernunft nah Menfhen, als mit dem Glauben nad Gott 
richten, dadurch fehr verhindert werden, daß fie nicht das Werd des 
Herrn mit freudigem Glauben treiben. Ic meines Orts fan nicht 
leugnen, daß ich dergleichen forgliche Briefe mannihmal mit Furcht 
gelefen, weil ich dadurch mehrmals eine niederfhlagung der Kräffte 
des Glaubens und deſſen Freudigkeit innen worden, und an mir zu 
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thun gehabt, daß meine Seele ſich wieder in lauterkeit in Gottes 
Regiment einergeben. Gott aber ſey danck der mir doch alles alle⸗ 
mahl wolgelingen laßen, und mir in allen Dingen, die ich im Glau⸗ 
ben fürgenommen, Sieg gegeben hat. Er wirds auch ferner thun, 
und mir geben, daß ich mich ferner nur durch Sein Wort und 
Geiſt regiren laße, und dabey freudig und getroſt ſey. Mein theu⸗ 
reſter Vater weiß aber, daß ich ihn von Hertzen liebe und ehre, und 
auch feine Worte und Ermahnungen nicht geringe Achte, ſondern fie 
in Gott führe, und mid gern darnach richte, fo viel ich fan, ſtehend 
unter meinem Gott. Ich weiß auch feine fo hergliche Liebe, daß er 
alles in Liebe und zum beften von mir auffnimmet. Was ein berühms 
ter Theologus aus dem Reiche fchreibet, irret mich gar nicht. Er 
fey wer er jey, fo fennet er weder meinen Sinn noch wein Werd in 
dem Herrn, hats auch vielleicht nicht einmahl oder doch nicht recht 
gelefen und erwogen, was ich gefchrieben. D. Bugenhagen hat 
feibk in feinem commentario in Psalmos eine andere als Lutheri 
version gebrauchet,, und ift von mir im Monat Augusto zum zeugen 
angeführe. Die Antwort auff Hrn. Daffovii Schreiben fan er 
nun in Augusto und Septembri leſen. Wiewol man es ja aud 
gar hart empfindet, daß ich fo frey die Wittenbergifchen Professores 
Theologiae für unwiedergebohrne Chriſten erkläre. Ich babe meine 
Arbeit um Menfhen willen nicht angefangen, um menfchen willen wil 
ichs auch nicht unterlaffen. Daß er mich inscitiae et temeritatis 
befchuldiget, ift mir ein geringes. Der Tag wirds Mar machen. 
Doch kennete er mid im Seren, er würde vielleicht fanffter reden. 
Für den neuen Goliath aber fürchte ih mid nit. Es mag ankom⸗ 
men werd nicht laſſen fan. Den rubm der Gelehrſamkeit wil id 
einem gerne laffen. Auff weſſen Seiten die Warheit if, und für 
ihn flreitet, der iſt doch der gelehrteite für Gott, und muß endlich 
ſiegen. Ih rüfte mich mit Gott, und damit fürdte ich mich nicht 
für die gange Rotte der fleiſchlich Gelehrten die fih ohne Gott rüften, 
Die Tochter Zions fhüttelt den Kopff über fie. Giebt mir nur Gott 
Zeit und Kraft, ich wil fie nicht fragen, was ich thun oder laflen 
wi, Es lieget mir nicht an Menſchen Zeugniffen, fonft hätte ich 
Zeugen genug, von Gelehrten und ungelehrten, die ſich ſehr über 
meine Monatlihe Arbeit erfreuen, und deren continuation mit Vers 
langen erwarten. Daß fonften mein’ theurefler Vater berichtet, daß 
ein. unbelanter Freund wegen des Wayſen Haufes Bertröflung auff 
1000 thlr. gethan,. und folcher begehret zu berichten, Daß es babey 
bleiben werde, ift mir ja wol fehr erfreulich, und hatte auch Hr. 
Rath Hoffmann mir ſchon part davon gegeben. Ich habe es im 
Glauben auff Gott gewaget, und ein Jebendiges Wayſenhauß auffs 
gerichtet, ehe wir noch ein gewiffes Gebäude dazu haben, und werden 
tie Kinder welche ich auffgenommen, bißhero Bott lob! wol gehalten 
und erzogen, daß .ich .verfihern San, daß es ieho fo angewendet 
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wird, als es etwa künfftig bey einer weitläufftigen Verfaſſung ſchwer 
fallen möchte, welche Doch auch zu wünſchen und fo gut als möglich 
vorzurichten if. Könte es mit Genehmhaltung des fo milden Wols 
thäters, den ich meines unabläffigen und ernfllihen, und der armen 
Wayſen Gebets gerne verfihert willen möchte, geichehen, daß foldhe 
anfehnlihe Summe der 1000 Rthlr. bald an mid übermadet, und zw 
meiner disposition übergeben würde, käme es mir wol fonderlich 
zu flatten, und würde mir mein Zürnehmen in dem Herrn nicht 
wenig facilitiren, und der Ausführung des gantzen Werds etwa 
beßeren Nachdruck geben, als wenn es nur zum Capital auff künftige 
dispensation, wenn das gange Werd ſchon im Stande wäre, auffs 
gehoben würde. Gott wirds regiren, wie es feyn fol, auffer deſſen 
willen ich nichts begehre, der mir auch bißhero feine Wunderhand im 
diefen Dingen fo mercklich gezeiget, daß ich nur auff feine Güte 
getror hoffe. Die anzahl der aufigenommenen Kinder befeufft fi 
ietzo nur noch auff zehn oder zwelff finder, wenn ich diejenigen zwey 
darzu rechne, die ich in nechften Zagen dazu befommen werde, derem 
unterhalt und gänglihe Erzichung doc jährlich etlihe Hundert thaler 
erfordert. Aber die Armen Schule if ziemlih flard worden, dazu 
nun 4 Praeceptores gehalten, und weil es mir an Gemädligfeit 
fehlet, noch 2 Stuben und fammern dazu erbauet werden. Der Kin 
der aber find über Hundert, und werden täglid 7 Stunden unters 
richtet, und wird wöchentlich die Zahl ziemlich vermehret. Die Hand 
des Herrn ift offenbarlich mit im Werde, der auch alles wol ausführen 
wird. Der andern, mehrentheils fremden Knaben, die auch in guten 
Künften und Wiſſenſchafften unterrichtet werden, find ietzo 35, dazu 
auff der Eltern untoften 7 Praeceptores von frommen und geſchickten 
Studiosis gehalten werden. Der Herr laße mir dieſe Knaben gerathen, 
wie die Pfeile in der Hand eines flarden. Ich zweiffele nicht, fo 
mein theurefter Bater ferner etwas beytragen fan zu beförderung 
folder wichtigen Dinge, fonderlich der Armen und Wayſen Erziehung 
und verpflegung, er werde mir mit Freuden darinnen die Hand bieten, 
Womit vor diefesmahl von Meiner Gehülffin, deren glüdlihe Nieder⸗ 
tunfft wir vom Herrn mit Verlangen erwarten, und der Frau Stifte. 
Hauptmännin von Stammer Denfelben und deßen ganges Hauf 
wie aud die wehrtefte grau Lindin jo bey ihnen if herplich grüße, 
der Hand des Herrn empfhele, und verharre 
Meines theureften Vaters und Hochgeehrten Hrn. Gevatters 
zu Gehorfam und Gebet 
verbundenfter 
M. Aug. Hermann Francke. 


Glauche an Halle den 7. Mart. 1696. 


P. 8. Bon Hrn. Scharfhmiden habe geflern aus Dörpt 
-Brieffe, welcher anfänglih meinen Borfhlag in die Moscau zu 
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reifen, mit Freuden angenommen, bißhero aber von guten Freun⸗ 
den durch vorftellung der bevorftehenden Gefahr zurüd gehalten 
worden, und läſt ers noh auf Hrn. Sup. Fiſchers Rath 
anfommen, den er noch nicht deswegen geſprochen. Borgeftern 
habe abermahls aus Engeland brieffe befommen, da fi) der Hr. 
Xudolff fehr über die von Hrn. Sharfhmiden in meinem 
Schreiben ihm gemachte Hoffnung erfreuet, und ein recommen- 
dations Schreiben fendet, das er vielen feinen guten von ihm 
benakmten Freunden im Lande und in der Etadt Moscau felbft 
vorzeigen könne. Giebt fonft auch vielen guten Rath der Gefahr 
zu begegnen, weldhes dann hoffentlih der Sache den Außichlag 

geben fol. Der Herr iR wunderbar und fehr herrlih in allen 
feinen Wegen. Bon Dero geliebten Sohn hatte Hrn. Ludolfs 
fen gefchrieben, weil ich vermeinet er werde mit feinem Gefehrten 
in Engeland reifen. Da fi Hr. Ludolff zu aller Liebe 
erbeut. Ich Höre aber der Vorſatz der Neife ift in etwas 
geändert. 


Bon unfrem durch leiden in feine herrlichleit eingegangenen Heiland 
Jeſu Chrifto alle folder feiner leiden frucht! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr Gevatter 


Meine vergeßlichkeit bey vorigem brieff nöthiget mich, das fos 
viel cher wider fohreiben muß. Weil Hr. D. Heiler vor mid 
25 thlr. in Stargard außgezahlt, Hat er mich erfuchet, folche jumme 
hinmwider an geliebten Hrn. Gevatter nad) Halle wegen feines Sohnes 
zu übermachen. Daher meine haußfrau vorige poſt ordre an unfre 
tochter nach Leipzig geftelt folches geld liffern zu laßen, fo entweder 
gefchehen fein wird, oder nochmahls erinnert werden könte. Go bedarff 
auch noch zu meiner gewißensrüge, die ih an D. Schelwigen über 
fein itinerarium anftelle, und im übrigen im Mescpto fertig ift, 
von einem Chriftlihen Juriſten einige gang kurtze antwort auff beys 
ligende fragen, auß dero id) alsdann das mir nötige nehmen Pönte, 
folte Hrn. D. Thomafio ein halb viertbel fund dran zu wenden 
zugemuthet werden dörffen, fo bitte nechſt freundlichen gruß ihn darum 
zu erfuhen. Es ift zu truden noch nicht angefangen: dörffte aber 
auch nicht lange verziehen. Einlage bitte auh Hrn. M. Antonio 
mit dinfliben gruß, und freundlicher bitte ferner beftellung, weil ich 
fonft nicht weiß, wo man an die perſon kommen fan, zuftellen zu 
lagen. So hätte aud eine freundliche bitte, wo ein exemplar noch 
vorhanden wäre von der vor eBlihen jahren gegen das pfingſt⸗ 


programma heraußgegebenen apologia, mich damit zu erfreuen: Tan 
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e8 bier nicht riegen, und muß um das meinige gefommen fein. 
Wegen des duel edicts babe geftern mit Hrn. ach. R. von Neeg 
geredet, und vernommen, daß mit der resolution mit fleiß gewartet 
werde, weil ießo dergleichen fälle vorhanden, da e8 hart fein würde, 
rigorose exempel zu statuiren, ehe die publication des rigoris 
geichehe. Aber es werde, wo dieſe casus expediret, in futurum 
verordnung in gebührender ſchärffe folgen. Welches ih auch Hrn. 
D. Breithaupten und Hrn. L. Anton nehft freundlichen grußes 
zu ihrer nachricht anzudeuten [bitte]. Diefes batte geſtern gefchrichen 
auff vorforge, da nachmal abend deßen geliehtes empfangen. Da 
dann fobald nur etwas weniges nöthig ift zu antworten. Wie nun 
geliebter Bruder meiner liebe und ich der feinigen verfihert, alfo 
werden wird nicht miteinander verderben, ob wir auch voreinander 
alfo forgen, das es anderſeits zu viel deuchtet. Gefahr aljo zu 
fheuen, daß man böfes thut, oder das gank nötige gute unterlaßet, 
fireitet wider den glauben, und ift auß fleifchliicher vernunfft eingeben. 
Mit dem glauben aber ſtehet allerdings, die gefahren, fo man vorher 
fehen fan, folang zu vermeiden, als feines gedadhter dinge gefchehen 
muß: aud das gute alfo einzurichten, mie es am wenigften gefahr 
bringt: Hingegen was über dieſes Gott aledann uns zufhidet, wo 
wir von unſer feit alles gethan haben, was Chriftlich gefchehen kön⸗ 
nen, mit freudigen bergen anzugeben und außzuftehen. Was derfelbe 
wegen des beichtgeld8 meldet, ift mir leid zu vernehmen: ich habe nie 
nöthig gebabt, beichtgeld zu nehmen, weil es in Brandfurt nicht 
gebräuchlich, wünfchte au das alle prediger ohne dasſelbe fich susten- 
tiren fönten: wo es aber zu dem ordenlihen salario gerechnet wird, 
und fich die ſache nod nicht indgefamt anders einrichten laßet, wüns 
fhete ih daß Ehriftlihe freunde mit außfchlagung deßelben nicht fich 
felb8 mangel zuzögen, und andern die gar nicht anders leben können, 
ihre scrupul vermehrten. Zu dem göttlichen fegen wegen der armen 
anftalten, der mich bertzlich freuet, gratulire billich, und wünſche 
ferner göttlihen beyfland. Was die 1000 thlr. anlangt, weiß ‚ich 
ſelbs den zuthäter nicht, e8 wäre dann derjenige felbs, der mit mir 
als in eines andern unbelanten nahmen redete: und alß er mid fragte, 
wie eine folhe fumme nuplih angewandt werden möchte, id ihre 
anfalt darzu vorfhlug. Er ift aber verreifet, und möchte wol im 
eglihen wochen erft von der reife widerfommen. Ich hoffe aber, das 
alßdann die zahlung bald folgen werde, und zwahr das capıtal ſelbs: 
da ich gleichwol ihn vertröften muß, das es nicht nur bloß ſtracks 
außgegeben, fondern eine foldhe anftalt darmit angehoben würde, die 
länger dauern möhte Mit Hrn. Schaarfhmiden meine, das die 
fahe nun richtig fein werde, dann alfo habens die letzte brieffe auß 
Königsberg, zwahr nicht an mich, mitgebracht: fo gar das bereits eim 
ander studiosus, welcher bey einem guten freund in Königsberg if, 
binwider an feine condition in liffland Tommen folle.. Achte alfo 


— — · — — · — — 


dieſe nachricht ſeye die neueſte, und vielleicht an der gewißheit nicht 
viel zu zweifflen. Gott secundire es ferner, da es auß ihm, wie 
ih hoffe, iſt, zu glücklichem außgang und vieler frucht. In defem 
treue obhut, fegen und regirung famt geliebter Frau Gevatterin, in 
dero fi der Herr auch zu vorflehender arbeit mächtig erzeigen, und fie 
mit ihrer frucht an leib und feel Härden wolle, treulich erlaßende verharre 

Meines Dochgeehrten Herrn Gevatters und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
. williger 
Berlin den 10. Mart. 1696. Ph. 5. Spyener, D. mpr 
Die wehrtefte Grau Stammerim wolle ber große Gott 
auch mit aller Himlifchen gnade täglich überſchütten. 
Frau Linckin grüßet aud freunblid. 


Bon unfrem Tiebften Heiland Jeſu alle feiner leiden krafft! 


In demfelben herplich geliebter Bruder, HKHochzeehrter 
Derr Gepvatter. 


Der Gott des lebens und Himmliſche Vatter fege das neus 
geihendte Söhnlein, vor deßen gabe feine ewige güte auch gepriefen 
feye, zu lauter fegen in zeit und emigfeit, und laße es fein gnaden« 
find, feines Sohns lebendiges glied und reihsgenofen und des 9. 
Geiftes unverföbrlichen tempel bleiben, biß zu dem vollfommenen eins 
gang in die offenbahrte Herrlichkeit. Er regire auch die liebe Eltern 
zu deßen jeliger auffergiehung, und erhalte fie, die früchten ihrer 
forge an ihm erfreulih zu genießen. Hiemit folget die gabe der 
1000 thlr. des unbefanten gottjeligen freundes, der Herr laße fie ein 
ihm gefällig opffer fein, und ihm noch manche opffer dardurd bereitet 
werden. Ich Hoffe auch es folle durch deßen ſchutz fiher bey ihnen 
überbracht werden. Hrn. Schrödern anlangend ift vor ihn wegen 
der angegebenen pfarr auff das von Hrn. D. Breitbaupten, wels 
hen ich grüße, und ihm dieſes zu berichten freundlich bitte, gefandten 
memorials wol resolviret worden, als ich aber die außfertigung auß 
der Gancelley heut abholen laßen wolte, befam zur antwort, daß 
noch nicht zur unterfchrifft gekommen. Hoffe alſo, er folle nun durch 
Gottes grade verjorget fein. Bon anderem leidet die zeit nicht iebo 
zu fchreiben: als das nechft treuer erlagung in göttliche trene obhut 
fo deßen als gangen lieben hauſes verharre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevatters und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 31. Mart. 1696. Ph. I. Spener, D. mpr. 
Diefen Schultetium, einen —— patruelem (?) unb 


frommen menſchen, recommendire beſte: wird ſich hoffentlich 
ion atıgemelbet haben. 
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Bon unſrem liebſten Herrn und Heiland Jeſn guade, friede nud 
alle ſeine heilsgüter! 


In demſelben hertzlichgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr und Gevatter. 


Ich habe deßen geliebtes, als zu ende voriger woche widerum 
hier ankam, vor mir gefunden, aber nicht ſtracks, weil gleich uͤber⸗ 
hauffet worden, und einem RathsCämmerer die leichpredigt thun mußte, 
mit der erſten poſt beantworten fönnen. Die Frau praesid. Stru⸗ 
vin aestimire ich hertzlich von mehrern jahren, werde auch kürtzlich 
mir mit gewalt eine zeit abreißen um auff etzliche ihre ſchreiben zu 
antworten: es wäre mir auch lieb, ſo wol ſonſten und in andern 
dingen meine Chriſtliche bereitwilligkeit ihr zu erzeigen, als auch 
abſonderlich iemand der ihrigen eine weile um mich zu haben. Es 
will ſich aber dieſesmahl mit meinem hauſe nicht ſchicken, und weil 
meine haußfrau zu tragung ihrer laſt in der haußhaltung von mir 
die geringſſte hülffe oder erleichterung nicht bat, finde allerdings 
billih, das ihr auch nichts deßen zumuthe, was ihr zur laft dienen 
würde. Nur weil wir durch Gottes gnade jüngfthin der tifchhurfchen 
loß worden, die ihr bey 2 jahr viele mühe gemadit, fo hat fie vers 
langen, einige zeit in ruhe zu fein, ohne iemand als die ordenliche 
baußgenoßen zu haben: fonderli achtet fie es gar nicht thunlich zu 
fein, einen einigen menfhen an tiich zu nehmen, in dem man ents 
weder felbs einbuß leiden, oder dergleichen pretium fegen müßte, das 
man guten freunden nicht gern zumuthete, nad dem die victualia 
alhier in zimlichen hohem preiß find. Daher wünſche fovielmehr, das 
der junge Hr. Struve zu der verhoffenden bibliothecariatitelle 
gelangen, und anderen auffenthalts nicht bedörffen möchte, Solte er 
aber hieher kommen, und fonften auff andre art denfelben freundfchafft 
erzeigen Fönnen, wäre darzu willig und parat. Der Herr führe ihn 
nah feinem rath. Mit Hrn. M. Greben habe erft einmal geredet, 
ihm aber erft fonderlid Christiani Conscientiosi fendfdreiben von 
Christiano Alethophilo beantwortet, zu lejen gegeben. Welches ich 
das befte halte, als ie in ea materia gelejen habe, und unmüglich 
auh nur mit einem zimlichen ſchein von einem SBapiften widerleget 
werden fan. Nach leſung defelben hoffe, das wir fürker au confe- 
riren haben werden. Mich wundert nicht, das der gute menfh, der 
allezeit frommes und ftilles lebend gewefen, in diefen labyrinth 
gerathen, nach dem er von jugend auff fobald auff die papalia gewie⸗ 
fen worden, Die die wahrheit und ehr auß der kirchen, nicht Diefe 
auß jenen beurtheilt haben wollen: dergleichen gang abzulegen wird 
defto ſchwehrer, als weniger man gewohnt gewefen, die fchrifft auf 
fih felbs und in dem liecht des Geiſtes zu verfiehen. Der Herr 
aber wirds auch an feiner gnade zum fieg nicht manglen laßen: tringt 
nun dieſe bey ihm darzu durch, zu unfrer Kirche wider zu treten, 
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hoffe darvon nicht ein geringes zu auch anderer in Preußen widerzu⸗ 
rechtbtingung. Mit Hrn. D. von Sanden refutation iſt er gar 
nicht zufrieden, da er hingegen meinet, das durd die meinige der 
Herr ihn mehr gerühret habe. Iſt mir abermal ein erfreuliches zeug« 
nus, daß was mit liebreihem hergen gejchrieben wird, und ohne 
bitterkeit bleibet, vor andern ſchrifften Trafit und fegen habe. Bon 
meines Sohns und Hrn. M. Clauders reife gebe auch zur nach 
richt, das fie durch Gottes gnade nah Riga wol angelommen feyen, 
nun erwarte, ob die reife förter gehen, oder fie fi zurüd zu vers 
fügen noth haben werden. Mein Sohn hatte bereits unterfchiebliche 
wochen vor der reife einen zimlich flarden huften, der ihn incommo- 
dirte, das wir aud deswegen bie reife auffzuſchieben gedachten, er 
ließ fi aber den huſten nicht irren, weil er den vorigen ganpen 
Sommer dergleihen auch gehabt hätte. Es mehrte ſich aber derſelbe 
auff der reife, und die medici unterwegens urtheilten ihn vor einen 
anfang der phthiseos: hingegen als er nah Königsberg kam, und 
fo matt war, das er Feine !/, ftunde ftehen konte, verfierte ihn 
dafiger medicus, das der Huften nit von der Iunge fondern magen 
berfäme: auff deßen medicamenta er fih auch bald etwas beßer 
befand: Jedoch continuirte der huften nod immer, fonderlich auff dem 
zauen weg nad Riga, das er noch mit leptem briefi über huften, big 
und mattigfeit klaget: der medicus aber flimmet mit dem Königs, 
bergifchen ein, und meinet mit Gottes hülffe ihn in etlichen wochen 
wider gefund darzuftelen. Daran nun, ob der Herr es mit der 
geſundheit beßern, oder die ſchwachheit anhalten laßen wird, liget die 
entweder fortfegung oder abbredhung der angetretnen reife. Der Herr 
zeige uns alfo feinen willen, und laße uns denfelben gehorfam folgen : 
In deßen treue vorforge, ſchutz und regirung ſamt wehrter Frau 
gevatterin und gantzem hauß herplich empfehlende verharre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 16. Iun. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Die einlagen recommendire zu freunblicher beftellung. 


Bon dem der unſer troft ift, dem Herrn Sen, krafft, 
leben und Heil! 


In demfelbigen hertzlich geliebter Bruder, Hochwehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich habe nicht allein diefen einſchluß von Hrn. Shaarfhmibt, 
der mir alfo offen um ihn felbs zu lefen, und Hrn. M. Schaden 
zu zeigen, zugefandt worden, wie auch auß venjeiben, wie ſchwehr 
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dem lieben freund fein eingang in Mosfau gemacht werde, zu erfehn, 
den Herrn aber, das er ihn nach feinem rath führen, und nicht 
unfrucdhtbar bleiben laßen wolle, zu bitten haben, mit einigen zeilen 
begleiten, fondern aud von den fo jelbs als von der wehrten Frau 
Gevatterin zugefchriebenen troft über das dem menfchlihen anfehen 
nach frühezeitige ableiben unfers Seligen Sohnes *) in mein und meiner 
baußfrauen nahmen freundlih danden follen. Dem Himmliſchen Bater 
fene nochmales dand gleich wie vor alle demjelben biß an fein feliges 
end und in folcher erlöfung ſelbs erzeigte unzähliche güte, alſo auch 
vor den uns an ihm die furge zeit-feined Ichen® und nunmehr über 
ihn ertheilten troft, in dem er uns feinen willen fräfftig erfennen 
laßen, daß wir nichts anders als ihn zu gefchehen verlangen, und 
nur bitten wollen, daß er des Seligen eiffriges gebet an ung allen, 
fonderlich feinen binterlaßenen brüdern, ferner erhören, feine vermah⸗ 
nungen und erempel in ihre bergen tieff eintruden, und etwas Des 
Geiftes, der über ihm geruhet, auch auff fie legen wolle. Darzu ich 
einige hoffnung habe. Was von dem gefegneten fortgang ihres pae- 
dagogii und anderer anftalten vernehme, freuet mich herklih, und 
ruffe mit ihnen den Himmliſchen Bater demüthigk an, weldyer die 
ſchöne blüth zu reicher frucht fortführen wolle: ja er laͤße allerorten 
das gute Fräfftig durdtringen, immer neue zeugnußen zu eben, 
daran wir unfren glauben flärden, und feinen nahmen berglich preifen. 
Der wehrten Frau Gevatterin verlangen, das einmal ihres orts kom⸗ 
men und wir uns an einander ergößen möchten, ift wol aud das 
meinige; ich ſehe aber darzu noch Feine gelegenbeit auch auffe Tünfftige, 
in dem ich feine gnugfame urfad vor mid vorſchützen Tönte, und doch 
auch dahin von den ohren nicht gefandt werde. Wo aber nicht fons 
derlihen beruft babe, könte mic auch wenig fegens getröften. Alfo 
muß auch dieſes unfer verlangen und meine wege auff das Fünfftige 
der allein weifen göttlicher leitung befehlen, mit dem voriah weder 
mid derfelben zu entziehen, noch vorzulauffen. Im übrigen weil 
iegt in Zrandfurt am Mayn ein Lateinijches scriptum, fo mir ein 
unbefanter, fo Johannes Henrici heißen folle, zugefchidt, und 
er darinnen mich gegen Hrn. D. Pfeiffern vindicirt, getrudt wird, 
habe die gelegenheit ergreiften wollen, in einer darvor fegenden prae- 
fation eine biflorie des pietismi zu machen, darzu ich zwahr meiftens 
nur meine Zeutjche vorrede über Hrn. von Sedendorff beridt 
zu der imagine Pietismi Lateiniſch machen darf. Die abfiht if, 
den exteris, welche die Zeutfche fihrifften nicht Iefen Lönnen, und 
doch was an der fahe, darvon fie hören, feye, zu wißen verlangen 
tragen, damit zu dienen; fonderlih weil Eroefus in feiner historia 
Quackeriana aud einen appendicem de pietistis angehenget, welcher 
einer verbeßerung nöthig bat. Ich hätte aber in willend, was vor 


*) Wilhelm Ludwig: er flach eines ſehr feligen Todes. 
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motus in Erfurt vorgegangen find, darinnen auch zu berühren: bitte 
alfo die fahe mit Hrn. D. Breithaupten, dem dißmal nicht ſchrei⸗ 
ben fan, ihn aber berplich grüße, zu überlegen, und mir auff einem 
octav oder quartblättiein. (dann weitlauffig kans nicht fein) einen 
auffſatz zu fhiden, wie fie etwa, was ihrenwegen vorgegangen, inserirt 
zu werden verlangten: Es hat aber eyl, und müßte ich auffs allers 
längfte montag über acht tage, was zu erwarten habe, befommen; fo 
muß es auch alfo gefaßt werden, das zwahr der wahrheit nichts 
begeben werde, es aber auch ohne anfloß und mehrere weiterung publi- 
ciret werden könne. Geſchihet mir dardurch ein gefallen, und hoffent- 
lid aud der guten fache und dem publico ein dien. Der Herr 
gebe dazu die Wthige weißheit, und zu allem feinen Fräfftigen fegen. 
Wormit famt gantzem lieben hauß der obwaltenden, fegnenden und 
regirenden ewigen liebe treulich erlaßende verharre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

| zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 30. Iul. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Die bepgebundenen 4 thl. bitte Hrn. D. Breitbaupt zuzu⸗ 
ftellen,, welcher dero gebrauch ſchon weißt. . 


Jeſum und in demfelben alles gute in zeit und ewigkeit! 


In demfelbigen hertzzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter., 


Ich Habe urjah gefunden, ein zeugnus auch unferer liebe, 
einigfeit und freundjchafft einmal der welt offentlih darzulegen, und 
daher zu folhem ende die gelegenheit einiger hiemit heraußgehender 
predigten ergreiffen wollen: darvon hiemit das erfle exemplar übers 
fende, mit freundlicher bitte folches Tiebezeihen auch in liebe auffs 
zunehmen. Der Herr wird uns auf, darum wir ihn demütigft ans 
flehen wollen, mit ſolchem band des friedens zu allen zeiten durch 
feinen Geift vereiniget erhalten. Er erfülle auh, was bierinnen mit 
wenig worten, aber auß treuem bergen, gewünfchet babe: Deme famt 
gangen lieben haufe zu allem geiftlichen und leiblihem wolwefen hertz⸗ 
lich erlaßende verharre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Brudern 
zu gebet und liebe 


williger 

Berlin den 15. Aug. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr. 

Künfftige woche, geliebt e8 Gott, follen widerum über Leipzig 
einige exemplaria folgen. 

9m. D. Breithbaupt und Hm L. Anton grüße id 
freundlich. Wegen der Erffurtiichen hiſtorie folle alles in acht 
genommen werben. 
23* 
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Ju cin amade, ſricde uud Neg! 


An demfelfigen berglibgelichter Bruder, Hodgechrier 
Herr und Gevatter. 


Ich habe Die beide letzte wol empfangen. Die armen iſache 
ſebe gern in anderem ſtand, aber wie Die umkände anjehe, ſiade zu 
recht nahtrüdliben anfalten jo wenig anſeben, als in andern Bingen 
noch zur zeit mit nichts bauptſächliches durchzutringen if, ſondern 
mon ſich nur mit flidwerd bebeiften muß. Es manglete an mitteln 
niet, wo man nur leute, Die gern wolten, mit ioriel autoriter au 
rüßete, Das fie was fie gut und nöthig zu thun — * 
doͤrfften. Ja es würde nicht eben bedörffen, der 
anzugreiffen, und fſich doch gute anſtalten machen ben en ach. 
Kath von Schweiniß (der Donerkag angelommen, ih ibn aber 
noch nit anders ald nad dem examine in der Kirchen geſprochen) 
babe unterſchiedliches zu Der fake in vorſchlag gebracht, man bats aud 
eben nicht bloß refusirt, aber man wirds ſchwehrlich thun. Die curae 
werden leuten überlaßen, Die es obne liche, ungern und Deswegen 
nicht einmal halber tbun, bingegen andern es nit gönneten, die es 
gern, mit freuden und großer forgfalt thun würden. Etwas wills 
bie Darinnen ein beßer anichen gewinnen, doch weiß ih nicht, wie 
viel id mir veripreben folle. Trage fonften gen bey, wo mir Gott 
eine gelegenheit zeige. Die visitation geliebten Bruders gemeinde, 
wo fie recht angeftellet würde, möchte wol zu rieler frucht dienen, 
hingegen wo fie arglikig und bößlid incaminiret wird, noch mehr 
fhaden thun. Weil mir modus und personae nicht nöflig befant, 
fan nicht grüntlid rathen. Gegen Hrn. D. Olearium zu excipiren 
wäre urfah gnug, aber 1) traue nit, ob man jeine exclusion ers 
halten werte, weil er ordinarius if: 2) ſehe nit, wer an feine 
fielle fönte substituiret werden, da man nicht forgen müßte, das er 
als offerirt durch denjelben doch widerum nicht weniger thun würde, 
als er felb8 vor feine perſon vermödte. Alſo Relle in der forcht des 
Herrn zu erwegen, ob nidt, wo er allein commissarius oder doch 
der die ſache dirigirte denominirt wäre, rathſamer ihm einen pari 
potestate zu adjungiren verlangt würde, wie dann jedem theil einen 
concommissarium zu erbitten erlaubt if, und ſolches täglich gefchihet. 
Nebens dem hielte vor dienlich, daß vorher eine völlige instruction 
und modus procedendi vorgeſchrieben, aud folder geliebten Bruder 
communicirt zu werden begehrt würde, feine monita dabey zu thun. 
Anders wüßte ih nicht, was in obadt zu nehmen wäre: weil mir 
das gefhäfft nicht aus dem grund befant. Der Herr zeige, was zu 
thun das befte feye, und regire das gantze werd, fo die widrige zu 
Köhrung des guten vorhaben möchten, wider ihre gedanden zu deßen 
förderung, feinen nahmen foviel herlicher fund zu machen. Im übrigen 
wird ber Hr. Gevatter feither D. Schelwigs sectirifhe Pietiſterey, 
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und wie indigne er darinnen tractiret, geſehen haben: ſtehet zu er⸗ 
wegen, was dagegen zu thun das rathfamfte, und wird der Herr 
auch darinnen feinen willen zeigen. Hrn. D. Breithaupten kan 
dißmahl nicht fchreiben, grüße ihn aber herglich, und habe das exem- 
plar von meiner eylfertigen vorflellung wol empfangen: ift mir ein 
großes gefallen an der beforderung gefchehen. Hiermit berblich der 
fhügenden, fegnenden und regirenden gnade des Himliſchen Vaters 
mit gangem haufe empfehlende verbleibe 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 


zu gebet und liebe 
Wwilliger 
Berlin den 10. Oct. 1696. Ph. J. Spener, D. mpr. 
Da dieſes eben ſchließen will, belomme einlage aus Riga. 
Hr. Clauder, vor dem wir wegen vernommenen vielen 
ſeeſchadens in der Oſtſee, und weil keine brieffe von ihm kamen, 
ſehr beſorgt waren, iſt durch Gottes gnade geſund geſtern an⸗ 
gelangt: wird auch im durchreiſen bey ihnen einſprechen. 


Jeſum mit ſeiner gnade, liecht, krafft, ſieg nud leben! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr Gevatter. 


Depen letztes habe geftern erft auff den mittag von Hrn. geh. 
Rath von Schweinitz befommen, das alfo der geheime Rath damal 
fhon wirdlih gehalten war, und ich alfo nicht eher als heut frühe 
den Hrn. praesident von Fuchs (defen titul in meiner dedication 
des tr. von der art des glauben zu feben, und nicht außzulaßen if, 
das er praeses Consistorii) das fchreiben und memorial mit nadıs 
trüdlicher recommendation zufenden fönnen: bin aber auch nachmittag 
felbs zu ihm gegangen, da er die Concommissarios fih auch wol 
gefallen Tagen, und das petitum billich gehalten, mit zufage über in 
dem geheimen Rath vorzutragen und die expedition zu befordern. 
Der Herr gebe gnade darzu, und richte das werd dahin, das was 
zu des guten föhrung gemeint geweſen, dasfelbe ſoviel nachtrücklicher 
befordere; das wir auch auffs neue darauf feine güte erfennen. Hrn. 
Ludolffs brieff (hat mich recht erfreuet, muß ihn aber noch einige 
mal mit mehrerem bedacht leſen, und fende ihn alsdann: folte ich auch 
den vorigen fehen fönnen, wäre mirs lied. Hr. Schaarfhmid 
wird fchon in Moseovien fein,. und folle die Narpifche vorgeftandene 
vocation aufgefchlagen haben. Der Herr gebe ihm nöthige weißheit 
und ſchütze ihn mädtiglid. An Hrn. M. Elaudern, an den aud 
die beylage gebet, hoffe ih, das fie einen vergnüglichen umgang ein 
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paar tag werben baden. Möchte im übrigen wißen, was wegen 
D. Schelwigs und feiner angriffe resolviret werde. Hiemit famt 
gangen lieben hauß göttliher gnadenobhut und regirung erlaßende 
verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und Liebe 
williger 
Berlin den 31. Oct. 1696. Ph. I. Spener, D. mpr. 
Wo die Frau von Marſchall noch bey ihnen grüße ich 
fie auch in tem Herrn. Die Iangjamfeit des brieffs hat durch 
bie länge erjeßet werben müßen. 
Ich grüße au Hrn. D. Breitbaupt und L. Anton, an 
bie nechfte woche zu fchreiben hoffe. Bon meiner eilfertigen vor⸗ 


ftellung wider D.S helwig haben die biefige buchführer nichts 
mitgebradt. 

P.8. Hr. M. Elauder wirb Hm. M. Wiegleben MS. 
mitgebracht haben, das fie auff fein verlaugen es and durch⸗ 
lefen und censiren möchten: bie ſende ich meine gebanden bar» 
über sub volante: jo nad belieben ihm mag zugefertigt werben. 
Der Herr richte auch folches werd zum beften. 

Hr. Saalfeld würde wolthun, wo er von meiner fchrifft 
gegen D. Schelmwigen eine partey exemplarien hier an Hrn. 

übiger fenbete. 


Jeſnum zum Tiecht, krafft und leben! 


In demfelden herglihgeliebter Bruder, Hochwehrter 
| Herr Gevatter. 


Wie ich nechſtmal berichtet, das fobald das fhreiben und memo- 
rial an Hrn. Praesidenten voy Fuchs geliffert, auch gewährige 
antwort erhalten, fo habe hingegen geftern ihm aud das andre Zuges 
fidet, da er mir heut fagte, das fonften fchon hätte die fache auß⸗ 
gefertiget werden follen,, feye aber beßer, das es auff die weife unter 
bleiben koͤnne. Der treue Bater regire die gantze ſache alfo, daß das 
gute ſoviel mehr befeftiget, dem böfen aber ſoviel flärdere rigel vorge⸗ 
fhoben werden mögen: wir wollen aber feine gäte und weißheit auch 
foviel herplicher preifen, da er dasjenige, was forglich zu verKöhrung 
einiges guten von einer feite mag gemeinet geweien fein, zu deßen 
berrlicherem wachsthum fegnen wird. Darum wir ihn immer weiter 
anruffen wollen. Bon D. Fechten in Roflod, der de Pietismo gu 
Iefen angefangen, forge ich faſt mehr unheil, als von andern bißherigen 
widerfahern. Er if ein Mann von mehr erudition als faR einiger 
der andern, und im übrigen fo fern moderater, das er fih eben 
nicht grob prostituiret, und alfo eher leute einnehmen kan. IR aber 
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gegen mi ein fchlehter dank, dem er unter wenfchen foviel als 
allein zu danden hat, das er ab exilio zu diefer profession gefommen 
il. Der Herr wird aber zeigen, das auch dieſer zu ſchwach feye, 
die wahrheit umzuwerffen. Er flärde unfren glauben und führe feine 
eigne fahe herrlich hinauß. In defen treue obhut und regirung 
ſamt gangem wehrten haufe herglich empfehlende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 3. Nov. 1696. Ph. I. Spener, D. mpr. 


Hr. geh. R. von Schweinik if verreilet zu Marggraf 
Philippen, ber krand liget. Der Herr ftehe kräfftig bey. 


. Sheurefßer Bater in dem Herrn, Kochwehrteſter 
Herr Gepatter, 


Es it mit unfrer Visitation noch nicht zum Ende kommen. 
Am verwichenen Donnerflag ward ich nebft denen abtrünnigen Beichts 
findern vors Consistorium gefordert, da in meiner Gegenwart alle 
nacheinander (wiewol viele nicht erſchienen waren) befraget wurden 
warum ſie von mir abgetreten? bey wem ſie anietzo zur Beichte gin⸗ 
gen? Ward ihnen von den Herrn Consistorialibus ernſtlich zuges 
redet, daß ihre urfachen nicht hinlänglich wären, fte folten fich zu 
ihren ordentlichen Lehrern halten, ihren unterricht und Ermahnungen 
annehmen, ſich nidt mehr gelüften laſſen anderswo zur Beichte zu 
gehen, oder eines mehreren Ernftes gewärtig zu feyn. Es bezeugeten 
ſich aber die meiften ſehr troßig, und blieben bey ihrem böfen Sinn. 
Es find ihrer an der Zahl etlihe 60 biß 70 welche wir angefangen 
nun einzeln nacheinander vor uns zu befcheiden, und ihnen mit aller 
Sanfftmuth und Freundlichkeit auffs beweglichfle zuzureden, ob wir 
durch dieſen Weg, da ihnen der Rüdenhalt, den fie von. Seiten der 
Obrigkeit etwa geboffet, weggefallen. Es haben fi auch bereits 
einige weifen laſſen, infonderheit die um grober unwiflenheit willen 
von uns abgewiefen worden, und unfer unterweißung überhoben zu 
feyn in die Stadt gelauffen, und wollen nun unterridt von uns 
annehmen, Gott wird es dann auch ja zur krafft kommen laſſen. 
Etliche aber laßen uns jagen, fie wollen nicht fommen, wenn wir fie 
fordern laßen, und beharren in ihrem verflodten Wefen nad wie vor, 
ja fie haben eine rechte conspiration unter einander, barauff fie ſich 
auch beruffen und fagen, was einer thut, das wollen fie alle thun. 
Heute ließ einer noch dabey melden, die Bürgerſchafft, melde in die 
Stadt ginge, wären bei Sr. Churf. Durchlaucht einfommen. Und ſolches 
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glaube ich war zu ienn. Wesxwegen ih bie eigentlihe Beichaffenbeit Der 
Sache berichten wollen, damit, wenn es ſich alio verhält, men gleich 
wife, woranff tie Sache berubet. 1) Es ſind feine von uns abgewieien 
werten obue a; prupter crassam ignorantiam in fundamentalibus 
fidei articulis. b. propter manifesta signa impoenitentize, da fie nidt 
zuiagen wollen, Ad nicht mehr voll zu jangen, Tie 9. Zage nicht che 
zu entkeiligen, Wh nicht verjöhmen wollen x. 2) Biele ſind gar nicht 
ron uns zurüdgebalten, fondern find aus bloßer Frecbeit durch böſe 
(Sremrel und eigene Beßbeit gereiget ron uns gewihen und in die 
Stadt gegangen. 3) In ſolchen frechen beginnen find fie ſehr durch die 
Prediger zu E. Morig gelärdet nicht allein durch ibr unaufbörliches 
Litern auf der Cantzel (welches ih jetob von M Edhubarten 
nıht zu fagen weiß) fontern auch fürnemlich dur Das wiederrechtliche 
Annebmen meiner Pfarrkinder im Beichtſtubl, welches fie alle brei 
gethban. Es if ihnen etlihe mahl ernflih vom Consistorio verboten 
worden, ich babe es ibnen aud jagen laffen und tie Perionen gemels 
det nebſt unfern Klagen, die wir über fie hätten, aber fic baben ſichh 
an nichts gefehret, daß aud alle verfländige Leute in der Etadt fi. 
über folde insolentz, und taß es jo ungefraffet bingebe, verwundert. 
Hätte ichs aljo gemahet, man hätte mih aus allen Churbrandens 
burgiigen Landen verjaget, et quidem justissimo titulo. Etliche 
andere Prediger in der Etadt haben auch einige angenommen, aber 
wenige? 4) Bey Der visitation if fhon an einigen ein Berind 
geſchehen, ob man fie zurecht bringen könte, aber alles vergeblidy. 
Giner bat fih vor den Herrn Commissarus erweichen laffen, nahe 
mens Chriſtoph Schondorff der Gleitsmann und if doch fa 
des nechiten Eontags drauff bey Hrn. Ricolai wieder zur Beicht 
gegangen. 5) Der Advocatus, den fie gebrauden, mag auch nicht 
wenig darzu contribuiren, welder fih auch ehemals von ihnen mit im 
der Kirche gebrauchen lafien, als der Adjunctus feine Prob » Predigt 
gethan. Er wäre wehrt, daß er einmahl recht auff die Finger geklopffet 
würde, daß er fi fein Lebetage nicht mehr zwiihen einen Pfarrer 
und feine böfen Pfarrkinder ſteckete. Der Menih hat mir ſchon viel 
böfes dißfalls bewiefen. Es wäre wol gut, daß folde Advocaltä 
recht exemplariſch geftrafiet würden und zu verhütung ferneren ders 
gleichen ungdttligen unternehmens ein ernfliches patent heraußginge 
(wie iego zu Halberfladt zwei fchöne patent heraußkommen, davon ich 
wohl eine partey exemplaria hertzlich verlangete, und fie bier nicht 
zu befommen weiß). 6) Anders kan dieſer Sache nicht geratben 
werden, als wenn die Prediger in der Stadt, fonderlih in der 
Morig Kirchen ihr Läftern einftellen, den Leuten aud nicht privatim 
das Wort reden, vielweniger fie gar im Beichtfluhl annehmen. Ge 
lange das währet, ift wenigen beizukommen. 7) Man darff aber wicht 
gedenden, daß es der vornehmfle Theil der Bürgerfchafft fei, die alfe 
zuſammenhalten. Richter Bogler und feine Frau haben fh gar 
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fein wiedergefunden, die doch die erſten und härteſten geweſen, da 
dieſe inſonderheit es freiwillig mir mit Trähnen abgebeten. Andere 
laſſen ſich auch finden und iſt bey der gantzen Sache ein ſonderbarer 
heiliger WBeg Gottes, daß Weidner, der vordem die andern ſehr 
verführet ſich verwichenen Pfingſten ernſtlich zum Herrn wiederbekehret 
und ſein gegebenes Aergerniß allen demüthig abbittet, auch ſonſt viele 
Proben von einer wahren Bekehrung von ſich giebet. Es ſind noch 
etliche ſtarrige Köpffe, welche die andern auch verhärten. 8) Die 
Hauptſache kömt darauff an, daß eine ernſtliche Sabbaths⸗Ordnung 
durchs gantze Land ergehe, und strenue exequiret werde, fo daß alle 
untere Magistratus mit harter Straffe angejehen werden, wenn fie 
niht darüber halten. Geſchieht diejes, fo ift die größte Außerliche 
Verhinderung des rohen Hauffens hinweg, und fann man fo dann 
ihren Seelen viel beifer beyfommen mit dem Worte Gottes. O daß 
doch Gott einmahl die Herben der oberen dahin enden wolte Es 
würde gewiß mehr Segen im Lande feyn. Der Hr. von Shweis 
nis bat ja dißfalls jehr gute Anſtalten procuriret in dem Gebiet des 
Thum⸗Capittels. 9) Daß man den rohen Hauffen uns nur wieder 
auff den Halß weifet, daß fie bei ung nur wieder beichten jollen, 
damit wäre nur unfre Plage vermehret, ed müßte ihnen nur der Paß 
an allen andern Orten verfchnitten werden, und dann müßten fie 
angehalten werden, fich unferm Amte gebührend zu unterwerffen, und 
wenn fie nicht in der That eine Befferung des Lebens zeigeten, müßs 
ten fie für undriften und Heyden gehalten werden. Wie es denn 
würdlich auff folden pundt fommen muß in den Gemeinen, fol anders 
eine rechte beilerung erfolgen, und hier ift Gott lob! der Weg von 
Gott felbft wol dazu gebahnet, daß ich endlich hoffe, in der Krafft 
des Herrn durchzudringen, daß es doc endlih einige Geſtalt einer 
rechten und wohlgeordneten chriftlihen Gemeine gewinne. Bon unfern 
petitis, welche wir bey der visitation eingegeben, und darüber wir 
decreta vom Consistorio hiefelbf erwarten, wil ih mit nechften. eine 


Copey fenden. Mit Sın. D. DOleario hat man mich im Consistorio . 


auch auff eine ſolche Weife verglichen, daß ich wol zufrieden ſeyn 
fan, indem man nur gefuchet,, ihn einigermaßen bei Ehren zu behals 
ten, welches ich ihnen ja gönnen muß. Geftern bin ich felbft zu ihm 
gangen und habe von allem, worinnen ich bißhero anfloß an ihm 
genommen offenhergiger mit ihm gefprochen, darauff wir doch im 
Srieden von einander gegangen, und er mich gebeten, wenn ich fer 
ner etwas ſehen würde, welches er beifer machen Fönte, folte ichs 
ihm nur alle Zeit jagen, er wolte es von mir als einem guten 
Freunde annehmen und es für Feine wAdorpuoenıgxoniay halten. 
Welches ich denn mit Gottes Hälffe in acht nehmen wil, und hoffe 
ih es ſey dieſer Durchbruch mit ihm nicht ohne göttlichen Seegen 
bei ihm geweſen, ſonderlich da er auch bey der visitation vieles ſiehet, 
jo er vielleicht vorhin nicht gedacht. 
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Himit empfhele der Gnade des Allerhoͤchſten und verharre Meis 
nes theureften Baters im Herm 
Gebet und Gehorfam fhuldigfter 
A. H. $rande, mpr. 


Glauche an Halle den 1. Dec. 1696. 
Hrn. Ludolffen wolte gern nechflens antworten. 


Glauche an Halle 
den 22. Dec. 1696. 


Theurefier Bater im Herrn, Nochwehrteſter 
Herr Gevatter, 


Es ift nun Gott Lob! die visitation gefhloffen, ohne daß noch 
den letzten Feyertag Nachmittag ein examen in der Kirche mit ber 
gangen Gemeine von denen Herrn Commissariis wird angeftellet wers 
den, nachdem ich des morgens vorher werde von Hrn. D. Dleario 
investiret worden fein, weldes ich vorigen Sommer nicht gefchehen 
laßen wollen, und meine rationes dagegen fürgeftellet, nun aber 
gerne gefchehen laße, und hoffe, Daß auch darinnen ein Gegen und 
ein gutes Omen auff den Fünfftigen Fortgang im Werd des Herm 
fenn folle. Es find in der visitation die Schulen und andre gute 
Anftalten, die mir der Herr gefchendet, nicht einmahl berühret wors 
den, ob wol mannichmal Gelegenheit dazu geweſen wäre, daraus ich 
die wunderbare Negirung Gottes erkennen müßen. Alles was fonf 
wiedriged gegen uns gebracht, ift diluiret und für nichtig erfant 
worden. Die Boßheit unfrer ungehorfamen Pfarrfinder hat der Herr 
offenbar gemachet, welchen auch theil® das Consistorium ſelbſt, theils 
die Herrn Commissarü ſcharff zugeredet. An Hrn. Rath Boden 
als Commissario hat e8 einen großen Gegen gehabt, daß er zu fol 
der unterfuhung fommen, daß wir Gott für ihn zu danden haben, 
und die Hoffnung faßen können, Gott werde ihn hinfüro zu einem 
nüglihen Werdzeug gebrauchen, nachdem er icho in ein rechtſchaffenes 
Weſen mit Ernft eindringet. Mit Hrn. D. Oleario hat man mi 
in Anfehen meiner wieder ihn geführten Klagen im Conaistorio auff 
die bequemlichke Art verglichen, worauf ih and ſelbſt zu ihm ins 
Hauß gegangen und ihm einfältig gefaget, was ich bißhero an ihm 
desideriret, welches er auch wol angenommen, und hoffe ih, es ſoll 
fih darinnen noch ein Segen zeigen. Wenigftens iſt er nun genug 
überzeuget, daß mir viel unrecht gefchehe. Mein procedere mit ben 
Pfarrfindern hat er allerdinge approbiret. Der Herr heiffe ihm weiter. 
Run ift noch das fürnchmfle übrig, daß unfere desideria vom Con- 
sistorio placidiret werden, und zweiffele ich nicht, wir werden mit 
den wichtigſten durchdringen, doch flehen wir billig noch den Herm 
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darum demüthig an. Mein bißhero aptirte® Waifens Haug habe 
ih nunmehro bei dem Hrn. Geh. Cammer⸗Rath Krauten angebracht, 
und auff deffen Einrathen in einem Memorial bei Sr. Churf. Durch⸗ 
laucht um *gnädigfte Confirmation und Privilegirung deffelben anzus 
füchen fürgenommen, welches Memorial ich bereits dem Hrn. Krauten 
gezeiget und es ihm auf der Poſt nachſchicken werde nebft 2 fchönen 
attestatis von der Theol. Facultät und von Hrn. Cons. Rath 
Boden. Es hatder Hr. Kraut mit mir verlaßen, ich folte nur an 
meinen Hochwehrteften Herren Gevatter deswegen fhreiben, fo wolte 
Er dann mit Demfelben zum Hrn. Obers Präfidenten und zum Hrn. 
Geheim- Rath von Fuchs gehen und fih Tag und Nacht bemühen, 
big die Sahe zum Stande komme, wie er ed dann nicht ſchwer 
anfiehet. Hiervon habe vorher einige Nachricht geben wollen. Mit 
der nechſten Poſt ein mehreres. In diefe Sache hat uns der Herr 
einen großen und bißhero noch ungemeinen Sieg geleget. Hallelujah! 
Er ſey auch Deffen Kraft und Segen in der bevorflehenden Zeftarbeit. 
Berharre 
Meines theureften Vaters in dem Herrn, und Hochwehrteſten 
Herrn Gevatters 
Gehorfamtter 
A. 9. Francke. 


Jeſum nuſren rath, liecht, troſt, krafft und ſieg! 


In demfelben hertzzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich habe zwar ohne das zu fehreiben wegen neulich recommen- 
dirten desiderü, betreffend die armen, davon aber fan noch dieſes⸗ 
mal nichts gedenden, fondern ieho treibet mich zu diefem brieff unfer 
betrübter handel mit Hrn. M. Schaden, unfrem im übrigen herglich 
geliebten und getreuen bruder: weswegen nochmal mein berg in deßen 
ſchooß außfhütten muß. Wie es wegen der Anderung in dem beicht⸗ 
ftul zu fo großer bewegung. unter der burgerfchafft gekommen, das 
ſolche auch durch ihre verordnete eine Mage bey rath darüber einge 
geben, und alles rege worden, babe Hrn. D. Breithaupten neu 
lich gefchrieben, und wird er foldhes, wie aus in lebtem meldenden 
wenigen zeilen erfehen, auff mein begefren communiciret haben. Auff 
diefes hat feine vergangenen Sontag 8 tag mit ihm faſt ungewohn⸗ 
lichen geift der Liebe und fanfftmuth gehaltene vesperpredigt, da er 
fein herg etwas außgeſchüttet, einige gemüther befänfftiget, aber den 
meiften und härtern, fonderlich wegen des noch darzu gefommienen fein 
gnüge gethan. Als der rath mit mir conferiret, gieng es meiftens 
dahin, daß er entweder feine gewöhnliche beicht wider antreten oder 
das beichtfiben gank abmüßigen folte, wie ich denn darmit wol zufries 





den wäre, and hoffe, das die das meifte zu ſagen haben, Darauf 
auch befieben werden. Es follen aber die engündele bürger damit 
nicht zufrieden jein, fondern haben wollen, das er entweder feine 
ordenliche beicht wider antreten oder gar des dienſtes quit geben folle. 
Bas aber die gunge ſache noch intricater madet, if, das das geichrey 
außgebroden, das er 2 mägdgen von 14 jahren, fo in fein examen 
gegangen, ſelbs mit ruthen geftrihen: welches nicht nur jonflen edictis- 
sime unter den leuten, und mit andern graufamen läfterungen, ber, 
umgeket, das auch weiber ihn, troben auff der gaßen mit fleinen ans 
zugreiffen, fondern es haben es die flattverordnete auch ſelbs bey rath 
angegeben, welche die mägdgens auff Das rathhauß gefordert, exami- 
nirt und das gefländnus derfelben famt der einen mutter anffgezeidhnet. 
Run bat zwahr der liebe bruder joldyes in berglidher einfalt und in 
abfiht ihnen die lügen Durch erinnerung diefer ſtraffe zu verleiden 
vorgenommen, auch jowol ihnen ſelbs verſprochen, das es niemand erfahs 
ren folte, als auch fich gleiches verfprechen laßen (daher er auch er» 
fi ob fidem secreti foldye8 nicht zugeflanden, daran ſich aber wide⸗ 
rum andre gefloßen) aber über einer ſolchen re insolita, die einem 
prediger nicht anftehe, iſt alles alarmirt, jogar das auch leute, die 
ihn fonft lieben, und über das beichtweien chen nod nicht fonderlid 
ftußig worden, darüber fehr alteriret find, und was man ihnen faget, 
fih faft nicht wollen bedeuten laßen. Ja es macht diefe ſach andern 
offenbahren läfterungen nicht wenig credit, der faft fein gankes amt 
ſchläget. In fumma es iſt alles communis fabula vulgi.- ®ie nun 
der liebe Mann felbs febr nidergeichlagen und betrübt ift, fan gelieb⸗ 
ter Bruder leicht erachten, wie mir dabey zu mutb und was meine 
leiden feyen. Ad wäre Halle etwa nur 8 oder 10 meilen von bier, 
das geliebter Bruder zu ung fommen, fonderlihd aber neh anderem 
guten rath ihn ſelbs recht in die fhranden zu bringen einen kraͤff⸗ 
tigen zufpruch thun könte, fo hoffte vielem geholfen zu fein. Soviel 
bofje nun bey denen, fo die mächtige band haben, erhalten zu haben, 
das er gegen gewalt ſchutz finde, und bey dem amt bleibe, auch des 
beichtfibens insgefamt befreyet werde, wann er fih nur recht von 
denen die wird gut mit ihm meinen,. in diefer ſache leiten laßet: 
1) Das er fih nicht, wie er anfangen will, aud des administrirens 
des H. abendmahls entbrehe: denn wo er darauff beharren jolte, 
fehe ich keinen rath, in dem die andre beide collegae, ob fie beide 
gefund find, gefchweige wo einer frand würde, die communion vor 
und nad der predigt nicht verrichten können. 2) Das er wo er des 
beichtfipend überhoben, feiner HHrn. collegen werd, das fie deu 
beihtftuhl noch fort gebrauchen, unbeurtheilet laße. Wo ich ſehr forge, 
es werde ſehr fchwehr werden an fi zu halten. 3) Das er doch 
einigen unbefonnenen eifferern,, die wie der befante alte Nihaslis, 
alles überhauffen werffen wollen, bey ſich ſoviel platz nicht laße. 
Dann wann der liebe mann einmal gang zu einer ruhe und ſanfft⸗ 


nah. > - NL un gi 


Be" 


365 


muth gebracht worden, überlauffen ihn diefe, ſprechen ihm zu, das er 
von feinem eiffer ablaße, folle fih vor menſchen und vor leiden nicht 
Iheuen, und ängften damit das ohne das geängftete her. Wie fid 
denn einer gerühmt, das er ihn zu der harten predigt 2. p. Epiph,, 
welche den lermen gemacht, animirt habe. 4) Das er ohne censur (wie 
zwahr ohne das dergleichen verboten) nichts weiter truden lafe. Wo 
diejes von ihm erhalten, jo hoffte, folte durch Gottes gnade ſich bald 
alles zimlich wider legen, ob wol es gute zeit bedörffen wird, das 
das vertrauen wider erneuert, und was nidergerißen wider völlig 
gebauet werde. Uber es bey dem lieben mann, und aud) bey einigen 
andern, in folhe wege zu richten, bedörfite es wol vertraulichen zus 
ſpruchs folcher leute, die etwas bey ihm vermögen, am allermeiften 
aber, das man glaube, man könne auch fehlen, und feye nicht eben 
allemal bloß göttlicher trieb, was man auch befier meinung thut, hits 
gegen feye ed nuglich, manchmal auch anderer Chriftlicher freunde rath 
zu folgen. Der Herr aber zeige ung felbs feinen rath, um denfelben 
recht zu erkennen, und verleyhe krafft denjelben zu vollbringen: fo 
dann bringe er ſelbs zuredht was menfhen nicht vermögen. Ad er 
thue e8 um feines nahmens willen! Bon dem was mit den mägdgen 
vorgegangen, hätte nicht gefchrieben, wo nicht hoffte, geliebter Bruder 
möchte aud etwas mit einrathen fünnen, fo dann das man ſich beßer 
drein richten könte, wo etwas, wie forgen muß, durch andre an 
ihren ort kommen folte. Nun hätte ferner auch wegen des desiderü 
betreffend die arme etwas zu gedenden, aber befenne, das nod nichts 
babe thun können. 1) Mit Hrn. Cammer R. Krauten habe zu 
reden noch bedenden gehabt, weil er mich fragen wird, ob ich fein 
neulich petitum (fo darinnen befanden, geliebten Bruder dahin zu per- 
suadiren, das er fi zum mediatore Hrn. L. Buddeum bey Hrn. 
D. Breithaupten außzufühnen, und was er von jenen halte zu 
vernehmen gebrauchen laße) bewerdftelliget, fo ich nicht bejahen koͤnte. 
2) Hr. Gener. KriegsCommiss. aber habe noch nicht zu fprechen vers 
mocht, werde aber auß gelegenheit der reife in Preußen, da ibm glüds- 
wünjchen werde, ihn die face beſtens recommendiren. Gott gebe 
success. Die zeit leidet dasmal nicht mehr, als das nechſt treuer 
erlaßung in des Himmliſchen Vaters gütige obhut, die über denfelben, 
ganbes hauß und amt Fräfftig walten wolle, verharre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 16. Febr. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Zu glücklich vollbrachter visitation und darzu gegebenen gött⸗ 
lichen feegen, gratulire hertlih. Der Herr laße das gute immer 
mehr und mehr wachſen zu feinem preiß. 

Hrn. D. Breithbaupt und Hm L. Anton grüße ih 
freundlich. 
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Bon unjrem Jeſu alle feines Leidens krafft, troft und heil! 


An demselben hertzlich geliebter Bruder, Hohwehrter 
Herr Gevatter. 


Ich habe jüngfihin deßen letztes wol erhalten, und die gnug⸗ 
fame urſach gefehen, die nicht zugelaßen zu uns zu kommen, da ſon⸗ 
ſten von deßen lieben gegenwart einigen rath und troſt gehoffet. 
Die ſache mit unſrem lieben Hrn. Schaden wil noch nicht zum ſtande 
kommen, ſondern die verordnete der bürgerſchafft beharren noch dar⸗ 
auff, er ſolle wider in ſeinen ordenlichen beichtſtuhl gehen, der mei⸗ 
nung, das außer dem er. nicht bey feinem amt gelaßen werden Zönte. 
Und werden fie geftärdt auch von den predigern, die die fache ſelbs 
duff die cangel bringen. Als ih vor 8 tagen von dem Hrn. Ober 
Präsid. von Dandelmann abſchied nahm, bezeugte er felbs fein 
mitleiden mit dem zufland Hrn. Schadens, fagte aber, 1) er folte 
des beichtſtuhls müßig gehen. 2) die fache nicht auff die cangel bringen, 
feine collegas die ihn brauchen zu beurtheilen. 8) nichts ohne cen- 
sur truden lagen. Welches dann billihe conditiones find. Derglei⸗ 
chen widerholte auch Hr. Präsid. von Fuchs, der zwahr wegen der 
castigation der 2 mägdgens fehr alterirt war. Ich werde num Dies 
fer tagen auff das rathhauß deswegen gehen, und ſehen, was außs 
zurichten. Hr. Propſt Lütten aber opponirt fih nun am hefftigſten 
und meint, das er bey dieſer bewandnus in dem ministerio nicht 
ſtehen könne, und will mit gewalt die fadhe vor das consistorium 
gezogen haben, da kein gutes urtheil fallen Dörffte, fie auch auff eine 
universitet und eglihe Theologos ſchicken. Sorge von ihm nod 
viele ungelegenheit auß der ſache, wo es Gott ihm verhengt. Spricht, 
Gott werde ihn ohne das auff eine oder andre art bald auf Berlin 
erlöfen, und Taßen fi) auch die feinige von anderer bevorflehender 
vocation vernehmen. Wann nur Hr. Schade jelbs dahin gebracht 
werden könte, fich recht zu begreiffen. Aber man fan ihn nicht übers 
zeugen, das er in einigem der dinge unrecht gethan zu haben, redht 
glaubte: daher ift er zwahr nidergefchlagen, aber ſucht alle ſchuld nur 
bey andern. Wolte fich auch der administr. S. coenae nad der 
predigt (welche communion doch allezeit fehr ſchwach) entfchlagen: Doch 
bat ers endlich übernommen, wiße aber nicht, wie lang es ihm fein 
gewißen zulaßen werde: fo Tan man auch Feine rechte categorifche 
antwort von ihm befommen wegen des enthaltene des trudens und 
beftraffung des beichtftuhls (von feiten der prediger) auff der canpel. 
Daß ich daher immer feinetwegen in forge flehen muß, das er einmal 
plöglih wider außbrehe, und nachmal das übel ärger werde. Ach 
wie gut wäre dem lieben mann die regul des Molinos, eines 
directoris spiritualis anleitung zu folgen. Nichts truckt ihn mehr, 
und fan Hr. Propk Lütken gegen ihn gebrauchen, als die getrudte 
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1!/, bogen, Ich fuchte hülffe 2c., da gewiß dinge inne find, die nicht 
gebilliht werden können. Ich höre aber, das foldhe fchrifft unter 
vielen studiosis in Halle ſeye. Wünſche, das doch die dermaleing 
der kirche dienen follen, durch dergleichen nicht zu fünfftigem kirchen⸗ 
dienft gang untüchtig gemacht werden. Wo e8 mit Hrn. Schaden 
wider zu bdergleihen extremis fommen folte, und er meinte den 
firchendienft nicht weiter bey uns verwalten zu können, wäre es beßer, 
er resignirte felbs, und fchohnte damit anderer, als das ers zur 
dimission fommen ließe, wobey vjele gewißen in mehr angft gefeßet 
würden. Nun der Herr unfer Gott feye uns gnädig, und zeige, das 
er an die feinige noch gedende. In deßen treue obhut, fegen und 
regirung mit der wehrten Frau Gevatterin berglich erlaßende verharre 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 27. Febr. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Hrn. D. Breithbaupt und Hrn. L. Anton grüße ih in 
bem Herrn. 

Weil derſelbe neulich gejchrieben, das meine haußfrau deßen 
briefjlein werde empfangen haben, fo berichte, das fie nichts 
befommen: grüßet aber berklidh. 

Wann ein Buchtruder des Ratbmanni beichprebigt, da 
feine unſchuld ſtattlich vindieiret worden, truden wolte, folte es 
wol abgeben, und viel nuten fchaffen. Ich könte fie submini- 
striren. Hier ließe ſichs nicht thun, weil viel barinnen wiber 
die Reformirte. 


Bon unfrem liebften Jefu alle feiner leiden verdienſte und feines 
lebens krafft! 


In demfelbigen herglich geliebter Bruder, Hod> 
geehrter Herr und Gevatter. 


Gleih wie wir N freuden die glückliche ankunfft in Treuen⸗ 
Brietzen vernommen haben, alſo hoffen wir übermorgen dergleichen 
ſelbs auß Halle, und zwahr das auch alle liebe freunde in gutem 
zuſtand moͤgen angetroffen worden ſein, alſo der eingang gleich urſach 
der danckſagung mit gebracht habe. Weil aber verlangt worden, mit 
ieder poſt den zuſtand Hrn. M. Schadens ſache zu berichten, ſo 
fan noch nichts ſchreiben, was freude bringen könte. Hr. OhberPraesid. 
von Dandelmann bat an die Frau Feldmarfchallin von Sparn 
gefchrieben, das er mit Hrn. von Fuchs in ber fache einerley mei⸗ 
nung habe, und alfo das Hr. Schade feines dienſtes loß gehen 
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würde, ob wol mit anhang einer gewißen sustentation biß auff fer⸗ 
nere verſorgung. Ich habe aber heut auch wider an ihn geſchrieben, 
und ibm getrachtet die ſtarcke impression von dem puncten der 
castigation der mägdaens zu benehmen: muß nun jchen, ob wire 
noch auff eine commission bringen fünnen. Die predigt aber vers 
gaugnen Sontag hat nicht viel gutes zu der ſache contribuiret: wann 
nicht allein von der außführung Ehrifti vieles geredet worden, da man 
vermuthen mögen, das er die application auff fih gemadht haben 
wolte, fondern er hat bey dem weinenden geleit der töchter von Jern⸗ 
falem aud feiner und die über ihn ihren lehrer auß mitleiden betrübt 
wären außtrüdlih meldung gethban, und den töchtern von Berlin eine 
ernfte bußpredigt gehalten. Letzlich betete er den gantzen 22. pfalm 
an ſtatt des gebets. Hierüber haben fih unterfchiedlihe auch ihn 
liebende feelen geſtoßen, darvor haltende, das er zu diefer zeit feiner 
fahe auff der cangel nicht gedenden follen. So bin ſelbs der meis 
nung, wo der pfalm vor der predigt wäre recitirt worden, hätte es 
ſich wol gefdhidt, den gemüthern die ideam des Leidens Ehrifli vor⸗ 
zuftellen: wan er aber zum fchluß gemadt worden, fan er nicht anders 
angefehen werden als ein gebet: und wird daher dahin gezogen, das 
er Chriſti gebets wort von fi gebraudt, und fein leiden mit den 
worten von dem leiden des Herren befhrichen habe. Diefes ſchwächet 
meine hoffnung fovielmehr, Das er fi in folde ordnung bringen 
laßen werde, das jeine fache etliher maßen gut gemadhet werden 
fönte. Wir müßend aber dem Herren überlaßen und befehlen, als 
eine fahe, die mehr und mehr in den fland gerath, worinnen men 
fhenhülffe gar nichts vermag, fondern der außſchlag von feiner 9. 
weißheit und allmadt allein zu erwarten if. Eie werden ihres orte 
niht müde werden in folhem gebet uns beyzuftehen und kämpffen zu 
beiffen, fo das einige noch übrig if. Hiermit der heiligen obhut 
Gottes mit gangen lieben haufe erlaßende verharre 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 23. Mart. 1697. Ph. I. Spener, D. mpr. 


Hrm. D. Breithbaupt und Hrn. L. Antoggie dann bie 
belante studiosos grüße ich freundlich. 

Hr. Stod hat geftern fein testimonium ordinationis bekom- 
men, und ift ber Herr Propft mit ber declaration zufrieben 
geweſen. Morgen gehet er mit Hrn. Raunen in Gottes nah⸗ 
men fort. 

Jacob Cart folle ſich wol halten. Gott laße feinen eingang 
gefegnet fein, uub regire ihn mit feinem h. Geift auff richtiger 
bahn. Weil fein bett nicht mit den meelfuhren fortgebracht wer- - 
den können, fo juchen mir anbre und mügliche erfte gelegenheit. 

Als dieſes geichrieben befomme den einichluß, ven ſobald zu 
enbeit babe. 


— — — — 


Auß dem leiden unſers Jeſu alle deßen verdienſte und krafft! 


In demſelbigen herglihgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr und Gevatter. 


1 

Dem Herrn ſage mit ihnen von grund der ſeelen danck, der 
fie glüdlih nah Halle anfommen laßen, der laße auffs neue ihren 
eingang dafelb8 gejegnet fein. Bor die liebreiche auffnahme unfers 
Sohns fagen wir auch freundlichen dand, und überlaßen ihn in allen 
ftüden deßen Ehrifllichen gutadhten und anführung, als verfichert, das 
es weder an weißbeit noch treue manglet, Daher auch der göttliche 
fegen über das, was zu Gottes ehren vorgenommen wird, nicht 
manglen fan: der Herr regire nur den unfrigen durd feinen H. Geift, 
daß er fi der an ihn wendenden treue und habenden gelegenheit fleis 
Big und gehorfamlidh gebrauche. Wie fich die fachen mit unfrem lieben 
Hrn. Schaden fo gang unvermuthlih geändert, babe in meinem 
vorigen berichten müßen. Ich habe vorgeftern abend nach geendigtem 
Gottesdienft ihn Lagen famt Hrn. Aßmannen zu mir fommen, und 
ihm das Churf. fchreiben vorgeflellet, auch wir ferner miteinander 
darvon geredet; wo nemlich noch einige hoffnung ihn bier zu behalten 
übrig feye, daß ich ihm zu feiner. resignation rathen, fondern viels 
“mehr alle mittel mit ergreiffen wolte zu feiner conservation, und 
wenn er felbs fi} resolviren fönte, bey ©. Churf. Durdlaudt eins 
zufommen, und um die von mir vorgefchlagene commission auch ans 
zubalten, nad) dem er ja noch nicht gehöret, fo Lönte ich ſolches auch 
secundiren, und erlangte neue hoffnung: ließe er aber felbs dieſe 
gang fallen, oder entgienge ſolche insgefamt, fo wolte fowol rathen 
als berglich bitten, das er das eine ergriffe, nemlidy feine dimission 
ſelbs zu fuchen, und darmit die auff den weigerungsfall bereits gefegte 
offentlihe remotion abzuwenden: wormit er fein gewißen nicht vers 
legen, hingegen anderer gewißen fehr zu flatten fommen würde. Ich 
erbote auch, wenn er einige zeit zu bedenden verlangte, folche auff 
mich zu nehmen, und nur erfi ein responsum dilatorium voran abs 
gehen zu laßen. Wie aber der liebe mann nichts resolviren Tan, alfo 
ließen wir ihn nad haufe, das als geftern wider mit ihm reden und 
feiter einiger treuer freunde gutachten vergehmer wolte. Uber gleich 
geitern frühe fehriebe er einen brieff an mi, mit diefen worten: weil 
er das verhengnus über fih mit dand gegen Gott angenommen, bete 
er mich disfals nicht weiter zu bemühen, oder ihn länger auffzuhalten, 
fondern dieſes eingige noch gegen ihn zu thun, bey erfter poft an 
Churf. Durdlaudt feine, unterwerffung ihres jchlußes zu berichten, 
das feine es heiße nun dimission oder remotion plenarie erfolgen 
möge: darzu er ſich ia bereits in feiner antwort, wo nit absolutio 
und administratio L. coenae zugleih abgenommen werben koͤnte, 
willig dargeftellet, aber nad) ietzigen zuftand feines gewißens nicht felbs 
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könne darum solicitiron. Worauff er ſtarck treibet, das man ihn doch 
ia nicht lang alhier auffhalten möchte, welches ihm bedencklich und 
unerträglich fallen würde. Als ich auch noch geſtern abend wider mit 
ihm darvon redete, konte kaum erhalten, das ich dieſe heutige poſt 
nur dilatorie antworten mochte, aber die nechſte feine resolution 
wie ich wolte positive zur endſchafft der ſache überſchreiben ſolte. Im 
diefen terminis flehet die fache ietzo, und muß bei Hoff diefelbe fchon 
fo befant worden fein, das andre es bereitd auch hieher gefchrieben, 
in dem e8 leut Hrn. Schaden felbs fhon gefagt, die es doch von 
mir nit haben: darauß erhellet, dad man dafelbs die fache fchon 
fegefegt haben muß, und alſo nichts mehr wird außzurichten fein. 
Der Herr feye doch ſelbs rath, da es an allem menfchenrath gebricht, 
auffs wenigfte aller derfelbige unzulänglih if. Vielleicht gibt gelieb⸗ 
ten Bruders fchreiben, welches ich übermorgen erwarte, mir aud noch 
einiges lieht, was zu thun. Wie ih denn um nichts weiter und 
mehr befümmert bin, als das göttlihen willen an mid, wie mich in 
der fache zu halten, mit gewißheit erkennen möchte. Was im übrigen 
wegen deßen in feinem geliebten erinnert wird, daß ich meinen dissen- 
sum publice contestiret habe, nehme ſolches freundlid auff, als ber 
anderer freunde, fo fie mit mir nicht einig, dissens wol tragen fan: 
befenne aber, das noch nicht fehe, wie auff die flunde anders vers 
fahren koͤnte: und bin ich zwahr nicht in abrede, daß Hr. geh. N. - 
von Schweinitz mir auch dazu geratben, neben ihm auch alle 
gute freunde, die mit mir redeten, aber ob mit feinem darvon geredet, 
fo fönte ich die fahe nicht anders begreiffen, als das nothwenig ders 
gleihen thun follen. Denn dad ih mit Hrn. Schaden in unter 
ſchiedlichem, fo er gethan, nit einig, und ich unterfchiediicdhes, fo er 
vorgenommen, nicht billihen fan, if offenbahr. Da mir nun zu meis 
nem praejudiz und erwedungen neuer argwohn gegen mid imputirt 
wurde, daß ih mit Hrn. Schaden gang einflimmig und in gleicher 
ſchuld wäre (wie fih Hr. Propft Lütke außtrucklich darüber beſchweh⸗ 
tet, das ih Hrn. Schaden in nichts unrecht geben wolte), war ja 
fein ander mittel, der imputation, die bey fo vielen eingefeßen war, 
und die mir gleichwol nadtheilig, zu begegnen, als das Flahr zeigte, 
worinnen ihm recht per nicht recht gebe. Dardurch bin ich nur etzlicher 
maßen gerettet, Hrn. Schaden hingegen [if] fein ander nachtheil ent» 
fanden, als das ih darinnen nicht auff feiner feite flehe, weldes 
die wahrheit if. Wie ih auch Hingegen mieinerfeits nicht verlange, 
das von niemand weiter vermuthet werde, es mit mir zu halten, als 
es wahrhafftig if. Hingegen if offenbahr befant, wie ih fo vieles 
tragen muß, das mir von allen feiten, was andre thun oder dar⸗ 
vor halten, als das auch theil daran hätte, beygemeßen wird, da bie 
nothwendigkeit der wahrheit felb8 erfordert mich distincte zu erfläh« 
ren. Im übrigen hoffe ich, es werde das faß vor unfern Jacob 
Carlen durh Hrn. Rhauen mitgebracht fein, und nechſt tröwer 
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erlaßung in des Himmliſchen Vaters güte, der das ganze liebe hauß 
in ſeiner gewahrſame erhalten wolle, verbleibe ſchließlich 


Meines doqhgechrien Herrn Gevattern und geliebten Bruders 


zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 27. Mart. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Ans dem Crens unjerd Herrn Jen Chrifti Ruhe, 
Troft und göttlihen Frieden! 


Theureſter Vater in demſelben und Hochwehrteſter 
Herr Gevatter, 


Ueber des Hrn. Schaden Antwort auff die ihm gethane Vor⸗ 
ſtellung habe ich mich nicht verwundern koönnen, weil fein Gemüth 
aljo gänglich disponiret gefunden, daß er nicht mehr als die gäntz⸗ 
lihe Befreyung vom Amte verlanget, und alles was ihm begegnet 
anders nicht als eine Straffe Gottes anfiehet, daß er der Etimme 
des Herrn nicht eher gefolget, das Amt fahren zu laffen. Nun hat 
Hr. Zöllner jüngk gar nachdrücklich gefchrieben und ihn ermahnet 
alles zu thun was müglih, damit er hernach Feine Berantwortung 
habe in feinem Gewiffen. Hat ihm auch fein eigen Exempel vorges 
ftellet, daß er fih jebo fonderlich Daher beruhiget finde, weil er mit 
willen und wiflen nichts unterlaffen. Hat nun das bey ihm keinen 
effect, fo wird er auch ſchwerlich mir oder einem andern folgen. 
Jedoch habe ein Schreiben an ihn beylegen wollen. Der Herr regire 
es dann nah feinem Wolgefallen. Wir wiſſen nichts anders zur 
Sache zu fagen, als daß er müſſe jetzt nothwendig fi melden, daß 
er wolle gehöret feyn, und weil man die castigation zum Haupt⸗ 
werd machet, die innocenten Umſtände dabey declariren, und weil er 
fehe, was der Zeuffel vor einen Lerm daraus gemachet, fich gerne 
deffen hinfüro enthalten. Gewiß iſts doch, daß dem Churfürften die 
Sade zu odiös vorgebradt, und alfo, wenn ihm die warhafften 
Umftände beygebraht werden könten, vielleicht fih auch fein Sinn 
wegen der remotion oder dimission ändern dürffte, und weil man 
ja jährlid 200 thlr. an ihn wenden wil, koͤnte man ihn fa zu einem 
Catecheta constituiren. Aber wenn eine höhere Hand drunter if, 
wer wil dem Herrn wehren?! Wenn ich an meines theureften Vaters 
Stelle wäre, fo HLönte ich Leinen andern Weg gehen als diefen: 
Nemlich ſo lange die Sache Tönte dilatorie tractiret werden, und 
man noch die Hoffnung hätte, daß durch eine gründliche remonstra- 
tion, und daß man inauditum nicht verdammen koͤnte, etwas zu 
hoffen wäre auszurichten, fo lange wolte ich alles oaen, fähe ich 
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aber, daß nichts auszurichten, fo wolte ich meine unterthinigke Vor⸗ 
ſtellung thun, wie ich die gantze Sache erkennete, und wie Diefelbe 
würde zu remediren gewelen feyn zu der Etadt und der Kirche 
Beſten, und weil ich nicht erkennen fönte, daß man einen fonft fi 
fehr treu, unverdroßen und arbeitjam befländig ermweijenden Lehrer 
um eined nicht malitiose begangenen Fehltritts willen removiren 
wolte, dazu da er nicht gehöret noch die Sache aljo zur Genüge 
unterfuchet,, jo fände mid, gendthiget von der Sache ferner zu abstra- 
hiren, folge Sr. Churf. Durchlaucht unterthänigft anheim zu geben 
und Diejelbe unterthänigft anzuflehen, Daß man meiner darunter 
fhonen wolle, da ich dieſes nicht gern in meine Grube nehmen wolte, 
daß ich einem Diener Chrifti die remotion ankündigte, die ich erken⸗ 
nete, daß er fie nicht verdienet habe. Doch wird mein theurefter 
Vater die Sache wol fchärffer durchjehen. Darum fchreibe ih nur, 
was ich Freudigkeit hätte zu thun. Gott mache deffen Hertz gewiß. 
Bas nah dem Gemiffen oder auch nur, da wird nicht beffer zu 
machen wiſſen, geichiehet, Hält uns der Herr ja alles zu gut. Der 
auch fo treu ift, daß er e8 der Sache nicht ſchaden läffet, wenn wir 
es auch gleich nicht in allem nach feinem volllommenften Willen träs 
fen. Es mache ſich doch mein theurefter Vater Leinen Kummer aus 
der Sache, weldes uns und vielen andern bey der Sache am aller 
fünmerlichfien if. Wer weiß, was Gott mit dem lieben Schaden 
machen wil, oder was er font im Sinne hat. Des bin id gewiß, 
daß fein Werd nicht den Krebögang gehen wird. Es heißt offt: 
Bas ih jetzt thue, das weil du iept nicht, du wirfts aber her⸗ 
nah erfahren. Der Gott Jakob if mit uns, Er if unfer Schup. 
Sela. Bon Hrn. Kaltbörnern komt eine Meine Nachricht hiebey. 
Der Sohn ift noch wohl. Verharre nebſt herglicher Begrüflung dero 
gantzen Haufes 
Meines theureften Vaters 
Gehorfams und Gebetfhuldigfter 
U. 9. Francke, mpr. 
Glauche an Halle den 30. Mart. 1697. 


Das leben unferd aufferftandenen Heilandes Jeſu Ehrifti! 


In dbemfelben berglid geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich habe zwahr geftern zu antworten gemeinet, weil aber erſt 
um 8 uhr abends, fo die 6 jahr, als ich hier bin, noch nicht geſche⸗ 
hen, auß dem Consistorio fam, und meinen Dochterman Srn. Lie. 
Birnbaumen vor mir fand, fo hats nicht fein können, und id 
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alfo verfhoben über Leipzig durch diefes zu thun. Da dann brrichte, 
wie es dem Herrn gefallen, die ſache mit Hrn. M. Schaden in 
gan andern fand zu feßen; denn was auß der vorigen poß. die 
brieffe in fih faßten, bracht nichts anders mit fih, als daß die 
dimission und anftalt zu einem successore mit der geftrigen kommen 
follen: geftern aber befomme unvermuthet fchreiben von fowol Hrn. 
OberPraesid. al$ Hrn. Praesid. von Fuchs, das fonderlih auß 
veranlaßung der von hier vor ihn abgefandten intercessionen die 
fahe auff eine commission gerichtet werden ſolte. Es madet mir 
diefe unvermuthete änderung die hoffnung, daß uns der liehfte Vater 
[ihn] widerum fchenden wolle: Nun wird alles allein daran gelegen fein, 
wie er ibn felb8 regiren wird, das er fi) bey ter commission aud 
fo bezeuge, daß die fache nicht etwa fchlimmer werde. Dann folte 
entweder die commission (darzu die perfonen noch nicht weiß) ihm 
widrig fallen, oder er fih nicht alfo accommodiren, wie es nöthig 
und thunlih fein wird, alfo das der ſpruch darnach wider ihn fallen 
müßte, fo würde es übler. fein, als wo es ießo bey der auff feine 
declaration erfolgten dimission geblieben wäre; Wir müßen aber 
die fache foviel herglicher und befländiger Dem Herrn felbs zu feiner 
regirung empfehlen, das er fie regire, wie ed zu feinen H. ehren, 
und feiner Kirchen, fonderlich alhier, beftem und erbauung am erfprieß- 
Sihften il. Er ift der Herr, und uns kommet zu, uns feinen wils 
fen in allem gefallen zu lagen, ja ihn über alles zu preifen. Im 
übrigen ift Hr. L. Birnbaum ietzo bey mir, und geftern herges 
tommen, hoffe mich einige tage mit ihm in der forcht des Herren 
zu ergögen. Der gute Mann hat auch feine laurer in Sachſen, die 
ihm nad vermögen nachſtellen; Doch wird der liebe Gott auch wißen, 
es mit ihnen recht zu mahen. In deßen treue obhut und fegen den» 
felben mit gangem hauß hertzlich erlaßende verharre 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
y zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 14. Apr. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Bon unſrem zur rechten des Vaters erhobenen Ehrenkönig 
Jeſu gnade, friede, geift, leben und fieg! 


In demfelben hertzzlichgeliebter Bruder, Hochgechrier 
Herr Bevatter. 


Meilen in Hrn. M. Schadens fahe feither nichts vorges 
gangen, alfo habe auch nichts fchreiben Lönnen. Heut aber, da die 
poft bereit weg, wurde das Churf. Commissariale herumngefandt, 
und find Commissarü Sr. geh. R. von Schwerin (fo allein 
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Reformirt), Hr. geh. R. von Canitz, Hr. geb. R. Lindholg, 
Sr. R. Buchholtz, ih, Hr. Ritter, Hr. Aßmann, Hr. Burs 
germ. Müller, Hr. Syndicus Manitius und Hr. Stud ſtatt⸗ 
Secretarius. Biß tünfftigen Montag folle die commission vorges 
nommen werden. Iſt alfo nöthig, nunmehr den Herrn ſoviel herglicher 
anzuruffen, das er die gantze ſache, fonderlich die bergen ſowol der 
partheyen nemlich der verordneten der burgerfhafft und Hrn. M. S has 
den, al8 auch der commissariorum, dahin lenden wolle, zu erfennen, 
was fein wille ift, und denfelben zu thun: Darauf aber einen fol 
hen außgang geben, darvor wir feine güte preilen und fagen mögen, 
er babe gutes auß böfem gemacht, welches feine funft und daher 
pillih fein lob if. Habe deswegen weil auff Hall nicht eher als 
Sontag fchreiben können, diefes über Leipzig fenden wollen, um nod 
vor Montag überzufommen. Den einfhluß recommendirt $rau Hel⸗ 
din. Ich aber nehft treuer erlaßung in des Himmliſchen Baters 
treue obhut, gnade und regirung verharre . 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
voilliger 
Berlin den 12. Maj. 1697. Ph. I. Spener, D. mpr. 
Die Frau Gevatterin und gantzes hauß grüße ich hertlih 


ſamt meiner haußfrauen. Hoffen-der Jacob Karl werde fid 
wol halten. Der Horr regive ihn durch feine gnabde. 


Wo Hr. D. Peterſen bey ihnen, fo bitte ihn hertzlich 
zu grüßen, mit nachricht, das bereits den 27. Apr. fein MStum 
durch. adresse Hrn, von Schweinik überſandt habe. 


Theurefter Bater indem Herrn, Hohmehrtefer 
Herr Gevatter, 


Ich preife noch den Herrn demüthig für das viele gute, fo er 
mich und meine Genoſſen in Lichtenburg genieflen laffen, Es iſt uns 
eine rechte Zeit der Erquidung gemweien, deren wir nicht vergeflen 
werden. Gott fey auch Meines theureiten Vaters Lohn und Kron 
für die und aud da auffs neue bezeugete Liebe. Nach meiner Rück⸗ 
funfft habe ich ziemlich viel zu thun vor mir gefunden. Was noch in 
den armen Anftalten für Veränderung vorgefallen, habe hiebey legen 
wollen, und wäre mir lieb, wenn es der biftorifhen Nachricht noch 
fönte einverleibet werden. Hr. Adelung Lönte dad Manuscriptum 
durchlauffen und ein jedes an gehörigem Ort commode beitragen. 
Wäre es aber dazu zu fpät, jo könte es wohl als ein supplementum 
bintenangefeßet werden, oder wie es fonft bequem if. Ich fende 
auch hierbey die Echuls Ordnung, wie fie bey den armen gebraucht 
wird. Es ift fein Zweifel, daß nad dem jebigen BZuftande folde 
viel nußen hin, und wieder fchaffen würde, da fih Prediger und 
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Schulmeiſter, wie auch privati Praeceptores darnach richten Lönten, 
die font etwa nicht wiflen, wie fie die Sache angreiffen follen. 
Wenn nun Mein theurefter Bater meynet, dag ſolche eadem opera 
Tönne beygedrudet werden, fo jglte mir es auch wohl bergtich Lieb 
feyn. Lehret uns dann Gott hier etwag befiers, fol fie auch verbeffert 
berausfommen. Est aliquid prodire tenus, si non datur ultra. 
Bir mögen ja nun wohl alles äuferfte noch thun, was wir nur 
fönnen, damit wir in der Eyl erretten, was noch [zu] erretten if, 
weil wir fehen, daß der Herr mit feinen Gerichten eilt. Aus Sach⸗ 
fen kommen nun die Poften täglich trauriger. Gott wird ja doc 
noch einige durch foldhe offenbare Gerichte zur Erkentniß bringen. 
Der Sohn befindet fih noch wol, hiebey ift ein Schreiben von ihm. 
Im examine if er gar wol beftanden. Hr. D. Dlearius hat dem- 
felben unter andern auch beygewohnet. Die Jungfer Ortin fänget 
an fih fo zu bezeigen, daß wir gute Hoffnung von ihr fchöpffen. 


Ich grüße nebſt meiner Liebſten die Frau Gevatterin und das ganpe 


Hauß und verharre 
Meines theureften Vaters 
| Gehorſam⸗ und Gebetfchuldigfter 
Glauche den 26. Iun. 1697. A. 9. Frande, mpr. 


Göttliche guade, liecht und heil in Chrifto Jen! 


In demfelben berplihgeliehter Bruder, wehrtefer 
Herr Gevatter. 


Wie derjelbe göttliche güte über die Liechtenburgifche reife danck⸗ 
barlih preifet, alfo habe nicht weniger meinen dand mit zu vereins 
baren. Der Herr feye gelobet, der uns fo führet, das ie "unter 
diefer und jener befchwehrde, ſich auch manche dero erleichterung und 
erquidung zu ihm beliebigen flunden einfinden muß: fonderlih da er 
auch diejenige, welche zwahr dem leibe nach ordenlich einander abweſend 
find, zuweilen zur freude untereinander zufammen bringet. Mit dem 
vorhabenden trud iſts ohne meine fchuld bißher faſt hinderlich ergangen. 
Alsbald ich herfam, Tiefe ih8 Hrn. Nüdigern praesentiren, fo es 
auch ſtracks mit dand annahm, als aber nach etzlichen tagen auff die 


ſchleunige beforderung triebe, fo that fi doppelter mangel hervor, 


das theils er mit papir nicht verfehen, theils die trudereyen wegen 
anderer arbeit nichts gefhwind heraußbringen können: Daß alfo vor 
der meß alhier wenig zu hoffen if. -Daher habe nechſten freytag nad 
Srandfurt an der Oder an Hrn. Schreyen geſchrieben, weil er 
mich ſelbs unterfhiedlih angeſprochen, etwas meiner fachen in verlag 
zu befommen, ihm dieſes anzupraesentiren: daher von ihm ſtündlich 
antwort erwarte, Wo er e8 nun übernimmet, woran ih nicht fonder- 


wer 2.22 gar raxaſam mit her⸗ 
. \ ar er zeit dem truderwerd 
I v Na Neuen 33 Fe zut;ctdudte noch zeitig 
XXX vw. DI E “ Ka 28: SCHOIRBICH werden. Aus 
eg Mrger ie ärger fommen, und 
TE ak uriser religion in dem Gäd- 
= a wezige fein menſchlicher arm 
W UT rerſehen koͤnte, welcher die 
OT yetsreazg ihrer anſchlaͤge abzuhalten 
N > 0°, An Herr lehren, im bloßen glauben 
"u nor gu ſuchen: welches vertrauen ung 
or Sarlgen fi} wol in dem examine 
a agıre ihn ferner mit feinem 9. Geift: 
unit zer Jungfer Orthin fehr angenehm, 
er des H. Geiftes beyſtand gleichfals 
up ſdreiben bin, befomme fihreiben von 
vre jachen willig annimmet, und auff ihre 
„sogen boffet; iſt alfo auch ſolche forge etwas 
„se Net das vorhaben nit ohne fegen bleiben. 
sus Regen und regirung famt gangem lieben hauſe 
N alte 
Suypsseren Seren Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liche 
williger 
su 9. Iun. 1697. ° Ph. I. Spener, D. mpr. 
wugrtau grüßet fie auch alle hertzlich in dem Herrn: 
. a 1.Nechenberg werben die 30 thl. übermachet 
ou sb ab, fo will fie —* erinrung thun. 
Ss edigt war biß auff einen bogen, ehe noch nach Liech⸗ 
nxꝓieifel, getrudt geweßt, und iſt zu end vorigen woche 
beder. Bitte Hrn. D. Breithaupt (dem nechſte poſt 
RK 8 Volt antworte) und Hrn. L. Anton darvon auch 
Xilen. 
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Sa dem ber nujer und unſers ſaamens nad uns Bater zu fein 
„iheiden hat, guade, friede und leben in feinem Sohn unſrem 
Heiland Jeſn Chriſto! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr Gevatter. 


Ich preiſe mit denſelben die von dem Allerhöchſten wider auffs 
neue beſchehrte wolthat, in glücklicher niderkunfft der wehrten Frau 
Gevatterin und ſchenckung einer jungen tochter, mit demüthigſtem danck 
gegen ſolchen Geber aller guten gaben, und hertzlicher freud an ſeiner 
güte. Er wolle nun als ein Gott des lebens der lieben Frau Wöch⸗ 
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nerin bald widerum die verlohrne Fräfften geben, und fie fang zu feis 
nem dienft flärden und erhalten: fodann beiden wWehrten Eltern dies 
jenige weißheit verleyhen, darmit fie auch diefes liebe kind, fo fie ihm 
fobald in der tauff gewidmet, auff ihm gefälige weile vermögen auffs 
zuziehen, und zu erhalten, darmit es nicht durch den ſtrohm der alls 
gemeinen verderbnus und ärgernußen künfftig möge bingerißen wer⸗ 
den, worzu fonderlich zur ietzigen zeit eine mehr als menſchliche krafft 
und flugheit erfordert wird. Er wolle aber auch ſelbs dieſe feine 
liebe tochter nicht allein viele jahre bey guter gefundheit erlangen 
lagen, fondern aud in dem in derjelben durch feinen gnadenbund ans 
gefangenem guten aljo befeftigen, damit fie in feiner Tindfchaftt in 
ihrem ganten leben beharre, das reich feines Sohns in ihr auffgerich- 
tet niemal ſchaden leide, deßen blut ihre tägliche verföhnung und fein 
leben ihre ftäte krafft feye, fein geift ihr Iehrer, führer, tröfler und 
göttlihe falbung bleibe, und fie feines erbes in zeit und ewigfeit 
genieße: durch die erfüllung deßen allen aber der eltern freude vers 
mehret, und zu unzählichem dand denfelben und allen guten freunden 
immerfort urſach gegeben werde. Nechſt diefem freuet mich auch die 
nadhricht fernern fortgangs der anftalt vor die arme, und das aud 
in derfelben der Herr feine hand fo greifflih fpühren Iäßet, der es 
fowol immer herrliber aufführen, als auch an andern orten viele zu 
jeliger folge auffmuntern wolle. Die biefige kinder werden hoffentlich 
niht lange mehr außbleiben, fondern bald alles vollend richtig werden. 
Darzu Gott auch ſegen gebe. In unfers Hrn. Schadens fade ift 
bißdaher nichts weiter vorgenommen. Bas ihm Hr. geh. Rath 
von Fuchs neulih nomine Serenissimi anzeigen laßen, wird "Hr. 
Pr. Antonius referiret haben. Da ihm nun erfi die abftellung der 
verfammlungen der alten leute faur eingewolt, hat er nahmahl gar 
auch die catechisationes der jugend in dem hauſe auffgehoben, ob 
ihm wol bedeutet, das folches nicht gemeint feye. Es möchten fi 
aber bald widerum die alte nach einander ſamlen, und darauff die 
fache wider fchlimmer werden: da fonften, wo der liebe Mann von 
treuen freunden ſich etwas Ienden ließe, alles dur Gottes gnade zu 
einem befern end ald man vorhin vermuthet außfchlagen möchte. Es 
wollen aber einige an ihm warnehmen, daß er ſelbs Lieber weg ver⸗ 
fange, und die gelegenheit zu feiner dimission zu geben nicht nad» 
laßen werde, biß diejelbige erfolge. Der Herr aber führe doch alles 
nad) feinem rath, Iende aud der menfhen anfhläge zu demfelben, oder 
aber treibe folde zurüde. In deßen treue obhut mit der Frau gevat⸗ 
terin und lieben findern hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger v 
Berlin den 24. Sept. 1697. Ph. 3. Spener, D.mpr. 
Deine haußfrau Ieget auch mit mir ihren hertzlichen glückwunſch ab. 
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Unfren Jeſam als den ewigen Bater und friedefürften! 


An demijelbigen hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Derr und Gevatter. 





Da id meine antwort in die 3 monate verzogen, will doch das 
alte jahr nicht gar flillihweigend außgehen laßen, da dann gleich wie 
zu dem vielen und reichlichen ſegen des abgehenden jahrs, mit welchen 
Gott deßen hauß, heiliges amt und wichtige verrichtungen und anſtal⸗ 
ten befeliget bat, berklih gratulire, und des Höchften güte darüber 
in demuth preife, aljo wünfche auch von dem Herrn der zeit und 
ewigfeit unfrem Himmlifhem Vater zu dem neu eintretenden iahr feis 
ner gnaden fortjeßung und herrliche vermehrung: er gebe- denfelben 
ſelbs, famt der wehrten rau Gevatterin und geliebten ind, Leben, 
gefundheit und alle nöthige leibesfräfften: zu dem amt feinen geift, 
mit täglich neuem liebt, krafft und troft, auch vielem eintrud in die 
bergen der anvertrauten: zu den anflalten nöthige klugheit, treue 
gehülffen, erklecklichen beyfland, reihe frucht und gefegnete nachfolge. 
Alfo laße er das jahr nicht vergehen, das nicht viel außgeftreuter 
faame nicht nur auffgehbe, fondern über fih zu fchießen anfange. 
Ach das fihh der Herr aber auch insgefamt über fein Zion erbarmete, 
und wo die zeit der großen beßerung, wie ich forge, noch nicht vor⸗ 
banden, uns doch, wie er allgemach darzu die vorbereitung mache, 
und alles dahin einrichte, mit mehrer Mahrheit einfehen ließe. Doc 
er wird thun, was feine güte und weißheit mit fih bringen, daran 
ſolle uns gnügen. Unſers lieben Hrn. M. Schaden ſache iſt noch 
nicht außgemacht, und mögen allerley politiſche urſachen ſein, weswegen 
der hoff die decision, die zwahr nicht übel hoffe, noch auffſchiebet. 
Indeßen gehen allerley unordnungen vor von feinen freunden, Denen 
er einhalt zu thun nicht vermag oder niht will. Wie denn wegen 
des auffihubs bereits unterjchiedliche ohne vorbereitung und beicht zu 
der communion gegangen. Darvon ich billih allerley forge. Es 
tommt alfo nun nicht mehr fowol auff die frage an, ob und wie ein 
prediger fein gewißen in dem beichtſtuhl bewahren und retten könne, 
als darauff, ob ein wahrer Chrift mit gutem gewißen zur beicht gehen 
fönne: welches nun die meifte die an ihm bangen vor fündlih, eine 
abgötterey und verläugnung Chriſti halten, wie mirs einige ins geficht 
oefagt, und fobald fie hören, das iemand von ihnen widerum zum 
beichtſtuhl gehen will, ihm zuſprechen und mit aller gewalt ihn abhals 
ten. Deß ich mich verfichre, das geliebter Hr. Gevatter nicht billichen 
wird; wiewol auch gegen denjelben das vertrauen fehr gefhwächet if. 
Was Hr. geh. Rath Stößer wegen der armen anftalten aufßgerichtet, 
wird er ſelbs nachricht gegeben haben. Bey unfer gnädigften Churs 
fürfin, ale Hr. Hoffprediger Urfinus die praesentation gethan, 
iſt nichts erfolget, wie mir die Gäfte (?) von Croßigk wider gefagt. 
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Was die Frau von Reihenbach. gemeldet verhelt fi) alio, das 
eine befante perſon ſchon vor anderthalb jahren mir den antrag gethan, 
das fie ein capital (die fumme murde nicht genennet, als allein 
gewißer Kuren in einem bergmerd) vor arme und zwahr fonderlich 
an Erande, die nicht nur unterhalts, fondern auch curen und pflege 
bedörfftig, anzuwenden, zu flifften gefonnen, und mir die dispensation 
aufftra,en, vorher aber meine gedanden darüber vernehmen wolte; fo 
habe fie nun in ihrem vorhaben geftärdt, doch difficultet gezeiget, 
die bey den auff bergmwerden flehenden capitalien fih finden, im 
übrigen zu einiger forge mid) verflanden. Hierauff weil fie außer 
landes, bliebe die antwort auß, biß vor Oſtern, da fie widerum fchrieb, 
und meldete, das fie auff andere verforgung des capitals gedenden 
wolte: fandte mir aber (weil fie widerum verreifete) 50 thlr. vor ein 
halbes jahr, welches geld auch feither an dergleichen krancke elende leute 
gewandt worden. Seiter dem habe ich gar nichts mehr von der pers 
fon geböret, noch weiß, ob fie widerum in Holland feye oder nicht. 
Bie mich ind gefamt in das werd nicht weiter ingerire, als ſelbs 
geleitet werde. Solte fie aber ferner mit mir drauß conferiren, fehe 
zwar nicht ungern, das einiger theil der zinfen auff die erſt projectirte 
art an fragde und ohne hilffe ligende angewendet würde, weldes 
auch wol angewendet ift, wolte aber ſelbs rathen, das meifte darvon 
ihrer anftalt zuzumweifen, als dero auffnahm felb8 gern fehe, und von 
Gott den darzu nöthigen fegen wüunſche. Meinem Ernft Gottfrieds 
gen habe nicht allein, als er mit Hrn. Lüders bier war, ernſtlich 
zugeſprochen, fo aber in dem, was ihm vorgehalten, auff feiner uns 
fhuld befanden, fondern aud mit Hrn. Lüders drauß geredet, der 
ihm mit großem bericht auß Halberſtatt unrecht zu gefchehen, aller: 
dings darvor heit, wie auh Hr. M. Clauder gleiches gefchrichen. 
So hat Hr. Lüders fonderlih noch nehft geichrieben, das er ie 
länger ie mehr wol mit ihm zufrieden feye, auch hat ihn nun Hr. 
Elauder felbs gar bey fih und in befonderer auffiht. Der Herr, 
dem ihn befehle, regire ihn mit feinem H. Geift, und bereite ihn 
zum werdzeug feiner gnaden. In deßen gütige obfiht, fegen und 
regirung famt gangen lieben hauß treulich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 31. Dec. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Meine Haußfrau grüßet auch) benfelben famt ber Frau Gevat- 
terin bertzlich. 
Den jungen Hrn. Hoppen von Dantig, dem biejes mit» 
gebe, recommendire hertzlich, wo zu deßen erbauung Dengeltagen 
werden Lönte. Der Vater, fo vorhin syndicus geie weien, und 
a 


ietzt senator, iſt einer der Chriflichftgefinnten in atig, und 
würdig, deme auch an dem Sohn liebe erwieſen werde 
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gefagt, es wäre Chriſtum verlengnet, wann ſie wider zur beicht gien- 
gen, und meil er ihnen nicht Tarüber zujpridt, jo gilt fein ander 
zureden etwas bey ihnen: ja wo Die cifferer erfahren, das iemand 
vou ihnen fih wider zur beidt cinfinden will, überlauffen fie den- 
felben und jucen ihn auff alle weiſe Darren abzuhalten: Das es ie 
länger ie mebr faſt die gehalt einer faction gewinnet, und alles nur 
darınnen beitehet, feſt beyjammen zu halten. Der Herr fehe mit 
erbarmen drein, zeige jeinen willen ſelbs und führe ihn herrlid bins 
auß. In deßen treue obhut, jegen und regirung mit wehrtem lieben 
hauß hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gerattern und wehrten Bruders 
zu gebet und liebe 
. williger 
Berlin den 27. Apr. 1698. Rh. 3. Spener, D. mpr. 
Hm. Rittners meines archidiaconi zu 8. Marien Sohn 
if unterwegen, in ihr paedagogium burd) Hrn. Propſt D. Mül- 
lern gebracht zu werten. Der Bater bat gebeten, ihn zu 
treuer auffficht fonderlich zu recommendiren. Er bat vor einigen 
jahren einmal gute motus gehabt, aber ber zeit mit wiber- 
i fileit gegen Hm. Schmiden in unitem gymnasio uns 
ungelegenheit gemacht: will aber das beſte von ibm hoffen. 
Gott regire ihn mit jeinem geifl. " 


— 


Bon dem durch leiden iu feine herlichleit eingegangenen Heiland Jeſu 
Chriſto feiner leiden verdieuft uud feines lebeus gemeiuſchafft! 


In demfelben hberglidh gelichter Bruder, 
ewchrter Herr und Gepvatter. 


Beil ich ohne das dieſen einfhluß, fo mir auß Warſchau gefandt 
worden, an Madam Charbonnet befellen follen, fo füge cinige 
zeilen bey. Es iR vorige woche abermal eine große bewegung unter 
der burgerichafft wider unjern guien Hrn. M. Schaden entflanden 
weil auff das feſt viele derienigen, welde nicht beichten wollen, 
eigenmächtig fi bey der communion eingefunden. Weber dero admis- 
sion die verordnete der burgerfchafft extreme widerum erbittert worden, 
fonderlid weil aud weiber wider willen ihrer männer alfo binzus 
gegangen. Darüber von foldhen verordneten und andren bürgern zu 
mir unterfchiedliche und faft mit ungeflümen gefommen, und ſich fowol 
auffs neue über ſolche unordnung bejchwehrten al® ob es mit unjrem 
willen geſchehen gefragt. Worauff ich ihnen mit wahrheit fagen Tonte, 
das mir und ung übrigen, weil beide partbeyen die face un den 
Ehurfürften gebracht, vor dem fie ſchwebet, die hände gebunden feyen, 
das wir nichts darinnen zu thun vermöchten, fo dann das auch meine 
oollegae mit mir diefes mißbillichten, daß die leute ſich die freyheit, 
die fie von dem Churfürſten gefucht, ohneracht deßen außſpruchs, 
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ſes nehmen, daher auch, welche von uns außtrücklich ohne beicht 
admittirt zu werden ſuchten, ſolches abſchlügen, die aber ungefragt 
ſich mit einſchliechen, nicht abhalten koͤnten. Sie find auch mit gleicher 
lage zu meinen Hrn. collegis, wie nicht weniger burgermeiftern, 
und andern gekommen: Ja ich forge, fie werden in Preußen aufs 
neue eine große und ſchwehre Mage Jeſandt haben, darauf leicht was 
ſchlimmes auß Gottes verhengnus. erfolgen möchte. Wir haben aber 
fowol ‚wegen der erbitterten burgerfchafft, jo uns die jchuld mitgibet, 
als auch bey hoff nicht verantwortung auff und zu laden, das wir 
propria autoritate, was allein auß Ghurf. dispensation geſchehen 
fönte, wider die firhenordnung etwas eingeraumi, nöthig befunden, 
publice einige zeilen abzulefen, darinnen wir unfer mißfallen über 
ſolches einfchleihen, und das man Churfürftlihen außſpruch nicht 
erwartet, bezeugen, and andeuten, wer fih ferner mehr alfo herzu⸗ 
nahen würde, abzumweifen. Ich jehe von der fache mit betrübnus noch 
viele unangenehme folge, ift aber nunmehr diefe fo weit pressirte 
beihtfah ein flein, den nicht mehr heben fan, fondern göttlidher 
weißheit, güte und allmacht wegzumwelßen überlaßen muß. Der Herr 
fleure doch allen ärgernißen, und fehe in gnaden drein, den fie auch 
mit uns darum herglih anflehen wollen. Geftern morgens vor tag 
it unfer gute Hr. von Stillen durd einen plößlichen ſtickfluß 
uns entrißen worden. Wir verliehren an ihm einen redlihen, und 
wo er iemand gefallen erzeigen können, darzu gang willigen mann, 
deme gern längeres leben wünfchen mögen. Gott aber thut nad feis 
nem wolgefallen, dem wir uns in nichts zu widerfegen haben. Er 
erfreue feine Seele ewig. Wormit famt wehrter Frau Gevatterin 
und Hrn. Sreylinghaufen der göttlihen treuen obhut hertzlich 
erlaßende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und Bruders 

zu gebet und liebe 

williger 

Berlin den 3. Maj. 1698. Ph. I. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten und Hrn. Anton grüße ich hertzlich. 





Jeſum mit allen feinen heilsgütern! 


In demfelben herplich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter, 


Es hat nun endlih dem Herrn gefallen, nad) 5 wochiger kranck⸗ 


heit (die erft eine febris maligna, fo er bey Hrn. Subrect Schmi⸗ 
dio erholt haben mag, gewefen, aber letzlich fi in eine hecticam, 
daran auch andre der feinigen geftorben fein follen, verwandelt) unfren 
lieben Hm. M. Schaden felig geftern abend nah 10 uhren abzu- 
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geſagt, es wäre Chriſtum verleugnet, wann fie wider zur beicht gien⸗ 
gen, und weil er ihnen nicht darüber zuſpricht, ſo gilt kein ander 
zureden etwas bey ihnen: ja wo die eifferer erfahren, das iemand 
von ihnen fich wider zur beicht einfinden will, überlauffen ſie den⸗ 
ſelben und ſuchen ihn auff alle weiſe darvon abzuhalten: das es ie 
länger ie mehr faſt die geſtalt einer faction gewinnet, und alles nur 
darinnen beftehet, fe beyiammen zu halten. Der Herr fehe mit 
erbarmen drein, zeige feinen willen felbs und führe ihn herrlich bins 
auß. In deßen treue obhut, ſegen und regirung mit wehrtem lieben 
bauß hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und wehrten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 27. Apr. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hm. Rittners meines archidiaconi zu 8. Marien Sohn 

ift unterwegen,, in ihr paedagogium durch Hrn. Bropft D. Mül- 

Lern gebracht zu werben. Der Bater hat gebeten, ihm zu 

treuer auffficht ſonderlich zu recommendiren. Er bat vor einigen 

jahren einmal gute motus gehabt, aber nach ber zeit mit wider⸗ 

feglicpkeit gegen Hrn. Schmiben in unjtem gymnasio uns 

ungelegenheit gemadt: will aber das befte von ihm hoffen. 

Gott regire ihn mit feinem geift. 


Bon bem durch leiden in feine herlidleit eingegangenen Heiland Jeſu 
Chriſto feiner leiden verdieuft nud feines lebeus gemeinſchafft! 


In demfelben herglidh geliebter Bruder, 
owchrter Herr und Gevatter. 


Beil ich ohne das diefen einfhluß, fo mir auf Warſchau gefandt 
worden, an Madam Charbonnet beftellen follen, fo füge einige 
zeilen bey. Es iR vorige woche abermal eine große bewegung unter 
der burgerjhafft wider unjern guten Hrn. M. Schaden entflanden 
weil auff das fer viele Dderienigen, welde nicht beichten wollen, 
eigenmächtig fid bey der communion eingefunden. Weber dero admis- 
sion die verordnete der burgerjdafft extreme widerum erbittert worden, 
fonderlih weil auch weiber wider willen ihrer männer alfo hinzus 
gegangen. Darüber von ſolchen verorbneten und andren bürgern zu 
mir unterfchiedliche und faſt mit ungeflümen gefommen, und fi fowol 
auffs neue über ſolche unordnung befchwehrten als ob es mit unfrem 
willen geiheben gefragt. Worauff ich ihnen mit wahrheit fagen Tonte, 
das mir und ung übrigen, weil beide partheyen die fake un den 
Ehurfürften gebracht, vor dem fie ſchwebet, die hände gebunden feyen, 
das wir nichts darinnen zu thun vermöchten, fo dann das auch meine 
oollegae mit mir diefes mißbillichten, daß die leute fih die freyheit, 
die fie von dem Churfürften gefucht, ohneracht deßen außfpruche, 
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Carl nod gutes zeugnus bebelt, dande ich dem Himmliſchen Vater, 
der ihn ferner in gnaden regiren wolle. Empfehle ihn auch weiterer 
fortfegung bißhberiger treue. Das verlangen nad Gotha war ein 
jugendlicher raptus, hat fih8 aber bald auß dem finne nehmen lafen. 
Sonft möchte wißen, weil neulih ein guter freund von großer vers 
führung, welche daſelbs vorgebe, mir gefchrieben, ob ſolches grund 
habe, welches mir leid fein würde, oder ob es von ſolchen leuten erſt⸗ 
lich möchte gekommen fein, bey denen die anweifung zum guten den 
nahmen der verführung träge. Gott bewahre der Ehriftlichen leute 
dafelb8 arbeit, das fie von niemand geflöhret werde. Hrn. geh. R. 
und Praesidenten von Fuchs habe geftern das fhreiben ſelbs, weil 
bey dem empfang fobald zu ihm geben mußte, praesentiret, der fid 
fehr vergnügt bezeuget, und zu antworten verfproden. Im übrigen 
berichte, das iemand neulich auß Hamburg an mid gejchrieben, von 
Hrn. Shaarfhmiden in Narva ein buch an mid mitgebracht zu 
haben, daher ih es von dar abholen laßen folte: worauff es durd 
die poft abgefordert. Als aber, da e8 in tuch eingenähet, darauff 
aber mein nahme fund, ed auffmachte, ift weder brieff darinnen, nod 
einige anzeige, an wen es gehöre. Weil es aber ein lexicon Latino 
Russicum (wie Ddiefe ſchrifft mir zeiget) ift, mit der hand gefchrieben, 
fo weiß nicht ob e8 geliebten Hru. Gevatter gehöre, oder wen, dann 
ich mirs nicht einbilden fan, das es vor mich fein folle. Bielleicht 
aber hat Hr. Schaarſchmid felb8 deswegen gefchrieben. Ich bin 
willig auff abfordern es folgen zu lagen, ift ein mittelmäßiger foliant. 
Vorige woche ift deliberation angeftellet wegen erſetzung Hr. Scha⸗ 
dens ©. ſtelle. Bon fremden dorffte nicht gedenden, weil man 
nah der ordnung leute haben will, die ſich zu probpredigten aufs 
ftellen laßen. Sind alfo 3 denominirt, darvon mich doc verfebe, 
auff welchen die wahl fallen wird, das wir auffs wenigfte Beinen eigens 
lichen feind, der dem guten fi frevel widerfeßte, befommen werden. 
Der Herr regire es ferner zu feinen 9. ehren und der firchen beften: 
es ift ja mehr feine als unfre fahe. In defen treue obhut, fegen 
und regirung ferner herglich erlaßende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 17. Aug. 1698. Ph. I. Spener, D. mpr. 
Der liebe am Ende wird zufrieden fein, das bie recom- 
mendation an Hrn. von Beuchliugen fchreibe, ob ihm wol 
nicht ſelbs antworte, ihn aber freundliche geiße und göttlichen 


rte 
beyſtand wünfce. Weil ich mit bem ſchreiben nicht fertig wer⸗ 
ten fonte, mußte es verſchieben, das erft Über Leipzig fchreibe.. 
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fordern, und darmit demjenigen vorzufommen, da wegen verbitterugg 
der burgerfchafft gegen ihn, vom hoff beichloßen gewefen, ihn zu 
einer inspection zu translociren. Künfftigen Sontag geliebt es Gott, 
ſolle ih ihm die leichenpredigt halten. Der Herr gebe darzu grade, 
weißheit, geift, krafft und frucht. Es wird wol müßen eine bußs 
predigt werden: ach daß fie durderinge! Sie wollen auch ihres orts 
den Herrn ianbrünftig antıffen beiten, darmit doc) die erledigte ftelle, 
nicht im zorn, fondern in gnaden, nicht mit einem miedling oder wol 
gar wolff, fondern treuem hirten, erfeßet werden möge: Ich fche 
fhwehren kampff in folher fache vor mir, und ohne fonderliche götts 
liche Prafft nicht durchzutringen. Nun er zeige, daß er noch an uns 
gedende, und er weife auch damit fein göttliches mwolgefallen an dem, 
was fein diener gepflanget hat, das er einen folden an die flelle 
fende, der es deito treulicher begieße, um ſeines ahmens ehre willen. 
Im übrigen hat mir Hr. Effenius von Salzzwedel gefchrieben, das 
geliebter Hr. Gevatter auff fein verlangen Hın. Zeigen zu ihrem 
conrectorat vorgefchlagen, ˖und mich gebeten, folte mit einem recom- 
mendation ſchreiben an den rath die fache anbringen, aber an hand 
gegeben, zu veranlaßen, das Hr. Zeig eine feine Lateinifche epifkel, 
daraug man feinen stylum fehen fönte, an mich fchriebe, welche ich 
alsdann meinem jchreiben einichließen könte; Nun will darinnen mid 
nicht entziehen, bitte alfo ob Hr. Zeitz darzu vermodt werden möchte, 
einen dergleichen nicht allzukurtzen Lateinifhen brieff, der vor ein 
specimen feiner erudition in folder fprach dienen, und etwa in 
einer .erzehlung wie er feine studia geführet habe, beſtehen möchte, 
an mich zu fenden. Da ich alsdann verfuchen wolte, was vor fegen 
der Herr zu dem vorfhlag geben wolte. Nechft dem bat ein fremder 
Herr, fo fih Fifhering mennet, und neulich geliebten Brudern 
fprehen wollen, aber nicht zu denfelben fommen fönnen, mich gebeten, 
anfrage zu thun, ob nicht ein Italiäner, fo ein Luchese und alfo 
deßen ſprach vor andern nett, bey ihren anftalten fönte etwas wegen 
der fprah employirt werden. Ich habe ihm gleich geſagt, das ich, 
auch wegen Hrn. M. Ludovici, deßen nüplichfeit nicht fehe, doch 
endlih auff fein bitten, erboten, davon anrege zu thun. Er bat zu 
Geneve fih zu den Neformirten begeben, und werde von Tübingen 
hieher kommen. Hiemit göttliher treuen obhut und regirung mit 
gangem lieben hauß und anftalten hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 26. Iul. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Es ligt der brieff an Frau Pfiſche rin mit eingeichlogenem 
geld noch bey uns, und können wir nicht, mer die jeye, ober 


wo fie nd auffhalte, erfahren: bitte aljo um nähere nachricht. 
D. Breithaupt und Hrn. L.Auton, ſamt andern 


Chriflichen freunden grüße ich hertzlich. 


Jeſum unſer leben und Heil! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, HKHochgeehrter 
und wehrter Herr und Gevatter. 


Ob ich gleich vorige poſt gefchrieben habe, fo Tommet mir 
Doch eine neue urfah von einer Ehriftlichen freundin vor die hand, 
und verurjadhet, das nochmal fchreiben muß. Es iſt unjerer gelichten 
Frau NRudolffin ein antrag gefchehben durhb Hrn. Meißnern 
CGonrect. zu Galbe, wegen eines nahmense Johann Gotthard 
Rößler iegigen rectoris, cantoris und gericdhtichreibers zu Brand 
in einem flättchen eine meil von Freyberg gelegen, der ein gottjeliges 
menſch, die ibm in der fehul wegen der mägdgens hülffe, und mit der 
er jein Chriſtenthum Gottgefällig führen möchte, zur che verlangt, 
und auff Chriftlicher freunde anleitung fein berg gegen ihre tochter 
gewendet habe, daher nun auff resolution, ia oder nein, tringet. 
Solches anligen fomt der guten mutter fchwehr vor, nicht allein die 
tochter, von dero fie billih freude hoffet, fo weit von fih, und 
zwahr in das gefährlihe Sächſiſche land, zu laßen, fondern fich 
jamt der tochter auff anfuchung einer perfon zu resolviren, von dero 
fie feine andre nachriht hat, als von Hrn. Meißnern, der fie 
ſelbs nicht fennen wird, fondern fi auff eines einigen menjchen zeugs 
nus gründet. Daher weil mir eingefallen, das Hr. Spaan cantor 
zu Freyberg ohme zweiffel des menfchen kundſchafft haben, und auch 
weßen man fich zu feinem Ehriftentbum zu verjehen oder nicht zu vers 
fehen habe, vor andern verftehen, geliebter Herr Gevatter aber in 
einiger kundſchafft mit Hrn. Spaan ftehen wird, und ich der Frau 
Rudolffin darvon fagte, fo erſuchte fie mich, das ihrentwegen, 
und um der liebe willen, welche derjelbe in Chrifo gegen fie und 
ihre tochter, trage, bitten ſolte, ob beliebig fein möchte, auffs forders 
lichſte, maaßen man auff ein oder andre feite auff die buldige resolu- 
tion tringet, an Hrn. Spaanen zu fohreiben, und von demfelben, 
was er gedahten Hrn. Rößler vor ein zeugnus betreffend fein 
Chriftentyum, und was daher dependiret, geben möchte, zu erfundigen, 
fo dann fo bald es müglich wider hieher zu berichten. Ich halte, es 
wird die daher kommende antwort, und was wehrter Herr Gevatter 
etwa vor fi) darzu ſetzen möchte, ein großes gewicht geben, auff eine 
oder andre feite den entichluß zu faßen. Daririen ich felbs hertzlich 
wünfche, das der Herr Herr feinen willen zu verficherung der gewißen 
zu erfennen geben, und alles jelbs dahin einrichten wolle, wie es zu 
diefer feiner lieben finder zeitlichen und ewigen -heil am erfprießlichflen 
fein mag. Er thue es zu feinem preiß. Im übrigen habe nur zu 
melden, das wir unfers ©. Hrn. Schadens cörper vergangenen 
Donnerflag abend auß meinem hauß zu feiner ruheftatt, die er fi 
auf dem kirchhoff unter dem baum außgeſehen, voran haben. Ob 
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wir nun wol des unbändigen pöbeld tumult zu entgehen zu ungewöhns 
licher zeit, nemlih noch bey tag um 7 uhr, die beerdigung vollbracht, 
Sonten wir doch nicht wehren, das nah dem begräbnus fih eine 
große mänge volds auff den kirchhoff zufammen gefunden, und allerley 
insolentien verübet, faft mit gewalt in das hauß tringen wollen, und 
das frifhe grab, auff dem fie herumfprangen, gan gleich getreten, 
daben viele Läftrungen auch gehöret worden. Endlih mußte man 
wegen ſtets erhaltenden lermens auff dem kirchhoff die wache holen, 
die letzlich das vold von dem kirchhoff abgetrichen. Auff morgende 
leichpredigt ift mir faft bange, der Herr verleihe darzu geift, weiß⸗ 
heit und kraft. Im deßen treue, obhut und fegen herplich erlaßende 
verharre 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 30. Iul. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Neben dem lieben hauß bitte Hrn. D. Breitbaupten und 
Hm. L. Anton berklich zu grüßen. 

Es wird kürtzlich ein studiosus von bier gebürtig, Fridrich 
Grunad, ber etlihe jahr bey Hrn. D. Wagnern in Könige- 
berg studiret, nach Halle kommen, ven biemit in. antecessum 
recommendiren wollen: jcheinet von gutem vorfat zu fein. 


— — — — 


Bon unſrem Jeſu alles Heil und leben! 


In demfelben herplich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Der Chriſtliche Chriftoff am Ende if mir ſelbs befant, 
und bat voriges jahr mehrmal mit mir geredet, da ich fehr viel gutes, 
nichts aber anflößiges an ihm gefunden, und mich über der widrigen 
nicht nur ungerechtigfeit fondern auch absurditet verwundert, die fich 
in diefem letzten noch auffs gröbſte heraußlaßet: ich habe hiermit an 
Hrn. Praesid. von Beudlingen der fache wegen geichrieben, ob 
er vielleicht das fchreiben ihm felb8 zu praesentiren in willens haben 
möchte, fonften es unmittelbar nach Dreßden spediren fünnen. Ich 
bin aber nicht gewiß verfihert, ob er widerum von Breßlau, allwo 
er mit feinem Sohn etwas conferiren wollen, folle zurüdgefommen 
fein, welches man vermuthlih auß Leipzig am erften erfahren fan. Der 
Herr füge auch die fahe zum beften und beruhigung der gewißen. 
Die antwort von Freiberg wollen wir noch erwarten. Daß Jacob 
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Garl noch gutes zeugnus behelt, dande ih dem Himmliſchen Vater, 
der ihn ferner in gnaden regiren wolle. Empfehle ihn auch weiterer 
fortfegung bißheriger treue. Das verlangen nah Gotha war ein 
jugendlicher raptus, hat ſichs aber bald auß dem finne nehmen laßen. 
Sonſt wöhte wißen, weil neulih ein guter freund von großer ver- 
führung, welche daſelbs vorgehe, mir gefchrieben, ob foldhes grund 
habe, welches mir leid fein würde, oder ob es von folden leuten erſt⸗ 
lih möchte gekommen fein, bey denen die anweifung zum guten den 
nahmen der verführung träget. Gott bewahre der Ehriftlichen leute 
dafelb8 arbeit, das fie von niemand geflöhret werde. Hrn. geh. R. 
und Praesidenten von Fuchs babe geftern das fchreiben ſelbs, weil 
bey dem empfang fobald zu ihm gehen mußte, praesentiret, der fi 
jehr vergnügt bezeuget, und zu antworten verfprocden. Im übrigen 
berichte, das iemand neulih auß Hamburg an mic gejchrieben, von 
Hrn. Shaarfhmiden in Narva ein bud an mid mitgebracht zu 
haben, daher ich es von dar abholen laßen folte: worauff es durd 
die poft abgefordert. Als aber, da e8 in tuch eingenäbet, darauff 
aber mein nahme fund, es auffmachte, ift weder brieff darinnen, noch 
einige anzeige, an wen es gehöre. Weil e8 aber ein lexicon Latino 
Russicum (wie dieſe ſchrifft mir zeiget) ift, mit der hand gefchrieben, 
fo weiß nicht ob e8 geliebten Hrn. Gevatter geböre, oder wen, dann 
ich mirs nit einbilden fan, das es vor mich fein ſolle. Bielleicht 
aber hat Hr. Schaarſchmid ſelbs deswegen gefchrieben. Ich bin 
willig auff abfordern es folgen zu laßen, ift ein mittelmäßiger foliant. 
Vorige woche ift deliberation angeftellet wegen erjeßung Hr. Scha⸗ 
dens S. ſtelle. Bon fremden dorffte nicht gedenden, weil man 
nah der ordnung leute haben will, die fi zu proßpredigten auffe 
ftellen Taßen. Sind alfo 3 denominirt, darvon mich doch verfehe, 
auff welchen die wahl fallen wird, das wir auffs wenigfte feinen eigens 
lichen feind, der dem guten fich frevel widerfeßte, befommen werden. 
Der Herr regire es ferner zu feinen H. ehren und der kirchen beften: 
es ift ja mehr feine als unfre fahe. In deßen treue obhut, fegen 
und regirung ferner herplich erlaßende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 17. Aug. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Der liebe am Ende wird zufrieden fein, das die recom- 
mendation an Hrn. von Beuchlingen ſchreibe ob ihm wol 
nicht ſelbs antworte, ihn aber freundliche grüße und göttlichen 


beyftand wünſche. Weil ich mit dem fchreiben nicht fertig wer⸗ 
ten fonte, mußte es verſchieben, das erft Über Leipzig Ihreiße. 
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In Jeſu alles heil und fegen ! 


In demfelbigen hertzlich geliebter Bruder, HohEhr- 
würdiger Herr und Gevatter. 


Ich preife mit demfelben die güte des Himmlifchen Vaters fos 
wol in bier ertheiltem fegen als glüdlicher zurüdbringung an ihren 
ort, wo fie nun ferner auch alle verrihtungen nach wunſch zu vieler 
frucht secundiren wolle. Hingegen ift mir leid, das ich fo wenig in 
deßen ſache außrichten können, wie zwahr geftern gemeinet auß geles 
genheit des Consistorü (darinnen doch von 8 uhr außer der mahlzeit 
big 7°/, abends ſitzen müßen, das daher auch heutige poſt verſeumet 
worden) mit ihm zu reden, war aber unmüglih an ihn zu kommen, 
daher es allein bey solicitation durdy den Secretarium müßen bleiben 
laßen, aber außtrüdlich fonderlich da8 argument des catalogi lectio- 
num getrieben habe. Heut nachmittag folte eine conferentz wegen 
unfer fchul gehalten werden, da Hrn. Schardium fprehen wollen, 
um auch bey Hrn. von Fuchs instantz zu thun, darzu er die befte 
gelegenheit hat, es if aber auch eine flunde vorher wider abgefagt 
worden. Insgeſamt aber ift mir befant gnug, und erfahren es alle, 
«das alle expeditiones alhier langfam hergeben, und will das gute 
zimlih weil haben. Wegen Hrn. M. Michaelis hätte ih nicht 
gerathen, das aljobalden feiner wäre gedacht, fondern nur etwa einige 
monate noch erft gewartet worden: doch werde, wo mit mir darvon 
geredet wird, die fache gern secundiren. Der Herr aber fegne alles 
zu feinem preiß. Die inlage habe von Liehtenburg befommen: weil 
nun Hr. Rhein ſelbs meldete, das es wegen des studiosi Laurentii 
feye (dem auch 20 thl. gezahlet), meinte fowol derfelbe als auch Hr. 
Baron von Canſtein, nöthig und geliebten Bruder nicht entgegen 
zu fein, das das fchreiben öffnete: fo auch gethan und hiemit übers 
fende, der guten hoffnung und freundlichen bitte, folhe öffnung, die 
guter meinung gejchehen, nicht übel zu nehmen. Hrn. Raunern 
erwarten wir num morgen. Der Herr zeige uns auch feinen willen, 
ob er ihn ung, wie wir hoffen beichehret habe, und fegne alsdann 
fein werd kräfftiglich. Hiermit göttlicher treuen obhut und tegirung 
herglich erlaßende verharre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 

Berlin den 21. Sept. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Bon Hrn. Köopken tractat contra Rathm. redivivum 
Bucheri (fo jol&e ftunde bekam) babe 3 exemplaria ber zu 
ihnen veifenden jungfer mitgegeben, bitte darvon eines Hrn. 
D. Breithaupten unb eines Hrn. D. Anton mitzutheilen. 

Solte nicht bienlich fein zum themate orat. inaugur. zu 
nehmen de usu ct abusu oflicii elenchtici Sprs. S. vel ipsi 
falso attributi etc. 
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Jeſum! 
In demſelben hertzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich habe geſtern, weil ihn ſelbs nicht ſprechen können, Hrn. 
geh. Rath von Fuchs mit einem ſchreiben erinnert, der heut frühe 
ſeinen Secretarium zu mir ſandte, mir ſeine hand zu zeigen, welche 
er zu Hrn. geh. Secret. Stoſchio tragen ſolte, da die außfertigung 
der vocation*) ihm anbefohlen wurde, aber mit dem beyſatz die vorige 
profession nod darbey zu behalten, und assignation 200 thl. fos 
lang biß zu völligerem gehalt mittel gemacht werden könten. Hierauf 
glaube nicht, das heut die fache habe fertig werden können, noch alfo 
mit dieſer poſt folgen: was mit der folgenden gefchehen möge, müßen 
wir fehen, doch habe hoffnung. Ob aber indegen das concilium 
academicum auffzufchteben, möchte zweifflen. Und könte man doc ſich 
ſolchesmal ein ander gefchäfft machen, um einmal darauß zu bleiben. 
Morgen wird Hr. Rauner predigen, darzu der Herr geift und 
gnade geben, auch das gange werd in allen füden zu feinen meiften 
ehren richten wolle. Seiter vorgeftern fangen an die bürger auff 
Hrn. Fritzſchen in Sorau zu fallen, den ich zuerft vorgefchlagen, 
aber gleich bezeuget hatte, das ihm auff ungewißen fall eine probs 
predigt nicht zuzumuthen ſeye, daher hier alle gleih von ihm abstra- 
hiret. Run fallen fie von felbften drauf, und wo fie nicht fonderlich 
vergnügen an Hrn. Raunern morgen fchöpfften, dörfiten fie drauff 
tringen, jenen obne probpredigt zu vociren. Sed hacc adhuc in 
aurem. Ich hoffe fünfftige woche werde uns meiftentheil8 den außs 
fhlag geben. Solte es Hrn. Raunern nicht treffen, weldes zwahr 
darvor noch halte, find Sobald andre vorfhläge vor ihn, und folle 
feine herreife nicht vergebens auch alsdann geweien fein. Wormit 
famt übrigem ganpen lieben hauſe in des Himmlifchen Vaters treue 
obhut empfehlende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 24. Sopt. 1698. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Göttliche gnade, friede und ſegen! 


In unſrem Jeſu hertzlich geliebter Bruder, wehrteſter 
Herr und Gevatter. 


Das von Hrn. geh. R. von Fuchs vertröftete Hoffe ih, werde 
bereitö augelommen fein, wie er folches vergangen dinſtag ſagte. Der 


*) Es ift die Bocation zur Profeflur der Theologie gemeint, die nachher 
erwähnten concessionen find Die Damals zuerft gewährten privilegia des Waifenhaufes. 
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Herr verfigſe nun vocation und alle concessionen mit viel tauſend 
jegen. Ich vor meine perjon will meine arbeit über 1. Job, ihrem 
armenverlag (da nicht zweiffle, das wie es von andern babe, 130 
exemplaria befomme, die zwahr an vielen orten als die lodvögel find, 
andre nachzuholen) überlaßen, und meine, fünfftigen monat dag exem- 
plar zu adiustriren. Was meine responsa anlangt, fange an etwas 
nachzujuchen, foftet aber viel zeit annoh. Mit unitem guten Hrn. 
Naunern hats hier nicht von flatten gchen wollen, und war Die 
gemeinde mit der predigt, welche weil er nicht concipiret, nicht in 
gnugfamer ordnung vorgeftellet wurde, weniger als mit dem andern 
zufrieden, darzu auch allerfey geſchwätz kam, weldyes mir bald, meine 
hoffnung jchwächete, endlich gar benahm. Ob nun wol auff ihm und 
Hm. Schmiden, welhen man weblen wolte, beitunde, fo kamen 
die genannte verordnete der burgerfchafft fowol zu mir als den HHrn. 
burgermeiftern, und wolten durdauß von diejen beiden nicht hören: 
daher nicht müglich gemejen wäre, als mit oberer gewalt ihn zu ob- 
trudiren, fo gleihwol auch nicht rathſam. Darauf die burgerſchafft 
von ſelbs auff Hrn. Fritzſchen archidiac. zu Sorau fiel, weil fle 
fo viel gutes von ihm geböret hatten, fo idy meo calculo befräfftigen 
mußte, und verlangte, ob man denjelben ohne probpredigt beruffen 
wolte. Dieſes wurde aljo geftern, als wir zu ratbhauß beyfammen 
waren, als das befte mittel zufammenzutreten erfant und aljo befchloßen, 
aud heut von dem hoff, dem es angenehm ift, das alle ordines eins 
flimmen, confirmiret. Wird aljo Hr. Frigich beruffen werden, Gott 
regire jein berg, das er folge. Ich wundre mid göttliher provi- 
dentz. Er war der erfe, den ich zwahr vorgefchlagen habe, aber 
aljo das es Feine müglichfeit wäre, weil man ihm fih auffitellen zu 
laßen nicht zumuthen könte. Hingegen ohne diefes wäre e8 auch erfls 
ih nicht müglih worden: fo fügets Gott, das in die wahl foldhe 
fommen, die zwar würdig, aber die burgerfchafft gegen fie animirt, 
das fie endlich ſelbs auff denjenigen, auch diejenige art, kommen 
müßen, dawider fie fih, wo vor einem monat foldhe vorgeſchlagen 
worden, widerfeßt haben würden. Der Herr führe fein werd weiter. 
Der wird auch vor Hrn. Raunern forgen, und ihm hoffentlih auch 
das hiegewefen fein nicht nachtheilig fondern nuplich werden. Was 
ohne concept zu predigen anlangt, gehet e8 bey geliebtem Bruder 
wol an, oder auch andern, die eines ſolchen firmen und gejdhwinden 
judicii find, das fie eine fache fobald fie fie nur anfchen, gleid in 
eine jchidlihe ordnung bringen. Es gehet aber [bey] andern nicht an, 
die es nachthun wollen, und darzu zu ſchwach find. Daher fie fih felbs 
fhaden thun. Mit Hrn. Laurentio habe mich geirret, denn ich 
ihm gejagt, bey meiner frauen das geld abzuholen, fo er auch gejagt 
zu thun, aber es nicht abgeholet: würden alfo mit Hrn. Raunern 
die 20 thlr. gefandt werden. Bor den jegen an den pracceptoribus 
paedagogü dande ih Bott mit ihnen: if eine fehr gefährliche vers 
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juhung, dero die befte am erſten exponirt find. Hier zeiget fih auch 
noch die frucht geliebten Bruders gegenwart, in dem die gute freunde 
- il find: und hat Hr. Beyer fih darzu erflähret, wo ihm es auffs 
getragen würde, eine pfarftelle anzunehmen und beicht zu fiten. Gott 
wird ferner gnade geben, alles in ordnung zu bringen. Deßen güte 
dande auh wegen Jacob Earls über das gute zeugnus von ihm; 
fie walte ferner über ihm, und bewahre ihn vor allem argen. Hrn. 
D. Breithaupts mitgetheilter traum bat mich fehr vergnügt: Gott 
laße das dreyfache liecht lang und ie länger je heller leuchten. In 
deßen gütige obhut, fegen und regirung fchließlih mit gantzem lieben 
hauß erlaßende verharre " 

Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und Bruders 

zu gebet und liebe 

williger 

Berlin den 1. Oct. 1698. P. 3. Spener, D. mpr. 


Hrn. D. Breithbaupten und Hrn. D. Anton grüße ich 
freundlich in dem Herren. 


Göttliche gnade, friede und Trafft in Chrifto Jeſu! 


In bemfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Derr und Gevatter. 


Hiemit komt unfer geliebte Hr. Rauner widerum zu ihnen. 

Habe als er herfam, und invitirt worden, nicht gezweiffelt, das der 
Herr ihn uns beftimmet haben würde; wie fi aber jchon einiges 
regte, ehe er herfam, fo eußerte fih der burgerfchafft, quocumque 
demum autore, widerwillen auffs hefftigfte, das da bald fahe, nicht 
mehr durchzutringen. Wie wol aber vielleicht ſichs bald Plährer zeigen 
mögte, warum ihn Gott uns nicht gegeben, da er ihn Hoffentlich 
anderwerts hin beflimmet haben wird. Davon er vielleicht mag eröffs 
nung thun, der Herr aber in allen flüden mit feinem rath fräfftig 
durdhtringen wolle und wird. Hrn. Fritzſchen fende nun der ftatt 
vocatorias ohne probprediat, und verfehe mich feiner folge. Unter 
allen, die einiger maßen in vorkhlag gekommen, halte ihn vor unfre 
gemeinde und iepigen zuftand vor den bequemften, den ich auch vor 
allen erft gewünfchet hätte, aber nicht einbilden können, das es müg⸗ 
lih, weil ihm feine probpredigt zuzumuthen getraut. So hat der 
Herr über was ich müglich gehofft, gethan. Die außgefertigte fachen 
nah außage deren von der cancelley find fon vorige woche fort, 
müßen alfo bereitS angefommen fein. De oflicio Elenchtico wüßte 
nichts vorzufhlagen, ale das mich deucht in Hrn. D. Hartmann 
pastorali werde die materie zimlich tractiret fein. Den abusum 
fehen wir fonderlid in den academien vor augen. Die predigt von 
den falfchen Propheten habe vorige woche gelefen: wünſchete, das fie 
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nicht gerad in dieſe zeit gekommen wäre. Belenne, das ex stylo 
sacro 2. Petr. 2, 1. unmüglid andre pro pseudoprophetis halten 
fönne, als qui et quatenus falsa docent: und ift ein miedlıng zwahr 
auch der heerde ſchädlich, ja Tan die fchaafe um die feele bringen, ‚tft 
aber deswegen stylo sacro kein falfcher prophet: ob wol non-verus: 
fofern ein wahrer yrophet beißt veritate metaphysica derjenige, 
der alles hat, was eigenlih zu einem rechtichaffenen propheten nady 
Gottes willen erfordert wird. Was das Ieben anlangt gehört es 
unter die frücdten eines menfchen oder eines Chriften: aber cines 
lehrers, ex feye ein wahrer oder falfcher lehrer, früchten find nicht 
das leben an fich felbs, fondern die lehr und jenes nicht anders," als 
fofern er auch mit exempel lehren oder verführen fan. Ich will aber 
etwa zu andern mal meine remarques fenden. Auffs wenigfte dienets, 
wo andre die predigt angreiffen möchten, ut tela praevisa minus 
noceant. Was die neue begebenheit bey dem armenwefen feye, vers 
langt mid auch zu vernehmen, Gott defto Hergliher mit ihnen zu 
preifen. Hiebey ein fihreiben von Hm. Scharſchmid auf Moskau. 
Er verlangt von mir mein judieium über L. Bagetii 3 Catechis⸗ 
musfragen, wie man jolle Gott lieben: mit beyfügen, das er folche 
an geliebten Bruder und mich gefandt: ih weiß aber nichts darvon 
gefehen zu haben, könte aber von ihrem ort etwas darvon befommen, 
wolte fehen zu antworten, der nechſt treuen empfehlung in göttliche 
obhut und freundlichen gruß an das gelamte liebe hauß verbleibe 
. Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und Brudern 
zu gebet und liche 


williger 
Berlin den 5. Oct. 1698. Ph. I. Spener, D. mpr. 
in großer eil. 
Hr. Rauner wird die 20 thL wegen Hrn. Laurentii 
mitbringen. | 


Salle den 20. Dec. 1698. 


Theureſter Bater in dem Herrn und verehrtefter 
Herr Gevatter, 


Ich dande von Hertzen für das überjhidte über die 1. Jos 
hannie. Was dabey erinnert, fol wohl in acht genommen werden. 
Die Buchführer laßen ſich immer mehr jelbft mit uns ein, und vers 
langen von unſern Sahen, fo auch dieſem Werd wohl zu flatten 
kommen wird. Sonſt ift Hr. Breitbaupt felbft auch darauff kom⸗ 
men, ob wir nicht die responsa auch befommen Tönten, ohne daß er 
‚gewuft, daß ich eben das ſchon geſuchet. Kan es, wie ich noch hoffe, 
geihehen, wird gewiß mehr nutzen damit gefchaffet werden, als mit 
allen Consiliis Wittebergensibus und Dedekenni, und werden bie 
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Käuffer auch einen Bortheil Haben, wenns vom Wayien- Haufe verleget 
Wird. Dem Prediger Hoemann habe ih geantwortet, man hat 
aber den Brieff nicht annehmen wollen auff den Poſthauß und wird 
ihn Hr. Neubauer wohl: nod bey fih haben. Ich wünſche die 
Fülle des Segens auff das H. Feft und verharte 

Meines theureften Vaters 

Gehorfumfter 
A. H. Francke. 


Jeſum, in dem uud alles nen werden ſolle! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Was ich unfrem gangen ordini befonders und ins gemein allen 
die den Herrn fürchten und lieben auff den NR. jahrstag an 9. ftätte 
von grund der Seelen nah allen ftüden gewünſchet, will der krafft 
nah, gleih ob es mit fo viel worten herſchriebe, aud auff deßen 
liebe perfon, hauß und amt, vor dem Herren gerichtet haben: der 
laße c8 fein ein folches jahr, in dem und allen folgenden mit jedem 
tag neue zeugnußen feiner allmacht, weißheit, güte, gerechtigfeit und 
wahrheit, fih an denjelben zu eigner und aller die ihn und den 
Herrn lieben fläter neuen freude und dandjagung offenbahren. Der 
Herr Herr laße fein werd dur feine hand und andre, die er neben 
ihm Darzu verordnet, ie länger ie nachtrücklicher fortgehen und feligs 
lih durch alle Hindernußen durhtringen. Die arbeit über die 1. Joh. 
hoffe ‚werden fie nun beyjammen haben, da ih der Frau Örupin 
den 2. theil, den legten bogen aber füngfthin Hrn. Baron von Gans 
fein gegeben habe. Der Herr laße fie nicht ohne fegen bleiben bey 
denen, die fie lefen werden, in glauben und liebe geflärdt zu wers 
den, er laße auch den armen von dem verlage einigen nußen zus 
wachfen. Denen id auch das abfchreib geld, fo mir fonften der vers 
leger zu restituiren hat, und auff 8 thlr. kommen möchte, verehrt 
haben will. Wann ich weiß, wann das werd im trud fertig werden 
folle, ſende ich zu rechter zeit titul und vorrede. Der trud in dem 
probbogen gefelt mir wol, was ich aber doch bemerdet, darvon ligt 
hie ein blättlin, hoffe das exemplar werde es recht haben. Was 
meine responsa per Epistolas anlangt, dörffte ich etwa zu einem 
tomo der Zeutjchen resolviren, und habe angefangen fie zu revidiren, 
weiß aber nicht, wie viele zeit ich darzu bedarff, und möchte in 
einigen unterfchiedliches abzufchreiben nöthig haben, darzu mirs an 
iemand manglet, weil den famulum fonften zu viel brauche. Unters 
ſchiedliche können auch nicht publiciret werden, wo ein nachtheil ders 
jenigen zu befsrgen, denen fie gegeben find: fodann einige, als 
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zung a Ne Den andern bat e8 weniger bedenden. Dod fan von 
um gungen werd dein lejer nicht viel verjprechen, in deme es nice 
eiietiged iR, ſondern nur dieſe und jene materie betrifft, die mir 
weugelemmen. Im übrigen babe hiemit freundlichen rath wegen unjers 
Nacob Earl zu pflegen, weil ed nunmehr bald 2 jahr ift, das er 
ter liebe und vortbeild ihres paedagogü genoßen, ob nidt mein 
webrter Pr. Gevatter thunlich erachtete, dag er wunn er etwag in 
ihrem paedagogio absolvirt hätte, auff eine zeitlang nah Gotha in 
daſiges gymnasium gethan würde, dahin Hr. prof. Rechenberg 
incliniret. Wo nun derfelbe auch dahin incliniren folte, würde fers 
ner bitten, vorfchlag zu thun, wo er zu Gotha am beften auffgehoben 
und verwahret fein möchte, um in dem guten fo unterhalten zu wers 
den als fortzufahren. Darmit wann die fache erft an fich ſelbs belies 
big, und in dieſem weiß, wohin mich wenden folte, etwa Dahin fchreis 
ben, und zu rechter zeit anftalt machen könte. Alhier ift unfer Hr. 
Altmann frand worden, und fchiene erſt was gefahr zu haben, nun 
aber ift durch Gottes gnade wider beper: der flürde ihn ferner. Sins 
gegen ift der Garnifonprediger Hr. Nagel geftorben: an deßen ftelle 
der Himmliihe Vater uns wider iemand rechtichaffenes befchchren 
wolle. Wormit göttliher treue und huld mit gangem lieben hauß 
empfehlende verbleibe 

Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin, den 21. Ian. 1699. Dh. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. Magnif. D. Breithaupten gebadte auch zu Igrei- 
ben, ift aber biefesmal unmüglih. Bitte ibn und Hrn. D.A 
ton zu grüßen. 


— 


Halle den 24. lan. 1699. 
Immannel! 


In demſelben theureſter Vater und Hochzuehrender 
Herr Gevatter, 


Die guten und hertzlichen Wünſche wolle der Herr unſer Gott 
mit unendlicher Liebe auch an demſelben erfüllen. Die Erklärung 
über die 1. Joh. haben wir empfangen, doch ohne dem Titul, den wir 
fhon um es in den Frandfurter Catalog bringen zu laſſen nöthig 
gehabt hätten. Mit der Vorrede hat es dann nod Zeit. Was bey 
dem Probs Bogen erinnert, fol bey dem folgenden zu deſto beflerer 
Zürfichtigfeit dienen. Mit denen Responsis per epistolas gebe ich 
alles Deſſen Gutbefinden anheim. Vielleicht Lönten in “einigen die 
specialia ausgelaffen und das übrige zum gemeinen Nutz ediret 
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werden. Für Jakob Eart Fan ich Gotha noch nicht rathen, 1) weil 
fein Gemüth von feiner genugiamen Feſtigkeit if. Da fie nun zu 
Gotha bey der alzu großen Menge unmüglih die völlige special- 
Auffficht gewehren können, dündet mir nichts gewiffers zu fein, als 
daß er verwildern wird. 2) In studüs wird es ihm lebenslang ein 
großer Vortheil ſeyn, jo er die fundamenta nad einer methode 
zu einiger ınaturitaet gebracht. Dieß find meine beiden fürnehmften 
rationes, welche ih nur eröfnen, aber feinesweges maaßgeben wol⸗ 
len. Zür Hm. Aſtmanns convalescentz fey der Herr bherglid 
gelobet, welchen bey Gelegenheit ohnſchwer zu grüßen bitte Sr. 
Baumeifter Carpzovius *) und feine Liebfle reifen heute wieder 
nad Leipzig, und laßen ihre Tochter hier in meiner rauen s Zimmer 
Anſtalt, welhem Grempel wohl andere von Leipzig nacfolgen möch» 
ten. Womit ich Meines theureften Vaters ganpes Hauß im Herrn 
fegne und verbarre 
Meines theureiten Vaters 
zu Gebet und Gehorfam 
verbunbenfter 
A. H. Grande. 


Bon nuſrem liebſten Jeſu, alle frucht mud krafft feines leidens 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hoch Ehr—⸗ 
würdiger Herr und wehrter gevatter. 


Es iſt diefer tagen von ihrem ort hergejchrieben worden, das 
derfelbe und Hr. Freylingshaufen anflengen das brodt zu breden 
und die communion zu halten bin und wider in den heujern. Ob 
nun wol ſolches iemand geſchrieben haben jolle, der meldet, mit das 
bey gewejen zu fein, fan ich Doch folange noch feinen glauben zumeßen, 
noch von geliebtem bruder dieſes vermuthen, etwas zu thun oder 
geichehen zu laßen, dardurch der gantze lauff des guten, der in götts 
lihem fegen ohne große hindernus, hingegen vieler frucht, glüdlich 
von flatten gegangen, auff einmal gehemmet, ja der ganke bau niders 
geihlagen werden würde: wie dann den widrigen laurern nichts anges 
nehmer fein würde, als wo fie dergleichen eine fache finden jolten, 
nah dero fie wol lang mögen verlangt haben, da fie zeigen Lönten, 
wie ihre ſorge biß dahin nicht vergebens geweien, und man nun 
endlich mit folhem beginnen außbreche, das die gantze kirche und dero 
ordnung umkehrete. Weil aber nicht wol müglih, das nicht auffs 
wenigfte etwas müßte vorgegangen fein, das andern unverfländigen 
einen folhen ſchein gegeben hätte, fo bitte herglih, mir darvon part 


u — — 


*) ©. oben p. 115. 








zu geben, darmit wo dergleihen auch bier an orten, da es gefahr 
brächte, befant werden möchte, ich gleih wüßte, wie ich die Daher 
entftehende motus, auch das hie nicht dergleichen von jemand unbes 
dachtſam drauff hin gewaget würde, mit vorftellung der wahrheit zu 
reprimiren hätte, jodann auch famt Hrn. Freylingshauſen fos 
viel vorfichtiger zu verfahren, das nicht icmand ferner einen foldyen 
gefährlihen fchein. Darvon nehme. Wie dann die regel uns immer 
vor augen fein muß, was auch die Dinge anlangt, darzu wir macht 
haben, das wir Doch allezeit auff dasjenige bauptfächlich ſehen follen, 
was frommet und nußet, darmit nicht auff uns die jchuld alles fonften 
entfichenden ärgernußes, und was dieſes von fich ſelbs nachzuziehen 
pfleget, falle. Darzu der Herr Herr uns allen die weißheit, die 
von ihm if, verleyhen, uns nicht von unfren gedanden geführet 
werden laßen, fondern. felbften feliglih führen wolle. Wormit deßen 
gnade und obhut fant gautzen lieben hauß hertzlich cmpfehlende 
verbleibe 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und gelichten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 11. Mart. 1699. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Auß den wunden unſers Heilands alle dero krafft und früchten! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hoch Ehr— 
würdiger Herr, wehrter Gevatter. 


Ich dancke hertzlich, das beliebig geweſen, mich ſobald mit ants 
wort zu erfreuen, und mir meine gemachte ſorge zu benehmen. Dann 
wie vernehme die ſache geſchehen zu ſein, finde nichts dagegen ſowol 
an fich ſelbs, wie auffs wenigſte es bey haußgenoßen kein bedencken 
hat, und einige mal geſchihet, als auch das dergleichen durch ein 
Churf. ediet (darvon das datum gern wißen möchte, mich zu meiner 
nachricht darüber ferner zu erkundigen) außtrüdlich veranlaßet worden. 
Doch wolte nicht gern, dahin zu kommen, das es offt alfo angeftellet 
und einige zu dieſem zwed außtrücklich darzu beruffen würden. Ins 
dem die darvon hoffende frucht der daher entfiehenden unruhe nit 
gleich) kommen möhte. Der die ſache anher berichtet, ob wol mit 
fonderbar darüber gehabtem wolgefallen, folle Hr. Cißner jein. Die 
wort aber müßen fo general gewefen fein, das nunmehr auch in den 
häufern das brodt gebrochen werde, das der ed gelefen und mirs gefagt, 
alfo auffgenommen, da® privat communion mit einer trennung von 
der gemeinde gehalten würde. Daher wo etwas dergleihen, das auffs 
wenigite nicht täglich gefchihet, vorgehet, folten doch die Icute an ſich 
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halten, und darvon nicht andermwertlich hin, und zwahr mit folhen 
terminis ambiguis, fohreiben, noch auch bey andern viel darvon 
reden. Hie will nun forgen, das es nicht weiter aljo divulgiret werde, 
das darauf bewegung entflehen könte. Wegen des brodtbredheng will 
ih hoffen, das die handlung privatim und in niemanden gegenwart, 
der darauß calumnüren fönte, werde gejchehen fein, fo hats alsdann 
nichts zu bedenden: Käme es aber vor die augen oder ohren läfterer 
oder auch unverfländiger, würde es fchaden thun. Der Herr aber 
gebe uns in allen flüden, was vor ihm gefällig und das beſte if, 
zu erfennen. Unfren guten Hrn. Aßmann haben wir dur die dritte 
recidiv zu verliehren geftern geforget; aber der Herr hat heut foviel 
beßrung befchehret, das die hoffnung der genefung zimlich geftärdet 
wird: Sie wollen ihres orts denfelben herglich anruffen, das er ung 
denfelben wider fchenden und lange erhalten wolle, als die wir feiner 
diefes mal, fonderlih nah dem des S. Hın. Schadens freunde 
fi) faft insgemein gank zu ihm gewendet, höchftbedörfftig find. Er 
walte auch über fie ihres orts mit allen gnaden, darein aud das 
gange Tiebe hauß hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und gelichbten Bruders 
zu gebet und gehorjam 
williger 
Berlin den 18. Mart. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
P.S. Was Hr. Pastor Hohmann widerum feiner Söhne 
wegen an mich gelangen laßen, ſchicke außgeſchnidten von feiner 
band. Möchte wol des guten mannes desiderio gehelffen ſehen, 
weiß aber nicht, was ihre gelegenheit zulaße. 
Ich hätte beynahe das nöthigfte außgelaßen, nemlich das 
Hr. geh. R. von Fuchs das memorial —*— cum recommen- 
datione übergeben, ber e8 annahm, und fich erklährte zu ſehen, 
wie weit ers bringen Iönte, wann an ihrem ort bereits bie 
begere ordnung eingeführt, das fie nicht geftöhrt würde, in dem 
ganten land aber laße es ſich nicht thun, noch das erempel 
Hertog Ernften aller orten practisiren. 


Bon unfrem gecrensigten Heiland Jeſu Chrifto alle feiner leiden 
und todes krafft und feines lebens gemeinfchafft! 


In demfelbigen hertzlich geliebter Bruder, HochEhr— 
würdiger Herr, wehrter Gevatter. 


Es bleibet freylich darbey, Gott ift der Herr, und geziehmet 
ih niht, wo er feinen willen uns nunmehr gezeiget, vel voto 
demfelben uns zu widerfegen. Doc will der Herr haben, das wir 
feine fchläge fühlen. Hrn. Aßmanns, an dem zwahr gegen das 
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letzte herliche kraft Gottes ſich geeußert, abſchied Hat mich fovielmehr 
nidergeihlanen, weil durch denſelben unfer collegium allzujehr ges 
Ihwädht worden, das nur ein diaconus mehr bey der firden übrig, 
jo dann ©. Hrn. Schadens freunde fih faſt insgefamt zu ihm 
geſamlet. Son möchten wir an Hrn. M. Srigfhen in gewißer 
maaß mehr verlohren haben. Weil nun Hr. Schindler famt mir 
unmügli alles die zeit des gnadenjahre beftreiten fan, und wo er 
fi) legte, alles Lüge, alfo muß außer der ordnung ſobald die eine 
ſtelle erjeget werden, und tft bereits vorgeftern auff icmand ein fchluß 
gemacht worden: Der Herr laße die ſache in feiner gnade wol gelins 
gen. Im übrigen gehet mein wunſch eben dahin auff geliebten 
Bruders vorjhlag, nemlih das zu der noch übrigen ftelle iemand 
durch Gottes gnade fommen möchte, der mir secundiren könte, und 
mit dem in einer genauern vertraulidkeit al8 ins gemein zu Ichen 
vermöchte. Uber wo der Herr nicht fonderlich mit eintritt, ſehe ich 
feine müglichkeit. Dann more ordinario befomme ich feinen folden: 
in dem ſich dergleihen, Die darzu capabel, zu probpredigten nicht 
brauchen laßen. Ich hätte fonften meine gedanden auf Hrn. Lads 
mann pastorem zu Oldenburg in Wagria, oder Hrn. Cretfhmar 
zu Eifter bey Wittenberg, aber wie es anzugreifen, fehe noch ietzo 
feinen rath. Hat webrter Herr gevatter einige vorfchläge zu thun, 
fo erwarte fie bald. Es müßten aber leute fein, die dem hoff in die 
augen leuchteten, dann ohne deßen assistentz ift nichts zu hoffen. 
Wegen Hrn. Baumgartens oder einiges studiosi wären alle con- 
eilia vergebens, und will man leute haben, die fchon im amt eine 
weil geftanden. So dörffte er aud die hieſige laft, die flarde leut 
bald auffreibet, Hrn. M. Meurern nit einmal anmuthen. Nun 
der Herr weile felbs, was vor ihm gefällig ift, und führe hinauf, 
was menfchen nicht vermögen. In deßen obhut, fegen und regirung 
mit gangem hauß berglich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Perlin den 31. Mart. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
P. S. &s wird fich ihres orts auch einfinden ein menſch von 
Gardelegen Joh. Balentini, ber bißher zu Lübeck frequentirt, 
und ihres orts gern Theologiam studiren wolte. Sein Better, 
der auf OſtIndien gefommen, und viele rariteten bergebracht, 
bat mich gebeten ihn an geliebten Bruder aud zu recommen- 
diren: Er folle auch einige See -naturalien mitbringen, unb 
in feinem nahmen verehrten. Babe biemit meine commission 
ablegen wollen. 


Es bat der ©. Hr. Toegel noch excmplaria von Herrn 
Gevatters fachen, ohne zweiffel in commission, gebabt, und 
binderlaßen: was ift nun damit zu than ? 


— — — —— 
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Bon unſrem aufferftandenen Heiland Fein feiner aufferſtehuug 
frafft und feines Icbens gemeinſchafft! 


In demfelben Hochgeliebter Bruder, wehrter 
Gevatter, HohEhrwürdiger Herr. 


Die zeit leidet nicht viel. Herr geb. R. von Fuchs hat mich 
heut, auff nochmatiges anhalten, mit ein paar zeilen verfihert, das 
auff das memorial wegen der Eontagsfeyer resolviret feye, und in 
der expedition ftehe, als aber auff die canglen jundte, wolte man 
noch nichts darvon wißen. Ermangle aber nicht ferner nadhfrage zu 
halten. Einſchluß bitte Hrn. Cuno, fo ſich bereits gemeldet haben 
wird, zuzuftellen, und ihn famt Hrn. D. Breithbaupten, dem 
iego zu antworten nicht müglich fein will, zu confirmiren, dag er 
fi) der vocation nit entziebe: hoffe von ihm nah feinem maaß 
nugen vor unjer gemeinde: da hingegen wo er außbliebe, viele weit- 
läufftigfeit vor augen fehe. Der Herr regiere alles zu feinen ehren, 
und zeige abermal in der that, das er überfchwenglih tbun Fönne, 
über alles was wir bitten und verfichen. Er zeige auch feinen rath, 
was die noch fernere ftelle anlangt. Bor die treue vorjchlege fage 
berglichen dand. Wegen eines eigenlichen adjuncti jche feine müglich— 
feit nicht allein wegen des gehalts, in dem ein lediger von hoff zu 
folber dignitet fchwehrlih würde acceptiret werden, eine ganpe 
familie aber eine allzugroße laft fein würde, fondern auch wegen der 
arbeit: dann ih mid nicht resolviren fönte, als lang mir Gott die 
fräfften gibet, etwas von meinen predigten und verrichtungen zu übers 
laßen, bingegen einen zu vociren, und ibm nichts zu fchaffen zu 
geben, würde fih auch nicht fhiden. Aber dis fchlüge vor, ob ichs 
erlangen fönte, weil es der kirchen und in gewißer maaß das Churf. 
interesse wäre, daß ich nicht ohne gewißen successorem, und zwahr 
der bereits die kirche kennete, fterben möchte, Das jemand unter denen 
die ich vorfchlüge beruffen würde, entweder (jo zwar viel fhwehrigfeit 
gfeih haben würde) fobald cum titulo adjuncti, oder doch mit vers 
tröftung der succession, der folang als diaconus an der fire arbeis 
tete, und gehalten würde: darzu Tieße mir gefallen 1) Hrn. Lads 
mann. 2) Hrn. Superint. Blandenberg. 3) Hrn. Thime, 
Super. zu Colditz. 4) Hrn. Eretfhmar Was tit. Superint. an» 
‚langt, bielte nicht darvor, das es foviel hindern folte, dann es hier 
nicht ungewohnt, das die inspectores vorher gewefen, hier in der 
ftatt unterfte diaconi werden: wie Hr. Rittner vorhin insp. zu 
Havelberg geweien: alfo aud einer lang insp. zu Storchau, der bie 
diaconus wurde, und endlih Propft zu Cöln. So folle aud ein 
diaconat zu Leipzig alfo aestimirt werden, das ein land Superint. 
fih darzu beftellen lage. Solte alfo hoffen, die beide obgemeldte 
folten fihe nicht vor eine ernidrigung ſchätzen. Wegen Hrn. This 
mens wäre ed nur, ob die Fräfften zulänglih, wiewol die jüngfte 
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diaconi wegen der noch nicht vielen babenden kundſchafft, nicht fo Febr 
überbäuffet And, und es nicht auff lange angejehen wäre. Dean müßte 
aber auch der ftärde oder Flahrheit der ſprache verjidhert fein: Dann 
diejes bie ein hauptrequisitum. Hr. Seidel ift mir fo lieb als 
einiger unter allen: aber bey feinem scrupul wegen der disciplinae 
Ecclesiasticae fönte er .in Berlin fein viertheljahbr wol fteben, und 
würden die motus hefftiger werden ald vorher, hingegen alle ſchuld 
auff mich wider füllen. Bitte nochmal freundlih die gedanden hiers 
über. Der Herr aber laße uns nichts wollen, rathen oder verjuchen, 
als was feinem rath ſelbs gemäß if. In deßen treue obhut, fegen 
und regirung famt lieben hauß ergebende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet n liebe 


Berlin den 11. Apr. 1699. Ph. 2. Eyener, D. mpr. 


Die nechfte poft, wo Gott das leben friftet, ſende gewiß titul 
und praefation zu ber epiftel Johannis. 


Immanuel! 
Mein theureſter Bater in dem Herrn, 


Sch preife den Herrn, der mid einmahl wieder in mein Elcmen! 
geführet hat, nemlih in das Zeugniß der Warheit, welches ich im 
gantz freudigen und unerfchrodenen Vertrauen auff Gott von hiefigen 
Ministerio nechſt fünfftigen Donnerstag in hiefiged Consistorium 
eingebe. *#) Hr. Katfch wird die gungen acta überreichen, Die dent 
obnjchwer bald durdzulauffen bitte, damit auff bedürffenden Zul man 
die Sache inne habe, und in specie mit dem Hrn. von Fuchß, 
dem fie Hrn. Katfch insinuiren joll, darauß jprechen könne. Quid 
hominibus ea de re videatur non curo. Ich bin auffs allerges 
wilfefte, Daß es der Herr zur Ehre ſeines Namens wird gereiden 
lagen, und wil indeffen mein angeficht nicht verbergen für Schmach 
und Speichel, noh meine Wangen für denen, die mich rauffen. 
Denn ih kann nichts anderes als einen großen Sturm darauff vers 
muthen. Sed vietrix et triumphatrix erit veritas, Hallelujah. 
Ein guter Hirte läſt fein Leben für die Schafe. Ich verharre ım 
Bitte für mid und diefe Sache zu beten 

Meines Theureften Vaters 
. Gebetſchuldigſter 
Halle den 25. Apr. 1699. A. H. Francke. 


— — — 


8 Bericht fih auf ben durch 1 Quer e's Predigt „von ben faljchen 
Propheten” hervorgerufenen Streit: uerile l.c. ©. 341. 
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Voliges heil und ſieg von unſrem Heiland uud Siegesfürſten 
Jeſu Chriſto! 


In demſelben hertzzlich geliebter Bruder, wehrter 
Gevatter, HochEhrwürdiger Herr. 


Dieſes liffert Hr. Eſchilſohn von Sorau, den der S. Hr. 
Fritzſch hatte kommen laßen vor ſeine kinder, der aber ietzo an 
ihrem ort den studiis obzuligen verlangt. Er iſt eine fromme ſeele, 
und bat mit vielen anfehtungen lange zu kämpffen gehabt; das hoffe, 
der Herr werde ihn zu einem werdzeug feiner gnade bereiten, und 
Chriſtliche bergen fich feiner annehmen: dergleichen auch von geliebten 
Herrn Gevattern ihn verfihert, und biemit bitte. Die communicirte 
acta habe geftern gelefen. Alea jacta est. Der Herr helffe durch. 
Ich fehe einen ſchwehren kampff, noch aber feinen außgang. Diefer 
fiehet allein in der band des Herren. Wie es an Hrn. geh. Rath 
von Fuchs gelangen folle, verflehe nicht, weil fein fchreiben an 
denfelben dabey ſehe, es möchte es denn Hr. Kaatf ch haben. Ich 
werde dabey thun, ſoviel mir Gott gelegenheit zeigen wird, indeßen 
auch beten. Wormit der ewigen liebe und heiligen regirung Gottes 
uͤberlaßende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 


zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 29. Apr. 1699. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Hat Hr. —— auch eußerliche gaben und ſolche 
ſtimme, die eine lirche füll 


Bon unſerem zur rechten des Vaters erhobenen Heiland Jeſu Chrifto 
die gemeinfchafft feiner herrlichkeit und reiches manß feines Geiftes! 


In demfelben hergli geliebter Bruder, Hoch— 
geehrter Herr und wehrter Gevatter. 


Es wird derfelbige fich erinnern, daß vor einigen monaten 
wegen meines Jacob Carlen gefchrieben, und deßen gutachten 
wegen Gotha verlanget habe, da dann dergleihen dubia moviret 
worden, die mich anfteben haben gemacht. Weil ich aber feiter bey 
mir erwogen nachdem ih, wo Gott das leben friftet, gefonnen wäre, 
denfelben auch den grund der Theologie auff ihrer univereitet legen 
zu lagen, aber darvor halte, daß es um unterfchiedlicher wrfachen 
willen füglicher, daß man nicht eben an einem ort immediate auf 
einem paedagogio zu der universitet verſetzt werde, fondern neu 
andermwertlich her darauff komme, jo habe endlich bey mir den vorigen 
vorſchlag guter freunde wegen des Gothaifchen Byrne wider vor» 


teingen Tagen, und mit meiner frauen dahin entihlogen, ihn dieſen 
Sommer dahin zu ſchicken, deswegen dann mit Diefer po auch an 
Srn. Rect. Boderod*) fhreibe, und mich erfundige, ob er den- 
felbigen zu fih in fein hauß, wie unfer Hr. Adlung die vermuthung 
bat, daß es feine gelegenheit wol zugeben würde, aufnehmen Fönte, 
und ob e3 eine gewiße zeit fein müße, da man mit nugen antreten 
Tinte: darauff noch zu warten habe: aber darvor halte, das bey 
meines wehrten Herrn Gevattern anftalten der abſchied zu einer zeit, 
wie zur andern, gefchehen möge, oder müßte darvon andern bericht 
haben. Wir wären im übrigen gefonnen, ehe er nad Gotha reijete, 
ihn vorher etwa auff 8 tage lang hieher kommen zu laßen. Der 
Herr regire alles zu feinen 9. ehren. Wir bleiben indeßen vor die 
bißher an ihm erzeigte liebe und treue herklich verbunden, und find 
bereit zu aller müglichen ertentlidleit: Gott der vergelter alles guten 
fehe es aber auch felbften in guaden an. Im übrigen habe zu berich- 
ten, das Hr. Sammeriunder von der Lühe mir wider 20 thl. 
zuftellen laßen an geliebten Herrn Gevattern zu fihiden, darzu noch 
gelegenheit fuche. Die einlage hoffe werde ohnſchwer nah Erifurt 
befordert werden können: bat nicht eben fonderbare eil. Die andre 
habe dieſen nachmittag auß Preußen befommen. Unſer lieber Hr. 
Schr, **) darvon fie fomt, hat einen harten kampff vor fih, und 
habe ich vor einer flund fein memomal an Hrn. geh. R. von Fuchs 
recommendiret, hoffe auch die gebetene commission zu unterfuchung 
feiner ſache folle meiftend auff wolgefinnte perfonen fallen. Der Herr 
regire aber alles ſelbs, ald ohne den menfchen anfchläge nichts ver: 
mögen. Er hat gebeten, das wir hier möchten fünfftigen freytag 
auch unfers orts Tämpffen mit beten, daß er feine ehre auch ben 
ihnen in Ddiefer fache durchtringen laßen wolte. Vielleicht bittet er 
gleihes auch von ihnen ihres orts, und werden fie fih nicht ent» 
ziehen. Er gebe uns aber auch allerorten ſelbs den geift der gnaden 
und des gebets, daß deßen feuer unfer rauchwerd anzünde, darmit 
e8 zu ſüßem geruh von der band des Engels bey dem raudhaltar 
vor feinem angefiht aufffteige. Wormit deßen ewiger liebe mit gankem 
geliebten hauß empfehlende verbleibe 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und Tiebe 


williger 
Berlin den 23. Maj. 1690. Ph. I. Spener, D. mpr. 





*, Seit Anfang Iuli 1693 war ck 
in Se fang Boderod Rector des Gymnaſiums 
**) Holzlämmerer in Königsberg, ber feit Anfang 1699 eine Armenfchute 
ründet, ans weicher unter großen Kämpfen endlich das Friebricht - Kollegium 
RD 12 bie oerift 29 8 — — —— Gebr 
ſJ. w. el in Königsberg i. Pr. 5. In dem Archiv Waiſen⸗ 
hauſes beſinben fich zahlreiche riefe Gehrs an Spener. d iſen 





Hr. von Hattenbad ift in Lübeck ven 18. Iunius am 
hitzigen fieber verftorben. Der Herr habe ihn in feiner gna- 
denband. 


Die Kräffte des H. Geiltes! 
Theureſter Vater, 


Was des geliebten Sohns Veränderung betrifft, acquiescire 
ih in dero gutachten, und hielte daß er mit zu Ende lauffenden 
diebus canicularibus von Hrn. M. Wiegeleben, der um die Beit 
ordentlich bier if, am füglichfien mit hinüber genommen werden könte. 
So dürffte er in den ferien nichts verfäumen und ginge mit dortigen 
translocatis in frifcher arbeit fort, könte auch nach dero Gefallen 
vorher nah Haufe fommen. Er hat ein gut Gemüth, aber fein wils 
des Feuer bedarff gar genauer Aufffiht. Iſt offt fehr gerühret, und 
bat mit Ernſt angefangen, Gott zu fuchen, ift aber unbefändig 
gewefen, fonderlich wenu er was neues in den Kopff gefricht, da er 
denn gleich alzu fehr darauff gefallen. In studiis hat er gute pro- 
fectus. Gott heilige alles. So es für gut befunden wird, ihn eher 
bier wegzunehmen, if hier gar kein auffenthalt. Soviel vor diefes 
mahl in Eyl. Gott laße alle heilige arbeit wohl und reichlich gefegs 
net fein. Ich verharre 

Meines Theureften Baters 
Gebethſchuldigſter 


Halle den 26. Maj. 1699. A. H. Francke. 


Bon nuſrem Heiland reiches manß feines H. Geiſtes! 


In demfelben hertzlich geliebter bruder, HochEhr⸗ 
würdiger Herr, wehrter gevatter. 


Vor die freundliche nachricht wegen unſers Jacob Carlen 
ſowol, als vor bißher erwieſene treue ſagen ich und meine haußfrau 
hertzlichen danck, und bleiben darvor verbunden: leben auch der hoff⸗ 
nung, nad dem Hr. Rector Boderod wider antwortlich ſich erkläh⸗ 
vet, ihn aufzunehmen, und bereit6 vor ihn geforget, wen er zu 
feiner abfonderlichen auffficht verordnet, Gott werde auch deßen Chrift« 
lihe anweifung zu mehrer befefigung in dem guten fegnen. Wann 
wir nun vernehmen, das ihres paedagogii examen solenne diefe 
jahrszeit gehalten werde, wären unfre gedanden, weil wir ihn doc, 
ehe er weiter fortgefehidt wird, ‚gern 8 oder 14 tag hier hätten, 
auch Tieidung und anderswegen folches nöthig fein mag, das er wo 
foiche8 geendiget wird werden, fih zu der abreife seh Halten mögte, 
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darzu ihm die mutter gelegenbeit machen wird. Der Herr laße aud) 
dDiefes vorhaben unter feiner regirung bewerdftelliget und alsdann fers 
ner gefegnet werden. Unfern Hrn. Conovium habe den zweiten 
pfingftag introduciret, und hat er F. Trinit. mit großem applausu 
fein amt angetreten. Die gegenpartey verfudht alles ihn auff ihre 
feite zu ziehen, ich hoffe aber, er werde fich nicht einnehmen laßen. 
Bott regire ihn mit feiner gnade und geift Fräfftiglih. Bon Hrn. 
M. Meurern hoffe, das er nah AltBrandenburg an des ©. Hmm. 
Praetorii ftelle werde gebracht werden. Was den vorfchlag meines 
adjuncti anlangt, vermuthe, es werde auf Hm. Blandenberg 
fallen, welchen wehrter Herr Gevatter auch vor Benjenigen gehalten, 
der dem hoff am beften anfleben werde. Ich will ja hoffen, er werde, 
wo es hie völlig gefchloßen, fih nicht difficultiren. Ob nun wol vor 
augen fehe, was vor ein flurm deswegen bier über mi von allers 
hand leuten, fonderlih die mit meinem todt der ihnen verdächtigen 
fremden loßzukommen gehoffet, erreget werde werden, fo iſts doch im 
dem nahmen Gottes darauff gewagt, der wird, was von ibm und 
zu feinen ehren gemeinet if, in gnaden secundiren. Weil in neus 
lihem brieff auß Moscau Hr. Scharſchmid über feine widerwertigs 
feiten, die er von unfren predigern leiden muß, geflaget, fo bitte mit 
den übrigen HHrn. Theologis (die herglih grüße) zu überlegen, 
weil einer auff der cantzel geflagt, das Berlin auch ſchon vergifftet 
feye, ob es vatbfam zu fuchen, das unfer Churfürft fih bey dem 
Czaar deßen annehme: wie nehft ein minister darvor gehalten, es 
möchte auff anfuchen dergleihen willfahret werden. Ich müßte aber 
auff folhen fall copiam des ſchreibens, auffs wenigſte des gangen 
passus, was mit dafigen predigern vorgegangen, baden. Wormit 
göttliher treuen obhut, fegen und regirung mit gangem lieben hauß 
hertzlich erlaßende verbleibe 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 13. Iun. 1696. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Den einſchluß nah Tübingen bitte Hrn. geb. R. Habeln 
nechſt hertzlichen wunih an ihn und feine frau eheliebfte zu 
recommendiren, ob er unter befien convert, weil er nad 
Stutgarb correspondiret, ficher fort kommen könte: dann ohne 
zwifchenadresse traue ich nicht, das bie poft bie ihr anvertrante 
brieffe gewiß dahin bringe. 


Theurefter Bater in dem Herrn, 


Es kommet dann hiermit Geliebter Sohn im Ramen Gottes 
zu ihnen. Gott bat vielmals bergliche Bewegungen in ihm gegeben, 
welche aber noch nie zur rechten Befändigfeit fommen find, iedod if 
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er auch nie auff das andere extremum fommen und zweiffele ich 
niht, daß Gott an ihm den Sieg behalten werde. In den studiis 
haben wir feine Klage über ihn, und wird er wohl thun, daß er fich 
bey feiner Rückkunfft auffzeichnen läßet, was-er bie tractiret, auff 
daß es feine Tünfftigen Praeceptores bewahren. In äußerlichen 
moribus ift er fihwer zu corrigiren, und hat es dißfalls an ber 
Anweifung und Erinnerung nicht gefehlet. Es fen alles dem Herrn 
zu feiner Liebe demüthigf ergeben. 

Die recommendation des jungen Betzoold habe auch anges 
nommen, und wil ihm nicht entftehen alle Liebe zu erweifen. Hrn. 
Sharfhmidts Sachen wil ich ſchuldigſt remittiren. Er hat mir 
auch jüngf meine Anleitung zum Chriſtenthum ins Slavoniſche über» 
feet zugefant. 

Zur Nachricht melde, daß ich ohnlängft in einer Vorbereitung 
zur Buß» Predigt die öffentliche Narrentheidung eines Marcktſchreiers 
in Glaucha nahdrüdiich geftraffet und zugleich auch diejenigen, welche 
dergleichen öffentliche ärgerniß nicht abthäten, welche es thun folten 
und könten. Diefes hat man hier fo übel genommen, daß man ießt für 
gewiß fagen wil, e8 werde mih Rath König bey dem Ehurfürften 
als fiscalis denunciren, daß ich das Wehe über feine Churfürſtl. 
Durchlaucht gefchrien, welhes mir nie in den Sinn fommen if. 
Gott if getreu, der wird es zu feiner Ehre wenden, des bin 
ich gewiß. 

Nechſt inniglicher Begrüßung meiner Liebfle und an die vers 
ehrtefte Frau Gevatterin verharre 

Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 23. Iun. 1699. Aug. Hermann Frande. 


Alle gnade und heil in unfrem Jeſu! 


In demfelben hertzlich gelichter bruder, Hoch Ehr⸗ 
würdiger Derr und wehrter Gevatter. 


Ich habe zum forderfien zu berichten, das Jacob Earl vers 
fhinenen Dienflag abend gefund hier angefommen. Seinetwegen fage 
fanıt meiner haußfrauen denfelben, wie auch der Frau Eheliebften, 
herglihen dand, vor die an ihn diefe 2 iahr und drüber erwiefene 
väterliche treue und vorforge, anweifung und unterricht, die der Herr 
auch nicht ohne fegen an ihm gelaßen hat. Er vergelte aber auch 
mit reihem fegen denienigen, die die werdzeuge feiner gnade bey ihm 
bißher gewefen find, was fie an ihm in liebe gethban: und gebe uns 
nad unferm wenigen vermögen gelegenheit einiger erwiderung. Was 
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das noch übrig ſchuldiggebliebene anlangt, wird unſre tochter Rechen⸗ 
bergin, wo nicht bereits erſtattung gethan haben, ſolches noch thun, 
wie auch die 20 thlr., die der Hr. von der Lühe Cammerjuncker 
widerum dis iahr vor die waifen verehret, überfandt haben. (E8 
möchte nicht unthunlih fein, an diefen ein paar zeilen deswegen mit 
dand zu fehreiben.) Sobald unfer Sohn hier mit der nothdurfft wird 
außgerüfßtet fein, fenden wir ihn nah Gotha, doch durch Halle wider 
zu gehen, und fih nochmal zu bedanden. Die von ihm gegebene 
‚nachricht dienet mir, hier mit ihm defto beßer handlen zu Tönnen, 
und Hrn. R. Boderoden gleihfals feinen zuftand voran Fund zu 
machen. Der Herr regire ihn mit feinem geift, und mache ihn 
geſchickt, auff art und weile, die er ſelbs verordnet, ihm treulich Dies 
nen zu können, über welches ich nichts anders von meinen Findern 
verlange. Was wegen des Mardichreyers bey ihnen vorgegangen feye, 
habe hier fein wort gehöret, und meine nicht, das etwas hieher muß 
gefommen fein. Allhier haben nicht allein Hr. Schade und ich offt 
Dagegen geprediget, fondern vornehmlich einmahl Hr. Aßmann eine 
ungemein harte predigt gehalten: Daß fih auch nachmahl der Rath 
gegen mich entfhuldigt, und gebeten ihn zu fchohnen, weil fie ſolchen 
leuten ihre begehren abjchlügen, aber nachmal von hoff befehl befämen. 
Ich hoffe nit, Daß etwas movirt werde werden. Was Hrn. Urs 
nolden fache anlangt, habe nach begehrten noch vorige woche diefelbe 
an Hrn. von Beuchling recommendiret: Gott gebe, das es nicht 
ohne frucht bleibe. Wiewol nicht verfiheren fan, was außzurichten, 
einstheild weil der praesident die meifte in consistorio immer wider 
fih bat, anderntheil® weil man das tantzen nicht vor eine foldhe 


-., fünde erfennen wird, um dero willen die exclusio flatt habe. Es 


” wird auff Gottes ſchutz müßen anfommen, von menfhen traue wenig 
nachtrückliche hülffe zu verfprehen: Daher um jenen foviel inniglicher 
zu flben. An Hrn. Blandenbergen habe geichrieben, und die 
intention nicht allein entdedet, fondern die pondera causae vors 
gefellt, erwarte nun mit verlangen deßen antwort. Der große Gott, 
deßen die fache ift, und deßen ehre wir gleichwol wahrhafftig darinnen 
fuchen, regire alles zu feines h. nahmens preiß und feines reiches 
beforderung. Hr. Conow ift nun 5 wochen in dem amt, und hat 
die liebe der gemeinde gewonnen, auch hoffe von ihm alles gute. 
Es wird aber etwa einige ermunterung einmal nicht undienlich fein. 
Indem es bie an widrigen nicht manglet, die ihn in verfuchung füh⸗ 
ren mögen: wie er auch noch nie in mein collegium gekommen if. 
Um meiften forge ih, möge wie andre nostri ordinis alfo auch ihn 
vor den kopff ſtoßen, wann eclattiren wird, was wegen Hr. Blandens 
bergs vor feye, und ed von flatten gehet. Indem es bißher gang 
secret gehalten werden muſte, maßen fonften die gange fache leicht 
umgeftoßen werden können. Es if Sr. Conow expresse in locum 
Hm. Fritzſchens und alfo tertium beruffen, wie aber die ascensio 
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bißher uͤblich geweſen, wird es nicht ohne verdruß hergehen, da ders 
ſelbe ihm vorgeſetzt wird, hinwider ſich ſchwehrlich ſchicken, das Hr. 
Blandenberg ad interim ultimum locum occupire. Der Herr 
heiffe au diefen fein wegwelgen. Wegen Hrn. Shaarfhmids 
fagte Hr. D. Beer des Czars leibmedicus, das die ſache vor den- 
felben, als er noch darinne geweſen, gekommen, und gegentheil inhi- 
bition gefhehen. Hr. M. Drachſtett bat an mich gefchrieben, und 
mir feine erflährung gefandt, wie er coram commissione Die wahr» 
heit 1692 geleugnet. Habe die fahe Hrn. geh. R. von Fuchs zus 
geftelt, der fih drüber verwundert, und folle ad acta geleget werden. 
Habe auh im übrigen, wie gefont, ihn fchrifftliih und mündlich 
recommendiret: und hoffe, er werde ihm nicht entfliehen. Wegen 
Hrn. M. Trofens haben Hr. Schrader und Hr. Tögel an 
mich geichrieben, und feine bittfchrifft eingefandt; ih habe fie auch 
mit recommendation, fo gut gekont, Hrn. von Fuchs zuftellen 
open. Was auß Schlefien wegen einiger calumnien an mich ges 
langet, wird Hr. D. Breithaupt communiciren, und erwarte id 
antwort, die unjchuld retten zu fönnen. Im übrigen babe zu gedenden, 
das vor mich gekommen, wie Hr. Frömmichen, da er hier gewefen, 
dergleichen discurse geführet, die einige fehr geärgert, und hurerey 
oder ehebruch vor gering gehalten: hingegen fehr geeiffert wider con- 
gressum mariti cum gravida. Diefes letzte ift mir fonften auch von 
andern vorgefommen, und leget aber den gewißen foldhe firide, die 
den feelen gefährlich fchaden: und weiß ich einen menfchen, den es 
fein leben gekoſtet. Es würde, wo er weiter verſchickt werden folte, 
derfelbe zu erinnern fein, vorfihtig in reden fih zu halten. Indem 
was einige unbefonnen reden, der gangen fache, und zwahr zum 
nachtheil imputiret wird. Der Herr gebe uns allen und in allen.;, 
ftüden die ndthige und vor ihm gefällige weißheit. In deßen h. obs 
hut, fegen und regirung mit ganpen lieben hauß hertzlich empfehlende 
verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 1. Iul. 1699. Ph. 3. Spencer, D. mpr. 
Daß Hrn. M. Drachſtetts ehefran albier gefterhen, wird 
befant fein. 


Immannel! 


Theureſter Bater in dem Herrn, Hochwehrteſter 
j Herr Gevatter, 


Deffen geliebte® vom 1. Iul. gedachte ich jüngft zu beants 
worten, ward aber daran verhindert, da doc ein Dandihreiben an 
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Srn. Baron von der Lühe nebft ginigen andern unter couvert 
fortgehben ließ, fo verhoffentlih werden zu Händen kommen feyn. 
Bon der Frau Nechenbergin- find 20 thlr. anfommen, aber fonft 
noch nichts, daher ich es für des Hrn. von der Lühe feines halte 
und dann das übrige noch erwarte. Wegen des Marcktſchreyers ift 
man bier noch nicht ruhig, und hat der Fiscalis König nicht allein 
zwey Richter aus Glaucha wider mich abgehöret, fondern ſich aud 
verlauten laffen, Er wolle noch zwölff zeugen abhören, darnady die 
Sache dem Ghurfürften denuncüren, weil ich gegen die Obrigkeit 
Nahe gefchrien. Gott wirds wohl mahen. Hrn. Conow habe 
treulih erwedet, und möchte wol wiffen, wie ers angenommen und 
ſich darauff bezeuge. Gott Tage dann auch die Sache mit Hrn. 
Blanckenbergen an allen Seiten zum erwünfchten Zwed gelangen, 
darnach mich herglich verlanget. Hr. M. Troft wartet mit Schmerken 
auff einige gute resolution von Hofe. Hr. Froͤmmichen mag 
allerdings manche unverantwortlihe Reden geführet haben, weswegen 
ih ihn auch, fo bald ich es erfahren, avociret und, da ich hier ihn 
noch beffer kennen lernen, mid feiner ganh entſchlagen, und froh 
bin, dag ih nur feiner loß worden. Bon unferm lieben Hrn. 
Ludolph habe ein Schreiben von Conftantinopel bekommen, deffen 
copiam ich hiebey fende, und ihn fernerem Gebet anbefehle. Womit 
verharre 
Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 8. Iul. 1699. A. H. Francke. 


In dem Herrn Jeſu alles was er nus worden iſt! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Die zeit leidet kaum ein weniges. An den Hrn. von der 
Lühe (von dem die 20 thl. find) habe das fchreiben beftellet. Iſt 
ießo nicht hier, im übrigen auch Fein Baron. Das werd wegen des 
Marckſchreyers dörffte, wo falfche zeugen aufftreten, und 'suborniret 
werden, ein gefährliches anfehen gewinnen: ich halte das befte, ders 
felbe ſchicke den gantzen passum ſolches elenchi, wie er gelautet, mir 
bieher, darmit in antecessum Hrn. geh. Rath von Fuhs foldhen 
vorzeigen Fönne, auff daß nicht die angetrohete denunciation unver⸗ 
warnter weife anfommende die gemüther occupire: wird je ehender je 
beßer fein. Der Herr richte alles zu feinen ehren, und mache der 
feinde anſchläge zu ſchanden. Bon Hrn. Blandenbergen habe 
nun nah verfliegung 3 wochen noch feine antwort erbalten. Möchte 
ꝓFißen, durch was wege fie von ihrem ort daſelbs hin zu ſchreiben 
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pflegen. Wegen Hrn. M. Zroft habe noch gefern bey des Hrn. 
geh. R. von Fuchs Secretario laßen nachfragen, aber die antwort 
befommen, ſeye noch Feine resolution gefaßt, fondern der Hr. geh. R. 
überlege die fahe annoh. Ich weiß nicht, ob dem lieben Mann viel 
hoffnung machen koͤnne. Die gegenpartey mag bey hoff ein gewicht 
haben. Daß Hr. Frömmichen gantz weggelaßen, if fehr gut: 
böre immer mehr von feinen ärgerlihen reden, die vielem guten 
Ihaten können. Der Herr fehe ihn mit gnaden an, um niemand 
weiter anfloß zu fegen. Der wolle au unfres wehrten Hrn. Lu⸗ 
dolffs (deBen brieff$ communication mir angenehm geweſen) Chrift- 
lie intention und reife ferner zu vieler frucht Frafftiglich fegnen. 
In deßen treue obhut fchließlih mit gantzem wehrten hauß erlaßende 
verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 11. Iul. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Sch höre, es hätte Hr. Freilingshauſen vor fich ſelbs 
Exorcismum außgelaßen, fo wünjche fih nicht alfo zu verhalten, 
dann da es denunciiret, würde e8 ſchlimme sequelas geben. 
In dem es heißt, es feye in Churf. jus Episcopale gegriffen, 

- wo iemanb proprio ausu einige cerimonien innovirt. Unſer 
hauptwerck, das wir zu treiben baben, tft ohne das ber welt 
verhaßt, laßet uns durch nebensdinge, darmit wir gebult haben 
können, berfelben haß nicht mehr gelegenheit und vwortheil Über 
uns ſelbs geben. 


y 
Salle den 15. Iul. 1699. 


ISmmaunel! 
Theurefer Bater in dem Herrn, 


Wegen deffen, das ich geprediget, babe ich nicht die geringfte 
Furcht. Der Herr if meines Lebens Krafft, für wen folte mir 
grauen. Ich Habe gefagt: Wehe audy denen, welche ſolchem Aergerniß 
wehwen könten und folten, und thun es nit. Nun ſpricht man, id 
hätte über die hohe Landes, Obrigkeit Rache gefchrien. Iſt weder 
quoad subjectum noch quoad praedicatum wahr. Denn ih habe 
an S. Churf. Durchlaucht nicht gedacht, habe auch gar Feine Urfache 
dazu gehabt; aber wohl an hiefigen Magiftrat, daß man biß auff die 
Stunde der praeparation zum Bußtage den Marckt⸗Schreyer agiren 
und fhändliche Narrentheidung treiben, unfere Predigten auff der 
Marrens Bude durchziehen, ja refutiren, des Wanfenhaufes auffs 
ſchnödeſte fpotten laſſen, unſers vielfältigen nachdrüdlichen Vorſtellens 
unerachtet, zu geſchweigen, daß man vor dem Bußetage 16 tage 
nacheinander, da fein Marckt geweſen, die Comoedianten die ſchänd⸗ 
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lichſten Huren⸗Comoedien ſpielen laſſen, wodurch fürnemlich unſere 
studirende Jugend ſehr verführet werden, unerachtet der beweglichſten 
Vorſtellungen, fo deßhalb von der Umiversitaet geſchehen. Ich babe 
auch das Wehe nit animo imprecandi..gebraucdet, jondern als eine 
Anzeige des elenden und hoöͤchſtt gefährlichen zuflandes derer die ſolch 
ärgerniß als causa moralis geben, wie Erasmus Schmidiug 
in feinen notis das Wort erfläret, und ich es ſchon längſt in lectio- 
nibus in Matthaeum c. 18. denen studiosis felbft ausgeleget, daher 
meine Redensart genommen. Es ift mein Gemüth nicht iemanden 
böfes zu wünjdhen. Ich babe aber dem Worte Gottes gemäß geredet 
et scandalum publioum et ingens publice et pro merito increpavi 
sine respeotu personarum, ut decet servum Dei. Sonft werde ich 
gern iederman und fonderlid dem magistrat allen respect erzeigen. 

Den Exorcismum ohne Anfrage auszulaffen haben wir ung 
genug befugt gehalten, weil S. Ehurf. Durdlaudt in einem Rescript, 
fo denen drey Confessionen der Reformirten Kirchen beygefüget, 
ausdrücklich erlauben, daß die Prediger NB. ohne fernere Anfrage dens 
feiben auslaffen mögen. Mein treuer College hat viel anftoß in feinem 
Gemüthe darüber gehabt, daher ich ihm bey feiner großen Amts; 
Treue diefe Erleichterung des Gemüths gern gegönnet. Wir haben 
unjern Zodten im Febr. 1699 in der Stille beygefeßet, hoffen nicht, 
daß noch eine procession darüber gehalten werden fol. Bu unferm 
Waifenhaus kauffen wir ießo des Hrn. Cammer- Meiftler Wagners 
Freyguth, darauff wir ſchon 6000 Thlr. gebothen. 3. Hohheiten 
von Sachſen und Pfalz geben alles Geld dazu zur fundation auff 
einige Kind. Hr. Wigers fohreibet aus London, daß fie ſchon 
40 arme Kinder auff anderer unkoſten zu informireh haben, und 
werden noch mehrere, auch reiche kriegen. Sch verharre 

Meines theureften Baters 
Gebethſchuldigſter 


A. H. Francke. 


Heil, rath und fieg von unfrem Jeſu!?! 


In demfelben hertzlich geliebter bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Deßen vom 15. Iul. an mich gegebenes habe erſt vor ein paar 
tagen empfangen. Was in der predigt wegen des mardjchreyers vors 
gegangen zu fein referiret, billihe allerdings: achte aber dennoch 
Dienlich zu fein in antecessum das concept an mich zu fenden, dars 
mit praeoccupire, auff daß nit, wo die denunciation von feinds 
feligem gemüth abgefaßet vor S. Churf. Durdlaucht Time, und nicht 
ſobald eine gründliche relation, wie die fache bewandt, von icmand 
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abgeflattet,, und alfo iener kraft infirmirt würde, ein plößliches urtheil 
file, das nachmal fehwehrer wird aufizubeben, als es ift zupor zu 
fommen. Und glaube ih, wo Mephibofethb vom vorhaben der dela- 
tion de8 Ziba an David voran etwas gewußt, und nicht, wo er 
gefont, ſich bemühet hätte zuvor zu kommen, hätte er ſich in gewißer- 
maaß an dem König und an fich felbs verfündigt, und ſich einen theil 
deßen, das ihm begegnet, zuaufchreiben gehabt. Die außlaßung des 
exorcismi von Hrn. Freylingshanfen anlangend, habe auch der 
angeführten ftelfe nicht erinnert. Es möchte aber noch entgegen gehals 
ten werden, das: damalige edieta bloß die Mard angegangen, niemal 
aber auff einige andre provintz extendiret worden. Ich wünfchte, 
das diejenige, die Gott im übrigen treulich dienen, und darzu das 
vermögen empfangen haben, in dergleichen Dingen, die wahrbafftig 
nicht fündlih find, ob man fie wol lieber abgeſchafft fehe, fich keinen 
scrupul machten, und nad Pauli regel allen allerley würden, worvon 
geichehen würde, das fie weniger hindernus in andern dingen finden: 
die hingegen durch dergleichen unnöthige scrupul fünnen veranlaßet 
werden. Was wegen des todten, der in der flille im Febr. bey⸗ 
gelegt feye worden, gemeldet wird, verfiche ich nicht. Zu dem fegen, 
der fi fo ihres orts als anderwerts durch Gottes gnade ereignet, 
und mich die anzeige deBelben freuet, wünſche fernere fortfeung und 
ftets neues deßen zeugnußen. Es if nun Hr. geh, R. Stößer 
albier,, und bin ich geftern bey ihm gewefen: ich forge von ihm, das 
er die ſache wegen des ministerü ihres orts hier S. Ehurf, Durchs 
laut und dero ministris fehr gefährlich machen wird, als die einem 
schismati, wo nicht mit mächtiger hand drein gegriffen werde, gang 
nabe jeye. Da er fonften geliebten Hrn. Gevatters instituta geliebet, 
auch gern befordert, tft er ietzt fehr übel mit der action gegen das 
ministerium zufrieden: und heit, das der erweiß zu führen nicht folle 
verftattet werden, als der nicht anders ald mit cumulirung vieler 
ärgernußen geführet werden könte, und doc fleden bleiben würde, 
daher er darvor heit,- S. Churf. Durchlaucht würde müßen drein 
greiffen, und der regirung in Hall mehrere gewalt geben, eine güts 
lihe composition vorzunehmen, auch mit macht suspensionis vel 
remotionis, wo man nicht herbeygehe. Wolte auch gern Hrn. Propſt 
Lütken als einen Theologum darzu gezogen haben. Nun befenne, 
das aud) eine composition nicht ungern fehe, aber Hr. Lütfe müßte 
nicht darzu gezogen werden. Den erweiß anlangend, forge; der Hr. 
gevatter werde succumbiren, wo er denfelben wie tens führen 
folle: denn gegentheil folle alle facta leugnen, ob denn gegen einen 
und andren einige zeugen geführet würden, werden fie forglih ihr 
contrarium, das ſichs anders verhalten habe, durch mehrere zeugen 
tradhten darzuthun. Insgeſamt ift es eine allzufchwehre ſache einen 
rechtlichen erweiß gegen einen lifigen widerpart zu führen. Und kan 
alsdann offt heißen, cum non deficiat jus, deficit probatio. Wo 
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eine composition beliebet würde, wolte ih Hrn. Lüders von Halber; 
ſtatt vorſchlagen. Insgefamt fehe ich die fache alfo an, das wo nicht 
Gott fonderlih ein zeugnus feiner allmacht und güte erweifen will, 
faum ie etwas gefährlicher vorgekommen feye, dardurch mehr böfes 
auff einmal geftifftet und das gute nidergefchlagen werden könte, als 
ietzt durch diefe gelegegheit vor augen fchwebet: und mögen ſich ſchon 
einige in ihrem bergen darauff freuen. Bitte mit den HHrn. Theo- 
logis darvon zu reden, und mir förderlichfl, was mir zur nachricht 
dienlih, wißen zu laßen. Bir wollen aber den Herrn hertzlich an⸗ 
ruffen, das er ſelbs ins mittel trete, und was vor gefährliche ans 
hläge obhanden fein mögen, zu nidt made. Diefes wäre mir nicht 
lieb, wo ſichs fo verhielte, das auß wehrten Hrn. Gevatters ſchuld 
fein befantnuß der wahrheit auch in anderer hand gefommen, ia gar 
in Holland und Engelland verfendet worden. Dann fonften vor dens 
felben, das er das ministerium und feinen inspectorem nicht in- 
jurürt, diefes militirt, das er feine Magen nicht divulgiret, fondern 
an gehörigem ort denuncüret, weldyes an ſich felbs unſträfflich. Nun 
der Herr zeige mittel und wege auß der fache zu fommen, und febe 
an die redliche in der ſache habende intention. In deßen treue obhut 
und regirung fchließlich empfehlend verbfeibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 29. Iul. 1699. Ph. J. Spener, D. mpr. 
Es Maget au Hr. geh. R. Stößer, das unter ben stu- 
diosis alleriey werbächtige unb ihnen nicht dienliche bilder hierum 
gehn, ſonderlich Schwendfelds jchrifften wiber auffgelegt 
werben follen. Wäre befer, fie blieben bey ber Bibel oder doch 
leſen keine andre als ihnen bienliche bilcher. 


Gnade und liecht zu erfantuus des heiligen willen unferd Gottes! 


Sn dem Herren gelicebter Bruder, Hodgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Es wird Diefes mal nicht nothwendig fein, weitläufftig zu 
fchreiden, weil ich deßelben mich durch Gottes gnade bald felbs ver: 
fehe: In dem Hr. geh. R. von Fuchs, als ihm heut die face 
wegen des fiscald auffs beſte fehrifftlic recommendirte, feinen Secre- 
tarium zu mir fandte, und fagen ließe, das das befte fein würde, 
bier mündlich mit einander zu reden: er meinte zwahr auch felbs zu 
Ihreiben, fo aber etwa verhindert werden koͤnte. Daher gleich ſchrei⸗ 
ben wollen, das nicht nöthig ſeye auff andre resolution zu warten, 
fondern wo derfelbe fih fonften expediren fan, mag die reife den 
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erften tag angetreten werden: und freue ich mich hertzlich auff nach 
Gottes willen verhoffende zufammenfunfft, da derjelbe fein altes losa- 
ment ledig finden wird. Ich hoffe viel gutes darvon, und das was 
von anderem gefährlich einigen hiefigen ins ohr geftedet worden fein 
möchte, auff einmal nadhtrüdlicher wider benommen werden Fönne, das 
in gegenwart nachtrücklicher gejchehen fan. Der Herr gebe fegen zu 
der reife felb8 und dero vorgefeßtem zwei. Im übrigen if mir 
lieb, das auch die relation falfch geweien, ob wäre die fchrifft andern 
communiciret worden, weldhes mit zimlicher gewißheit vorgegeben 
wurde, und die gantze face zimlich hätte verderben können. Ich vers 
fpahre aber alles, auch fonderlih was die predigt betreffend den 
mardfchreyer anlangt, biß auff unfre, der Herr gebe in feiner gnade 
gefchehende, zuſammenkunfft, und nechſt treuer empfehlung in des 
Himmlifchen Vaters gütige obhut verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 8. Aug. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


XmmannEl! 


In demfelben herglih geliebter Bruder, wehrter 
Gevatter, Hoch Ehrwürdiger Herr. 


Die dandjagung ift überflüßig, in dem nichts von mir gejchehen, 
da nicht zu mehrern verbunden wäre. Dem Herrn aber feye ewiger 
dand über das, worinnen er deßelben gegenwart alhier gefegnet hat, 
zum zeugnus, das noch ie zumeilen auch zu dieſen zeiten einiger fieg 
des guten erhalten werden folle. Es if mir lieb, das wegen abolırung 
des fireits mit dem ministerio das Consistorium feinen scrupul 
movirt: verlange aber zu erfahren, wie fi das ministerium bezeugen, 
und fonderli zu den monatlichen conferentzen verftehen wird: wels 
hen punct ihnen den fchwehrften zu fein glaube. Die inspection 
Dfterburg ift bereits an Hrn. Läper von Oranienburg von ©. Chusf,, 
Durchlaucht vergeben, an dieſes ftelle aber fommet unfer Hr. Nacht i⸗ 
gal. Wegen Mefeberg börete bey meiner zurüdkunftt von Hrn. 
Neubauer, das alles ad petita resolvirt und expedirt. Ich 
meinte digmahl an unfren wehrten Hrn. D. Breithaupt auch zu 
Ihreiben, wird mir aber.unmüglih. Daher ihn in dem Herrn grüße, 
und um beforderung der einlage an Frau Wagnerin nah Erfurt 
bitte. Einen iahrgang meiner predigten koͤnte ietzt nicht heraußgeben, 
in dem feinen mehr gehalten nach den 3. heraußgegebenen, worinnen 
eine methode gehalten, wie doch in den postillen erfordert wird. 
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So find von mehrern jahren meine Sontagspredigten zwahr nad 
allen materien,, aber doch nicht alfo außgefchrieben, daß fie ohne große 
noch daran wendende mühe fönten getrudt werden. Eo bin nidt in 
abrede, daß was dergleichen abgängige materien find Hrn. Zunnern 
nicht zu viel zu entwenden getraue, als ihm gleihwol nun die arbeit 
über 1. Joh. und die Teutſche responsa entgehen. Glaube auch, es 
wäre folches eine undandbarfeit von mir, weil er folange nicht allein 
mein verleger geweien, fondern fi nie geweigert bat, um mid bey 
gutem willen zu erhalten, wann ich ihm auch anderer arbeit gegeben, 
folches zu übernehmen, da er doch an einigen fdhaden gehabt: mir 
aber liget ob, das ichs auff andre weile erſetze. Wie er noch ietzo 
erſt das scriptum ex Luth. von der beit wider Hrn. D. Deutſch⸗ 
mann edirt, das man in Hall nicht haben wollen, auch vielleicht 
nicht viel dran zu profitiren fein wird. Daher habe ich billich bedenden, 
ihn zu betrüben, und urfah zur Plage zu geben. Was den guten 
freund von Caßel anlangt, jolle mir lieb fein, mit ihm befannt zu 
werden, und zu hören, was Gott audy ihres orts gutes thue. Nun 
babe einiges wegen Hrn. Gen. Superint. Lüders zu fdreiben. 
1) Iſt vor ihn gefommen, das geliebtem Bruder und Hrn. Gellario 
die Oberinspection der ſchulen in Magdeburg und Halberftatt auff- 
getragen worden. Nun Ddiejes lebte, das Halberftatt mit darbey, fan 
mich nicht erinnern. Er wünjdhte, wo ſolches alſo, das erfi mit 
ihm darauß communicirt worden wäre: weil die general Inspec- 
tion der ſchulen mit der General Superintendentz allerdings com- 
biniret feye: dahero wo in anordnung und verbeßrung des ſchulweſens 
in dem Fürftentbum etwas vorgenommen werden folte, Lönte er dar⸗ 
von nicht außgefchloßen, fondern müßte allerdings mit darzugezogen 
werden: fo er zwahr auch zu gefcheben nicht zweifflen will, anders 
es viel confusion nah fich ziehen, und er felbs famt dem gangen 
Consistorio dagegen zu reden gendthigt werden würde. Da in dem 
übrigen ed ihm lieb und eine freude fein folle, das fo hochnöthige 
und nüßliche werd mit wehrten freunden anzugreiffen,, darvon er viel 
gutes hoffe. Was mich anlangt, wie mich nicht recht befinne, das 
Salberftatt mit begriffen, achte die erinnerung allerdings billich. 
2) Es hat Hr. Welmer durch Hm. D. Peterſen an mich gelangen 
Iafen: das die Propfiey des Cloſters vor Egeln alternative von 
einen Lutherifhen und wieder Päpftifhen verfehen worden. Sept 
feye ein Päpftifher außer der Ordnung da, aber kur auff einige jahr 
angenommen, die nun expirirten, und hat er darvor gehalten, das 
es billih wider an einen Lutherifchen zu bringen, und wo er barzu 
gelangte, wolte er ohne andern entgeld auch in Egeln predigen. 
Hierüber fohreibt mir Sr. Lüders aud: Ich habe ihn darvon abges 
rathen, und remonstrirt, da® dem publico darmit beßer gedinet 
werden Tönte, wan fie zu Halle einem prof. Theol. gegeben würde, 
oder ſonſten ein Mann dahin gefeßt würde, der zu Halle mit arbeiten, 
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und die Ecclesiastica oder fehulwelen im lande mit respiciren Fönte, 
fo er gleichfals approbirt, und von feinem vorhaben abgeftanden. 
Hierüber verlangt Hr. Lüders, das mit geliebten Bruder conferiren 
folle, was zu thun fein mödhte. 3) Wegen Hrn. Synd. Hoff» 
manns fchreibt er: vernehme, das man darmit umgehe, ihn als einen 
referendarium beym Consistorium in Halle zu beftellen. Nun ift es 
etwas. Ich wüßte aber nicht, was hindern folte, darauff zu beftehen, 
ihn alß einen ordentlichen Consistorialrath hinein zu bringen, fo fönte 
der Mann beßer gebraucht werden. Worbey ihm committirt werden 
fönte, die externa bey dem Kirchenweſen, als die oeconomica und 
patrimonia Ecclesiarum zu respieiren in H. Magdeburg: und wäre 
leicht vor ihn eine befoldung von 400 thlr. auffzubringen, wenn 
iede fir darzu etwas meniges contribuirte, weil der mann feine 
mittel hat, und ohne hülffe und zubuß in Halle nicht wol subsistiren 
fönte. Ich achte es dem ande fehr zuträglid auch practicabel fein, 
weil er bey einrichtung des armenweſens gebraucht worden. Er feßt 
noch einen andern vorſchlag: Ob er nicht bloßer dings wie ein Syndicus 
bey dem kirchenweſen im Fürſtenthum Magdeburg beftellet werden 
fönte, wo es ja mit dem Cons. R. difficulteten geben folte.. De 
his quid videtur? und was wäre zu thun? auch wie die fache anzus 
fangen? Stünde es bey mir, folte er ohne verzug accomodiret 
werden. Die zeit leidet nicht mehr, ald das neh treuer empfehlung 
deßen und gantzen hauſes, auch aller loͤblichen anftalten verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 30. Sept. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Hr. Bandeco ligt gefährlich darnider. Solte ber Herr ihn 
abfordern wollen, jo laße er ihn erfennen den zuftand, in wel⸗ 
Ken er fi durch blinden eiffer gejekt. 


Halle den 7. Oct. 1699. 
Immanuel! 


Theurefer Bater in dem Herrn, 


Man faget das Ministerium wolle noch gegen die abolirung 
bes Streits einfommen, aber Gott wird es wohl machen und nod 
mehr Ehre einlegen. Das an die Frau Wagnerin habe ih Hrn, 
D. Breithanpten [gegeben], der jest zum Begräbniß ift der Frau 
Homeyerin zu L2ebendorff, auch einer Breithbauptin. Wegen 
des Jahrganges Taße ich mich mit der antwort völlig vergnügen, 
darinnen ib Hrn. Elers feinen Willen gethan nachzufragen. Ich 
verlange nichts als was Gott wil. Die Inspectio schelarum gehet 
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zıöt uber Hafberkatt, ieaterz Masteberz ken Dee Eade liget 
xuu em Dr r:ı Docehhzı or id u: a: $ ãciret. 
Sezen ter Erettr der Meine ver Gier ce wem wur meine 
Gslearı ®erıııa, :$ Gerüıs Pr£ Tone: korge orizmare und alfe 
taber cım Exıem salariım Pekiıtıı Ag Far. Mor un 200 Thir. 
ralistL- Prif. bei asizwirt. Rare z2+ °’rı furdes iſt, um 
isflen zar si isierm 500 Ihr. rer Arcis Griterz fer Universitaet 
ssaemtzter werten derzz hr sch weh 8 tier Landes⸗Stäaände 
emilızzra atthrtt, deren die ir assigriree 200 Ifir. genommen 
werdex iriez, daß ade jcded mut ige n. Seh ud mir 
100 Zkir. jabrlie assigrirt von arm DScüerbelg, Haälber⸗ 
Kitniden (anscko. der ie lange er lebet jeldet zıhız mu, darnach 
ort aut. Dieie 100 kerte ich daxn cd Hru. U Ridgaclis 
aktreten, daß er alie jährli® 200 bir. Kine. Biewehl ich nid 
we, wie viel Tie Frebüen träget. Es seite ja billig ein jeder 
Professor theulsgiae 300 Ztir. baben. Team accioentia ron Colle- 
is buben wır gar nicht, wären and tatard, mean wir der 
aleichen nehmen weolten, das Werd Tea Herrn ichr hindern. Da id 
num ver allen antern bißbere jo gar Ybichht Fin abgefreiſtt worden, 
ta ich A Jahr lang ralione professionis gar feine PRejoltung 
empfangen, tarna nur 100 Zklr. jührlie emrisngen, bingegen für 
meıne Partsratbeioltung einen Adjuncten gebulten, biſß nun endlid 
200 Tblr. aber obne fundo assigniret werten, kat mir zwahr Gott 
mit meiner Daußhaltung, ig mag wohl fügen, wunderbarlich durchge⸗ 
kolfien, aber ih habe mir die Bücher, tie ich üfftere zur rechten 
Berwaltung meiner Profession wöthig genug gebrauchet, nicht anſchaf⸗ 
fen können, weldges gewiß feine geringe Hinderniß gieket, ex omni 

feinem Amt ein genügen zu tbun. So uun dieſes etwa ein 
Mittel ſeyn möchte, mir et successoribus beſſer zu prospiciren, würde 
ihs wohl mit Daud vom Gott und den Oberen annebnen, und 
weil ich weder für mich noch für meine Kinder was bepzulegen gewohnt 
bin, es lauterlih zur Ehre Gottes und meines Nechſten Nupen 
anwenden. Ih weiß nichts zur Eade zu tkun und mil es and 
gern der Regierung Gottes anbeim geben, ob mein tkeurefter Bater 
in der Eade etwas für mid oder vielmehr für uniere Universitaet 
zu thun für gut befinde. Denn mid hat Gott no nie verſäumet, 
nachdem id gelernet mit Rahrung und Kleidern vergnügt zu jenn, 
ob mih wol die Welt, fo viel die äußerliche Berforgung betrüft, 
fa immer überleben bat, dafür id Gott auch herßlich lobe. Was 
den Hrn. Hoffmann betrifft, halte ih des Hrn. Lüders Bor 
ſchlaͤge nit practicable, oder fo fie es find, weiß ih doch nichts 
beyzutragen, wie hertzlich ichs auch wünſchete. Er bat jebt Hoffnung 
zur Prof. Extraord. Iuris und in die Facultaet zu fommen. Gott 
wird dann weiter helffen. Es zeiget fig auch eine beſſere Hoffnung 
für ihn, aber nur noch von fern. Man faget fon, dag Probk 
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Müller von Magdeburg folte Professor Theologiae zu Jena wers 

den. Da wäre wol zu vigiliren entweder die Probfiey ad academiam 
oder einen wichtigen Mann dorthin zu bringen. Ich verharre 

Meines theureften Baters 

Gebethſchuldigſter 

A. H. Grande. 


Bon nuſrem Jeſu alles fein heil! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Dieſes geſchihet nicht allein zur antwort, ſondern vornehmlich 
wegen einſchlußes. Was nun die adjunctur Hrn. D. Zierolds ans 
langt, folte fie, wo es in meiner band flände, morgen gefchehen. 
Ich ſehe aber große difficulteten: doch will mit gelegenheit, dann diefe 
muß ſonderlich außgefehen fein, wo man was außrichten folle, Hrn. 
geh. R. von Fuchs hierüber sondiren, was außzurihten. Daß er 
des Hrn. D. Heilers eydam ift, hindert die fache mehr als fordert: 
weil derfelbe extreme in Pommern verhaßt. Wegen der andern fache 
mit Goldberg forge es gar nicht anzugehen. Auch iſt nicht rathſam 
Sm. Raunern. von Weſel abzufordern, da ihn Gott beber braucht. 
Alſo wirds auch ſchwehr werden, an Hrn. Caii ſtelle einen nach 
wunſch zu kriegen: indem die ſtatt feſt auff ihrem jure patronatus 
ftehet, es ‘auch res invidiae plena, wo es nur das anjehen gewinnt, 
das man dasjelbe fhwähen wolle. Wird anug fein, wo man nur 
feinen offentlihen widerfadher befomt, da mich fonften Hr. D. Zie⸗ 
rold dauern würde. Auff das eigne fehreiben zu kommen, wundre 
mich, das ministerium mit der abolitione nicht zufrieden, ich forge, 
fie werden fich auff mächtigen vorſpruch verlaßen. Sie thäten aber 
klüger, zu ruhe zu fein, und was fie gehört, vorlieb zu nehmen, 
um nicht mehr zu hören. Der Herr führe es auf zu feinen ehren. 
Daf die inspectio scholarum Halberſtatt nicht mit betrifft, vernehme 
fofern gern, wiewol ſichs mit Hrn. Gener. Superint. Lüders auch 
würde gegeben haben, da er als ordinarius mit darzu gezogen wor⸗ 
den. Wegen Egeln will ich verfuchen, was müglich ſeye außzurichten, 
bin auch nit ohne Beftnung. Uber als eine befländige befoldung 
eines prof. Theol e es nicht fein, weil ein Lutherifcher und 
Päpfifcher Propft zu alterniren pflegen. Bor allem ift billich, das 
geliebter Bruder beßer verforget werde. Welches Bott felbs füge. 
Bo Hr. D. Hoffmann prof. juris extraord. würde, wäre foldhes 
ein grad bald zu mehreren, fo wir aber u der göttlichen väterlichen 
direction heimgeben müßen. Bon Hrn. D. Wüllern hats bereits 

27 


a8 


lang geheißen, das er zu Sena prof. werden folte: Ich weiß aber 
niht, 0b er deswegen die Propftey auch quittiren würde: Gejchäbe 
dieſes, fo wäre das befte, fie zu der universitet zu ſchlagen. Wor⸗ 
mit nechft treuer empfehlung deßelben und gangen lieben hauß in die 
heilige obhut und regirung Gottes verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 10. Oct. 1699. _ Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Wo ich einen studiosum Matth. Marzahn noch nicht 
9 recommendiret, wie zwahr meine, will e8 biemit gethan haben. 


Gnade, Barmherstigleit und Friede von unferm Ertzhirten 
Jeſu Chrifto! \ 


Mein theurefter Bater in dem Herrn, 


Ich habe biemit des Hrn. Gehren Echreiben communiciren 
wollen; bitte folches zu überlegen und mir ohnſchwer zu eröffnen, 
ob wol auff diefem fundament etwas heyliames für die Preußifche 
Kirche gefuchet werden könne. Solte es reussiren, wäre es ein 
campus viele taufend Scelen zu gewinnen. Der Herr fan ja Weiß⸗ 
heit dazu geben und die Hertzen Ienden nah feinem Wolgefallen. 
Diefes Original ih dann wieder zuräd. Hier ift im gangen 
Lande spargiret, daß mir generalis inspectio Ecclesiarum in 
Ducatu Magdeb. anvertrauet, daß auch einige Prediger anfangen 
gar befcheidentlih und behutfam von mir zu reden und fteben in der 
Furcht, ih würde mit nechſtem eine general-visitation anſtellen. 
Der böfe Heinrih von Erfurt bat deswegen jüngft um einen 
Dienft bey mir angehalten, und Lie. Wolff bat eo ipso nomine 
gar submisse an wid geſchrieben. Ich habe aber dieſes zu einer 
Gelegenheit gebraudht, ihm gar candıide zu antworten. So muß 
durch Gottes Verhengniß die Welt ſelbſt etwas auff die Bahn bringen, 
"damit fie fih jelbft betrüget, und in Furcht und Angft jeget, ja vieler 
Hergen Gedanden offenbar machet. Das rescript de inspectione 
Scholarum ift mir heute vom Consistorio communiciret, mit den 
promissen, Daß fie uns bey allem, was wir vorjchlagen und anords 
nen würden, jhüßen wolten. Ob die Scholarchae Hallenses ihres 
theils nun etwas Dagegen thun oder acquieeiren werden, wird die - 
Zeit Ichten. Der Herr aber „wird fein Werd wol fördern. Die 
Sache mit D. Heylern lieget mir hertzlich an, weil verhoffentlich 
fo gar vieler Gemeinen Heil darunter versiret. Es ift ja bey dem 
Herrn fein Ding unmüglid. Hrn. Lyſium wolte ih wol nad 
Eoiberg wünſchen, der auch hoffentlih Hrn. D. Heylern fehr wol 
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anftchen würde. Gott öffne felbft den Weg, die gantze Sache mit 
erwünjchten success zu tractiren. Die Sache mit der Probftey zu 
Egeln ift magis privata; wäre aber wol gut, wenn fie zugleich zu 
einem mehreren und heiligeren Nugen gedeyen könte. Hrn. Synd. 
Hoffmann iſt eine RegirungsRaths » Stelle zu Darmfladt angetragen. 
Den Mann folte man aus dem Lande nicht lagen. Er fönte bey 
der Jugend und auch fonft bier mehr Nutzen ſchaffen als bey jener 
Stelle, würde auch gern hier mit einer geringeren vorlieb nehmen. 
Doch thue der Herr nach feinem Rath. Beylagen recommendire id 
zu guter Förderung durch Hrn. Füllkruß. Nechſt berplichem 
ergebenen Gruß an die wehrtefle Frau Gevatterin und das gange 
Hauß verharre 
Meines theureften Vaters 


Gebethſchuldigſter 
Halle den 17. Oct. 1699. U. H. Francke, mpr. 


Immannel! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Kaum läßet die zeit wegen morgender leichpredigt einiges zu, 
das auch das fchreiben ſelbs auffzufhlagen nicht plag habe, fondern 
nur das nöthigftle, das in der gedädhtnus vorhanden, beantworte. 
Hrn. Gehren brieff habe gelefen, aber jende ihn noch nicht, fons 
dern muß mir die fache dur etlichmaliges leſen beßer imprimiren, 
das wo darvon mit Hrn. geh. R. von Fuchs zu reden haben werde, 
mir die fach praesent feye. Ich traue aber nit wol eher etwas 
auff das tapet zu bringen, biß man erſt von des Mannes gegenwärs 
tigem proposito, und alfo was auff allen fall von ihm zu hoffen, 
etliher maßen nachricht habe: darmit man nidyt® in motum bringe, 
daß, wo man darnah nad verlangen nicht nachfeßen könte, es einen 
contrairen eflect nad fih zöge. Ich weiß aber nicht, wie ich dran 
bin, da der Mann bereits vor guter weil bezeuget, das er mich nechft 
beſuchen wolte, ich bleibe aber der zeit wegen immer ungewiß, und 
befomme feine antwort auff einen wol vor !/, jahr gefchriebenen 
brief. Gott lehre felbs zu allem den weg, was er nahmahl außs 
führen will, und lehre uns ihn erkennen. Wegen Egeln habe in 
willens geliebt es Gott fünfftige woche. die ſache vorzunehmen: der 
Herr f&ide e8 auch zum befien. Daß das gerüchte von auffges 
tragenem insp. amt über alle Magdeburgifche Firchen fo guten effect 
gehabt, dande ich Gott, der jage den widrigen, wo fle fi ja der 
wahrheit nicht willig ergeben wollen, auffs wenigſte eine folche forcht 
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ein, die fie von ihrer boßheit oder doch. dero außbrüchen zuruds und 
abhalte: fo ein anfang zu mehrerm werden könte. Daß an Hrn. 
L. Wolffen zu fchreiben gelegenheit geweſen, ift mir lieb. Der 
Herr fegne e8 zu feinem beften. Ich babe ihm bier aud gegenwärtig 
die urfach angezeiget, warum ich alle correspondentz mit ihm abges 
broden, weil zu jener die verficherung des candoris nöthig, daran 
es ihm gefehlt. Bon Hrn. Rittnern folle freundlih grüßen, mit 
beyfügen, weil fie von ihrem ort iemand hieher geichidt zu werden 
erwartet, der Hr. Droften zu ihnen abholen folte, das wofern 
nodh niemand darzu außgefunden, es nicht eben nöthig fein würde, 
weil bier iemand, der ihn mitnehmen würde Hrn. D. Breits 
haupten bitte nechſt freundlichen gruß bedeuten zu laßen, das die 
Meienbergifche fahe nun in der expedition: wie aud Hrn. M Drach⸗ 
fetten, dem wan es fertig felbs fchreiben, ihn aber hertzlich vers 
mahnen werde, genau auff fih acht zu geben: Dem die worte außs 
trüdlih gefallen, er folle zwahr die pfarr haben, wo er aber im 
geringften wider excediren werde, darvon abfommen. Ich habe, weil 
mird cominuniciret, fein eine® memorial an die Regirung ihres 
orts gelefen, ich weiß es aber nicht zu vertheidigen, dann es allzus 
voll bitterfeit und rachgirigfeit: quo nomine es aud die regirung 
bergeihidt, fo ihm zu fchledhter recommendation dienet. Gott regire 
ihn mit feinem geift, das er lerne feine affecten beger zähmen, oder 
ih muß viel unbeliebiges von ihm beforgen: das ich gern abges 
wendet fehe. Hr. D. Neuß iſt iebo hie, wegen feiner und ministerii 


ſache mit dem rath: dero einen beßern außgang von bergen wünſche. 


Hiemit aber ſchließlichen göttlicher gnade empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin in eil den 21. Oct. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Den brieff nach Straßburg bitte freumblich ben Hrn. Großen, 
bie ihres orts studiren, —— um Ruppen nad» 
zuſenden, dann er iſt eine recommendation hor benfelben, darum 
er mich gebeten. 


Jeſum! 


In demfelben hertzzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich würde dieſes mahl nicht geſchrieben haben, nicht allein 
wegen morgen abermal haltender leichpredigt, ſondern auch weil von 
Hrn. Baron von Ganftein einer nah Gotha vorbabender reife 
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berichtet worden, alfo das deßen ießiger gegenwart nicht verfichert 
bin, wann nicht die urfah Hrn. Droften mid urgirte, dan da vor 
8 tagen Hr. Rittner durh Hrn. Cuno mich beten laßen, das die 
anftalt iemand herzufchiden, wegen bier gefundener- gelegenheit, unters 
bleiben möchte, änderte Hr. Rittner es wider mit zufendung diefes 
billets, und als ihm geſtern des lebten communication gethan, ließ 
er mir wider fagen, das es bey der erften anftalt bleiben folle, daher 
das befle fein wird, wg der ernannte Hr. Koch ehiftens sumtibus 
Hrn. Hoffratd Ilgen um feinen Schwager abzuholen möchte herges 
fendet werden. Wegen der Propfey vor Egeln babe nun heut meinen 
vorfhlag an Hrn. geb. R. von Fuchs gefandt, und müßen wir 
nun erwarten, was der Herr vor success zu dem gangen werd geben 
werde. Solte mir lieb fein, wenn einige dergleihen munera sus 
natura Ecclesiastica der theologifhen facultet angewiefen würden, 
wie die prof. Lipsienses die canonicatus zu Meißen und Zeig haben. 
Könte nach gemachter hoffnung Hr. Hoffmann prof. juris extra- 
ordinarius werden, und in die facultet fommen, wäre es der erfie 
gradus zu weiterer, außträgliher und dem publico nußlicher pro- 
motion. Hrn. inspectoris zu Gardelegen todt ift befant alhier. Wohin 
aber die consilia gehen, weiß ich nicht, es haben einige Hrn. von 
Fuchs Hrn. Freylinghbaufen oder Hrn. Rhauen vorgeichlagen: 
was er aber thun werde, weiß ich niht. Wegen des vorigen war 
die Mage, das er biß in den todt geplagt, weil er wider willen 
obtrudirt worden. Muß alfo der rath ein jus praetendiren. Hr. 
Lang ſchicket fih weder dahin noh nah Etendal, foviel auh Hr. 
von Fuchs kenne, weil er mit ihm nicht zufrieden, wird er darvon 
abhorriren. Wie aud nicht mit einem wort darzu belffen wolte, als 
der ich verfichert,. das er entweder ganh anders werden müßte, oder 
fein halb iahr daſtehen würde. Sonderlid würden auch die fände 
gegen ihn ſich feßen. Unter diefen follen etliche (die bey der iähr⸗ 
lihen verſamlung bie gewefen) nechſten Sontag Hrn. Bapen alhier 
ea intentione gehöret haben, ihn S. Ehurf. Durchlaudht wegen der 
fünfftigen Superintendentz vorzufdlagen. Soviel halte mich vers 
fihert, das fie mit allen Träfften fi) widerfeßen werden, das feiner 
der Pietismi suspectus zu ihn komme. Hrn. Welmern wolte 
gleich ſelbs an wichtigen ort beforbern, wo es in meinem vermögen 
fände: wie auh Hrn. Ladmann: Was aber Hrn. Zeifium ans 
langet, liebe zwahr das in ihn gelegte pfund der gnade und feine 
treue, aber über eine gemeine predigerftelle dörffte fich fein maaß nicht 
wol erftreden. Ich muß die jebige beftellung zu Gardelegen, ba ich 
noch nicht raths gefragt worden, noch mir Gott einen andern weg 
darzu gezeiget, das ich vorfchlagen folle, allein der h. führung Gots 
tes übergeben, und ihn ſeiner firchen gnädig zu fein anrufen. Hrn. 
M. Süßen (wie aub Hrn. Bernftein, den zwar nicht gefant) 
gratulire zu ihrer feligen aufflöfung, der kirchen verluft aber bedaure 
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kerplig. Der Herr erfege ibn: Der auch nach Bencdig jenden wolle, 
den er tühtig gemacht. Die beite ermannte leute find mir nicht 
befinnt, fontern allein Hr. Scherer, der einmal ben mir gemweien. 
Bas von Hrn. Ludolff gekommen, jolle mir lieb fein mit gelegens 
heit zu ſehen, Gott führe ten lieben Treumd mach feinem rath: der 
regire auh Hrn. Schäffern in der ordnung zu bleiben, und weder 
an andern fi zm ärgern noch anſtoß zu geben. Daß Hr. von 
Diflau etwas hieher wegen der Oberinspegtion der jhulen gelangen 
lagen, babe noch nicht gehöret, ob zwar nicht zweifle, Das viele gern 
alles vermögen dran fireden werden, ein fo widtiges gutes zu hin 
dern. Jedoch ift der Herr größer und mächtiger als alle die ſich feis 
nem reich gern widerjegen wolten. In deßen treue obbut, jegen umd 
Tegirung mit gangem lieben hauß herglich erlaßende verharre 
Meines GHochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 283. Oct. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten, ben hertzlich grüße, getachte 
Hank gewiß, das rescript heut zu fchiden, ta aber es fchen in 
ber cancelley zu fein berichtet genen, bat fih nad efftmaligen 
fhiden daſelbs nichts finden wollen: Endlich war e8 bey Hrn 


von Fuchs verlegt, wirb aber heut in bie cancelley gelom« 
men fein. 


Jeſum zum liecht, rath, troft, Trafft und fieg! 


In demfelben berglich geliehter bruder, wehrter Herr 
und gevatter. 


Wie ih jüngſt durh Hrn. M. Langen, obihon gern gewolt, 
nicht fchreiben Fönnen, fo laßet mir auch dieſes mal die zeit wenig au, da 
fonften billich weitläufftig fchreiben folte. Es wird im übrigen vorges 
dachter unfer geliebter Hr. M. Lang mündlich einen fummer hinderbracht 
haben: wie mird Montag und Dinftag gleihfam als dem Job mit 
böfen poften nacheinander gegangen, da mir zu drey mahlen commu- 
nieirt worden 4) Der landflände fchreiben wegen des thalers auß den 
firhen, und vorſchlag wegen einer allgemeinen virtheliährigen collecte, 
wo es autoritate electorali ein wanjenhauß vor die Iandfinder ans 
geachtet, und durch gefeßene beeydigte leute alles verforgt und berech⸗ 
net werden würde. 2) Des ministerü und abfonderlih Hr. D. 
Dlearii memorial, ihre ſache nicht zu aboliren, fondern fortfeßen 
zu laßen, und geliebten drudern zum erweiß feiner imputation, fons 
derlih da fie in oflicialibus angegriffen worden, anzuhalten, Ddarauff 
ihnen justitiam zu administriren. 3) Hrn. von Dieſtk au ſchrei⸗ 
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ben, da er die angemuthete Oberinspection der ſchulen decliniret, 
und feine forge in der gangen ſache mit mehrern vorftellet. Alß mich 
nun der Hr. geh. R. von Fuchs Dinftag noch vor dem Consistorio 
zu ſich forderte, fand ic ihn gang alarmirt. Was zwahr das erfte 
anlangt, achtete er, e8 folte bey dem assignirten thaler bleiben. Das 
andre aber betreffende, war er mit mir gang perplex, man fönne 
den leuten justitiam nicht denegiren, hingegen ſtehe es nun auff völs 
liger separation, und fönte fi Serenissimus nicht pro capite einer 
partey, fonderlih die noch die Meinfte wäre, declariren. Er liebe 
geliebten Bruder, meine aud ſolches in der that gezeiget zu haben, 
aber dergleichen angriff und befhuldigung eines collegii al& er ſehe 
geihehen zu fein, könne er nicht billihen, fondern in folcher ſache 
gebühre fib moderation und fanfftmuth. Dann gehe man einnahl 
zu weit, fo könne mans nicht wider begern. Ich erwehnte, obs nicht 
durch eine commission gehoben werden könte, aber er fügte, man 
fönne den ordinarium judicem nicht vorbeygehen. Doch endlich 
gedachte er, das der Regirung und Consistorio anbefohlen würde, 
zum forderfien zmahr einige composition zu verjuchen, in dero ents 
ſtehung in scriptis sub directorio der Regirung und Consistorii hands 
ien zu laßen, endlihd wann die fäbe vollbradht, die gejamte acta 
anhero zu fhiden. Er bat aber heut auh mit Hrn. geh. R. 
von Schweinitz darvon geredet, und gejagt, wiße nicht, wie es 
nur anzugreiffen feye, causa tantopere vulnerata, fonderlid bey der 
nun offenbahren trennung, und da die gange landfchafft dein mini- 
sterio adhaerire. Alſo auch was das dritte anlangt, heit er das es 
mit geliebten Bruder feinen fortgang haben koͤnne, fondern weil ders 
jelbe den landftänden fo verhaft, ehe etwa Hr. D. Anton darzn zu 
substituiren feye: doch fönne ſolches noch trainirt und auffgefchoben 
werden. Nun laße denfelben felbs ermeßen, wie mir drüber zu muth 
worden, und noch feye: da ich ſelbs menſchlicher weiß feinen andern 
als widrigen aufgang fehe, den fobald bey der fachen anfang beforgt. 
Daß specialia facta mögen erwiefen werden, wird etwa fo ſchwehr 
nicht fein, aber die general imputationes, die die consequentzen 
auß jenen And, und die Hr. von Fuchs am meiften chocquiren 
darzuthun, wird das allerfchwehrfte, gar aber juristice darzuthun, 
nicht wol anders als unmüglih. Solte nicht gut fein, an ©. Excel- 
lentz zu ſchreiben, mit anführung, was von mir gehört, fonderlich 
das diefelbe aus dem werd eine trennung forgte, hiegegen remon- 
stration, wie Ddiefelbe nicht nothwendig folgte, und evitirt werden 
fönne, und wormit er jeine erweißthume zu führen gedende. Das if 
gewiß, das der mann, der geliebten Bruder nicht gern abandonirt, 
ſelbs perplex und animi dubius if. Der Herr zeige felbs mit 
feiner mächtigen band und nad feiner weißheit, wie ohne nachtheil 
der firhen und erbauung auß dem handel, der vor menfhen zu fehr 
verworren, zu kommen. Bon andern Dingen Tan nicht diesmal fchreis 





AAuauivation der widerum mit folgenden 
ur ar eat goͤttlicher gnadenempfehlung vers 
garen VELTR Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet md liebe 


- lliger 
au na 4. Nov. Ph. 2. Syener, D. mpr. 
: OU). 


Lin 


sa Pc AdrentsFönig Jeſu alle Trafft feiner feligen zukunfft! 


x Nemfelbigen herglich geliebter Bruder, HochEhr⸗ 
“ würdiger Herr und Gevatter. 


Ih babe hiemit wider zu restituiren Hrn. Gehrens fchreiben 
„ad das concept des eigenen brieffs an Hın. geh. R. von Fuchs. 
Bas jenes anlangt, leßt fih nichts tentiren, biß man erft mit der 
perton, auff die gejehen wird, geſprochen, und fie etlichermaaßen 
wndiret. Diefes aber betreffend, hätte ich den brieff lieber hinder⸗ 
halten als übergeben, in dem er mir vorgefommen, das er eher eine 
verbittrung erweden, als zum guten beiffen möchte: weil mirs 
aber nicht freygegeben gewefen, und ich nicht wußte, was der Herr 
darınder haben möchte, fo habe ihn in Gottes nahmen überliffern 
laßen. Weil nunmehr die außführung der ſache und erweifes anges 
ordnet, To weiß nun weiter nichts mehr zu thun, als das den Himms 
liſchen Vater flets um feine gnade anflehe, der weißheit verleyhen 
wolle zu thun, was das gute am beften befordern fan, und alsdan 
auch ſolchen fegen darzu geben, das wir ſehen, wo wir feinen jehen, 
das er Doch einen guten außgang zu fehaffen wiße. Daben bitte aber 
hertzlich, ſtets zu gedenden, das wir zwahr nimmermehr wider die 
wahrheit etwas reden oder fhreiben dörffen, aber auch nicht alle 
wahrbeit zu allen zeiten zu fagen jchuldig feyen, fondern auch von 
einigen zuweilen fchweigen follen, wann dero vortrag anderem guten 
mebr fohaden tbun fan. Der Herr thue aber nicht nah unfrem 
fondern feinem willen, und gebe uns denfelben zu erkennen. Im 
übrigen weil hie geredet wird, das fih bey ihnen ein junger Schlefi⸗ 
fher edelmann fo mit in den anftalten erzogen werden follen, dem 
teuffel verfchrieben haben folte: und aber wo es weit eclattirte, viele 
läfterungen auffs neue verurfachen möchte, denen nad vermögen vors 
zufommen, fo bitte mich bald, was dran oder nicht, zu berichten, 
damit wo darvon hörte, nach der wahrheit begegnen könne Was 
die einlage anlangt, bat fi der arme Mann berufen, wo ihn 
etwas ſchicken wolte, das es durch wehrten Herrn Gevatter ges 
ſchehen Fönte. Wormit denjelben und gantzes geliebtes hauß in des 
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Himmliſchen Vaters treue obhut und regirung hertzlich gmpfehlende 
verbleibe 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und gelichten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 9. Dec. 1699. Ph. I. Spener, D. mpr. 


Salle den 12. Dec. 1699. 
Theureſter Bater indem Herrn, 


Die Schreiben an Hrn. Breithbaupt und Hrn. Gottern 
nah Eißleben find beftellet. Mit meiner Sache contra ministerium 
gehe es nach Gottes willen; er fiehet meine arbeit und meine Geduld, 
und daß ich nicht das meine fuche fondern feine Ehre. An menfchen 
kehre ich mich nicht, fie werden meine Lak nicht tragen, fondern 
werden genug mit ihrer zu thun haben. Per mortem Olearii 
fann die Sache nun fchon ein groß loch gewinnen. *) Ad möchte 
Elector die Stadt ihren Pastorem machen laffen, da ja ihr Recht 
nicht weiter gehet, und fegete Hrn. D. Breithaupt zum Inspecto- 
ren, fo fönte das ein Mittel jeyn, alle Trennung, dafür man fich 
fo fehr fürchtet, zu vermitteln, und noch darzu viel gutes über Stadt 
und Land zu bringen. Die bioße Inspection könte Hr. D. Breit⸗ 
haupt ſchon neben feinen andern ofliciis verwalten, wenn curae 
pastorales ihm nicht mit auffgebürdet würden. Ein Schlefifcher 
Knabe, doch Fein Edelmann, hat bloß dem Praeceptori zum Troß 
eine Verfehreibung an den Zeuffel gemacht, und fie dem Praeceptori 
in den Weg hingelegt, daß er fie aud gleich gefunden. Es ift 
gewiß , daß es des Anaben Ernft nicht geweien, fondern daß es aus 
großer Boßheit und Unverftand kommen. Doch habe ich gleich den 
Stnaben vom Paedagogio abgejondert und an die feinigen sine men- 
tione facti geichrieben, daß man ihn abfordern möge. Inzwiſchen 
babe ihn unter eines chriftlichen studiosi Auffſicht gethan. Weil er 
es jo offen hingelegt, haben es Knaben gejeben, daher es auskommen, 
ift ein Unglüd, Gott trete den Satan unter unjre Füße. Es if 
ein großes ringen und flehen gläubiger Kinder Gottes für die arme 
Stadt, daß ihr Gott einen treuen Hirten gebe. Ach der Herr lafſſe 
e8 in Gnaden geſchehen. Ich verharre 


Meines theureften Vaters 
Gebeiſchuldigſter 
A. H. Francke, mpr. 


*) D. Olearius ſtarb ben 9. Dec. in einem Alter von 53 Jahren. 
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——e baben 8 ıste aus dere itrefen erfahren, kıbe gleich 
—⸗ an Hrry. get. R. von Fuss Exc. wegen der inspection 
‚arate und Sehe ron mir irterdirte erinnerung gerran. Der 

na etlicte tage Fernıb su ih Poren Zıfen, user ter regirung 

tichee i£reibin , chngekört ibrer ın Der face wegen inspection 

consi-taurii nichts rerzunebnen, vorher e‚mmuniciret: da er flagte, 

durch Ten unglüd: eigen freit mit Dem ministerio nicht allein die 

rung, bie inegelamt Hrn. D. Slearium aestimiret, ſendern 

tas land, jo an jener finger, dermaßen alarmirst, das man 

_ wet tkun fonte, mas man gern wolle: Den jebal® man Hrn. 
% Breitbaupt oder geliebten Hrn. Gevatter nennen böre, ſich 
33 alfo ınoviren würde, das S. Churf. Durchlaucht ſelche unrube 
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zu erregen billih bedenden trüge. Ich ſchlug endlih vor, ob Hr. 
D. Fiſcher, als ein mann von ftattlicher Mugheit und erfahrung, 
auch autoritet und redfiher abficht, erjuchet werden fönte, autoritate 
Electorali die mißhelligfeit zwifchen ministerio und geliebten Bruder, 
oder insgefamt Theologis, Zu componiren und abzuthun. Diejes 
nahm er zu bedadht, und hinderbradhte mir vor 3 tagen widerum, 
das ©. Churf. Durchlaucht fi die ſache wol gefallen ließe, und ich 
deswegen an ihn fchreiben folte: Daher mit geftriger poft an ihn 
gefchrieben, ob er fih darzu verftehen möchte: und muß nun antwort 
warten; So lang bleibet auch alle erſetzung auffgefhoben. Diejes 
gefhihet aber in größiter geheim, wie es auch geliebtem Bruder in 
dergleichen geheim (und außtrüdlih außer Hrn. D. Breithbaupt und 
Hrn. D. Anton feinem einigen menſchen darvon part zu geben) zur 
nachricht vertraue: da jonften, wo es im geringften zu frühe eclat- 
tirte, die gantze face verdorben und rüdgängig gemacht werden würde. 
Ach das der Herr dieſes mittel in gnaden fegnen, oder ein anderes 
beßres zeigen wolte! Außer dem, das Die fache mit dem ministerio 
abgethan, ift weder in dieſer beftellung noch fonften von hoff etwas 
nadhtrücliches zu hoffen: fontern bleibet dabey, wo es zwo parteyen 
gebe, könne ſich Serenissimus der wenigen mit alienation des ganpen 
landes nicht annehmen: müßten daher dieſe fih aljo comportiren, das 
die andren fie neben ſich lidten. Solte nun durch Gottes gnade Hr. 
D. Fiſcher ſich des geihäffts unterziehen, müßte alsdann alles mügs 
lihe gethan werden, damit eine composition getroffen würde. Gott 
aber führe alles felbs nah feinem rath, und zu feinen ehren. Die 
argumente vor Hrn. D. Breithaupten, dic bereits erftmahl felbe 
Hrn. geh. R. von Fuchs vorgetragen habe, find gank relevant, 
und Din ich verfichert, mo der fall vor einem iahr und diejen troublen 
vorgegangen wäre, man folte leicht durchgetrungen haben: aber icpt 
ftehet die contradiction der regirung zu flard im weg. Indeßen wols 
len wir nicht auffhören zu dem Herren zu beten, und ihm feine face 
zu befeblen. Wegen des Schiefiihen knabens ift mir lich, nachricht 
zu haben, fonderlih aber, das es nicht fo arg. Doch muß man 
nicht ficher fein, fondern es follen die feinige billih darvon nachricht 
haben, was passiret, deito beßer feinetwegen auff der hut zu fein. 
Daß der teuffel nicht etwa auß dieſer gelegenheit erft einen vortheil 
über den armen jungen gewinne, da man nicht acht auff ihn hätte. 
Der Herr aber fleure dem argen feind an allen orten und auff alle 
weile. Wormit der göttlichen gnadenobhut mit gangem lieben haufe 
erlaßende und zu den feyertagen alle Frafft des geiftes anwünſchende 
verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liche 
williger 
Berlin den 23. Dec. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
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Wein thenreker VBater in dem Herrn, 


Ant ie tatledtates Inspections - Etelle [wegen] geſchrieben, 
Rt den MD Vreertdaurt un? Grau D. Antomis noch unbe- 
wußt, 10 zur Wadenlt welt, wenn ferner au Sie geſchrieben wird. 
Der wur mumoe, di itte mich gieich auff Die Voſt geieget, um 
Kg Odele anzudaiden. Dader may das betendlide Schreiben der 
Kxevieung amm fine. I balte es vor abeurde je auch nur auf 
wu diigt relloxton geunndet würde, Da ich Dergeflalt mit denen mini- 
wernaldun über ten Zuß gejrannet Pin. Aber mit Hra. D. Breits 
daupten fand wel geben, jo man nur wil; oder vielmehr fo 
Gott mt und den Lande jo anädig il. Der Hr. von Schwei⸗ 
wig mag ten Drum. Syndicus Hoffmann dem Hra. von Fuchs 
zur ealledigten ( Donsistorial- Rath Etelle recommendiret baden, der 
es au nit weit weggeworfien. Golte dieſes geſchehen, und man 
jo dieſen geihidten und treuen Mann im Lande behalten fönnen, 
würde wol ein fehr großer Nutzen dem Lande und injonderheit dem 
Kirhens Befen daher zu hoffen ſeyn. Die Sache mit dem ministerio 
wird nun verhoffentlih ohne großer difficultaet abgethan werden 
können. Denn die Herren Regirungs⸗Räthe werden jo blind nicht 
ſeyn, daß fie nit fehen folten, daß es nur auff viel größere prosti- 
tution der ministerialium außſchlagen werde, wenn man zu bart im 
mid dringe, fonderlih da Herren Ministeriales ihre privat-Rade 
fo ſchaͤndlich ausgeübet, wieder alles Berbot, daß fie dadurd ihre 
Sache ſehr verborben. Ich habe aber meine letzt eingegebene Schrift 
placidissime abgefafjet und meiflens aus ihrem eigenen Geſtändniß 
Sonnen klaren Beweiß geführet. Ich hielte davor, wann S. Exec. 
der Hr. von Fuchs jego nur fo viel thun wolten, dur ein Hands 
fhreiben an Herrn Vice-Eanpler oder auch an Hm. von Dieß⸗ 
kau zu begehren, daß man nur denen Ministerialibus zureden und 
dann beide parteyen vorbejheiden und fie mit einander vergleichen 
möchte mit dem Bedeuten, daß das Hochl. Consistorium ſchon ferner 
feibR dafür forgen wolle, daß niemand fi einiger Krändung halber 
zu befchweren urſache finden, und fonft alles in gute Drdnung 
gefeßet werden möge, inzwiſchen folle man hinfort nicht allein fidy 
aller Anzüglichkeiten auff den Cantzeln und fonft enthalten, fondern 
auch nah ©. Churf. Durchlaucht gnädigften Willens, Meynung monats 
lihe conference mit einander und mit denen Professoribus Theolo- 
giae anftellen, und fih amtsbrüderlih zu des gantzen Landes guter 
Vergnügung und gänglicher abthuung afles Aergerniſſes beſprechen. 
Solte es dann ja auff dieſen Weg nicht gehen, wie ich zwar hoffe, 
moͤchte dann vielleicht‘ noch das vorgeſchlagene Mittel mit Hrn. 
D. Fiſchern, ſo ich gern in Geheim halten wil, hinreichend ſeyn. 
Aber, wie geſagt, ich hoffe gar nicht, daß es nun der Weitläuff⸗ 
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tigkeit bedürffen fol. Gott regire alles felbft nah feinem Wolges 
fallen. Ich verharre 


Meines theureften Vaters 
Gebethichuldigfter 
Halle den 30. Dec. 1699. A. 9 Srande 


Gott der Alterhöchfte gebe einen Seegens vollen Eingang in 
das neue Jahr. 

Es ift meines Behalts noch ein Vrieff von Hrn. Schäfer 
aus Virginien zurück, den ich wol wieberverlange, um ihn zu 
beantworten. 


Bon unfrem Jeſu dem Herrn der zeit und ewigfeit feine iedes 
tages mit neuem liecht, Trafft, rath, troft und fieg ſich herrlich 
erncuerende guade! 


In demfelben hertzlich gelichter Bruder, 
wehrtefter Herr und Gevatter. 


Das letzte fchreiben wegen des Klingebeutels mit beygelegtem 
responso Hrn. geheimen Rath Strykens hat einen nicht guten eflect 
gehabt, das mih Hr. geb. R. von Fuchs zu fih fordern ließen, 
und gantz alarmirt war, indem er fagte, wo man dem Rath das 
jus Patronatus der kirchen disputiren wolte, nicht allein dieſer ex- 
trema quaevis tentiren, fondern ſich das gange land auß forge vies 
ler sequelen in dem gegenwärtigen und Fünfftigen nad allen Träfften 
° opponiren, und mehrere weitläufftigfeiten, als man wol gedenden 
möchte, drauß entftehen würden. Duher er vorfage, wo man die 
fahen auff dergleichen consilia gründen und immer mehrere gegen fich 
auffreigen würde, werde bald alles fallen, was in der ftille und mit 
gedult nach und nah erhalten würde. Er gab mir au die fachen 
mit nah hauß zu lefen: drauff heut wider antwortete, daB man zu 
erhaltung des Flingebeuteld dem Rath das jus patronatus abzudispu- 
tiren nicht nöthig habe, Daher auch, wann er einen pastorem bdarein 
vor diefem vociret hätte, bey ſolchem cultu und gemeinde der klinge⸗ 
beutel in gewißer feiner disposition ftehen würde. Nachdem aber 
Episcopus ein fonderbare® exercitium der academie sua autoritate 
(die das übrige jus patronatus nicht auffhebe, aber auch dadurch 
nicht aufgehoben werde) in der firchen verftattet, habe senatus retento 
suo patronatu an foldhes exercitium, und das daher dependirende, 
feinen anfpruh. Wie zum egempel in hiefiger flatt der vath patronus 
ift der Hofpithallichen, da aber von dem Churfürften der garnifon 
vergönnt worden, darinnen ihren cultum zu halten, babe der rath 
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jochen Bingenbeutel der joldaten nie praetendiret, der zwahr iept, 
weil die joldatenarmen auch auß der armencasse verpfleget werden 
müßen, zu derjelben gegeben werte. Wie ich darvor bielte, Das jols 
ches bey allen von hoher hand vergönnten exercitüs aljo gehalten 
werde werden. Was nun die endliche resolution jein werde, müßen 
wir von Gott erwarten. Was Hrn. D. Fiſchern anlangt, weil er vor 
14 tagen geantwortet, fih zum aufigetragenen verflanden, und erflähs 
tet ten 16. huius auff die reije bicher ſich zu begeben, als if ihm 
wider, das man bie jeiner die künfftige woche erwarten wolle, gejchries 
ben worden. Daher an feiner anfunfft nicht zweiffle: Eolte aber 
Gott vorher einige composition fügen, wäre es auffs wenigfte eine 
gute vorbereitung, und würde fi alsdann bey ſeiner gegenwart 
ergeben, ob und was noch vor ihn zu thun übrig fein mödte. Er 
fan alsdann auch darzu nupen, wie Hr. Vicec. bier jeyende es das 
vor gehalten, das bey außführung der ſache ein Theologus erfordert 
würde, der nachmal in einer predigt dasienige der gemeinde vorftellen 
möchte, wodurch alle bey ihnen gefabte argernußen aufgehoben wers 
den, daß ers alsdann thue: Welches an fih ſelbs Feine undienliche 
fahe: Oh ich wol ſehr forge, das Hr. D. Fiſcher dem Hm. ViceC. 
nicht eben angenchm jein werde. Der Herr, der alles in händen hat, 
gebe gnade zu einer nicht nur palliativa, fondern solida curatione 
mali: die allein von feiner frafft und gnade hberfommen muß. Wie 
e8 wegen des an Hrn. D. Olearii flelle erweblten Sru. D. Maiers 
noch hier abgeben, ſonderlich mo die confirmatio des pastorats folgte, 
ob auch die andren ftellen mit conferirt werden werden, weiß id, 
nah gethaner remonstration, nicht. Bor unjern lichen Hrn. 
D. Breithaupt babe jetzo wenig hoffnung, indem das neuliche 
distichon bier allzuviel verdorben hat: Denn obwol die orthodoxia 
gnugjam gerettet it dur das programma und die beygeiehte decla- 
ration, fo ift doch darmıt nit aller unwillen weg, und braucht gute 
zeit, bis fi der motus animorum wider leget. Daher gern etwas 
darvor ſchuldig fein wolle, sı res facta infecta fieri possit. Darauff 
habe nocd einiges vertrauen, wenn Sr. D. Fiſcher nah der com- 
mission favorable relation abftattet. Wir müßen aber alles dem 
Herrn befehlen. Hiemit berichte, das geftern der liche Hr. Blandens 
berg angelommen, und nun wann erft einige fchwehrigfeiten werden 
abgethan fein, das amt antreten wird. Der Herr laße es in feiner 
gnade gefhehen, und fegne feine arbeit reichlich. Er wird aber auch 
ein exercitium patientiae finden; der Herr helfe alles überwinden. 
Nechſtens werden 2 brieffe, einer von Hrn. Gehren und einer von 
Hrn. Schaarſchmid überliffert worden fein, die ih Hrn. Baron 
von Banftein übergeben habe, Unſre gute Frau Aßmannin if 
widerum vor A tagen, als den erften tag, als fie in das witwenhauß 
eingezogen, an ihrem biutaußwerffen gefährlich trand worden. Der 
liebte Vater flärde fie, und erhalte fie nach feinem gütigen rath. 
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MWormit famt gantzem hauß der fhüpenden, fräffligenden und regirens 
den gnade Gottes hertzlich erlaßende verbleibe 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 13. Ian. 1700, Ph. 3. Spener, D. mpr. 


an dem durch Gottes gnade mein 65. iahr ſchließe: Dem Herren 
feye Dand vor alle feine gnade, er vergebe alle gebredyen, und 
beiffe vollends hindurch biß in bie jelige ewigfeit. 


Halle den 13. Ian. 1700. 
Theurefter Bater in dem Herrn, 


Es ift mir auff der Pof ein Brieff vom Hrn. Scharſchmidt 
zufommen, darinnen er fih auff das, was er an Meinen Theureflen 
Bater von einer Jungfer geichrieben, wie aus beygehender copia 
feines Brieffes zu fehen, berufen. Würde mir alfo mol lieb feyn zu 
meiner mehrern Stärdung etwa einen extract aus ſolchem Brieffe zu 
haben. Meinen bitte ih doh auh dem Hrn. Baron von Ganftein 
ju communiciren. Ich habe auch eine Antwort an Hrn. Schars 
ihmieden biebey legen wollen, weil doch Mein theureſter Bater 
ihm auch ohne Zweiffel antworten wird. Es wird aber wol an der 
Eile gelegen feyn, weil er ſelbſt beraußfonmen ‚wird. Solte mein 
Brief allein fortgefihidet werden, fo Mſte wol ein couvert drum 
feyn, weil man jonft vieles lefen kann. Der Herr Schloßhauptmann 
Pring fagte mir, als ich da war, Daß er mir Briefe gar ficher 
beftellen wolte, und hoffete ih wol, daß fie fo am zeiihwindeften 
gehen würden. In Engeland haben Hr. Wigers und Hr. Mehder 
gute progressus, halten eine Schule unter Hrn. Medens direotion 
und eine unter M. Bridges eines Engeländerd. Ob der Hr. 
Baron von Canſtein die vielen bißbero von mir an ihn gefandten 
Saden und in specie einige memoriale empfangen haben, verlaugete 
wol von ihm zu vernehmen. Sch verbarre 

Meines theureiten Vaters 
Gebethergebenfter 
AU. H. Francke. 
Beylagen bitte ich doch durch den famulum ohnſchwer zurecht 
bringen zu laſſen. 


Immanuel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Es ſcheinet wol ein fonderlih fatum, daß mir wieder unſer 
vermutben immer ärger anlauffen. Es gejchehe dann was der Herr 
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wi. Dem Hm. von Fuchß, der gar hart an mid wegen ber 
Klingebeutel Sache geichrieben, begegne ih bey ichiger Poſt mit einem 
gar demüthigen Schreiben fein Gemüth zu bejänfftigen. Daß Hr. 
D. Zifher die Sade mit dem Ministerio und mir übernehmen 
wil, erfreuet mih. Mein letztes Schreiben, jo ich mit gröfler Befcheis 
denheit gemadet, ift ad statum legendi ministerio communiciret, 
welches wol ein weiter abjeben hat, und nod fein Ernſt zur compo- 
sition if. Gott aber ift ja mächtig genug alles zu feiner Ehre aus⸗ 
zuführen. Ueber Hrn. Blandenbergs dortiger ankunfft bin hertz⸗ 
li erfreuet, dem ohnſchwer meinen herglihen Gruß zu melden und 
von mir 1000fältigen Segen anzuwünfhen bitte. Hrn. Gehrens 
und Hın. Sharfhmids brieff habe wol empfangen und beyden 
geantwortet, da das lebte nochmals zu baldiger beforderung wü 
recommendiret haben. Die Zrau Aßmannin fol unferm Gebet 
empfbholen feyn, wie auch meines theuren Vaters neuer Geburthstag. 
Deus te servet nobis in exemplum et solatium. Hiemit empfhele 
der gnädigen Hand des Allerhöchften, und verharre 
Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldiger 


(Ohne Datum.) U. H. Frande 


% Halle den 27. Ian. 1700. 
Mein theurefter Bater in dem Herrn, 


Die Effendifhen Akten haben wir alle drei durchgelefen, und 
finden fie allerdings gefährlih. Daher ich bey mir ſchon in den Sinn 
gefaffet mit meinem theuren Vater darüber zu communiciren, und 
wenn es jo gefällig, wil ich meinen Auffſatz des responsi zufdiden, 
da mir lieb feyn foll, wenn es nur fo moderiret wird, daß das 
Werd des Herrn hieſelbſt dadurch nicht in Gefahr geiehet werde. Könte 
die Sache dort dur verftändige Theologos und Politicos klüglich in 

. Ordnung gebracht werden, fo möchte es wol zu vielem guten gedeyen 
tönnen, da ich nicht fehe, was durch contradiction und responsa 
werde außgerichtet werden. Gott fördere und fegne doch des Hru. 
D. Zifhers Ankunfft und laſſe alles im Segen fein. Was wegen 
Hm. Tögels Hr. Breithaupt für reflexion hat, habe hiebey 
legen wollen. Ic unterlaße nicht, ihn zu sondiren. Hrn. Schar⸗ 

' ſchmidts Brief kommet hierbey zurüd. So viel in höchſter Cyl. 
Meines theureften Baters 
Gebethſchuldigſter 


A. H. Grande 


. J 
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Jeſum zum rath, ſchutz, troſt, beyſtand nud ſieg! 


In demſelbigen hertzzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Hrn. D. Fiſchers langes außbleiben hindert mich ſehr. Vor 
8 tagen kriegte brieff von ihm, das als er den 16. pass. herreiſen 
wollen, er mit einer erſt ſchwehr geſchienenen unpäßlichfeit befallen 
worden, darvon er fich aber wider etwas erholet, und nod in voriger 
woche fih auff den weg zu machen gejonnen feye. Er it aber widerum 
auch dieſe gantze moche außgeblieben: und Habe jeiter feine nachricht 
von ihm. Indeßen traue mit Hrn. geh. R. von Fuchs nicht zu 
reden, weil unterfchiedlihe mal des mannes anfunfft verfichert hatte: 
weiß aljo nicht, ob jeiter etwas in ihrer jache vorgegangen, weil er 
mir nichts, wie jonften gepfleget, communiciret. Ich habe darzu 
vor 14 tagen Hrn. D. Fiſchern wegen der beichleunigung der reife 
jehr gebeten, weil auch Durd den verzug die fache ſehr vulneriret 
werden fünte. Wir müßen es aber auch von der hand des Herren 
annehmen, ohne dem nichts gejchihet. Möchte wigen, ob indeßen Die 
regirung (von dero nicht vermuthe, das fie wegen Hrn. D. Fiſchers 
etwas wiße) nichts ſelbs tentire zu beylegung ihrer jtreitigkeit. Im 
übrigen juhet Hr. D. Mayer von Samburg jih hier etwas zu 
insinuiren, und jiheinet er finde auß gewißer abficht (Darinnen er fi 
doch betrügen wird) einigen eingang. Grlangt er Penjelben weiter, 
fo its ein anfang eines jchwehren aerihts. Dagegen wir noch zu 
beten haben. Wo das responsum in causa Essendiensi gemacht, 
und beliebig jein wird, mir zu communiciren, will ed gern fehen. 
Gott dimpffe jenes feuer, das leicht gefahr bringen fan. In Srands 
furt am Mayn find vor 14 tagen Chriftlihen leuten alle ihre zur 
erbauung angefleite zujammenfünftten, Die nunmehr gegen 30 iahr 
nicht ohne fegen und viele frucht gewähret haben, bey hoher firaffe 
verboten worden, weil das ministerium von der Adventezeit an 
auff den cangeln continuirlid dagegen detonirt, biß fie endlih von 
dem magistrat ſolches verbot heraußgezwungen. Ich forge, die liebe 
ſtatt treibe Damit viel fegen von fih. Wehe aber denen, die daran 
urfah. Mit unjerm Hrn. Blandenberg hat fih Die fache ‚geändert. 
Er war zwahr beruffen zu einem adiuncto und successore: aber hac 
conditione, das er S. Hru. Aßmanns ſtelle jolang verwaltete, 
und ſolche befoldung habe. Wäre ihm auch & Senatu die vocation 
gleich gegeben worden, hätte es feinen fortgang gehabt: weil aber der 
rat nicht wolte, biß es endlicd nicht viel anders als befohlen ward 
(Er auch das fingen heute, und weil er ex voto fein beichtgeld 
nimmet, motus daher forgte), wolte er, als ihm endlich der rath 
vorige woche die vocation geben wolte, ſolche nidht annehmen: fo ift 
endlich mittel gefunden worden, das er bloß mein adiunctus bleibet, 
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aber von ten diaconis vredigten annimmet, biegegen ein ander 
diaconus gemeblet wird, da ib auch Hrn. Rbauen darzu fat vers 
fire. Gibt nun Gott neh gnade, das alles rictig wird, babe 
ih seine gute zu preiien, Der mir an eine? ſtatt 2 treue männer 
gibet. Nah Halberitatt iſt berckl gefhidet, Hrn. Tögeln zur probs 
predigt nach Derenburg au fordern: möchte wißen, cb er fih darzu 
resolviren werte. Hr. Nachtigal wird nun pastor zu Draniens 
burg, ift Diele wode ordinirt worden, und boffe ib viel von ihm. 
Der Herr erfülle ed. Hr. M. Vieurer it nunmehr deaignirt zu 
der Felle nach Stendal, und boffe ich nicht, Das was dagegen einige 
moliren möchten es zurück treiben jolle. Alſo leßt ter Herr doch 
noch an etlihen orten in dergleichen feine anade bliden, die wir des⸗ 
wegen billih preifen: Er tbue es guch an ıhrem ort und in ihrem 
anlıgen. In deßen treue obkut, und regirung berglid erlaßende 
verbleibe ſchließlich 
Meines Hochgeehrten Herrn und gelichten Bruders 
zu gebet und liche 
williger 
Berlin den 10. Febr. 1700. P. 3. Spener, D. mpr. 


‚Hm. D. Breithaupten und Sm. D. Anton mit ten 
ihrigen grüße ich freundlich, und antworte jenen nechſtens. 


Halle den 13. Febr. 1700. 
Immannel! 


Theureſter Vater in dem Herrn, 


Das geliebte Schreiben iſt mir erſt zugeſtellet, daß wenig zeit 
zu antworten übrig. Von Hrn. D. Fiſchern iſt hier nichts kund, 
ohne daß er werde herkommen, haben die Lieffländer etwa bekant 
gemachet, und iſt ein Gerüchte dazu kommen, Gr werde bier Super- 
intendens werden. O möchte er General-Superintendent ſeyn bey 
uns! Gott wirds ja mit ſeiner Herkunfft machen. Die Regierung 
bat dem Ministerio meine letzte Schrifft ad statum legendi commu- 
niciret. Darauf iſt alles flille geweien, und habe ich gar nichts 
gehöret. Was der Herr wil, das geſchehe. Es muß doch alles zur 
Börderung des Evangelii gereihen, das bin ih gewif. Das Es- 
sendijche responsum hoffe mit der nechſten Poſt zu jenden, und wil 
mir gerne helffen laſſen. Das mit Hrn. Tögel habe ich leider vers 
geſſen, fchreibe aber noch heut dieſen Abend und fende die Antwort 
mit nechſten. Hrn. Blandenbergen grüße und jegne ich in 
innigliher Liebe, auff deſſen Schreiben mit nechften auch antworte, 


435 


— — 





Gott laſſe alles im Segen gehen. Einlage bitte ohnſchwer an Hrnu. 
Troſcheln zu ſenden, und verharre , 
Meines theureſten Waters 
Gebetbhſchuldigſter 
U H. Francke, mpr. 


Daß die Regierung zugefahren und durch Hrn. M. Jahnen 
3 Candidatos ordiniren laſſen, wird bekant ſein. 


— — — ⸗ — — ·— — 


Bou Jeſu der durch leiden uud todt uns das leben erworben, 
fein leben auff allericy weife! 


In demfelben hberglih geliebter Bruder, wehrteiter 
Herr und Gepvatter. 


Ich wünfde und will hoffen, daß dieſes Lenfelbigen widerum 
bey guter leibesgejundheit, daran es als Das legte an mich zu fehreis 
ben befohlen wurde, gemanglet, antrefte. Der Herr flärde jelbs die 
mit fo vieler arbeit überladene natur, nit under der laſt zu erligen, 
jondern von oben herab mit täglich neuer Frafft außgerüſtet zu wers 
den, um eine reiffe ernde Ted aufßjireuenden faamens noch in Diefer 
welt zu feben und einzujamlen. Die communication des responsi 
in der Epenifchen fache erwarte noch vertröfteter maßen, und habe 
jeitber noch das meinige, ob cs wol vor etlichen wochen bereits 
fertig geweſen, auffgebalten, ob ic vielleicht nad anderer eingenoms 
menen gedanden etwas darinnen zu ändern urfady finden möchte. Dod 
möchte nicht gern lange damıt weiter verzichen. Gott laße nur die 
allerfeits arbeit nicht ohne frucht bleiben. Wie weit es mit Hru. 
M. Meurern betreffend die Etentaliihe oder AliMarckiſche flele 
gefonımen, nemlih daß er darzu Churf. feiten ernennet, und zur 
probpredigt befehl ertheilet worden, wird von ihm ſelbs erzehlet wors 
den fein. Sept gibt es difheultet, und will Hr. Bernhardi, nad 
dem er fein amt noch zu verrichten vermöge, feinen adjunctum haben. 
Er erinnert fig aber nicht, das er m. Oct. an mid felbs cin memo- 
rial gejandt, Und praesentirt zu werden gebeten (wie c8 dem Hrn. 
geh. Rath von Fuchs überfandt) in dem er um Hrn. Langen 
angehalten: da in meinem fchreiben er die formalia braudte: Sch 
bin noch ſoweit gefund, das ich mein amt mit predigen, examiniren 
und ordiniren verrichten fan: darff aljo keines substituti: ohn dieſen 
(Hrn. Langen meinende) fönte ich leiden, nur pietet zu flifften. 
Welche legtere worte außtrücklich in ſich faßen, das er ihn nicht allein 
jun successore fondern aud) adjuncto verlangt. Halte alſo, wo er 
von wehrtem Herrn Gevattern oder andern, die etwas bey ihm vers 
mögen, verjichert würde, an diefen Hru. M. Meurern einen flillen, 
Shriftlihen und vergnügfanen collegam zu bekommen, er fich weifen 
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laßen, und ſelbs die ſache befordern würde, damit viel gutes auß⸗ 
gerichtet werden könte. Wie dann vor andern zu ſolcher wichtigen 
ſtelle geſchict. Deswegen freudlich bitte, was ſich in der ſache thun 
laßet, in der forcht des Herren zu verſuchen. Dieſer aber gebe ſelbs 
gnade darzu: Sonſten ſolte es zurück gehen, fallet das looß auf einen 
widrigen, der ihms vor mehren iahren verſprochen zu ſein vorgibet, 
aber nicht gut fein würde, wo er ſoviel macht in feine hände befüme. 
Im übrigen ift ung wider von Dreßden gefchrichen worden, wegen 
des jungen in dem waiſenhauß, deBen willen aud in Liechtenburg mit 
wehrtem Hrn. Gevattern gejprohen habe. Es hat Ihre Hoheit die 
Ehurfürftin feiner muhme auff unterthäniges anſuchen erlaubt ihn abzu⸗ 
fordern, fie befchwehret fih aber, das man ohne fhrifftliche zeugnus 
(darum nun nicht gern nochmal anhelt) ihn ihr nicht wider überlaßen 
wolle: da er Doch gank ungefund, und von einem fall bey dem holtz⸗ 
tragen einen ſchaden befommen. Achte daher vor gut, und wolte dero 
auch hiemit gerathen haben, auff Oftern, da fie wider cine gelegenheit 
vor ihn hoffet, den jungen zu dimittiren: indem ih fonft billich 
einige ungelegenheiten Ddarvon forge, nachdem ſich iemand darvor 
interessiret, da es beßer iſt, in gutem vernehmen zu bleiben. Hrn. 
D. Fiſchers warte nun mit mehrer gewißheit alle tag, und hoffe 
der Herr folle fein werd fegnen. Ich habe aber aud gehört, dag 
wehrter Hr. Gevatter einmal in gedanden gefaßt, die A. Confeſſion und 
Apologie abfonderlih truden zu laßen: dieſes hielte nun mit Hrn. 
Baron von Schweinig fehr Dienlih, und zwahr fie an die lands 
flinde des Hertzogthums zu dediciren, und eine praefation darzu zu 
machen mit einer recommendation der herlichen darinnen enthaltenen 
materien von Der recdhtfertigung und heiligung: doch müßte ſolche vor⸗ 
rede fo stylisirt fein, daß der zwed der flifftung guten vertrauens 
erhalten werde. Ich achte, es folte gut fein, wo das werdlin bereits 
anff die meß heraußfäme, wäre recht de tempore. Im übrigen habe 
den 3. huius als auff den bußtage Hrn. Blandenberg als mei⸗ 
nen adjunctum und successorem inuestirt, und hat er Eontags die 
anzugspredigt gehalten mit großem applausu. Damit er arbeit habe, 
fo nimmt er die predigten, betflunden und examingg wie diaconi 
pflegen (das aljo da die ordnung fonften in 3 wocheñn herumgefoms 
men, es iebt in A gefchihet), Hat aber mit abfingen, sacrament 
administriren, beichtfißen und ſolchen verrihtungen nichts zu thun, 
fondern ſolches verrichten die diaconi in feiner woche. Hiegegen 
haben wir nunmehr Hrn. Rauen zum diacono befommen, der heut 
die vocation empfangen und gelicht es Gott, bald auch introducirt 
werden ſolle. Dem Herrn feye dand, der alles nad) jeiner krafft 
und weißheit dahin gerichtet hat. Was Hrn. Tegeln anlangt, ift 
vor anlangung des fchreibens ſchon ein rescript an Hrn. Schrei⸗ 
bern und Hrn. Lüders ergangen, ihn zur probpredigt zu invitiren: 
wo er aber fich entfchuldigt, wird auff andre erfeßung zu denden fein. 
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Daß ad interim Hr. Jahni einige ordination verridytet, iſt mir 
gang unmißend gewefen, und hie nichtd mit mir darauß communiciret 
worden. Da ich Diefes eben fihließen will, bringt Hr. Troſchel, 
der auch dienftlich grüßet, ein pacquet von Hrn. Gehreyg, darinnen 
diefe einlage mit anfügung, das Hr. Schaarſchmid bey ihnen erwars 
tet werde und die neue unruhe in Liffland das vorhaben nicht unters 
breche. Bor dielesinal nichts mehrere, als das die beiden HHrn. col- 
legas in dem Herrn herglid grüße, und denfelben ſamt gangem 
lieben Hauß und anftalten in göttliche obhut, jegen und regirung 
treulich empfehle, verbleibende 
Meines Hochgeehrten Herrn und wehrten Gevattern 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 13. Mart. 1700. Ph. J. Spener, D. mpr. 


— —⸗* -- 


Halle den 16. Mart. 1700. 
Iheurefter Vater in dem Herrn, 


Noch bin ih am Leibe ſchwach und habe auch innerlich manden 
Kampf, wie denn meine Außers und innerlihe Prüffezeit bißhero 
lange geweſen, und mir der Satan in allem Fürnchmen mächtig 
widerfiehet, daß wohl die Fürbitte bey dem Herrn mir gar angenehm, 
Wegen Hrn. M. Meurern habe an Herrn Super. und Herrn 
Prätorium feinen vertrauten Freund zu Stendal heute ein bewege 
li fchreiben abgehen laſſen. Was ich vom Eſſendiſchen responsum 
fertig, kommet bierbey ; der rest wartet auff meine Genefung. In⸗ 
deſſen vernehme gern, worinnen ich geirret, und erwarte dieſes wieder 
zurüd. Vom Dreßdifhen Knaben und vom jungen Beder lieget 
hiebey nahriht. A. C. und Apol. wolte gern fo ediren und zwar 
bald. Uber was fol ih machen? Dir Tieget vorhin fo viel auff 
den armen, daß mich die Laft leicht zu boden drüden koͤnte. Es 
muß manches liegen bleiben, weil der Arbeiter zu wenig, und die 
Macht der Finfterniß zu groß, und wann einer uns im Werd des 
Herrn fördert, find 100 die uns niederdrüden. Gott erbarme fi 
des armen Landes. Biel zu fehreiben wil man mir jeßo nicht geftatten. 
Berharre 

Meines theureften Vaters 
Gebethichuldigfter 
U. 9 Brande, mpr. 


‚Die große Bemühung mit ben vielen Beylagen bitte bed) 
nicht zu verargen. 
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Sulle Den 23. Mart. 1700. 
Immannel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Noh bin ich mit Flüßen dergeftult incommodiret, daß nicht 
aufigehen noch mein Amt verrichten kann. Es iſt mir auch vom 
Consistorio noch nichts zu wißen getban wegen der auff den letzten 
Martii angefagten mündlichen conferentz mit dem ministerio. Biel⸗ 
leicht baben fie einen andern Schluß gefaffet. Wann eigentlih Hrn. 
D. Fiſchern zu erwarten babe, möchte wol berichtet ſeyn. Hier ik 
alles voll daron, Klector wolle Hrn. D. Fiſchern zum Consistorial- 
Rath brerfeibit machen und zum Inspector. Ad daß es doch gefchehen 
möchte, ja daß er General- Superintendens über Kirchen und Schulen 
Im Pergopibum Magdeburg werden möchte! Man iſt fonft nun auff 
D. veyſern im Hannoveriſchen gefallen, der geſchrieben, daß er 
fommen wolle, wenn er alle chargen und accidentia des antecessoris 
bevjammen Priegen ſolle. Das Werd des Herrn dürffte von ihm wol 
mebr Anſtoß baben als von Hrn. D. Meyern zu Quedlinburg. 
Könte alfo durch Hrn. D. Fiſchers Beforderung ins Land was 
böjes verbütet und zugleih dem gangen Lande ein großer Nupen 
gefchaffet werden, wäre es wol eine große Wolthat Gottes. Wegen 
der entledigten Etelle Hrn. Shraders zu Gönnern wird etwa Dr. 
Tögel fchreiben, der gern Hrn. M. Thiemen hinhaben wolte, 
jo Laß er zugleih Dem inspectori zu Löbejün adjungiret würde. 
Eolte dem Hrn. von Schweinitz als Patrono das consilium 
gefallen, möchte ja etwa der göttliche Wille geprüfet werden, wenn 
man ed diem Hrn. Thiemen zur Prüfung im Gebeth für Gott 
übergebe. Nah Berlin wolte er scrio nit, als er bewußtermaßen 
auch in Vorſchlag Fam. Bielleiht gehet Gott jeßt dieſen Weg, ehe 
man ihn in Sachſen zu andern wichtigen Memtern durch Außſtoßung 
(ad hominen lognor) gar untüdtig machet. Mir ift fonft auh Sr. 
Rautenberg zu Nore einfommen, mie wol ih nicht [weiß] wie der 
ehemalige Borfhlag mit ihm ausgegangen. Auch hätte ich gemeynet, 
man hätte den guten Hrn. Berhelmann hieber nah Gönnern 
bringen, und etwa einen andern tapfern Dann nad) Potsdam bringen 
koͤnnen. Neulih babe in einem P. S. an den Hru. von Canſtein, 
da mir der Todesfall erſt zu Ohren kommen, einige studiosos vorge⸗ 
Thlagen. Kan man aber einen mwaderen Mann, der fhon im Amte 
geftanten, haben, if es ja wel um fo viel beſſer, auh um der 
Diaconi willen. Beute fihreibe deswegen nah Magdeburg an Hrn. 
von Shweinik. Hoffe ja der gute Herr werde mird nicht übel 
deuten, Laß ich ihm fo frei Leute worjchlage. St Sr. D. Fiſcher 
noch da, grüße ich hertzkindlich. Beygebendes bitte doch Hrn. 
Troſcheln zu recommendiren. Gebethſchuldigſter 

A. H. Francke. 
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P. 8. 


Der Herr Super. von Stendeln hat auff mein erſtes geant⸗ 
wortet, daß er die Sache mit Ernſt im Gebet Gott vorgetragen 
und wolle nun nach erkantem Willen Gottes Hrn. M. Meus 
rern zum Adjuncto haben, doch fen es ihm unmöglich den 
unterhalt zu geben. Nun hat er ſchon mein letztres empfangen, 
welches ihn confirmiren wird. Ich habe auch heute wieder an 
ihn geſchrieben, daß er nur den Befehl insinuire und Hrn. 
M. Meurern den gewiffen terminum doxıuaorıxns nah Wols 
mirſtedt fchreibe. Solches bitte nebft meiner berglihen Bes 
grüßung Hrn. Baron von Canſtein unſchwer zu melden. 


Hr. Crophius hat einen Bericht vom Pietismo gefchries 
ben, der fehr odieus ift, und ohne Zweiffel viel Tchädliche 
impressiones geben wird zum praejuditz der Warheit. Iſt 
mir heute von M. Spitzelio gefhidet von Augspurg. Eine 
refutation ift wol nöthig. 


Auß dem leiden unſers Jeſu guade, fried und leben! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, wehrteſter 
Herr und Gevatter. 


Die Zeit leidet diejes mahl wenig. Bezeuge nur erfilich meine 
bergliche freude über zimliche widerauffrihtung auß eine weil gewährs 
ter unpäßlichkeit. Der Herr des lebens ftärde aufs neue die leibes⸗ 
träfften, und erhalte fie lange Zeit ungehindert an dem werd deßelben 
zu arbeiten: Er laße auch ſolche züctigung ihren zweck der weitern 
heiligung erlangt haben und erlangen, rüfte ihn aber auffs neue auß 
zu einem fräfftigen werdzeug feiner gnaden mit geiſt, licht und Frafft. 
Sonderlidd fegne er auch die vorfichende Commission unjers Hrn. 
D. Fiſchers (dem Hru. geb. R. Stößer und Hr. geh. N. 
Stryke adjungiret worden, jo aber biß es außbricht geheim zu halten 
bitte) zu beforderung feiner chre und beruhigung der Firchen in vers 
einigung der gemüther und fo abthuung als verwehrung allerhand 
ärgernußen. Es ift hohe zeit gemwejen mit diefem geſchäfft: da es 
fhon hie verlautet, das die Magdeburgiichen flände, weil fie fo vieles 
zu der universitet geben müßten, gründlich wißen wolten, was von 
dafigen Theologis gelchret würde. Auch habe ich einige puncten ges 
ſehen, darüber fie fi bejihwebren wegen der Theol. facultet, wo auch 
abfonderlich des handels geliebten Hrn. Gevatterd mit dem ministerjp 
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gedacht wird, Alſo bat die Commission befehl alles gründlich zu 
unterfuchen, und zu tbun, was zu beybringung und erbaltung guter 
harınonie nötkig. Die insp. und Cons. ftelle dem Mann anzuprae- 
sentiren würde fich nicht ſchicken: folte aber etwas wegen der Gen. 
Superint. gejcheben fönnen, würde michs jehr freuen: alles aber zims 
li bangen an dem success Der commission, um dero beglüdung 
wir Gott anzurufen haben. Den tag der abreiß fan nicht determi- 
niren, den Das commissoriale noch nicht unterſchrieben, und verlangt 
er S. Churf. Durblaucht ſelbs untertbänigft zu ſprechen. Darauff 
wartet man aber jtündlih. Daher mit anfang der woche darvor halte, 
das er fih auff den weg geben werde. Gr grüßet Durch mich freunds 
lich, und verjpabret die antwort auff mündliche zufammeniprad. Das 
fyreiben an Hrn. Bernbardi hat foriel gefruchtet, das cr ſelbs an 
Hrn. ach. R. von Fuchs geſchrieben, und in die adjunctur consentiret 
hat. Hoffe aljo, die ſache folle Bald zur völligen richtigfeit kommen. 
Petande mich auch Der zur gemeinen füche angewandten treue: Die 
der Herr jegne. Die desideria wegen Hrn. Schraders succes- 
sion secundire gern bey Hrn. von Schweinitz, wo er wider 
komet. Hr. Küderling fol Hrn. Langen in Dernburg collega 
werden. Das resp. in causa Essend. hat mich hertzlich vergnügt. 
Gott feye darvor gepriejen, und gebe auch zu dem übrigen geift und 
gnade. Sende c8 mit ehiftem. Ich fche, Das es nicht gang einerley 
fragen mit den meinigen find. Die edition A. C. und Apol. hätte 
darvorgebalten, das fie nicht eben viel mühe, fondern nichts andere 
erforderte, als die wahl des correcteften und gewißeſten exemplars 
(etwa unterftreihung Derienigen ftellen, Die man wegen ichiger dinge 
von dem leſer fondertih beobachtet zu werden perlangte) und eine 
folhe vorred oder dedication, die ein paar flunden arbeit erforderte, 
Der nupe aber dörffte durch Gottes gnade groß werden. Im übrigen 
weil nun Hr. Rhau mein collega, und von mir an Palm. introdu- 
eirt werden folle, vacirt die armen predigerftelle: nun haben wir 
Hrn. Lyſium darzu im vorfhlag Es flehet aber auch dahin, ob 
derfeibe nicht im unfre vorſtatt fommen möchte. Auff ſolchen fall 
bedörfften wir ein gutes subject: und wird erfordert eine fonderlicdye 
gabe zu predigen, um in das armenhauß viel auditores zu ziehen, 
unverdroßner fleiß und gedult, fodann eine natur, die nicht edelhafftig 
key franden. Es muß fonderlich drauff geſehen werden, das wir 
einen bekommen, der dem rat auch fo in Die augen leuchte, das er 
ihn, wo Hr. Heber, der ſchwach if, ftirbt, auch zum Hofpithal 
beruffe, indem fi einer von der armenanftalt nicht wol sustentiren 
fan. Wir haben einige feine leute hier, aber ich fürchte, das wir 
diefen zwed mit ihnen nicht erlangen möchten. Solte von ihrem ort 
uns iemand wichtigers nach obgedachten requisitis recommendirt wers 
den, wäre es uns lieb. Und muß man nicht allein auffs gegens 
wärtige, fondern auch Tünfftige hoffnung fchen. Der Herr regire 
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alles zu ſeinen ehren. Dem mit gantzer lieben familie hertzlich er⸗ 
laßende verbleibe 


„Meines Hochgeehrten Herrn und Gevattern 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 27. Mart. 1700 Ph. 3. Spener, D. mpr. 
in eyl. 


Die einlage hoffe, fie ihres orts zu befordern gelegenheit 
haben merben. 


— — — — 


Halle den 30. Mart. 1700. 
eiligſt. 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Wegen der durch Hrn. Rauens weiterer Beförderung vacirens 
den Stelle ift mir einfommen heute Rat, ob nidt der Hr. Lucht 
von Tertz könte dazu gebracht werden. Es iſt gewiß, daB er cine 
gar fhöne Babe hat, mit armen Leuten umzugehen, und würde ohne 
Zweiffel großen Nugen ſchaffen; Da man denn etwa dem Hrn. von 
Burgsdorff ein ander gut subjectum vorfclagen könte. Sonft 
wären die beyden Leute, weldhe ich auch vermeynet, daß fie fich nad) 
Gönnern fchidten, der Hr. Chriftianus Zöllner informator 
nostri Paedagogü, und Hr. Schrader zu Salberftadt wol dazu 
geſchickt, doch weiß ich nit, wie fie dem Rath fönten in die Augen 
leuchten, denn ihr äußerlich Anſehn ſchlecht if. Sr. Töllner aber 
hat eine fchr feine erbaulihe Gabe zu predigen und fchidet fih fehr 
wohl zu armen Leuten. Der andre hat aud) gute studia, fo viel ich 
weiß. Es it auch einer hier, Namens M. Liscovius eines Pfar⸗ 
ters Sohn von Wurzen, der an feiner Freundſchafft viel treue 
erwieſen und fie meiftens zur Furcht Gottes angeleitet, auch bier gute 
Dienfte gethan, und wird alt, daß ich ihn wol in ein Anıt wünjchen 
möchte, hat auch ein gar feines donum zu predigen. Der wird 
ohnedem auf Oſtern auff feiner Neife in Pommern zu Berlin eins 
ſprechen, da man ihn prüfen Fönte Sch muß aber befennen, daß ich 
feine Gabe bräuclicher hielte auff einem Dorff oder in einer Kleinen 
Stadt als in Berlin. Er fönte cher nady Zerß wieder recommendiret 
werden. Auch ift einer bier Namens M. Leutholff, informator 
Paedagogii, dejien Schweiter den Super. zu Eiſennach hat, hat noch 
ein ziemlich exterieur und gute studia. Aber Hr. Töllner wäre 
zu folder function "wichtiger. Wäre die Sache mit Hrn. Sems 
lern verblutet und man könte ihn nah Berlin bringen, folte ich 
großen Segen hoffen, und ift ihm feiner der vorigen gleih, es fey 
deun Hr. Lucht. Er hat auch gar feine und in die Augen leuch⸗ 
tende, auch in die Ohren ſchallende externa, und ein ſonderlich donum 
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einer liebreichen und doucen conversation, damit er hoffentlich wenn 
er erft da ſeyn würde, fih bey allen fonderlich recommendiren würde. 
Es iſt Schade, dag des Menſchen Gaben jollen fo jehr vergrabeg feyn. 
Er ift einer von den wichtigften Leuten, die Gott ann® 89 in Leip⸗ 
zig erwedet. Es möchte Leicht Fonmen, daß man fein talent in 
Berlin aestimirete und ibn zu einer wichtigeren Stelle zöge. Co 
viel ift mir von der Sade in den Sinn fommen. Gott führe fie 
nun felbit zu feinen Ehren. Bor übrige gute Nachrichten dande id) 
berglih. A. C. und Apologiam molte auff ſolche Weife noch wol 
herausbringen, wenn nur fh in Berlin Gelegenheit finden möchte 
einen DBerleger zu friegen, und der es, wenn er die materie auff 
Dftern empfinge, noch in die Oftermeife gedrudt Tieffern fönte. Denn 
wir find allzuſehr überbänffet, fonft hätten wir gern Kopkii theol. 
myst. noch gedrudet. Nach der. Meije aber Eönte beydes gefchehen. 
Die dedication wolte vorher communiciren, wäre mir auch lieb, 
wenn mir vorher an die Hand gegeben werden möchte, was etwa 
nit Nahdrud am nüßlichften hineinzubringen. Ich weiß au nicht, 
wie ich mic der titulaturen wegen dabey verhalten folle, Darinnen 
wol der Hr. von Schweinig den beften Rath wird geben können. 
Mit Flüßen bin ich noch incommodiret, befinde mid fonft am Leibe 
ftärder. Berbarre | 
Meines theurcften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
A. Hermann Brande. 
Sr. von Schweinik hat fih ſehr liebreich in Bemühung 
für unjere Armen in Magdeburg bewieſen, dafür bey Gelegen- 
beit ihur wel von meinetwegen zu dancken gebeten baben wolte. 


Bon unſrem leidenden Jeſn alle Frafft, friede und ficg 
ſeines leidens! 


An demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Hiemit fomt nun Hr. D. Fiſcher zu ihnen, der Herr aber 
laße fein angefiht vorgeben, jeine gnade ihn begleiten, und feine 
krafft allen verrihtungen fegen und nactrud geben. Wir wollen bie 
nit nachlaßen durch feuffgen mithelffen zu Tämpffen als in einer 
gemeinen ſache. Bon geliebtem Bruder verfche mich, das derſelbe 
werde, foviel die chre Gottes zuläßet, wo noth und liebe es fordern, 
aud) willig fein zu weichen, und allen allerley zu werden. Wie wir 
dann wo wir geradezu nicht Ddurchzutringen vermögen, auch durch 
einen umſchweiff tradhten den zweck endlich zu erreichen, fo der Hugs 
heit auß Gott nicht entgegen, vielmehr derſelben ftüd ik. Der aber 


die weißheit felbs it, ſende von feinem thron feine weißheit und 
dero liecht in alle fecden, die fich erleuchten laßen wollen, zu erkennen 
feinen willen und die befte mittel denjelbigen zu thbun. Er lende 
auch die herken der bißher widriggeweßten, zu weichen det wahrheit 
und nachzujagen dem frieden. Wegen Gönnern rede gern mit Hrn. 
geh. R. von Schweinig, wann ihn Gott wider zu uns bringet. 
Diejer gebe nur gnade zu guter erſetzung, dero noch zimlich vieles 
im weg zu ligen ſcheinet. Ueber das, wie es Gott noch bißher mit 
Hrn. Meurern gefüget, preife ich feine güte, und wir bitten hiflich, 
das dieſelbe vollend alles zu erwünſchtem ende bringen wolle. Hrn. 
Rauen folle gelicht es Gott nechſten Eontag introduciren, darzu 
der Herr jegen gebe. Ih aber nechſt treuer erlaßung in deßen 
heilige obhut verharre 
Meines Dochgeehrten Herrn und gelichten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 31. Mart. 1700. Ph. I. Spener, D. mpr. 
Die Socinianer haben wiber meinte prebigten von ber ewigen 
gottpeit Chrifti gejchrieben, und machen mir aljo neue arbeit: 


er aber, deßen chre es angebet, wird es am gnade nicht 
manglen laßen. 


2 exemplaria ter Bibel gehören an bie mägdgen, teren 
nahmen angeklebt, und verehrt fie Hr. von Canftein venfelben. 


Bon unfrem aufferftandenen Heiland gnade, friede, heil, 
fieg und Icbeut 


In demfelbigen berglih geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Daß Hrn. D. Fiſchers verridtung ihres ortd in dem fegen 
Gottes möge geſchehen, ift mein tägliches gebet und herplidhes vers 
langen, auch meine freude, daß geliebter Bruder fih von jelbften er⸗ 
Mähret, in allem @genen, und fo weit es die chre Gottes zugibet, 
zu weidhen: welches ich vor den beften weg, das gute zu befordern, 
und die hauptpfliht unfrer Zeiten, halte, das wir Gott danden, wo 
wir under ietzigen göttlihen gerihten, und währender macht der 
finfternus, nur die frepheit gleichiam precario erhalten, das gute zu 
tbun, und am wachsthum der wenigen faat mit begießung und beys 
fireuung neues ſaamens nachzuarbeiten, ob wir wol das unfraut dars 
neben müßen wacjen und unjre jaat fehr truden laßen, mit gedult 
der ftunde erwartende, wo der Herr drein ſehen, und deßelben mit 
außrauffung ein ende mahen, oder doch den weißen feheinbarer dar⸗ 
von abjondern werde: welche er zwahr in feinem rath längfte beſtimmet 
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hat, und fie aljo, ob ſie verzeucht, gewiß nicht außbleiben wird. 
Der liebſte vater flärde nur auch vor dieſesmahl deßen gefchwächte 
natur, daß die dabey forglich nicht ermanglende gemüthsbewegungen 
dem Leib nicht fhaden thun, jondern auch Diefer von der entjchloßenen 
gemüthsruhe einige krafft ſchöpffe. Das fchreiben wegen der meß⸗ 
gewende und exorcismu anlangende, werden Die rationes, die darzu 
anleitung gegeben, bey billihen gemüthern diejelbe wol deßen verfichern, 
Daß was gefchehen, gute meinung gehabt babe, aber wer den gegens 
wärtigen zufand der menjchen, mit denen mans zu thun hat, zeit 
und ort betrachtet, wird es gleichwol alio anfehen, dag Damit den 
widrigen die erwünfchte gelegenheit zu fchaden gegeben worden, und 
alfo Hillicher unterbleiben follen, wie ih, damal befraget, es auffs 
berglichfte mißrathen haben würde. Dann da die dinge an fi jelbs 
nicht fündlih, wie dann der exorcismus, wo die formula cata- 
chrestica ex interpretatione Ecclesiae nostrae verftanden wird, 
tolerabel, fo ift alles ungemad dabey Demicnigen nicht zu vergleichen, 
was auß der abfhaffung zu forgen und gewiß erfolget. Unfer Chrifts 
lihe und rechtichaffne Hr. geb. R. von Schweinitz, von dem 
befant, das ers redlich mit Gottes reich meinet, hatte es erft zu 
anfang der wochen bier von iemand erfahren, das dergleichen gefcheben 
wäre, darüber fi) aber extreme creiffert, fo mir Hr. Baron von 
@anftein erzehlte, ihn aber damit begütigt hatte, Das fie die fache 
felbs wider annehmen wolten: ich dachte es gut zu madhen, und 
fandte ihm deswegen Das fchreiben, er ift aber fat unmillig worden, 
dag ſolche widerannehmung erſt auff Den notbfull und befehl gefeget 
würde. Gegen das argument wegen freylaßung des cxorcismi bey 
den predigern, die fih cin gewißen drüber machten, feßte er mir 
geitern entgegen, das hinwider der eltern gewißen auch geſchohnet wers 
den müße, Die ihre finder nad) der gemeinen gewohnheit getauffet 
haben wollen. Ich forge, es befräfftige ihn dieſes mehr und mehr, 
nit leicht einen studiosum von Kalle, wo er zu ſprechen bat, zu 
befortern, weil man von denjelben immer forgen müße, das fie durch 
die oxempel gewöhnet würden, fi an feine hergebrachte kirchen— 
cerimonien zu binden, darvon nachmal lauter zerrüttung und folglich 
mehrere niderihlagung des guten zu forgn. Er war auch nod 
geftern der resolution, Hrn. Tegeln (obnerwartet Hrn. Thiemens 
antwort) zum pastorat Gönnern zu praesentiren (darzu ihn zwahr 
auch beweget, weil in dem fall, Das er einen andern gebe, der Rath 
die praesentation von etlihen praetendiren würde, das neuen ftreit 
gäbe, audh ihm das jus patronatus von cinem andern des Dom- 
capitels wolle disputiret werden, daher er cilen müßte) und Hrn. 
Etürmern alhier, den er kennte, an deßen fielle dem Rath vors 
zuſchlagen. Da laße geliebten Bruder erachten, da diefer Mann, bey 
dem eine ſolche redliche liebe des guten, fi fo mächtig an der face 
ftoße, was von andern auch nicht böfen (der feinde nicht zu gedenden) 
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zu erwarten: und ſind gewiß dieienige, welche ſolche genommene frey⸗ 
heit nicht faßen können, vielmehr vor ſchwache, dero zu ſchohnen iſt, 
zu aestimiren, als dieienige, die ſich ein gewißen machen über etwas, 
was in gutem verſtand nicht unrecht, obs wol ſeine ſchwehrigkeit hat. 
Ich habe iedoch nad) verlangen Hrn. geb. R. von Fuchs, der erſt 
heut wider herein gefommen, das fchreiben communiciret, forge aber 
gleiches judicrum, wie über S. Hm. M. Schadens beginnen in 
einer ſache, die an fich ſelbs den Reformirten nicht unangenehm. Wie 
ih in Sacfen geben mußte, und mein tag feinen exorcisinum gehös 
vet, und Fein meßgewandt bey Gvangelifhen gejchen, vielmehr edel 
darvor hatte, entjchloß mich gleihmwol friedenshalben meinen rüden 
darımder zu beugen: wiewol ich geichohnet worden, maßen der Obers 
hoffyrediger nie consecriret, ich auch über ein paar finder privatim 
zu tauffen nicht gehabt habe. Die regel bleibt: Allerley allen zu 
werden ift Apoftolifch, erfordert aber viele gedult: die der Herr uns 
allen gebe. Was im übrigen pro memoria auffgezeihnet zu haben 
gemeldet wird, muß beyzulegen vergeßen fein worden. Der thaler 
der neulich gefandt, ift von der Frau Feldmarſchall Spaanin, welde 
pillen darvor verlangt, und fie bald erwartet. Die beide Bibeln 
gehören der Schendelin tochter und der Thilmannin, die von 
bier zu ihneMgefommen. Meine haußfrau fügte, fie habe Zedufgen 
an beide exemplaria mit den nahmen, denen fie gehören, angehefftet. 
Zum armenprediger iſt Sr. Lyſius berufen worden, weil Die 
gemeinde vor dem S. Georgenthor zum theil ihn von dem Churfürften 
zu ihrem prediger begehrt, da die andre parthey mir einen widrigen 
hätte aufftringen wollen: da dad mittel zu treffen gerathen worden, 
Dad dieſer auch iene ftelle vertreten, Deswegen aber mit geringerm 
tractament vorlich nehme: fonften wo ed müglich, bitte licher 
2 gehabt. Wir haben iegt faſt feine studiosos mehr albier, da fie 
nah und nad) befordert, und dörfften wol bald von ihrem ort widerum 
einige neue bedörften, ihnen den weg zur beforderung auch dadurd 
zu bahnen. Die einlagen bitte zu Defordern, und nechſt treuer 
ergebung in Gottes ftürdende Frafft und feines geiftes felige wirckung 
in dem feft verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liche 
williger 


Berlin den 10. Apr. 1700. Ph. I. Spener, D. mpr. 
Zheurefter Vater in dem Herrn, 


Heute bin ich Bott lob! zum erfien mahl wieder ausgegangen 
und mit beyden Hrn. Collegis vor der Commission erſchienen, deren 
Eröffnung uns und dem ministerio geſchehen. Mein Gemüth ift bey 
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der gangen Sache in völliger Ruhe und grieden, denn ich habe 
weder Luft zu zanden noch Furcht für leiden, fondern fuhe nur 
mein Gemilfen rein und unbefledt für Heucheley und allem, was 
Gott mipfällig fein möchte, zu bewahren, dazu ich mir dann ferner 
bitte von Gott gnugſames Licht und Kraft zu erbitten, wiewol ich 
an feiner Liebe und Treue nicht zweiftele. Er wird nicht zugeben, 
daß feine Ehre durch mich geringer werde, da ich nichts anderes 
fuche als die Verberrlihung feines Namens und durd) den Weg der 
Erniedrigung und Liche darnach ringe. Mit den externis wird wol 
rath werden, und erwarte ich dann mit Geduld, was der Hr. von 
Fuchs dazu füget, inzwifchen mich bereitend dem Willen Gottes, jo 
gut ich ihn erkenne, zu folgen. Die Bibeln follen nun an die 
benanten Kinder kommen. Die Pillen follen auch mit nedften fol⸗ 
gen. Die 20 Thlr. können mit der erſten ficheren Gelegenheit, da 
etwa iemand herreiet, mitgegeben werden, daß ich fie der Perſon, 
von welcher fie entfehnet find, wieder zuſtellen kann. Verharre 
Meines tbeureiten Vaters 


Gebethichuldigfter 
Halle den 13. Apr. 1700. A. 9 Francke. 
u 


Bon nuſrem aufferftandenen Siegesfürſten Jeſu Chrifto Ichen, 
fieg und friede! 


In demfelben hertzzlich geliebter Bruder, Hoch⸗ 
wehrter Herr und Gevatter. 


Die zeit läßet kaum etliche zeilen zu, ohne das hiemit das 
communicirte ftüd des resp. in causa Essend. mit dandfagung 
zurüdjende. Der Himmliſche Vater gebe zur außfertigung des reſts 
gleihe8 maaß des geiftes, fo folle es nad feiner gnade nicht ohne 
frucht bleiben. Er regire nun auch das bey ihnen vorfeyende nach 
feiner güte und weißheit, zu dero herlichen offenbahrung. Hiemit 
fomt Hr. Stürmer zu ihnen von Hrn. geh. R. von Schweinig 
zum diaconat nad Gönnern, dem rath, den er in beforderung des 
von ihnen recommendirten Hrn. Tegels gewillfahret, denominiret. 
Wir verlichren nunmehr eine weil ber alle unire alte studiosos durch 
beforderung, das niemand mehr bier ald Hr. Adlung und Hr. 
Procopius, das wir fait wider anderer werden nöthig baben. 
Wormit der göttlichen treuen obhut und regirung ſamt ganpem hauß 
empfehlende verbfeibe 

Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 14. Apr. 1700. Ph. J. Spener, D. mpr. 
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Leben und heil von unſrem lebeusfürſten Jeſu! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich dancke billich dem Himmliſchen Vater, der denſelben wider 
auffgerichtet, der ſtärcke nicht allein die leibeskräfften, ſondern laße 
auch durch glücklichen success des ihres orts unter handen habenden 
geſchäffts und ferner geſegnete arbeit auch das gemüth ſoviel mehr 
auffgerichtet, und dero geiſt erquicket werden. Verlange wol hertzlich 
zu vernehmen, was vorgehet, und wie ſich die ſachen anlaßen: möchte 
etwa auch nicht böſe ſein, wann mir von zeit zu zeit nachricht gegeben 
würde: darum dann bitte. Mit Hrn. Meurern iſt nun die ſache 
durch Gottes gnade richtig, und ſeine vocation zur general Superin- 
tendentz außgefertigt. Hoffe, der Herr folle fegeh durch ihn geben, 
und ihm darzu nöthige weißheit verleypen. Es it diefer tagen Joh. 
Wilhelm Bleibtreu bey mir gewejen, ein von Franckfurt am 
Mayn gebürtiger Jud, welchen ich daſelbs mit feinem vater noch alg 
ein find getaufft babe. Hat jihon vor einem jahr nad) Halle gewolt, 
ift aber von andern nah Wittenberg persuadirt worden. Nun wird 
er stud. causa nah Halle, da ih ibn dann gelichtem Brudern und 
den Herrn collegis zu ihrer liebe und forgfalt empfehle Gr hat 
von dem vater nicht einen heller, jondern lebet von einem wenigen 
stipendio. Hr. prof. Michaelis Fennet ihn noch auß Brandfurt. 
Der vater hat fih als ein Chriſt bißher noch fein gehalten. Sn 
dem fehe in dem legten brieff, das was Hr. geh. NR. von Fuchs zu 
dem bricht geſagt habe, noch erwartet wird: jo bat er feiter nicht 
mit mir geredet, aber mir wider durch einen guten freund zuentbotten, 
feye damit noch nicht zufrieden, Tondern ich jolte mascule (fo 
lautete e8) fihreiben, und vor allen dergleichen Dingen, Die unnöthige 
neuerungen wären, warnen. Gr erkenne, als er vor etlihen jahren, 
da etwas wegen der S. Georgenfirhen vor war, das einige cere- 
monien wie in der firden vor dem Göpenider thor abgethan werden 
folten, fjelb8 zu mir gekommen, und mil) persuadiren wollen, das 
dem Churf. anmuthen condescendire, das mid Gott weißlich regiret 
habe, nicht einzuwilligen, und fehe er ex post facto, das es vor 
mich und Die firche übel gemwefen fein würde: obs wol damal nicht wol 
genommen werden wolte. Der Herr gebe ung in allem nöthige erkantnus 
feines willens und die unirer zeiten vor allen andern erforderte gedult. 
Wormit famt geliebtem hauß und HHrn. Collegis der treuen obhut des 
Hinmlifhen Vaters und feiner weiſen regirung erlaßende verbleibe 

Meines Dochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 21. Apr. 1700. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Weil beutige frühpoft verſeumet, gebet dieſes über Leipzig. 
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Halle den 27. Apr. 1700. 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Das Schreiben über Leipzig babe empfangen. Nomine Pro- 
fessorum theologiae (Hrn. D. Breitbaupt und Hrn. D. Anton) 
find tie gravamıina über Das ministerrum der Commission aud 
übergeben. Das ministerium bat ebenfald eingegeben, was es gegen 
einen ieden injenterbeit Fat, und was ihrem bedünden nah Der 
universitaet eine bluune machet. Es iſt meiſtens gar elend und 
läpriich zeug, darauff wol ein Kind antworten fönte, und bätten fie 
fih kaum gräulicher prostituiren fönnen. Wir jind mit der Antwort 
wieder parat, welche morgen wird eingegeben werden. Daß unjer 
guter Hr. Merchier geftorben, wird befant ſeyn. Vielleicht fol 
deffen Collega Hr. Hendreidh, der Hrn. Urſini Tocter Hat, 
succediren. Diejer ift vir placidus und bat zu und ein bergliches 
vertrauen, daß man wel im Consistorio nicht böfes von ihm zu 
beſorgen. Eonft babe ih mih Des D. in der Schmeig erinnert, 
nomine Stard, ni fallr. Auch may ein frommer Hoffprediger 
in Gaffel ſeyn, ni fallor, Bender Solte nicht indirecte iemand 
Tönnen recommendircet werden? So viel jegt in Eyl. Verharre 

Meines tbeureiten Vaters 
Gebethſchuldigſter 


A. H. Francke. 


Bon unſrem Ichenden Heiland Jeſu leben, ſieg und friede! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich habe gemeinet nebens denſelben auch an Hrn. D. Fiſchern 
und Hrn. D. Breithaufßten zu ſchreiben. Die zeit aber gibets 
vor diefes mahl nicht zu, muß es aljo bey dieſem icho bleiben laßen, 
und bitten mich bey beiden Herrn zu entjchuldigen, Denen mit erfler 
poft zu antworten gedende. Auß dem anfang der commission fehe 
mit betrübnus, wie febr Pr. vicccantzier dein gegentheil durchhelffen 
wolle; nun möchte es etwas fein, wo es nur obne anderer praejuditz 
geſchehe. Gleichwol würde es nicht gut jein, wo er fid der com- 
mission entfchlüge, in dem er das gange werd ins fleden ſetzen, dem 
ministerio jih der commission aud zu entjhütten gelegenheit geben, , 
und die consilia des biefigen hoffes allerdings zum fehaden der gangen 
fache turbiren würde: jovielmehr weil unfer Hr. geb. R.von Fuchs 
auh immer auff die ehrenerflährung fallet, wie noch fein lekter 
discours war. Daher ich von bergen wünſche, Das ſich mittel und 
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wege zeigen, Scyllam und Charybdim vorbeyzuſchiffen und nicht ans 
zuftoßeu. Der Herr gebe darzu die gebörige und feiner ehre gemäße 
weißheit,, Die vorſchläge wegen Hrn. D. Fiſchers belieben mir alle 
drey, UMd find zwey darvon ohne dag meine eigne abfihten geweßt. 
Was die Gen. Superintendentz anlangt, ift vor mehren jahren 
bereits etwas davon auff dem tapet bey Hrn. von Dandelmann 
geweien, und wäre die face leicht richtig worden, wo er luft darzu 
gehabt, und fih erſt von Edweden loß gemadet hätte. Es Taßet 
fi) aber dismal nichts darvon vornehmen, biß erft die Commission 
wol geendet, daher bier noch nicht gegen ihn anregung darvon thun 
wollen. Die predigt anlangend ift ſolches allerdings nötbig: und hat 
Hr. Vicecantzler vor einem rahr jelb8 darvor gehalten, man würde eines 
fremden Theologi benöthigt fein, der nad endigung der fahe in 
einer predigt der gemeinde vortrüge, was außgerichtet, und wie fie 
alles anzujchen hätten, um die gemütber wider zu einer harmonie zu 
bringen. Es wird auch die abficht fein in der instruction mit den 
worten: nicht weniger das von der gemeinde gefaßte ärgernus auff 
bequeme weiſe abgethban werde: es fan aber auch darüber fein außs 
trüdliher befehl kommen, biß erft die Commission etwas mehr aufs 
gerichtet. Ich laße mir im übrigen auch den vorjchlag wegen Der 
visitation der Glauchiſchen genteinde wolgefüllen, doch finde rathfam 
noch etwa 8 tage darmit inzuhalten, fo will es alsdan ſelbs recom- 
mendiren. Was aber vor andre Dinge projectirt worten fein mögen, 
will ich nach belichen noch erwarten, und foweit mit beytreten ale 
ih fan. Der Uerr zeige in allem feinen willen, und fübre denfelben 
frätig hinauf. Degen des ministeri puncten gegen die facultet 
ift mir jebr lieb, das fie fih fchon getrennt haben: wäre gut, wo fie 
in geliebten Bruders beionderer jache auch fi etwas trenneten. Hrn. 
Merhiers abichied thut mir auch leid, und wo Hr. Dendrid 
auh alfo gelinnt, wie ihm zeugnus gegeben wird, mögte ihm 
die succession wol gönnen. Der Echweigerifhe Theologus heißt 
D. Sterfy, dem zwar nomine Electorali mag vertröjtung geichehen 
fein ins Churfürftiihe ibn zu zieben. Iſt etwas zu tbun, wird Hr. 
Jablonsky davor zu forgen nicht unterlaßen. Iſt Hr. D. Lei⸗ 
fer fo gejinnet, wie Die ihrige von ihm fördten, jo hat man gern 
darzu zu hbeiffen, das er zu ihnen fomme, er ift vor dieſem allezeit 
Hrn. D. Rehenbergs guter freund gemwefen. Sr. D. Erams 
Iifius if bey mir geweien, er batte einige hoffnung geſetzt bey 
unferem armenwefen zu dienen: Es iſt aber bereits vor eıniger zeit 
à Serenissimo jelb8 darzu verordnet worden. Nunmehr ift Hr. 
Lyſius wirdiich anfatt Hrn. Rhauen zum armenprediger verordnet 
angezogen, und ift noch hoffnung, Daß er auch dem pastori vor dem 
thor werde adjungiret werden: welches ſehr gut fein würde. Morgen 
gehet auh von hier um zu ihnen zu reifen Sr. M. Prätorii zu 
Bollin, der ob suspicionem Pietismi fo lange suspension unfdhuls 
29 
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dig leiden müßen, und endlid wider restituiret worden, Sohn, ber 
ihres orts studiren will. Der vater hat mich gebeten, ihn den HHrn. 
professoribus zu recommendiren, ſo biemit thun wollen, ‚gnd bitte 
auch gegen Hrn. D. Breithaupten Dergleihen zu gedentten: an 
den zwahr nechſt gleiches melden will. Ich erinnere mich auch nicht 
gewiß, ob ih Hrn. Bleibtreu neulih recommendirt, den ich in 
Frandfurt am Mayn famt feinem Vater, einen Juden, getaufft, und 
ibm weil er fih auch nach Halle verfügen will, recommendation vers 
fprohen habe. Es wird ihn aber Hr. prof Midaclis auch im 
Srandfurt haben kennen gelernet, und fih hoffentlich jeiner annehmen. 
Was meine responsa anlangt hoffe gleih nah pfingften eine gute 
partey zu fenden, damit der anfang im trud gleich gemacht und auff 
Mich. fertig werde. Der Herr verleyhe gnade darzu: in deßen treue 
obhut, jegen und regirung mit gantzem lieben hauß und wehrten 
HHrn. collegis empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 8. Maj. 1700. Bh. I. Spener, D. mpr. 
Wie bezeugt fih Hr. M. Drachſtett? 


In unfrem glorwürdigen Jeſu fieg und friede! 


In demfelben berglih geliebter Bruder, HKochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Wie mich auff mein voriges beziehe, da alles meine beants 
wortet zu haben, fo gefchihet diefes vornehmlich um ficherheit des 
einſchlußes willen: fodann zur nachricht zu geben, das Hr. Gehre 
verlange, dafern ohne Hrn. Egern, der ſchon unterwegen, Der 
andre verlangte studiosus noch nicht abgereifet, ihn zurüd anno zu 
halten: In dem der gute Mann in forgen fommet, daß feine gefamte 
anftalten dörfften wegen macht der widerjacher aufgehoben werden. 
Wie ich auch fürchte, die gefahr feye nicht gering. Der Herr der 
überjchwenglih thun kan über alles was wir bitten und verftehen, 
erweife auch dieſesmal ein zeugnus feiner allmaht und güte. Sn 
dero treuen ſchutz empfehlende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 

Berlin in eil den 12. Maj. » Ph. 3. Spener, D. mpr. 

1700. 
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Mein theureſter Vater in dem Herrn, 


Noch einen Studiosum für Hrn. Gehren habe ih ohnedem 
nicht vermocht zu jenden. Sein Shreiben, fo ich zugleih von der 
Poſt empfangen, redet von lauter guten Hoffnung. Der Herr flärde 
feinen Glauben, damit er feine Herrlichkeit ſehe. Nach Augspurg 
find von hier drey studiosi gefchidet, welche dort in vielem Segen 
find, und der eine bey Hrn. M. Lomer, der andre bey Hrn. 
M. Spizeln im Haufe die Leute catechisiren, bey 200 ftard, und 
von dortigen beiden senioren in ſolchem Vornehmen secundiret wers 
den. Nach Regenspurg kommt Hr. M. Große von Straßburg zum 
Wirtemb. Gejanten Hrn. Hiller von Gertringen, und Hr. 
M. Leutholff bißheriger informator Paedagogii zum Hrn. Grafen 
von Metternich, Brandenb. Gefandten, die es beyde hier gejuchet, 
und wird folches hoffentlich zu mehrerem Segen gereihen. Hierbey 
fommet nun mein project, fo jüngſt verſprochen. Ich erwarte fols 
ches mit guten Erinnerungen, und wo e8 der Herr giebet, mehrern 
und wichtigern Borjchlägen wieder zurüd. Dem Hrn. D. Fiſchern 
find dieje consilia eben, und fo viel ich erkennen mag auch dem Hrn. 
Stryd, der dieſen auffſatz im Bertrauen von mir verlanget hat, 
und wol fein allermöglidfes thun wird, fie auffs tapet zu bringen 
und zum effect. Diefe beyden Männer haben große Treue und 
dapfern Muth bey der Commission erwiejen, daß ich die Hand des 
Herrn offenbarlih erkennen müßen. Mit mir ruhet nun die Sade 
auff einer amnestie und recess, in welchen letzteren Salanas noch 
gern fein Werd einfliden wird, daher wir noch im Gebeth durchzu⸗ 
fümpfen, damit der Sieg lauter fey, wie bißhero durd, feine Gnade 
der Kampf. Doch kommt das Hauptwerck auff die realitaeten an, 
die ih in meinen Borjhlägen nah meiner Erfentniß projectiret. 
Gott kann überfchwenglih tun. Nun kommt Probft Müller nad 
Jena als Professor Theologiae. Wäre das nun nicht eine erwünfchte 
Gelegenheit einen Probft und General-Superintendenten in einer 
Perſon nah Magdeburg zu fepen, da man fo gar um die salarirung 
nicht bekümmert jeyn doörffte? Ach dag darunter nichts verfäumet 
werde! ja daß es Hr. D. Fiſcher feyn möchte, wie wol ih an ihm 
noch feine Neigung dazu fpüren kann, und ja audy außer dem Willen 
unfers bimmlifchen Vaters nichts Begehren mag. Aber das befte des 
Landes lieget mir fehr an. Hr. Haſſel zu Coburg if mir aud 
eingefallen. Es ift ja wol nicht leicht einen zu einem fo großen 
Merd zu finden. Gott heiffe und. Hr. Abt Wolfart ift jeho 
bier, mit dem ich bey 2 Stunden geftern geſprochen, wie id) hoffe 
nit ohne Segen und zu hoffender Frucht. Wer an Hrn. Mers 
ſchiers Etelle fommet, daran wird hier im Werd des Herrn viel 
gelegen fein. Mit den Herrn ministerialibus babe ih nun Gott 
lob wieder eine offne Thür frey und als für Gott gehen, Ich 
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bitte mir die Krafft des Herrn zu erbitten, dag ich einen und ben 
andern durd eine eindringende Liebe zur Beute davon friege, wie 
ich feitigtich hoffe und darnadı ringen werde. Hiemit verbarre 
Meines theureften Vaters und bochwehrteflen Herrn Gevatters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 15. Maj. 1700. A. H. Francke, mpr. 


— — — — — 


Jeſum mit feiner krafft, ſieg und herrlichkeit! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hochwehrter 
Herr und Gevatter. 


Das überſandte project, fo ih heut nach gehaltener predigt 
befon:men, 2Zmal durdlefen, aber nach verlangen gleich wider übers 
fenden follen, bat mich inniglih contentirt, daß ich auffs wenigfte 
in Diefer eyl nichts zu verbeßern wüßte, jondern allein den Herren 
demüthigft anruffe, der durch feine krafft den nachtruck darzu verleyhen 
wolle: darvor wir feine güte ewiglich zu preifen haben werden. Wird 
nun gefunden, worinnen mit recommendation etwas nüßliches bey⸗ 
tragen fönne, entziehbe mich nicht. Hr. M. Meurer wird im vers 
trauen commmuniciren einige memorialia der landflände, darauß man 
ihre praeoccupation ſehen fan. Wegen der rechnung des wanfens 
hauſes bat Hr. geh. R. von Fuchs mit mir geredet, dem ich Die 
unmüglichfett Des postulati gezeigt, weil aber gleihwol etwas ex 
gratia Electorali von colleeten eingeloffen, und Damit es nicht 
feine, man wolte der flände desideria in nichts attendiren, hat er 
verlangt, Das gegen Hrn. Gevatter darvon meldung thun möchte, 
folte jelb8 Commissarios mir vorfchlagen und den modum tractandi 
wie ers verlangte determiniren. Vielleicht laßt Gott das von feinden 
angegebene mider ihren willen zur gelegenbeit eines guten werden. 
Deut wird die visitation zu Glauche Hrn. D. Fiſchern zu confe- 
riren resolviret fein, aljo auch was Die predigt nach endigung der 
eommission anlangt. Ich babe auch gelegenheit gehabt, einen ans 
wurff wegen der Propſtey au Magdeburg zu thun, wo nur Hr. 
D. Müller nad) Jena gewiß fomt (darvon ſobald nachricht verlange, 
als e8 zuverläßig), ift Hr. geb. von Fuchs auff Hrn. D. Fiſcher 
wol inchnirt, wo diejer fih darzu disponiren laßet. Zu Hrn. Haſ⸗ 
feln riethe ich nicht jo gern. Die zeit leidet dismal nicht mehr als 
das göttlicher gnade treufich empfehlende bezeuge zu verbleiben 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
twilliger 
Berlin den 18. Maj. 1700. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


‚Gr. Meurer wolte mit biefer poft fort, verjchiebt es aber 
wiber auff bie nechfie. 





#3 


Theurefter Bater in dem Herrn, 


Das Project der Borfhläge habe ih Dann nun dem Hrn. 
Geh. R. Stryd übergeben, welcher dann verhoffentlih mit dem Hrn. 
D. Kifhern darüber conferiren und dann ſuchen wird, Daß foldhe 
als Borjchläge der Commission an S. Churf. Durchlaucht gebracht 
werden. Es möchte wol gut feyn, wenn Mein theurefter Vater an 
Hrn. D. Fifhern ſchriebe, daß ich fie im Bertrauen communiciret, 
und wie man fie befunten, damit Sie bier fein beenden haben, fie 
mit rechtem Nachdruck aufs tapet zu bringen. 

Megen der Stände postulati des Wanfens Haufes Cinnakme 
und Ausgabe betreffend hate ih mit Hrn. D. Fiſchern conferirtt, 
weicher gänglich mennet, folhes würde das gange Werd ruiniren, 
wie er jelbft mannichmal erfahren habe, daher wenn der Churfürft 
das Werd erhalten wiſſen wolle, er darein nicht zu willigen habe. 
Ich ſehe es auch je länger je gefährlicher an, fenderlih dag man Die 
Regierung und Amts⸗Cammer zu abnehbmung der Rechnung com- 
mittiren möchte. Es ift ſolches auch den privilegüs ſchnurſtracks zu 
wieder; und wenn nur einmal driftiihe Wolthäter im geringften 
merden, daß andere die Hände mit drinnen haben möchten, wird 
niemand mehr was darzu geben wollen. Bon den Gollecten Tan 
unmüglich Rechnung algenomnen werden, denn die Rücher find noch 
bier und da im Lande vertbeilet; und wenn man foldhe examinirete 
fönte e8 ohne eine übele Nachrede manchen zu ermeden nicht abgeben. 
Denn es baben mande was hineingefchrieben, jo nicht erfolget, wie 
denn S. Churf. Durchlaudıt ſelbſt 1000 thlr. bineingefhrieben, davon 
doch nicht einen Seller befommen, fo auch andere. Zu dem wird ja 
das als cin milführliche® von privatis gegeben und nidt eigentlich 
vom Lande ıc. 

Nachdem ih nun die Sahe eigentlich erwogen, hätte ich vers 
meynet, man ließe die Sache gang aniteben und sccretirete fie fo aut 
als müglih, biß dieſe commission geendiget, durch deren glüdliche 
Endigung ohnedem vieles weufallen wird, daB man es dann viel 
leiht nicht mehr nöthig zu feyn erkennen wird. Und folte dann 
ja entweder iego oder fünfftig noch denen Ständen wilfahret werden 
müßen, habe ich mit höchſtem Dand zu erfennen, dag ©. Exec. der 
Hr. von Fuchß verlangt, daß ich felbft commissarios vorjchlagen, 
und den modum tractandi wie ichs verlangete determiniren möchte, 
und hielte demnach es könten der Hr. Cammer Praesident von 
Dandelmann, ber Hr. Geh. Nath von Schweinig, der Hr. 
Sch. Rath Stryd, der Hr. Rath Stijfer und der Hr. Nath 
Hoffmann zu Commissariis ernennet werden. Den modum 
tractandi aber habe ich in beygehenden exprimiret, welches ih um 
defto leichter e8 vorzuftellen, al8 ein Commissoriale abgefaſſet. Ich 
febe aber nichts das hinlängli wäre, das Werd aus der Gefahr zu 
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feßen, daß es nit in decadence und ruin gebracht werde, wenn 
nit Gott etwas thut, das man vorber nicht fehen fann. 

Zu merden if, daß die Amts-Cammer weder alhier noch in 
Halberſtadt mir den geringften Heller von denen mir assignirten 
Straffgefällen fo unter 50 thir. feyn gegeben; der jährliche Thaler 
von den Kirchen ift auch ins fteden fommen und babe ih in 2 Jabs 
ren etwa 10 thlr. befommen. Das its was das Land giebet und 
wollen Rechnung haben. Quam iniquum! Wer fordert aber Rech⸗ 
nung von ihren Klöftern, da fo viele revenuen jo inutiliter con- 
sumiret werden, und laffend Doch fo ohne Rechnung hergeben. Die 
von Gotha kommen, verfihern mih, daß man wenig reflexion auff 
Probſt Müllern habe, ibn zum Prof. Theol. zu Jena zu nehmen. 
SR alfo die Sache wol nicht fo gewiß, ald man mir fürgebracht. 
Eolte man dann niht einen andern fundum zu fo einem wichtigen 
Merd finden können? Den jährlihen Thaler von den Kirchen wolte 
id gerne cediren, c8 möchte denn befjer in den Etand gebradht wers 
den können als von mir, da ein ieder fpriht, er habe eine baufällige 
Kirche, und wenn das cessirct, gibt das Land gar nichts, und haben 
dann auch nichts ins Wanfenhauß zu reden, ohne daß fie zum 
wenigften großen Dand fagen folten, daß man ihre armen mit anderer 
Leute mitteln jo mol verforget. 

Die andere memorialia der Landesftäinde werden wol alle durch 
die ietzige Commission wegfallen. Hrn. Baron von Ganftein bitte 
ohnſchwer zu grüßen, fan unmüglich icht antworten, wegen eines 
menfchen zur auffwartung fommt eine recommendation an denfelben 
biebey, mit dem es viclleicht fiber zu verfuhen. Verharre 

Meines theureften Vaters 
gebethfchuldigfter 
(Ohne Datum.) U. 9 Francke. 


Uufren erhöheten Jeſum mit reicher maaß des Geiſtes zu 
vielem jieg ! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hoch⸗Ehrwür— 
dDiger Herr und wehrter Gepatter. 


Es meldet fih biemit bey demfelben an Hr. Michael Aachs 
eines predigers in Niderungarn bey Güns Sobn, und alfo natione 
et lingua vere Hungarus, deren wenige ie zu uns berauß fommen, 
und die herauffommende auß OberUngarn ins gemein Teutſche oder 
Schlavacken find, die die Sclavoniſche oder Böhmijche jpraden brauchen. 
Dieler hat bißher in Straßburg studiret, und ift auch eines stipendii 
in der ftatt, jo lang er da Ichet, gewürdiget worden. Er hat aber 
verlangen getragen, auch andere kirchen in Zeutfchland und univer- 
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siteten zu befuhen. Bon dar er zwahr noch vor feiner rüdfehr in 
patriam einmahl in Straßburg wider fommen muß. Es hat ihn 
Hr. D. Saltzmann an mid recommendiret, als einen recht froms 
men und gelehrten menfhen: wie er mir auch die wenige tage vor⸗ 
gefommen. Er hat uf an ihrem ort zu leben, und fih alſo auff 
mein gutacdhten zu der reife resolviret, ob er wol die geringfte mittel 
zur subsistentz nicht hat; ich habe ihn aber gefärdt in feiner in- 
tention, nicht allein weil fonften foviel dörfftige ihres orts unterhalten 
werden, fondern auch weil ih darvor halte, das er jein brodt wol 
mit nüglicher arbeit verdienen fan, fonderlih wegen der ſprach, in 
dem die rechte Ungarische ſprach feine mutterſprach iſt, ſolche aber zu 
lernen, bat man in Zeutichland weniger gelegenheit als die Engliſche, 
und müßen die Oberlingarn gemeiniglih ihre Linder um der ſprach 
willen in NRideringarn fhiden. Weilen aber gar felten einer auß fols 
hen orten hinauß fomt und studiren fan, fo ſtehets mit den Ungarifchen 
firhen in dem Lönigreich ſelbs und in der Zürdey (da fehr viele und 
fe im übrigen freyer) fehr Ihleht. In dem fie nur in ihren fchulen 
lernen, darnach jchulmeifter werden, endlid ihre gemeinten fie zu 
predigern ordiniren laßen: Solten aber entweder gebobrne Ungarn, 
wie Diefer ift, oder andre die der ſprach mächtig wären, mit einer 
rechtichaffenen erfentnus der wahrheit hineinkommen, würde das werck 
des Herren an ſolchen orten (ſonderlich jn der Türckey, mo weniger 
bindernus) bald mit krafft fortgehen, und ein neues liecht anbrechen. 
Darzu möchte dieſer menfh, mit liebe auffgenommen und weiter 
gebracht, cinige anlaß geben fowol durch unterrihtung fähiger studio- 
sorum in der fprah, als auch einmal felbs durch treuen dieuſt. So 
werden ſolche gemeinden, vor die fein menfch forget, einiger ſolcher 
hülffe würdig fein, und vielleiht ein Heiner anfıng eine größere thür 
öffnen. Der Herr aber zeige felbs feinen rath und willen, und 
führe aus, was von ibm if. Wormit deßen heiliger regirung übers 
laßende verbarre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 24. Maj. 1700. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Bon dem thron der Herrlichkeit unfers Heilauds Jeſu reiches 
maaß feines H. Geiftes! 


In demfelben berglich geliebter Bruder, Hoch⸗ 
wehrter Herr und Gevatter. 


Sch habe geſtern durch ein ſchreiben Hrn. geb. Rath von Fuchs 
dahin zu disponiren vermeint, das das unbilliche begehren der flände 
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mezen der rechnung declinirt werte: als ib aber Beute au ibm Fam, 
bliebe es Tch no darbey, aber außtrücklich, das er von denen 
anterwerts bier emstargenen geidern feine reberidbamt au geben Exbe. 
Daher es nun lie anieken will, das Gottes ratb ſcin mag, mas Die 
widerſacher auß bijer abfiht morgensurien, au des werde glück⸗ 
licherem fortzang und offenbahrung feiner güte in dem gungen merd 
zu rıhten. Daher ıbm mergen das project des Commissorialis 
communiciren will, darvon nike zweite, das er Aha werde gerallen 
laßen. Anlangend die Commissarios, babe mit ihm darren nech 
nicht geredet, an Hrn. geh. R. von Dandelmann und geb. R. 
Stroke it fein mangel: bey Hrn. sch. R. von Ehmweinig fichet 
dahin, ch Tem lieben Mınn wegen ter ſache die reiie außtrücklich zu 
tbun ausummtben jene. (Es wäre Tann fake, Dad tie Commission 
auf alle grenze, cter welche zuſammen femmen fonten.) Was aber 
Hm. R. Stißer urd Sın. R. Hoffmann anlangt, jollen beide 
den flinten ſehr verbagt und aub Hrn. von Fucs nıdt eben 
angenehm fein. Muß alſo noh weiter mit Hrn. von Schweinitz 
darüber conferiren. Wie jener ohne das heut ſagte, das Damit nicht 
zu eylen nöthıg wäre, mag alſo leikt aufs wenige biß nah endis 
gung der commission anfchen. An Hrn. D. Fiſchern babe nidt 
gezweiffelt dieſe poſt zu ſchreiben, wird mir aber icgo nicht müglich, 
fondern will jeben, ch es gaorgen über Leipzig tbun fünne. Werde 
auch außtrüdlih wegen des projects der vorſchläge gegen ihn meldung 
thun, Ibn im ande zu behalten id längitens mein desiderium 
geweien, aub Hr. von Dandelmann vor 6 oder 7 jahren 
dahin, wo er nur erfi von Schweden feine dimission gejudt, incli- 
nirt. Hr. Kraut aber bat zu der Gen. Superint. bejoldung felbs 
den thaler von den kirchen vorgejclagen. Gott wird darinnen aud 
feinen rath ferner zeigen, deßen regirung wird überlaßen wollen. Im 
fibrigen wırd ihnen nicht unwißend jein, mad vor motus in den 
Rheinquartiren, und fonderlih ietzt der graffſchafft Witgenftein, pas- 
sirt auß gelegenheit Hrn. Hohmanns und Hrn. Könige auß der 
Schweitz. Bon dieſen fagt man, er wolle auch hieber fommen, fo ich 
nicht zu geſchehen wünſche, und foniten viele nachtheilige motus durs 
von forge. Solte er auch nah Halle fih wenden, würde mirs aud 
leid fein, dann von ihm .als einem folchen reden höre, der wo er 
hinfommet, nicht fill fein könne, daher gleich bemegungen entftchen. 
Bon meinen Drieffen und antworten hoffe geliebt es Gott uechſte 
woche eine partey zuſammen zu machen und zu fhiden, dann gern 
hätte, das fie auff Mich. fertig würden. Hrn. Dan. Arnoldi 
bitte von mir freundlich zu grüßen, und zu vernehmen, ob er nicht 
bieher zu Hrn. Thöring fommen wolte, auff feinen Eohn, den er 
ihres ort8 her revociren müßen, als cin guter freund acht zu geben, 
und den jüngern Sohn zu informiren. Ich ſehe es gern, und meine, 
er würde wol verforgt, dieſes aber eine nähere gelegenheit fein, ihn 


451 


zu einem dinſt zu bringen. Hr. Lyſius verlangt ihn zwahr aud 
zu fih, und mißgönnte ih ihm denſelben nicht, aber ich halte ihn 
vor Hrn. Thöringen nöthiger. Wuͤnſche bald von ihm antwort 
zu haben; um ſich bie darnad zu richten. Wormit der treuen güte 
des Himmlijhen Bater hertzlich erlaßende verbieibe 

Meines Hocgechrten Herrn gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 25. Maj. 1700. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Halle den 2. Iun. 1700. 
. Immannel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Ich habe mit geſtriger und voriger Poſt einen Brieff von Hrn. 
D. Fiſchern unter einem bloßen couvert überſchicken müſſen, weil 
ed mir wegen der Felt Arbeit an Zeit felbft zu Schreiben ermangelt; 
habe fonft beyde legte Briefe empfangen und bin dem Ungarn zu 
dienen von Hergen begierig, der Hoffnung Gott werde ihn bey ung 
erhalten und im Eegen feyn laßen. Wegen der Landes » Etinde petiti 
wäre dann wol gut, wenn ed nur biß nah Sclichung diefer com- 
mission anftand haben möchte. Mit Hrn. Prob Müllern fol e8 
ja noch gewiß feyn, daß er nah Jena kommet. Eolte der Hr. 
D. Fifher nicht zu bewegen feyn im Lande zu bleiben, hätte ich 
darvor gehalten, es würde der Hr. Meyer, chemal Super. zu 
Wolffenbüttel folhe Stelle mit Nupen befleiden können. Er hat 
fhöne Gaben zu predigen, if Tiebreih und actif, und freuet fi, 
wo er was gutes ſchaffen fan, if auch in eben ſolchem officio 
fhon exereitatus. Von den motibus an den Rhein »quartiren 
babe ih manche Nachricht. Sie haben Halle, fo viel mir wiſſend, in 
gar ungfeihem Concept. Hr. Hordh hat ex cuslodia einen Brieff 
an mich gejchricben, den er nennet Maranatha. Er ift gedrudt, 
mein Name ift aber nicht exprimiret. Darinnen ift ihr concept, 
den fie von mir und meinen Anftalten haben, auch ziemlid zu ſehen; 
fo mih aber wenig irre. Sie feßen, fo viel ichs erfennen fann, 
das Hauptwerk in der separation. Gott bringe alles in heilige 
Schrancken. So viel jeßo unter großer überhäuffung. Verharre 

Meines theureiten Vaters 
Gebethſchuldigſter 
A. H. Francke, mpr. 


Meine liebe Schweſter, To dieſes Überbringet, wil beſtens 
recommendiret haben zu chriſtlicher Stärckung. 
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Jeſum! 
In demſelben hertzlich geliebter Bruder, 
Hochwehrter Herr Gevatter. 


Als ich dieſen morgen von den beiden Churfürſtinnen wider 
zurück auß Liechtenburg gekommen, vernahm mit nicht weniger beſtürtzung 
von Hrn. Baron von Canſtein, wie auß Gottes verhengnus ein 
neuer ſtein des anſtoßes fich ereigne, in dem dag ministerium von den 
HHrn. Theologis die verwerffung der ſchrifften Weigelii und des 
ewigen Evangelii fordere, fie aber fi) darzu nicht verftehen wolten, 
daher auh Hr. D. Fiſcher aufs äußerſte embarassirt, und gefahr 
feye, das das ganbe werd, welches durch Gottes gnade fo lange 
nad wunfd von flatten gegangen, und fich ein herrlicher fieg bliden 
ließe, einen gank widrigen außgang nehme. Diefes hat mich "aljo 
gleih bey meinem eintritt in die ſtatt fehr gedemüthiget, und mit 
forgen erfüllet. Daher zum forderften bitte, was passiret, fobald es 
müglih, mir gründlih zu überfhreiben, und famt feinen HHrn. col- 
legis das äußerſte, was das gewißen zugibet, zu thun, damit nicht 
alle die von glüdlihem außgang der ſache und commission verhoffte 
beßerung unter gangen firhen und der gemeinen jache auff einmahl 
nidergefchlagen werde. Wegen Weigelii babe ih mih in der 
Gottesgelahrtheit p. 339 u. f. expliciret, das ih mir das urtbeil 
über ihn, und wie recht oder unrecht ibm mit den imputationen 
geſchehe, nicht nehmen wollen, aber die ihm von Thammio impu- 
tirte errores verworffen. Ich jchreibe auch hiermit an Hrn. D. Sifchern, 
und juche ihn zu disponiren, das cine via media getroffen werden 
könte. Solte ſolche nicht etwa fein können, das die HHrn. Theo- 
logi ſich erflährten, das fie folde, wie auch andre suspecte bücher, 
nicht allein niemand recommendirten, jondern mißrathen, und nad 
allem vermögen fie darvon abhalten und dero lejung hindern wolten. 
Ich wünſche audh, das fie ohne Widerſpruch ihres gewißend bezeugen 
fönten, mit mir Die obenangedeutete oder Weigelianis imputirte 
theses, abstrahendo ob die imputation rehtmäßig oder nit, zu 
verwerffen: von dem ewigen Evangelio aber, das fie vieles darinnen 
nicht billichen könnten, einiges aber, mit deßen verwerffung aud 
Luthero und andern unfren Theologen praejudieirt würde, an 
feinem ort beruhen lichen, oder auff was weile das ministerium, 
fo die landſtände Hinder ſich, dieſe aber über hegung verdächtiger 
bücher bereits geflaget haben, geftillet würde. Soviel befenne gern, 
das auß vielem abnehme, wie der pruritus nad dergleichen unfren 
Theologen mißfälligen büchern bey den studiosis ihres orts, und Die 
von dar fommen, ſehr groß, alfo das fie immer mehr nach ſolchen 
als von andern orthodoxis gefchriehbenen büchern fragen, daher unter 
ihnen fein mögen, die wenig grund ihrer gemeinen theseos noch haben, 
ih) aber ſtets mit dergleichen fchrifften, die andern anflößig, fchleppen. 
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Daher ich felbs nöthig achte, das Eie ſoviel in ihrem vermögen ift, 
ſich beſtreben, die studiosos von ſolcherley ihnen aufs wenigfte uns 
dienlihen ſchrifften abzubalten, und das fie fich lieber anderer gebraus 
Gen mit ernft anzumweilen: auch Deswegen, weil ohne vorhin rechts 
haften gelegten grund und in jolhen jahren fie fib noch nidt 
tüchtig zu halten haben, alles zu prüfen, fondern fih nad ihrem 
maaß zu megen.*) Ich bin auch in Liehtenburg von grund der fcelen 


*) Eine Antwort Francke's auf dieſen Brief ift nicht vorhanden. Da- 
gegen liegt ein Brief bes D. Fiſcher über dieſe Angelegenheit an Spener 
von 22. Juni 1700 vor, der nähern Aufihluß über Die betreffende Sache 
giebt und nicht ohne Intereffe if. Er lautet: 


Vir Summe Reverende, Amplissime, Excellentissime Do- 
mine, Fautor et in CHRISTO Frater Venerande, 


Vieissitudo in bellis haud infrequens nunc etiam Theologico bello se 
immiscuit. Cum nam ad confusionem adversarios vicissent Dnn. Professores, 
videbam id agi, ut aliqua tamen ipsis macula affricaretur, quasi in locutio- 
nibus incautiores fuissent, et non sine causa de iis inquisitum esset. Facile 
hoc removi, cum veritati et nostrac decisioni adversum esse monstrarem. 
Cum vero in Recessu (quem vocaut) ab utraque parte subscribendo- (dubium 
quo consilio) mentio fieret librorum quorundam, a quorum lectione arcere 
deberent Theologi studiosos, illi obnitebantur, patrocinio etiam suscepto 
librorum suspectorum. Obstupui, fateor, et vox faucibus haesit, imprimis 
cum suspicionem eo ipso in malevolorum animis stabilire viderem subesse 
vzov)or zı. In illo paroxysmo convenio Dn. D. Heiler, petens ut ab ob- 
stinatione dehortaretur viros optimos. Sed velocitas itineris Heileriani 
consilio obstabat. Desperabamus pene in ipsa victoria de successu, et in 
eo rcs erat, ut ad Principem referretur. Monui, tempus dandum ct iterum 
vocandos esse ad colloquium. In eo cum mentem auam exponerent, se erro- 
res in iis libris quas legissent (quosdam nam sibi ne visos quidem), im- 
probare ‚ in lectionibus suis contrarium docere, sed nolle ad nominntionem 
ibrorum talium adstringi, tum ne pruritum nitendi in vetita in ingeniis 
curiosis, tum ne suspicionem de se excitarent hos libros autea ab ipsis 
commendatos fuisse, eo tandem deventum est, ut in Recessu scriberetur: 
Sicut antchac, ita porro a lectione librorum omnium erroncorum et fana- 
ticorum dehortaturos esse studiosos. Ita pax coibat. Qua iam datis utrin- 
que dextris confirmata, novos motus Dn. Fruncke concitabat, cujus (ut 
dicebat) conscientia refragabatur praclegere populo ex instrumento, quo 
coetui pax restaurata notificabatur: Sie folten unter Ihren Prebigern feinen 
Unterfcheid machen (sc. ne contemto Cepha adhaererent Apollini), ſoudern fie 
alle vor rechtſchaffene Diener Chrifti halten. Vocem notatam ferre non po- 
tuit, nec praelegit scriptum, sed Adjuncto suo id muneris commisit. Sopzkum 
tamen est hoc et plura alia, quae (cum gloriosissime ex hoc conflietu disce- 
dere potuissent Dn. professorer) multorum mentibus suspicionem indiderunt, 
essc ipsos quam par est duriores et nescire moderate victoria ui. Heri 
demum, cum ex mandato Serenissimi Electoris speciali dietum Pauli 
8. Cor. 5, 19. 20. 21. explicassem pro concione ad populum in magna homi- 
num frequentia plene omrfia sunt composita, inter pertes quidem dissidentes. 
Nunc novum emergit: In Rocessu Catechisatio in omnibus templis civitatis 
frequentior quam antehac et quidenı per oertos (quos Fac. Theol Consistorio 
examinandos sistit) Catcchetas, studiosos Theol., decreta et Smo Electori ad 
confirmandum, imo ad praescribendum modum humillime commendata. Id 
male habet Magistratum urbicum, innovari aliquid se Putrono inscio (quasi 
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erſchrocken, als mir das G. P. Siegvolds tractätlein von eben 
der materie des ewigen Evangelii erſt von Hrn. Rheinen gezeigt, 
und nachmal von Ihrer Hoheit von Pfaltz überreichet worden: ſodann 
als ich heut hier hörte, das es hie in die häuſer zum verkauff umge⸗ 
tragen, und von dem verkäuffer meine abweſenheit beklagt worden, 
in dem ich ſonſten die exemplaria ſelbs an mich erhandelt haben 
würde. Welches uns hier abermal neue motus machen wird. Ad 
wir haben ie gnug zu Ichren und zu lernen an buß und glauben des 
gecreugigten und aufferftandenen Jeſu, und alfo an den lehren, darzu 
fih unfre fire bißdaher befant hat, welte Gott aber auch derfelben 
würdige früchten gebracht hätte! Aber vielleicht iſts ein ſtück des 
gerihts über folhen undand, das Gott manchem fürwig mehr vers 
benget, alles vollends in confusion zu bringen. Nun der Herr 
erbarme fih unfer in gnaden: in deßen h. obhut, fegen und regirung 
empfeblende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gerattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
twilliger 
Berlin den 19. Iun. 1700. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


nn — — — 


Alles gute von dem allein guten! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich muß nur summa capita berühren. Es iſt freylich eine 
singulare fah, das eine weil, nemlich feiter der von dem ministerio 
widererneuerten ftreitigfeit, alles von ihnen kommende mit anderen 
augen angefehen wird, als vorher: welches nicht zweiffle von der 
regirung bey ihnen berzufommen. Ich warte deswegen mit foviel 





talia a Patrono ct non ab Episcopo dependerent) proin ad Regimen Electo- 
rale confurit, ex quo, absentibus caeteris unus vir Dn. Prenckendorf 
Dno Vice- Cancellario infensus, nescio an et DEO, Ministerialibus interdixit, 
ne in subscriptione Kecessus se dent praecipites. Sed has technas Dominus 
et Princeps Episcopus facile retundent. Quod ut fiat Exc. Dn. Fuchsii 
auxilium sine mora implores, ne Satanas omnem hactenus laborem irritum 
reddat. Scripsissem ipse Excellentissimo Dno, nisi tempore intercluderer. 
Perendie bono cum DEO visitationem Glauchensem ordiar, qua per DEI 
gratiam feliciter finita quid Ejus benignitas de me et Livonia mea misera 
porro decreverit et quorsum viam meam directura sit, submisse exspecto. 
Nunc vale etc. 

Der in dieſem Edrreiben erwähnte Receß ift abjehrudt bei Dreibaupt 
Beſchreibung ꝛc. 2, S. 125: er ift unterzeichnet am 24. Juni. Ebendaſelbſt 
aa fi auch die am 20. Juni von ten Canteln abgelefene Dankjagungs- 
ormel. Uebrigens ift in dem Receß die obige Faſſung in aus auf die Zejung 
gefährlicher Bücher nicht enthalten. Vgl. Guerike J. o. ©. 347. 


__ 


innigliherem verlangen auff Hrn. D. Fiſcher (ker nad der re&nung 
bereits hätte follen bier fein) ob, wo derſelbige Tas gange Halliſche 
wefen unterfuht, eine favorable relation die gemütker rier wıter 
anders ſtellen möchte. Und bin ich vertröflet worden, folang folte 
die resolution wegen Der Cons. ftelle und insp. in suspeuso bleiben. 
Wann nur niht, wo es länger währte, neue inetantzen auch diefe 
resolution ändern. Den Herrn müßen wir ferner in demutb ans 
ruffen. Hiebey ſende Hrn. Scharſchmids brief, den aber mit 
gelegenheit zurüd erwarte. Das fchreiben an ibn hat Hr. Bring 
zu bejtellen übernonmen. Den einiclag bitte freundlih Hrn. von 
Schollen, der fih angemeldet haben wird, zuzuftellen. Daß Dr. 
Stod in Derenburg geflorben, iſt befant. Veit aniegung eines, 
der fih zu Hrn. Langen jhidt, wirds ſchwehr. Auff daſige recom- 
mendation ift Hr. Zegel zu Könnern darzu resolvirt worden: 
Bitte aber die liebe und zu erweifen, und thn zu sondiren, ob ers 
annehmen werde: darmit, wo er entfiel, man gleich auff einen undern 
reflectiren koͤnte: Es ift aber feſt gefeht, Feinen andern als der 
bereits ein amt darzu zu nehmen. Bor cin paar tagen ift an mid 
auß Eßen gefchrieben, und über 8 fragen ein responsum begehrt 
worden, mit bedeuten, Das fie auch von Halle eines erwarten. Es 
find die wichtigſten und delicatiten fragen; daher jo hoffe als bitte, 
das geliebte Herren und Brüder alles in der fort de Herren und 
betrachtung unfrer zeiten alfo überlegen und beantworten werden, ale 
Die wahrheit und rube der Kirchen erfordert. Einerſeits tyrannis 
Pontificia, anderjeit8 libertas urusieg find die extrema aeque peri- 
culosa, Die wir zu evitiren. Colte nun von ihnen etwas geants 
mwortet werden, das auff dieſes letztere inclinirte, und von uniren 
firhenortnungen abgienge, weil dergleichen dinge bald public werden, 
würde ed bald den ruin ihrer universitet nah fid) ziehen. Sed 
DEUS meliora inspirabit. In Degen treue huld und regirung bergs 
lid) empfehlend verbieibe 
Meines Hocgeehrten Herrn gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liche 
williger 
Berlin den 23. Iun. 1700. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Jeſum! 
In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Die zeit laßet wenig zu. In den ſachen der Commission hat 
ſich noch nichts außrichten laßen, weil die acta auch auff abfordern 
noch nicht von Hall wider zurück gekommen: daher ich die relation 
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md recess, weil ne Hr. D. FJiſcher auch nicht kat, noch mit feinem 
aug geicken. Gott bat aber gnate gegeben, das Sr. D. Fiſcer, 
wie uns geñern £r. ab. BR. ren Juds andentete, zum Gener. 
Superirterdenten, Consistoriali, um® ſeriel rernchm prot. heno- 
rario declarirt, Darren viel gutes beñ̃t, das Der Herr zu beferterung 
feines reichs errüben welle. Sıemu ſende 6 bogen ter praefation zu 
Hra. Koepkens tractat, im nech zgıct rellız die keifte, nebäe 
weche felact mır Gettes bilñ der re, in dem alles aeikrichen, und 
nur zu revidiren. Gieidials fomt artic. 4 des c. 2. ter respon- 
sorum, mangien noch art 5 et 6. io ıf cap. 2. fertig. Weil aber 
c. 3. ror ter meß nıdt wird absolvirt werten fönnen: mr$ Pars 1. 
mit ten 2 capp. rorlieb nehmen, und c. 3. mit felgenten in P. 2. 
fommen: Sebe gern mit gelegenkeit, was bifker getrudt werten, 
eb etwas in praefatione zu erınnern. Aud bitte noch befragung Era. 
D. Breithaupts und Hrn. D. Antoni wo dieſer nech gegens 
wärtig, ih aud beide freuntlih grüße, wie Kb studiosus Haaje 
ron Trarbach an ter Meſel ben ibnen gehalten. Gejdibet wegen 
vorichlag einiger condition: gönnte ibm ſelche gern, wegen des mir 
lang befannt gewehten Baters, weil aber ungleidkes von ibm köre, 
möchte gern gewißbeit baben, mich nidt zu rerichen. Nechkſt treuer 
erlaßung in Gottes b. chfut deßen und gangen lieben bauſes verbarre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gerattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 21. Aug. 1700. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Es ift klage eingelemmen ven tem frant. consistorio ũber 
einen Theol. ven Wentbeliart, ten ſie einer gemeinte 
von 30 a 35 perienen pretigent angetreiien. Cs gibt viel au⸗ 
febene, und wolte ih nicht gern, Las auch auff antere ter 
unjrigen mit ſchuld käme. 

Hr. von ter Lühe bat witer 20 thir. fchiden laßen, tie 
turh Hrn. von Canftein überienten will. 


Theurefer Bater in dem Herrn, 


Ich bin febr über die Rahriht vom Hrn. D. Fildern erfteuet 
worden, denn das if die Sache, Die ich bißhero ſtets auff meinem 
Hergen getragen für dem Herrn. Ich habe mit Hrn. Breitbaupten 
daraus geirroden, und meynen wir 1) es werde nöthig jenn, Daß 
ihm glei locus primus nidt allein über theologos jontern auch 
politicos pure consistoriales assigniret werde. 2) Daß ibm zugleid 
ab Electore die inspectio über den Saalkreis und 3) aud in specie 
Die inspectio über das hiefige Stadtministerium, weldes jonft eben 
nidt connexa find, und aljo auch A) die scholarchia über biefiges 
Gymnasium mit anvertrauet werde, fonft würde es ihm bier jehr 
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fauer werden, was gutes zu ſchaffen. 5) Mit ihrer inspection hier 
fallen fie nun gar auff D. Eilmann zu Mülhaujen und den Superin- 
tendenten zu Langenfalg, beyde harte und berühmte adversarios 
(nicht mehr auff TZreuern der fonft gleiches Schlages), welches ja 
summo studio zu decliniren. Hr. D. Neus oder Hr. M. Thiem 
wären fonft gute Leute bier geweſen. Mir ift auch beygefallen, 
ob nicht hac occasione die subordinata inspectio scholarum et 
Gymnasiorum mir und Hrn. Gellario unter der direction des Hrn. 
Fiſchers gegeben werden fönte, weil e8 doch einmal ab Electore 
rescribiret und durd purer Boßheit und Neid hintertrieben worden. 
Fiat autem, ut placet Domino. Bon Hrn. Haafe kann fih Hr. 
D. Breithbaupt nicht eigentlih erinnern, es wil aber nidt am 
beften von ihm lauten, wiewohl ohne Gewißheit, daß es ihm ſchade. 
Gegen die Frangöiihen Prediger find die Frantzoſen auch eintommen 
und nimmt fih Pr. Jablonski der Sache an, und haben jene 
groß Unrecht, ſchiebens aber subdole auff einen Lutheraner von Mont- 
beliard, da fie doch ihre fontäglihe Erbauung bey einem reformirten 
Mr. Bail gehabt, der ein gar frommer und fliller Menfh if, von 
ihnen aber fehr hart tractiret worden. Finden die Prediger keinen 
Schuß, fo jebe ich eine fhöne thür bey dieſer nation offen, fo man 
billig zu foviren. Hrn. von der Yübe will mit nechſtem antworten. 
Sr. D. Anton ift noch hier. Hrn. Elers babe alles eröffnet. 
Gr bittet, DaB doch mit erſtem das letztere gejchidet werde von den 
responsis, Womit der Gnade des hödhiten erlaffend verharre 
Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 24. Aug. 1700. U. H. Francke, mpr. 


Jeſum und mit ihm alles! 


In demſelben hertzlich geliebter bruder, wehrter Herr 
und Gevatter. 


Ich zweiffle nicht, Hr. Gehr werde bringern dieſes Hrn. 
Jacob Henningen, als der ſein vertrauteſter in Königsberg gewe⸗ 
fen, zu aller liebe alſo recommendiret haben, das es von mir vielen 
weitern -lobes nicht bedarff: ohne das mit wahrheit von ihm fagen 
Tan, wie als viel in der furgen zeit gefchehen fönnen, denienigen an 
ihm befunden habe, weldher mir von ihm beichrichen worden: alfo 
das ich an ihm einen menfchen zu fehen hoffe, von dem bey fernerer 
fortfegung göttliher gnade noch auffs Fünfftige vicles gutes, fonders 
lih in Preußen, wo man ihn nicht wird außfchließen können, gu 
hoffen: nachdem bey ihm gründliche studia fein werden, und fie der 
Herr an ihm auch geheiliget, fodann mit der gabe eines deutlichen 
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vortrags (wie er denn hier mit großem applausu geprediget) geziebret 
bat. Wie fihb aber, was der Herr in ibn geleget, bald ſelbs offens 
babren wird, jo bin veriickert, Das gelichter Bruder ſamt übrıgen 
HHrn. Collegis nicht underlaßen werden, ihm in liebe zu begegnen, 
und das werd des Herren zu befortern, weldes das vornehmſte 
operae pretium in unjrem gangen eben if. Der Himmliſche Bater 
verlenbe ſelbs darzu Die nöthige grade, und fape fi aledann Das 
werd der liebe gefallen. In deßen treue obbut, jegen und regirung 
berglih mit gungen lieben bauß erlagende verbleibe 
Meines Hochgechrten Herrn Gevattern und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 24. Aug. 1700. Mh. 3. Spener, D. mpr. 


Halle den 7. Sept. 1700. 
Iheurefler Bater in dem Herrn, 


Herr D. Breithaupt kat bey jüngftier post von Hra. 
D. Frobnen geſchrieben, aber die Sache mag darauff gemünget 
feyn, taß Elector nur in genere tie vorgejchlagenen personen 
approbire, und dann würde man D. Srobnen wol figen lagen und 
den fihlimmften nehmen. Diejer dolus fönte großen Schaden bringen. 
Könte es mit Hrn. D. Frohnio noch angeben, wie denn der Mann 
würdlih jein Jawort von fih gegeben es zu acceptiren, wenn Die 
vocation an ihn käme, jo wäre es etwa ein Borihlag, Daß er 
titulum superintendentis, den er bißhero achabt, bebielte, und würde 
superintendens über das ministerium Hallense, Sr. D. Fiſcher 
dann in eodem collegio Mlinisteriali General-Superintendens, wie 
auch specialis über den Saalkreiß. Es Eonten ja dann auch wol 
Hrn. D. Fiſchern gewiffe Predigten in Halle adsigniret werden, 
vielleicht in allen Kirchen, welches großen Nugen haben würde. Auch 
würde wol trelih gut fein, wenn der Sr. D. Fiſcher nur je eher 
je lieber hier im Consistorio und jonft possession nehmen mödhte, 
fonderlih vor dem Hrn. Acherach. Es wird diejes wohlmennend 
geihrieben. Gott laße geichehen, was das beite if. Hr. Hennig 
it bey uns ankommen. Hr. Ludolff it Gott lob! von feiner 
wihtigen Reife aus Orient wieder zu Amflerdam anfommen, dafür 
Gott hoch zu preifen. Ich verharre 

Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
AU. H. Francke, mpr. 
. D. Fiſchern, deßen Schreiben i ich j omme, 
ohn der m —E aus q gleich jebe bet 
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Halle den 28. Sept. 1700. 
Theurefter Bater in dem Herrn, 


Beil mir an einliegenden Brieffen ſehr viel gelegen, erkühne 
mich damit Beſchwehrung zu geben und zu bitten, daß fie durch den 
famulum gleih zu rechte gebracht werden. Zugleich kann auch nicht 
umhin zu melden, daß chriftliche Freunde gar ſehr Verlangen tragen 
nach der Arbeit gegen die Socinianer, unter welchen ih mich audy 
meines theils hertzlich darnach ſehne, und wol wünſchen möchte, daß 
der Hr. Blanckenberg von übriger ordinairen Amts-Arbeit fo 
viel übernehmen und alfo hierzu Luft machen möchte, wie es denn 
ohne dem der Kirchen Gottes nicht wenig zuträglich feyn wird, wenn 
der Hr. Blandenberg die Fußtapffen meines theureften Vaters 
recht kennen und betreten lernet. Verharre hiemit 

Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 


A. H. Francke, mpr. 


Unfren Jeſum mit allem feinem Beil! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter Herr 
und Gevatter. 


Ih babe nicht allein deßen gelichtes fhreiben, fondern aud 
100 exemplaria des Hrn. Köpkens tractats mit meiner praefation, 
alfo mehr als ich verlangt, empfangen. Wäre mein leßtes ſchreiben 
eher hinauffgefommen, hätte der meifte theil nur dörffen nach Leipzig 
geſandt werden, nun will ich die nöthige darvon dahin zurüd ſchicken, 
von dar nah Dreßden, Liechtenburg, Gotha, Hrandfurt ꝛc. zu 
beftellen.. Hrn. Köpfen werde ich die feinige darvon zufertigen ; 
vor die meinige fage ich freundlichen dand. Nach Danpig und Königes 
berg wünſchte ich fehr, daß viele exemplaria fümen, glaube aud, 
das fie daſelbs wol abgeben, weil Hr. D. Schelwig fürklich Die 
infucatam ideam Pietismi hat nadtruden, auch feinen Scholaren 
vorlefen laßen, die in der praefation völlig refutirt iſt. Gott laße 
es nicht ohne frucht bleiben. Die XTheologifche bedenden hoffe nun 
auch werden fertig fein, nah dem praefation und dedication vor 
8 tagen, und zwahr dieje über Leipzig, gejandt: Bitte nach neulich 
überfchriebenen die exemplaria an meine Tochter nach Leipzig beftellen 
zu lagen, welche desmegen ordre hat. Die nechſte arbeit ift ex pro- 
misso, quod debitus facit, die heraußgebung der paar predigten, dag 
Jeſus der Chriftus jeye, und von der findertauff, jene Dn. 3. Adr., 
diefe F. Ioh. Bapt. gehalten, die auch jehr verlangt werden, und noch 

30 


- eine revision nöthig haben. Alsdan habe entihloßen mit Gottes 
bülff die ewige gottheit meines Heilandes gegen die Socinianer zu 
vertheidigen. Darzu mir auch die nöthige gnade erbitten zu helffen 
berglih erjuche. Die responsa jo zu P. 2. gehören zu durchgehen 
often eben gar viel zeit, und darif ſolches werd nicht ſtecken laßen. 
Die predigten ohne noth Hrn. Blandenberg zu überlaßen made 
billih bedenden, als lang mir Gott die Fräfften laßet, indem ſolches 
contra fidem Electori und senatui datam flritte, als ih um Ddiefe 
adjunction gebeten. Aber andre partes curarum, die nötbig und 
ih darzu nicht tüchtig geweien, habe ihm bereits überlagen, und übers 
trage immer mehr, ald die gange curam gymnasii, nun auch die 
auffficht des firchenkaftens und Dergleihen, das ihm an arbeit nicht 
manglet. Im übrigen bitte freundlib, Hrn. Baumgarten (aud 
etwa Hrn. D. Anton, wo er nicht verreijet) wißen zu laßen, das 
ſowol fein als der Domina von Wolnerftett supplic wegen Wolmer⸗ 
ftettiichen conpastoratus Hrn. geh. R. von Fuchs auffs befle recom- 
mendiret, der mid auch heut verjihert, das ad petitum willfahrt 
worden; ift beut in die cancelley gefommen, fan aber nicht vers 
fibern, wie bald die unterjhrifft erfolge, doch jolle nichts verleumt 
werden. Es hat Hr. Kaldborn aud deswegen an mid geſchrie⸗ 
ben, ih weiß ihm aber feine antwort zuzubringen nah Mejeberg. 
Diejen abend wird vollends die fhrifft wegen der Halliſchen commis- 
sion im trud fertig, das mit anfang Der fünfftigen wode exemplaria 
überjchidt werden können. Es find darinnen 1) das commissoriale. 
2) der recess. 3) die abfündigung- von den cangeln: und A) das 
rescript an die Magdeburgijche regirung, welches jehr fräfftig if, und 
der gangen ſache das gewicht gibet: das ich viel jegen von der edition 
boffe, den der Herr in gnaden erfolgen laßen wolle. In deßen treue 
obhut mit gangem wehrten bauß berglich erlaßente verbleibe 
Meines Hocgechrten Herrn Gevaitern und gelichten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 2. Oct. 1700. Pb. J. Spener, D. mpr. 


Hr. D. Peterſen iſt ſeiter vorgeſtern hier. 


Halle den 18. Febr. 1701. 


Theurefter Bater in Dem Herrn, 


Aus Beilage wird zu vernebmen ſeyn der Anſchlag des Hrn. 
Grafen von Metternich, worauf ih obnſchwer mit der nechſten 
Poſt deiten Gutachten mir zu jenden berglich bitte, als weldes der 
Herr Graff expresse verlanget, der auch gern die Sache je eber, je 
lieber zum Stande bringen wolte, weil er großen Segen Darauß 
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hoffet. Hiernechſt bitte ohnſchwer beygehendes Schreiben durch den 
famulum beſtellen zu laßen. Es iſt ein convertendus vom Hoffe an 
mich verwielen, ihn hier im Paedagogio zu accommodiren, fo im 
geringften nicht practicable; indeßen weil der Menſch dort fchuldig 
blieben, fuchet die Zrau an mir die Bezahlung, dazu ich ihr nicht zu 
verhelffen weiß. Hiemit verharre 
Meines theureften Baters und Hochwehrten Herrn Gevatters 
Gebethſchuldigſter 
A. H. Francke, mpr. 


P. 8.*) 


Dieſes ſchreiben habe mit fleiß alſo allein mit außlaßung aller 
andern materien abgefaßt, damit wo es dienlich befunden ſelbs über, 
ſandt werden koͤnne. Gott laße das ſehr nutzliche vorhaben, dagegen 
ich zwahr in Regenſpurg von dem ministerio viele lermen ſorge, aber 
auch auß Gottes gnade viele frucht hoffe, glücklich ins werd gerichtet 
werden, erfülle alsdann den prediger, woran vieles gelegen fein 
wird, mit nöthiger weißheit, und öffne immer eine thir nach der 
andern, biß jein reich endlich völlig durdhbrede. Wo die frau, dars 
von nechſtmal nachricht verlangt, zu finden, hat mir nun der studiosus 
in eignem brieff geihrieben. Wo ich aber diejenige, dero der con- 
versus fhuldig geblieben, zu finden habe, weiß noch nicht, und bitte 
deswegen nähere anzeige. Was die arbeit gegen die Socinianer 
anlangt, ift fie in antecessum Hrn. Zunnern auch auß bdiefer 
abfonderlichen urſach verfproden, weil die exemplaria der fchrifft 
wider mih auß Amfterdam an ihn gefandt, die er aber auff mein 
verlangen folange zurüd hatt, big meine antwort dabey lige. Im 
übrigen hat mich ein Kirhenvorftcher vor dem 8. Georgenthor 
Stolte ungefprocden, feinen Sohn, der ihres orts studiret, an 
wehrten Herrn Gevattern freundlich zu recommendiren. Der Bater 
ift deßen fonderlih werth, und derjenige, der draußen der frommen 
partey am meiften soustenirt, und das wir endlih mit Hrn. Lyſio 
durchgetrungen, geholffen hat. Will hoffen, und folle mir lieb fein, 
wo fih der Sohn aud wol anläßet. Wormit dem Herrn nochmal 
herglih empfohlen. 25. Febr. 1701. 

Bon welcher Gamili bie Frau Gräffin von Metternid 

ſeye, möchte wol wißen. 


Das fhreiben an Hm. D. Fiſchern bitte freundlich zu 
beitelen, wie auch die an Hrn. von der Lühe durch Hm. 
. Anton, den auch freundlich grüße. 
*) Dies P. S. gehört zu einem a Spener’s, den Grande an 
ten Grafen von Reiernid ga geſaudt bat: f. den folg. Brief, 
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| Salle den 4. Mart. 1701. 
FMMANUEN! 


Iheurefter Bater in dem Herrn und wehrtefter 
| Herr Gevatter, 


Deſſen Schreiben an mich wegen des Herrn Grafen von 
Metternich babe in originali an Ihn gefandt, womit Ihn ohne 
Zweifel werde erfreuet baben, und fage ich aud meines Orts dafür 
berglichen Dand. Das viele Gute, fo Gott jeßo zu Regenspurg 
und anderen Orten wirdet, wird Hr. Baron von Canſtein obne 
Zweiffel referiret haben; daher mich dann verfehe, daß ſolches Gott 
in unabläffigem Gebet wird vorgetragen werden, damit alles zu feiner 
Reiffe konıme, und dem Satan nicht vwerjtattet werde, die fo herrlich 
berfürblühende Hoffnung an ihrer Frucht zu verhindern. Dem Hrn. 
Schindler wünfdhte ih wol ein recht gut subjectum zur Informatiorr 
feines Kindes und feiner eigenen Erbauung. Man entblöget ung 
aber hier alzufehr von guten studiosis, indem continuirlid Infor- 
matores unter ihnen ausgejuchet werden, und wir doch felbf zu 
hiefigen Anftalten allzeit deren cine gute Zahl benöthiget find. Daher 
find jego manche, denen dißfalls Fein Genügen geſchehen fann, und 
wüßte ih auch für den Hrn. Schindler jego feinen zu finden. 
Es hat aber eben Hr. Bihmann, eines Predigerd Sohn im Darm⸗ 
füdtiichen (welcher bier vor etlihen Jahren studiret, auch damals 
eine Reiſe nach Berlin gethan und zeithero in Gießen geweien) anhero 
geichrieben und fih zu Unnehmung einer condition ofleriret. Ich 
boffe, derfelbe foll ih für den Hrn. Schindler ſchicken, und dürffte 
nur recta an Hrn. D. Majum, unter weldem Er disputiret, jeinets 
halben geichrieben werden, wenn Seine Perfon beliebet wird. Sch 
bitte inzwifhen au dem Hrn. Schindler ohnjhwer meinen Dienfts 
lihen Gruß zu 'vermelden und nehft Erlaffung in Göttlihe Gnaden s 
Obhut verbarre 

Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
A. H. Francke, mpr. 


Bon unſrem gecreutzigten und aufferſtandenen Heiland Jeſu Chriſto 
ſeines todes krafft und feines lebens gemeinſchafft! 


In demſelben berglih geliebter Bruder, Hoc—⸗— 
geehrter Herr und Gevatter. 


Unfer liebe Hr. Gebr, der auff dem wege anhber begriffen, 
und den Gott glüdlih zu ung under feinem geleit bringen wolle, bat 
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mich gebeten, mit demſelben zu überlegen, wen man ihm zum reotore 
vorſchlagen könte, und zwahr einen ſolchen, der Licentiam in 
Theologia haben fönte, um die erlaubnus zu erlangen, Collegia 
Theologica zu halten, welches eine abfiht von großer wichtigfeit und 
nah vermögen zu befordern iſt. Ich hätte wol an Hrn. M. Adhils 
lem gedaht, der vor dem ein flattlicher disputator geweſen, aber da 
jein nahme durch den unfug von D. Schelwigen fo befant worden, 
wire nichts zu ſchaffen. Ich bin aber gefallen auff Hrn. Tribbe— 
Hovium, im fall man die gelegenheit zu Jena guts zu fehaffen nicht 
wichtiger helt. Bon Hrn. Baron von Canſtein vernehme aud, 
das fie auf Hrn. Kochen reflectiren, von Degen qualiteten fie am 
beften urtheilen fünnen. Möchte aber ind gejamt etwas in antecessum 
ihre gedanden haben, um Hrn. Gehren, jo er fomt, gleich etwas fagen 
zu können. Gott gebe weißheit, ſich folcher zeigenden gelegenheit 
fräfftig zu gebrauden. Nechſt dem berichte, das mir ein exemplar 
des 2. Tomi: der bedenden geliffert, ob ich wol ſolches noch wenig 
anjehen können. Iſt mir leid, das wegen der übrigen exemplarien 
nicht cher gedacht anzeige zu thun. In Halle verlange 5 zu bleiben, 
und denen gegeben zu werden, die Tom. 1. empfangen haben, deren 
mich nicht völlig erinnere. In Srandfurt an Mayn verlangte 12 der 
grau D. Kiftnerin (etwa durh Hrn. Zunners beftellung) geliffert 
zu werden, welche ordre der distribution nah Frandfurt, Gießen, 
Darmftatt, Hanau ꝛc. hat. Sind nun gnug exemplaria draußen, 
fo möchten joldhe dahin zu assigniren fein: wäre es aber nicht, fo 
hätte fie meine tochter Rechenbergin in Leipzig zu empfangen, und 
nah Brandfurt zu jchaffen. Berner möchten noch meiner tochter in 
Leipzig 39 zugeitellet werden, die ordre hat in Leipzig, Dreßden, 
Grimma, Gotha und andern orten beftellung zu thun. Die übrigen 
wären mit gelegenheit hicher zu fenden. Gott aber gebe fowol feinen 
jegen zu der arbeit felbs bey den leſern, als lake dem waiſenhauß 
jeine Foften reichlich cerfeßet werden. In deßen gnade, fegen und 
regirung treulich erlaßende verbleibe 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 26. Mart. 1701. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Dalle den 14. Iun. 1701. 
Theurefter Vater in dem Herrn, 


‘ 
Herr Baron von Canſtein gedendet von Hrn. Welmers 
proposition wegen des Klofterd zu Eglen. Am beften hielte ich, 
wenn es unter Hrn. Breithaupts Direction zum seminario 
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theologico konte gebracht werden; denn id zum Wanfens Haufe nichts 
davor begehre, wenn. ichs gleich haben koͤnte. Auch gedencket er von 
Hın. Fiedler. ZN der von Königäberg, der ſonſt bier geweſen, 
warne ich für ihn treulih. Wir find jegt in meinem Haufe in Moto, 
da uns die theure rau Schultten nah 3wöchentlicher Kraudheit 
heute geftosben. Verharre 
eines theureften Vaters 
a nbigker 
OH. Francke. 


Hru. von S truven, bibliothecarius von ven 'Tecommen- 
dire beftene. 


Salle den 2. Iul. 1701. 
Theurefter Bater in dem Herrn, 


Ich dande für das überfante, worauff Hr. Elers antworten 
wird. Beykommendes Collecktenbuch bitte nebft dem Brieffe der Frau 
Oberhoffmeifter von Bülau ohnſchwer zuzufenden, wie auch das 
Schreiben dem Hrn. von Fuchs und muß ich zugleich auch mit den 
übrigen, die Hr. Wiegeleb heute mitgebracht (mit dem alles zu 
guter Nichtigkeit kommt), Bemühung geben. Den Brieff an Grm. 
Schäffer könte Hr. Trofchel an den Hrn. Gehren nach Königs 
berg enden. Ein Mann aus Damascus if nunmehro hier bey ung 
und informiret 11 Studiosos, die wol praepariret find, in Ara- 
bieis, bat guten Verſtand, studia und fundament im Ehriflenthum. 
Berharre 
Meines theureften Vaters 

Gebethſchuldigſter 


A. H. Francke, mpr. 


(Der Anfang des Briefes iſt fortgeſchnitten.) 


Hrn. M. Wigelebens anzug *) laße der Herr geſegnet fein, 
und ihn viele frucht ſchaffen, auch ſeine ſtelle wider nach wunſch 
erſetzet werden. Einlage an Hrn. Großen recommendire beſter 
maßen, nicht allein weil ich feinen erften brieff, darinnen feine adresse 
fund, verlegt, fondern auch gern wolte, das geliebter Bruder den 
brief ſelbs Iäfe, daher ihn an einer feite offen gelaßen. Diefen nad» 
mittag hatte die gnade bey S, K. Majeflät unterthänigk auffgumarten, 
bie getrudte cröhnungspredigt zu übefreichen, ſonderlich aber die 
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*) M. Wiegleb, bisher Subconrector in Gotha, war ale Diecoms 
und Hector der Schule in Glaucha berufen. 
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Halliſche universitet dere Königl. Gnade ferner zu recommendiren, 
und den bißherigen fegen Gottes zu rühmen, wie Pie renommee 
bereits fo weit erſchollen, Das man aller orten leute von dar nad 
Dften und Weiten verlange: That auch meldung des Mannes Yon 
Damasco. Es bezeugte S. Majeflät fonderbared vergnügen, mit 
hoffnung und wunſch, das noch alles von darauß mit dem Evangelio 
erfüllet werden möge. Sch hoffe, es folle die fadhe in das gemüth 
einen neuen guten eintrud geben, und zu künfftigem etwas dienen. 
Das collectonbuch hätte der Zrau von Bulau ſelbs gern praesen- 
tiret, fie ligt aber bereits eßlihe tage zu bett, auß einer urſach, Da 
man fie nicht wol befuhen kan. Iſt ihr aber eingeliffert, und will 
fie alles thun, das vichleicht noch mehr als geboffet, erfolge. Geftern 
habe das läferlie seriptum M. Buchers wider Hrn. D. Zierolden 
zu fehen bekommen, trifft mid) aller orten mit, fonderlich unfren lieben 
Hrn. D. Breithaupt. Der König hat zwar an die flatt Danpig 
wegen Der suppression gefhhrichen, aber das ſchreiben ift zu fpeth 
gefommen. Solang Gott jolhen wütenden noch verbenget, müßen 
wir aud darmit zufrieden fein, und ihm feine ſache befchlen. 
TEST NIT. Sn deßen treue obhut fehließlich ergebende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und gelichten Bruders 

zu gebet und liche 
williger 
Berlin den 9. Iul. 1701. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Bir haben einen brief hie a Mad. de Seidlitz nee 
Francken, wißen aber nicht, wer fie jeye. 


umannel! 


In demfelben hertzlich gelichter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Bringer diefes Daniel Lüdife auß der NeuMard hat fid 
auff 5 jahr in hiefigem gymnasio auffgehalten, und ift praefectus 
chori musici geweſen. Jetzo gehet er auff ihre universitet feine 
studien fortzufeßen, und ſuchet Durdy mich gelichtem Bruder und den 
üßrigen Herren Theologis empfohlen zu werden zu dero treuc, alte 
führung und unterweifung: aufs wenigke mag ihm dieſes zum erften 
anjprud dienen, in dem das übrige, welcher favor cr würdig fei, 
an feinem fernern eignen verhalten ligen wird. Gott regire ihn mit 
feinen 9. Geil, daß er treuen anmweifern folge, und mit feinem 
gehorſam dieſelbigen erfreue.- Wegen des geſchäffts mit Hrn. Haßel 
wird Hr. Baron von Canſtein mit morgender poft auch fchreiben, 
weßen wir uns beredet, Das nemlih ich an die Königin zu fehreiben 
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bedenden babe, als der in 5 Jahren nicht an fie gefchrieben haben 
werde, und urſach habe, darvor zu halten, das bey ihr nicht fo 
recommendiret, dad meine recommendation etwas gelten Tönnte, 
indem Ddieienige Theologi bey ihr die nechſten, die mit mir nicht 
zu frieden. Wir aber find fchlüßig worden, es an die Zrau von 
Gersdorff gelangen zulaßen, die es an die Königin bringe. Doch 
wird wol zu erwegen fein, wie Hr. Haßel fich darzu fchiden möchte. 
Wie wol ich hoffe, das dieſes iahrs trübjalen einige ſchlacken feines 
eifferd weggebrannt, und denfelben mehr gereinigt haben mögen. 
Der Herr Herr fhide e8 zu feinen heiligen ehren. In deßen treue 
obhut ſchließlich erlaßende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
. williger 
Berlin den 19. Iul. 1701. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


(Der Anfang de8 Briefes ift fortgejchnitten.) 


Hrn. D. Röfßlern auß Stettin hätte gern gefprodhen, und 
mich als den brieff laß, deßen gefreuet. Iſt aber nicht zu mir gefoms 
men. Gott führe ihn immer näher herbey. Wegen Hrn. Haßels 
wünſche, das die fache vor fich gehe; aber bey der Königin vermag 
ih nichts. Wie ich in 5 jahren nicht an fie gefchrieben, weniger fie 
geſehen. Achte, weil Hr. D. Carpzov und in Torge Hr. D. Hoffs 
fung viel bey ihr gelten, das das gemüth von mir abgezogen. 
Daher meine recommendation nicht nutzen fan. Es hat aber Herr 
Baron von Banftein an Frau von Gersdorff gefchrieben, die 
mehr außrichten fan. Inlage bitte an Hrn. Werdern stud. von 
Potſtam zu beftellen, der mir eine disp. dediciret. Wormit göttlicher 
obhut und fegen empfehlende verbfeibe 

Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 

williger 
Berlin den 23. Iul. 1701. Ph. I. Spener, D. mpr. 


(Der Anfang des Briefes ift fortgefähnittei.) 


Was wegen Hrn. M. Wigelebens examinis vorgegangen, 
habe auß Hrn. D. Fiſchers und Hrn. D. Breithaupt (dem es 
zu referiren uud ihn freundlich zu grüßen bitte) ſchreiben an Hrn. 
geh. R. von Fuchs (der nun auf S. Königl. Majeſtät befehl den 
titul Baron annimmt, und jeßt bey dem König in der alten Mard 
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if) geſchrieben. Ich hoffe, die offenbahre unbillichfeit Hrn. Vicec. 
Stößers folle dem Phif alfo in die augen feuchten, das es unfre 
ſache befordere. Ob feiter auff gelichtem Bruder neues anſuchen, da 
ohne zweiffel auch die confirmatio ad rectoratum wird gefuht worden 
fein, das examen erfolgt, verlange bald zu wißen, mid darnach zu 
tihten. Der nehft treuer empfehlung in die göttlihe obhut und 
regirung verbleibe 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 13. Aug. 1701. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Hat nicht ber Tönig an allen provintztiſchen 1 oder 2 ftellen 
zu vergeben? 


Halle den 30. Maj. 1702. 


Hoh&hrwürdiger Theurefter Vater in dem Herrn 
und wehrtgefhägter Herr Gevatter, | 


Dieweil wir bier berichtet worden, die Domina von Wolmirs 
ſtedt befinde ſich ſehr offendiret, ale fey fie von Halle aus injurüret, 
und werde daher bey ihrer iehigen Hinkunfft nach Berlin fehr blamiren, 
babe ich zuvorderft zur Nachricht geben wollen, daß ich und meine Herrn 
Collegen feine urfache dazu gegeben. Mir ward vom Hrn. D. Meurer 
anbraht 1) daß er fich hier mit fehr harten obtestationibus an eine 
fonft chriſtliche Jungfer ehelich verbunden, und daß er diejelbe nun 
ſchlechter dinge nicht haben wolle. 2) Daß es zu Wolmirſtädt, Sten⸗ 
dal u. f. w. fehr großen anfloß gebe, daß die Domina immerzu um 
Hrn. D. Meurern jey, und ein belieben ihn zu heurathen nicht 
undeutlih merden lagen. Weil mir nun diefes mit manchen fehr 
ärgerlihen umftänden vorgebraht, habe ih als ein guter Freund 
Hrn. D. Meurern in den liebreichften terminis, als es mir nur 
möglich gewefen, drum befragt und ihn erinnert. Darauff hat mir 
Hr. Meurer fein wort geantwortet, hingegen beſchweret fih Die 
Domina fie fey canailleux tractiret 0. Weil fie nun noch für 
meinen theureften Vater eine Chrerbietung hat, wäre meine herpliche 
bitte nad) möglichkeit fie von ihrer gefaften DVerbitterung zu liberiren 
und fernern harten Neden vorzubeugen. Ich leugne nicht, dag mein 
Bertrauen zu Hru. D. Meurern, auff den ih fonft fo viel geſetzet, 
dur diefe Dinge fehr geſchwächet it. Meinen theuren Vater empfhele 
ih der Hand des allerhödften, und verharre deßen 

. innigſt ergebenfter 
Aug. Hermann Frande. 
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Ieinm mit allem feinem heil! 


In demfelben hertzzlich geliebter Bruder, webhrtefter 
Herr und Gevatter. 


Wie ih hiemit den bricht auß Stargard, fo von nechſter poſt 
gekommen, überfende, fo recommendire auch ein fchreiben an Hrn. prof. 
Langen, famt einfhlußg an die Frau Landgräffin, mit bitte ob Hr. 
Lang verreifet wäre, ihm foldhes fobaly ficher nachzuſchicken, des⸗ 
wegen auch das poftgeld beylege. Ich habe dem gemäß gefchrieben, 
ald wir geredet haben. Gott laße es nicht gank ohne frudt Bleiben. 
Im übrigen habe zu berichten, das den leßten tag meines anweſens 
in 2iechtenburg Hr. pastor Schnaderbah mich zu beſuchen gefoms 
men. Er ftellte endlich feine abfiht vor, daß weil zwijchen dem 
ministerio und der Theologifhen facultet fo gar eine jchledhte har- 
monie wäre, das er hoffte und wiünfchte Das mittel der ftifftung einer 
beßern werden möchte, welches alsdan gefhehen könte, wann ihm Die 
HHrn. professores potestatem collegia (abſonderlich gedachte er homi- 
leticorum) gu halten, geben, dann da könte er alsdann in näherer 
familiaritet mit der facultet ftchende, einen zeugen dero orthodoxie 
ben dem mimisterio abgeben. Ich babe ihm gleich die unmüglichkeit 
entgegen gehalten, indem mans bißher Hm. D. Stißern, der dog 
wegen des dar genommenen gradus eine mehrere practension darzu 
vor fih allegiren fönte, constanter verjagt, und Königl. [Schuß] Dagegen 
implorirt. Darauff exeipirte er zwahr, Hr. D. Stißer bätte ich 
deßen, weil er außtrüdlih wider die tacultet gelefen, unfähig 
gemacht: das man von ihm nicht fagen könte. Ich zeigte aber, das 
ſich Hr. D. Stißer darmit nidyt abweiſen Iaßen würde, und es feine 
thunliche fathe feye, dero doch nachdenden wolte. Weil ich nun forge, 
das er feine intention weiter pouseiren werde, und auff feine ſeite 
Hrn. praesident von Danckelmann und Hrn. von Diffau gezo— 
gen haben mag, habe nicht allein darvon part geben wollen, fondern 
verlange, mit mehvern instruirt zu werden, was feinem fernern auſuchen 
entgegen zu halten. Hingegen ſehe gern, das neulich vorgejchlagener 
maßen die ſache wegen Hrn. Buddei um in der jhulfirdhen zu pres 
digen zu merd gerichtet werden könte. Wormit göttliher obhut und 
regirung treulich erlaßende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und gelichten Bruders 
zu gebet und Tiebe 
williger 

Berlin den 1. Iul. 1702. Ph. 3. Spencer, D. mpr. 


Die HHrn. collegas grüße ich hertzlich. 
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Halle den 1. Aug. 1702. 


Hoch Ehrwürdiger, Im Herrn theurefter Vater, und 
jehr wehrtgefhägter Herr Gevatter, 


Ich hätte dero letztees Hrn. Schnaderbachs vornehmen 
betreffend läängſt beantworten ſollen, hoffe aber daß durch den Ver⸗ 
zug, den meine anderweitige überhäuffung und wohl auch einige 
vergeßenheit verurſachet, nichts werde geſchadet ſeyn. Es hat der 
liebe Mann ſchon vor geraumer Zeit dergleichen proposition gethan, 
da ihm aber geantwortet, wie es ſo gar nicht ſeyn könne, wo wir 
nicht hundert andere incommoda erwarten wolten. Daß er aber nun 
ein testis orthodoxiae nostrae ſeyn wil, ift gewiß gar zu unzulaͤnglich, 
denn wir leſen ja öffentlih und haben vor der Cantzel und Catheder 
testes genug; fo muß er erſt von uns cin testimonium nehmen, 
wenn wir ihm das lefen verftatten follen; und kehren fih traun dies 
ienigen welche der Lüge fo gern glauben, wenig an gute testimonia. 
Es ift ja auch ietzo flille und find wenigftend Feine öffentlichen incul- 
pationes mehr vorhanden. Sonft verhält fih der Hr. Schnaders 
bach noch gar nicht widrig und bleibet ung gute Hoffnung von ibm, 
möchte nur erft eine rechte verleugnung der Welt fih bey ihm eins 
finden, von welcher ihn fein Weib nicht wenig zurüdhalten mag, 
daher auch wol wenige ein recht vertrauen zu ihm faßen. Der Herr 
heiffe ihm weiter aus Gnaden. Einlage von Hrn. D. Alberti zu 
Gerau kommet nur hiebey, weil er meines theureften Vaters Gebeth 
fo herglich verlanget. Der Scotug, fo an Hrn. D. Breithaups 
ten recommandiret, ift nun hier und werden verfuchen ihm gebührend 
zu begegnen. Ich verharre mit innigliher Begrüßung der hoch» 
wehrten Frau Gevatterin und gangen haußes 

Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 


A. H. Francke, mpr. 


Halte, Drud der Waiſenhaus⸗Buchdruckerel. 


In dem Verlage ver Buchhandlung des Waifenhanfed in Halle erichien 
und ift noch in einer Anzahl von Eremplaren vorräthig: ’ 


Antonii, P., Tractatus theologicus de natura et gratia. 4. 
1711. 6'/, Sgr. 

—— Dissertationum theologicarum Syntagma.. 4. 1736. 
1 Thir. 20 Sgr. | 

—— harmonifhe Erflärungen der heiligen vier Cvangeliften. 
14 Theile. 8. 4737 — 1748. 5 Thlr. 15 Sgr. 

eregetifche Abhandlung der Apoftelgefchichte. 2 Theile. 8. 
1750. 1751. 1 Zhle. 5 Ser. 

(Einzeln: Ir Theil 15 Sgr., 2r Theil 20 Sgr.) 

Biblia hebraica, cura Jo. Henr. Michaelis. Fol. 1720. Herab- 
gesetzter Preis 1 Thlr. 

Breithaupt, 3. J., Betrachtung von dem wahren geiftlichen 
Salze, und den mannichfaltigen wichtigften Hinderungen recht- 
ſchaffener Tüchtigkeit zum Predigtamte. Mit einer Vorreve von 
G. 9. von Bogatzky. 8. 1758. 26'/, Ser. j 

—— Galz der Erden. 2. Aufl. 8. 1726. 2'/, Sgr. 

Salomonis proverbia et ecclesiastes. 4. 1717. 15 Sgr. 

Buddei, J. F., historia ecclesiastica vet. test. ab orbe condito 
usque ad Christum natum. 2 Tomi. Edit. V. 4 1779. 
2 Thlr. 25 Sgr. 

Canjtein, €. 9. v., Harmonie und Auslegung der vier Evan: 
geliften, fanmt daraus gezogenen Lehren und erbaulichen An- 
merfungen. 2. Aufl. Bol. 1727. A Thlr. 

Gedächtniß-Predigten. ol. 1722. 8°/, Sgr. 

Cocceji, J., Lexicon et commentarius sermonis hebraici et 


chaldaici, opera et studio J. H. Maji, cum novis supplemen- 
tis. Edit. nov. fol. 1714. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Francke's, A. H., Buß -Prebigten, darin aus verfchiedenen Tex— 
ten Heiliger Schrift deutlich gezeiget wird, wie nicht nur Unbe- 
fehrte zur wahren Buße gelangen, ſondern auch die, fo befehrt 
find, in täglicher Buße und Gottfeligfeit leben und wandeln 
ie. Neue unveränderte Ausgabe. 4. 1847. geh. 1 Thlr. 
6 Sur. 

Collegium pastorale über J. L. Hartmanni pastorale evan- 

gelicum, herausgegeben von ©. U. Brande Ar Theil. 8, 

1741. 11'/, .Sgr. 

(Der 2. Theil, 1743, fehlt.) 

Idea Studiosi Theologiae, deutſch. 5. Aufl. 12. 1758. 

3°/, Sgr. 

















Franckii, A. H., Monita pastoralia theol., deutſch. 2. Aufl. 
12. 1729. 2'/, Sgr. 

—— der von Gott zubereitete Tifch, nebſt der Tiſchordnung und 
zwei Erweckungs-Reden, die bei Einweihung bes Speije- Saale 
gehalten worden. Neue Auflage. 8. 1729. 2'/, Ser. 

Erklärung des 119. Pſalms, mit einer Vorrede heraus⸗ 

gegeben von ©. X. Trande. 8. 1764. 15 Ser. 

Lectiones paraeneticae, over öffentliche Anſprache an die 

Studiosos Theologiae. 7 Theile. 2. Aufl. 8. 1730 — 1736. 

1 Thlr. 12'/, Syr. 

Unterricht, wie die Kinver zur wahren Gottfeligfeit und 

hrijtlihen Klugheit anzuführen find, zum DBehuf chrijtlicher 

Informatoren. Neue Auflage. 8. 1748. 21), Sur. 

Betrachtungen von der Önabde und Wahrheit. 12. 1729. 

















2!/, Sgr. 
Einleitung zur Lejung der Heiligen Schrift. 7. Aufl. 12. 
1729. 2, Sur. 
. —— Nicodemus, ein Tractat über die Menſchenfurcht, zur 


Pflanzung ver wahren Furcht Gottes allen Chriſten gewidmet. 
6. Aufl. 8. 1826. 3°, Sgr. 

—— Epicedia, oder bie auf deſſen Tod gehaltene even und 
verfertigte Carmina. Sol. 1727. 17'/, Syr. 

Epist. ad amicum de ratione concionandi. 12. 1729. 

1 Sgr. 

Idea studiosi theologiae et monita pastoralia, in latinam 

linguam versa. 8 1723. 7'/, Ser. 

Praclectiones hermeneuticae. 8. 1723. 3°), Sgr. 

—— Commentatio de scopo vet. et novi testamenti Edit. IL 
8. 1743. 5 Sgr. 

——— de gratia et veritate. 8 1733. 2'/, Sgr. 

Introductio generalis et specialis in psalterium Davidis, 

cura G. A. Francki. 4 1734. 1 Thir. 5 Sgr. 

ad lectionem prophetarum. 8. 1724. 7'/, Sgr. 

dranden’s Stiftungen. ine Zeitichrift zum ‚Seiten vaterloſer 
Kinder, herausgegeben ven 3. X. Schulze, ©. C. Knapp und 
A. H. Niemeyer. 3 Bände. 8. 1792 — 1798. Herabgeſetz⸗ 
ter Preis 1 Thlr. 

Freylinghauſen, J. A., Geſangbuch, alte und neue Lieder in 
ſich haltend. Neue mit einem Anhange vermehrte Auflage. 8. 
netto 12'/, Sgr. 


(Einzeln: Das Geſangbuch, Neue Auflage. 1836. 7%, Egr. netto. 
Der Anhang, Neue Auflage. 1831. 5 Sgr. netto.) 

















Freplinghaufen, 3. A., Gefangbnch alter und neuer Xieber, 
beide Theile zuſammen gebrndt unter eine Ordnung gebracht, 
durchaus mit Noten. gr. 8 1771. 1 The. 

—— (Einleitung zur rechten Erfenntniß und heilſamen Gebrauch 
des Leidens und Sterbeus Chriſti. 8. 1729. 5 Sgr. 

daſſelbe in lateiniſcher Sprache. 8. 1734. 3°), Ser. 

daſſelbe in ruſſiſcher. 8. 1734. 6! Sgr. 

—— Betrachtung von der Gnade des neuen Teſtaments, in drei 
gehaltenen Pfingftpredigten. 2. Aufl. 8. 1728. 2%/, Ser. 
Fundamentum ecclesiae, oder der Grund ber chriftlichen 

Kirche. 1. Eor. 3, 11—15. 8. 1719. 1, Sgr. 
Inbel-Zeugniß von tem ver 200 oe, In Augsburg 

hbergebenen Glaubensbekenntniß. 8. 1730. 6'/, Sgr 

—— Paraenesis, ober kurze Ermahnung von ben Gnadennir- 
fungen bes heiligen Geiftes, an bie Scholaren des Paedagogii 
regii, den 27. May 1733 gehalten. 8. 1 Ser. 

Ordnung des Heils, nebft dem güldenen AB € und Gebet- 

fein. 22. Aufl. 12. 1778 1 Sur. 

Definitiones zur Grundlegung der Theologie. 9. Aufl. 
8. 1767. 1'/, Sgr. 

——— Erklärung der erften Epiftel Johannis. 8. 1741. 10 Ser. 

—— Entdedung der falfhen Theologie. 8. 1708. 6'/, Sur. 

——-- Compendium der chriftlichen Lehre. 20. Aufl. 8. 1772. 
21, Sgr. 

—--— Compendiun doctrinae christianae Edit. I. 8. 1747. 
2 ‘|, Ser. 

- —- - Fundamenta theologiae christianae. Edit. nova. 8. 1775. 
7°, Ser. 

— 6.4, Chrengebächtnig Hrn. D. 3. ©. Knappe. gr. A. 
1772. 1 , Sr. 

- Disput. de conjunctionis Christianorum natura, impedi- 
mentis et adjumentis. 4. 1742. 5 Sgr. 

--—— AMemoria Negriana: h. e. Salomonis Negri Damasceni 
vita. 4 1764. 6'], Sgr. 

Schediasma thevlogico- philologicum in Pslam XVI. prae- 
sertim commata illius quinque priora. 4. 1750. 2'/, Sgr. 

Langii, J., Colloquia latina. Edit. XV. 8 1807. 2 Sgr. 

—— lateiniſche Grammatica, mit ftehenbleibeuden Schriften vie 
42. Aufl. 8. 1819. 7"), Eyr. 

Historia ecelesiastiea vet. Test. in tabulis. 4 1718. 
1 Thlr. 711, Sgr. 


























Langii. J., Epicrisis apologeuca in partem aliquam histor. 
eccles. recentioris. 8 1726. 2',, Ser. 

—— ÖOeconomia salutis evangelica, eacue dogmatica Edit. IV. 
8. 1744. 10 Ser. 

Gloria Christi et Christianismi apocalvptico - prophetica. 

FoL 1740. 2 Thlr. 

Urim ac Thumim. seu exegesis epistolarum Petri et 

Joanns. Fol 1759. 1 Thir. 15 Sgr. 

Geitalt des Areuz- Reiches Chrifti in jemer Unfhult. 8. 
1713. 7‘, Zyt. 

Rorit, J., Homiletiea ; in exemplis. ever beſondere Pretigten Bei ' 
verichievenen Gelegenheiten. 2. Aufl. 4. 1735. 25 Sgr. 
Spener, $. J., letzte tbeelegiihe Berenfen. 3 Theile. Mit 

von nn Verrede. 2. Aufl. 4. 1721. 2 Thlr. 

A. H. Franckens und I. H. Freylinghauſens geiſiliche Lie— 
der, geſanmei für Freunde fremmer Andacht, im Geiſte der 
Spener-- Franckeſchen Schule. Als Anhang einige vieder gleich 
gejinnter Zeitgencfien. 8. 1825. geh. 10 Sgr. 

Wiegleb, J. H., Kirchenhiſtorie, von Erſchaffung ter Welt bis 
auf Chriftum, ſammt ter Chronologie. 3 Theile. 4. 1716 
bis 1729. Herabgeſetzter Preis 1 Thlr. 

— Kirchenhiſtorie zc., ter kurze Auszug davon. 8. 1722. 
12'/, Sgr. 

Wyttenbachii, D., Praecepta plulosophiae logicae. Edit. 
nova scholar. usibus accomodata, recognov. J. G. E. Maass. 
8. 1820. 20 Ser. 

Ziegenbalg, B., ausführliche Berichte, wie er und feine Col- 
legen das Werk tes Evangelii unter ven Heiden geführet haben. 
ir bis Yr Band, enthaltene 1. bis 108. Fortſetzung. 19 Thlr. 
5 Sgr. 

-—— Nachricht von ſeiner Reiſe. 4. 1716. 1'/, Sgr. 

—— Schule der wahren Weisheit. 8. 1710. 7'/, Sgr. 
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